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1. Die Entwidlung der Freiheits: und Unabhängig: 
feitsideen in Italien vom Jahre 1815 bis zur 
Thronbefteigung Pins des IX. 


Die Bewegung in Italien, weldhe im Jahre 1846, nach⸗ 
dem Pins IX. zum Papfte erwählt worden war, aller Welt 
ſichtbar hervortrat, welche durch offenen Kampf in den Zahren 
1848 und 1849 ihrem Ziele zuftrebte, hatte ihre Motive in 
dem Drange nah innerer politifcher Freiheit, nah Unab— 
hängigfeif vom Auslande, nach nationaler Einheit, 
Nicht alle Italiener, ja bei weitem nicht einmal die leitenden 
Köpfe Italiens verbanden diefe Motive deutlich und ſcharf mit 
einander, nicht alle ftellten die drei Dinge auf gleiche Stufe, 
nicht alle verftanden unter der Einheit dasfelbe und nicht 
alle fuchten dasfelbe Haupt für die Einheit. So konnte 
der begonnene Kampf nicht zum erwünſchten, zum guten Ende 
führen; er war ein bloßer Vorläufer fünftiger Begebenheiten. 
Mit Unrecht triumphirten die Gegner von Italiens Einheit 
und Unabhängigkeit, als Italien aus dem Unabhängigfeits- 
fampfe von 1848 und 1849 ohne Einheit und Unabhängig- 
feit hervorging; mit Unrecht würden die Staliener und die 
Freunde Staliend über den Ausgang der Kämpfe von 1859 
und 1860 triumphiren; diefe können lediglich zeigen, daß eine 
gute Sache noch nicht verloren ift, wenn fie einmal niederge- 
fhlagen wurde. 

Worin die leitenden Köpfe der italienifchen Bewegung 
von 1848 und 1849 wirklich einig waren, das war die Feind⸗ 
fhaft gegen Defterreich, den damaligen Hauptfeind der 
Unabhängigkeit Italiens. Der Kampf gegen Defterreih, und 
zwar unter der Reitung Piemonts, ift daher der. prägnantefte 
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militärifche Ausdrud der Bewegung, der militärifche Mittel- 
punkt, um den wie in der That, fo in der Erzählung alles: 
Uebrige fich gruppiren muß. 

Die äußere Gefhichte Italiens in der neueren Zeit, feit 
der Auffindung Amerika's, ift mefentlih die Gefchichte der 
Kriege, welche auf der einen Seite Frankreich, auf der andern 
Seite das habsburgifhe Spanien-Defterreih um ihren Ein- 
fluß auf Stalien und in Stalien mit einander führten. 

Unter der franzöfifchen Republik und ihrem Erben, Napo- 
leon I, fiegte der franzöſiſche Einfluß fo vollftändig ald möglich. 
Napoleon gab Stalien, wenn auch keineswegs planmäßig; 
eine Art Einheit. Piemont, Genua, Parma, Modena, Toscana 
und Nom vereinigte Napoleon, wie ed früherhin ſchon mit 
Savoyen und Nizza gefchehen war, unmittelbar mit Franfs 
reich. Lombardei, Venetien, Sftrien, Südtyrol, die Romagna 
und die Marken bildeten dad „KRönigreih Stalien“, unter 
einem Vicekönig in nähfter Abhängigkeit von Napoleon 
felbft. Das neapolitanifche Feltland ftand unter dem frans 
zöfifchen Vaſallen Joſeph Bonaparte zuerft, dann unter dem 
franzöfifhen Vafallen Murat. Corſica war Tängft franzöſiſche 
Provinz. Mehr ald 18 Millionen Italiener fomit gehorihten 
direkt oder indireft Napoleon und erhielten auf fein Geheiß im 
Weſentlichen gleiche Snftitutionen. 

Die heilige Alliance rief endlich die Völker gegen Napo— 
leon auf; in Stalien war fie durh Defterreich repräfentirt, 
und deffen Generale verfprachen den Italienern freigebig Ein 
heit, Unabhängigkeit, verfaffungsmäßige Freiheit. _ 

Als der Sieg über Napoleon errungen. war, ward wie 
allen übrigen Völkern, fo auch den Stalienern feine der ihnen 
gemachten Verſprechungen gehalten. Italien kehrte in den Zu— 
fland der Zerfplitterung zurüd, in welchem es ſich vor der 
franzöfifchen Revolution befunden hatte, Der Einfluß wech— 
felte, von Frankreich ging er auf Defterreich Über, welches 
durch feinen direkten Beſitz auf italienifcher Erde, durch feine 
Sekundogenituren, durch feine Berbindungen mit Piemont, feine 
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Berhältniffe zum Papft, feine Berfchwägerungen über Stalien 
herrfchte. Italien zerfiel in die öfterreichifchen Lande (Benetien 
und Lombardei), die fardinifhen Staaten, das Großherzogthum 
Toscana, die Herzogthümer Parma, Modena und Rucca, den 
Kirchenſtaat, das Königreich beider Sicilien, das franzöfifche 
Corfica und das englifche Malta. Südtyrol, unter der napo« 
leoniſchen Herrfhaft mit dem „Königreich Italien“ vereinigt, 
fehrte in den Berband mit Nordtyrol unter Oeſterreichs Szepter 
zurüd. Auch auf die verfaffungsmäßige Freiheit harrten die 
Staliener vergeblich; fie machten diefelbe Erfahrung, wie fie an 
andern Drten gemacht ward: die wieder eingefegten alten 
Regierungen begannen eine entjchieden reaftionäre Thätigfeit 
gegen die liberalen Ideen und die Keime fozialer und bürger- 
fiher Freiheit, welche die franzöfifche Herrfchaft unmwiderleglich 
gepflanzt hatte. 

Auf- die. Erringung der politifhen Freihgit, nicht der 
Einheit, richteten fih nun zunächſt die Beftrebungen derjenigen, 
welche in Italien überhaupt dachten und den Drud und die 
Unmwürdigfeit der neu begründeten Berhältniffe fühlten. Der 
urfprünglich gegen Napoleon gehegte und gepflegte Carbona— 
rigm us wendete ſich nach dem zweiten PBarifer Frieden gegen 
die neuen alten Regierungen. Im Königreich beider Sicilien 
war es die unter Murat gebildete Armee, welche eine geringe 
Anhänglichkeit an die zurüdgefehrten Bourbonen gewonnen 
hatte und, vom Carbonarismus durhdrungen, 1820 das Ban 
ner des Aufftandes gegen König Ferdinand I. erhob, indem fie 
die fpanifche Eortesfonftitution audrief. 

Eine öfterreihifche Armee von 50,000 Mann unter 
Frimont rüdte fogleih vor und machte nach dem leichten 
Sieg von Rieti über ein neapolitanifches Korps unter Wils 
beim Pepe der Erhebung ohne Mühe ein Ende. 

Gegen den unterdeffen in Piemont audgebrochenen Auf: 
ftand,. bei dem gleichfalld die Armee eine Hauptrolle fpielte, 
wendete ſich troß der drohenden Haltung der Lombarden gleich- 
falls. ein öfterreihifches Korps unter Bubna und ſchlug 
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ihn im Verein mit einer piemontefifchen Abtheilung unter 
Latour, die dem König treu geblieben war, nieder. 

Nah den Siegen der Defterreicher bei Nieti und Novara 
trat die Reaktion in Italien mit verfchärfter Kraft auf, Die 
Auliinfurreftion in Frankreich weckte einen neuen Aufftand 
in Italien, der dießmal feinen Hauptfig im Kirchenftant und 
im Herzogthum Parma hatte und defjen leitender Kopf Mazzini 
war, Der Verſuch der Gründung und Befefligung einer Föde- 
rativrepublif in Stalien ward im Februar 1831- abermals von 
den Defterreihern unter Frimont niedergefchlagen; die 
Häupter des Aufftandes flohen in das Ausland. 

Bon jebt ab beginnt die dee der Einheit in Stalien 
eine größere Kraft zu erlangen ala fie biöher gehabt; deutlich 
fpricht ſich dieß allerdings erft in den DVierziger Jahren aus. 
Die Idee der Einheit muß nothwendig mit jener: der Unab- 
bängigfeit, Hand in Hand gehen. Oeſterreich erfhien 
den Stalienern naturgemäß als der fichtbare Feind der Unab- 
hängigfeit und Einheit, zugleich war Defterreich der Feind 
der Freiheit. Seine Waffen hatten die Bewegungen von 
1820 und 1831 niedergefehlagen. Diefe Erfolge hoben den 
Muth und die Anfprüche der öfterreichifchen Befehlshaber in 
Zombardo- Benetien und ihrer Truppen. Jene Befehlöhaber 
traten bei verfchiedenen Gelegenheiten als die eigentlichen 
Herrfcher in Italien auf. Es änderte nichts darin, dab 1832 
der humane Radetzki den Oberbefehl in den italienifchen 
Befigungen Defterreichd erhielt. 

Dem öfterreihifchen Einfluß ward von den Stalienern der 
gamze Regierungsdrud zugefchoben, welcher auf Stalien laftete. 
Man vergaß oder wollte nicht fehen alled Gute, was Defter- 
reih in feinen italienifchen Provinzen wirklich gefchaffen; man 
fah von ihm nichts ald jenes erbitternde Poligeiregiment, welches 
durch feine Kleinlichkeit alle Schichten einer Nation gegen 
ſich aufbringt, ald die Unterdrüdung jedes freien und italieni- 
fhen Gedanfend, welche fich vorzüglich in einer bid zum Lächer- 
lichen getriebenen Zenfur ausſprach. Wo immer eine italienifche 
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Regierung fich gegen die Grundfäge der Freiheit oder: Gerech⸗ 
tigkeit verging, da wurde Defterreich dafür verantivortlich 
gemacht, man vergaß darüber ſelbſt den verderblichen Einfluß, 
welchen es auf Italien übie, daB in demfelben die finftere 
Macht ded Papſtthums, alö Theofratie unverträglich mit 
jedem bürgerlichen Fortfchritt, ihren weltlichen Beſitz hatte, 
Immer mehr ſah man in der Erhebung gegen Dejterreidh, 
in deriBertreibung: der Defterreicher aus Italien das einzige 
Heil; im dem: direft won -Defterreich beherrſchten Lombardo« 
Venetien verbreiteten fich zuerft durch die Maſſen die.national- 
italieniſchen Ideen und traten an die Stelle der. bloßen Frei- 
heitsideen, welche weniger. gegen die Zerfplitterung Italiens 
ald gegen die Unterdrüdung in den italifhen Einzelſtaaten 
gerichtet: waren. Selbft einzelne Fürften, aufgereizt durch das 
befehlshaberiſche/ anſpruchsvolle Auftreten öfterreichifcher Genes 
ale, mendeten fi den nationalen Ideen zu, ohne dabei 
freilich, ſei e8 an eine Republifanifirung, fei ed an eine 
monardhifche Unifizirung Italiens zu denken. 

Seit dem Beginn der BVierziger Jahre ward die — 

Idee gepflegt durch die 1839 in dem am mildeſten regierten 
Toscana entſtandenen Gelehrtenkongreſſe und nicht wenig 
daneben durch die nähere Betrachtung der materiellen Inter⸗ 
eſſen, melde man mit Recht im ihrem Fortſchritte durch die 
Zerfplitterung . in viele Kleine, Herrichaften. aufgehalten glaubte. 
Seder Schritt Defterreihs zur Förderung der materiellen 
Intereſſen durch Verbündung mehrerer Regierungen traf auf den 
enitfchiedenften Widerfiand der nationalen Partei, weil man in 
ihm nichts Anderes fah, ald ein Streben Defterreichs nach der 
Erweiterung und Befeftigung feines, des wahaßteſten fremden 
— 
Mehrere Werke und Flugblätter, welche in den erſten 
Biergiger Jahren erfihienen, verriethen die große Verfchiedenheit 
der Ideen von der Einheit und Unabhängigkeit, welche die: 
Geifter der. Staliener beherrſchten. 

Mazzini firebte nach einer italienifchen Föderativrepublif, 
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welche durch das Volk errungen, von dem Bolfe getragen 
werden follte. Durch Flugfhriften, Agitationsmittel aller Art, 
durch Aufftandöverfuche ftrebte er feine Meinungen vom frem- 
den Lande aus zu verbreiten, das nationale Gefühl mach zu 
erhalten, den Haß gegen die Fremdherrfhaft umd jede Unter⸗ 
drüdung zu beleben. 

Gioberti predigte in feinem 1843 erfchienenen. Werke 
„über das moralifche und bürgerliche Primat der Staliener“ 
die Herrfchaft ded Papftes ald das wahre Nettungsmittel. 

Cäſar Balbo in den „Hoffnungen SZtaliens“ vertheis 
digte dad Primat Sardiniend, welches, um dasfelbe üben 
zu können, durch die öfterreichifchen Befigungen in Stalien 
vergrößert werden follte. 

Ziemlih allgemein herrſchend ward in den erfien 
Pierziger Jahren in Stalien das Verlangen nach einem ita- 
lienifhen Bunde (Lega italiana) — mit oder ohne Bei—⸗ 
behaltung der Fürften der Einzelftaaten, mit mehr oder minder 
klaren Begriffen über die Hegemonie und den Hegemonen — 
und nad der Befreiung der Halbinfel von der Herrſchaft der 
Defterreicher. Ein Bund der italienifchen Fürften mit einem 
Hegemonen an der Spibe, das ſchien bei der allgemeinen Lage 
Italiens und Europa’d in der That zunächſt die praftifh aus«- 
führbarfte dee, zumal wenn diefer Zuftand, den man. fich 
dachte, auf die Vertreibung Defterreihs aus Stalien gegründet 
werden follte, die ſchwerlich anders zu mn war, als durch 
Waffengewalt. 

Wenn man die Hegemonie des Papftes verwarf, wie 
alle vernünftigen Italiener, alle praktiſchen politiſchen Köpfe 
es unbedingt mußten, wenn man die weltliche Hegemonie 
vorzog, fo hatte man nur zwiſchen zwei Staaten und zwi—⸗ 
hen deren Fürften zu wählen, denen der beiden mädhtigften 
Staaten, ded Königreih8 beider Sicilien und des König« 
reichs Sardinien. 

Ganz abgefehen von der Perfönlichkeit der eben regierenden 
Herrſcher mußte derjenige von Sardinien gemeigter fein, als 
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der von Neapel, die nationale Sache mit der Ausficht auf die 
Hegemonie in feine Hand zu nehmen. Einmal litt er viel 
direfter von den Anmaßungen und lebergriffen der Defters 
reicher, dann aber hatte er zugleich die Ausficht, mit der Hege- 
monie eine unmittelbare Vergrößerung feiner Staaten 
ju erringen, während der König beider Sicilien ſchwerlich 
daran denken konnte, fein Land durch das den Defterreichern 
abgenommene Lombardo-Benetien, dad weit von den Grenzen 
Neapels entfernte, zu erweitern. 

Hiezu kamen aber auch noch die Perſönlichkeiten der 
Herrfher. In Neapel Ferdinand II., in den abfolutiftifchen 
Traditionen des Bourbonenhaufes aufgewachfen, durch feine 
ganze Natur geftimmt, ihnen gemäß zu handeln, entfchiedener 
Feind jeder jelbftftändigen Regung des Volks. 

In Sardiniien dagegen war nach dem Ausfterben der 
graden Föniglichen Linie der Prinz Karl Albert von Garignan 
zum Throne gelangt. Karl Albert hatte 1821 mit den Res 
volutionärd gemeinfchaftlihe Sache gemacht; allerdings hatte 
er fie bald verlafen, war nad Toscana geflüchtet und hatte 
dann‘ durch feine Theilnahme an dem legitimiftifchen Feldzuge 
der Franzofen nah Spanien im Jahre 1823, wie fpäter nad 
feiner Thronbefteigung durd fein entfchieden abfolutiftifches 
Auftreten ſich bei den legitimiftifchen Höfen wieder rehabilitirt. 
Indeſſen hatte er doch immerhin revolutionäre Antezedentien, 
welche. wieder aufgefrifcht werden konnten; außerdem, was hier 
fürs erfte mehr galt, war er ftolz, leicht aufzureizen durch das 
Verhalten der anmaßend auftretenden öfterreihifchen Generale, 
welches ihm vielleicht nur im rechten Lichte dargeftellt zu mer: 
den brauchte; er war, ferner ehrgeizig und einer Bergröße- 
rung feiner Lande nicht im mindeften abgeneigt: Dazu 
fam, daß Sardinien die am beften organifirte, Friegerifchfte 
Armee hatte, in deren Dffizieren die nationalitalienifchen 
Ideen ftet3 vielen Anklang gefunden hatten, und die fich nad 
friegerifchen Thaten fehnte. Die Vertreter der nationalen Ideen 
verfuchten daher ihren Einfluß auf den König Karl Albert, 
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und in dem Maße, ald die Erinnerungen an die frangöfifche 
Revolution von 1830 und an die Gefahren ſchwanden, welche 
fie dem abfoluten Königthum gedroht hatte, wendete ſich Karl 
Albert von Defterreih ab, in welchem er lange eine Stütze 
feines Thrones gejehen, und neigte fih den italienifchen 
Beftrebungen zu. Allmälig erwärmte er fih an der. Hoffnung 
auf einen Krieg; in dem er feinem "militärifchen Geift und 
Ehrgeiz ein Genüge thun könnte, nicht ohne zugleich dabei zu 
gewinnen, und begann einen Krieg für Italien gegen Oeſter⸗ 
veich «beftimmter ins Auge zu fallen. Im Jahre 1841 nahm 
er zuerft die.Gelegenheit wahr, ſich Defterreich feindfelig. zu 
bemweifen : er ‚ertheilte einer englifchen Geſellſchaft die Kon⸗ 
zeffton zum Bau einer Eifenbahn von Genua nah) dem 
Lago maggiore, die fpäter nach Dftende meiter. geführt 
und durch welche die indifche Poft von dem Wege über Trieft 
weggezogen werden follte. Später trat die Feindfeligkeit gegen 
Defterreich entfchiedener in dem Salzftreite,hervor. Sardi⸗ 
nien hatte einen Vertrag mit Defterreich, wonach es fein Salz 
aus der Lombardei beziehen follte, Karl Albert kehrte ſich nicht 
an diefen Bertrag, Defterreich remonftrirte und ergriff dann die 
Nepreffalie, die piemontefifchen Weine, welche nach Lumbardos 
Benetien gingen, mit einem fehr bedeutenden Eingangszoll zu 
belegen. Karl Albert blieb feft, und die italienifche National- 
partei. beutete die Sache aus, um den Haß gegen Defterreic, 
zu fohüren und den König von Sardinien defto mehr für fid 
zu gewinnen. In der Lombardei geftalteten fich bei derſelben 
Gelegenheit die Berhältniffe viel günftiger als bisher für Karl 
Albert, da jetzt auch der Iombardifche Adel fich entſchieden der 
Nationalfahe anſchloß, was bisdahin durchaus nicht der * 
geweſen war. 
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2. Fortgang der Bewegung von der Thronbefteigung 
Pius des IX. ab während der Jahre 1846 
und 1847 bi8 zum Ausbruche der Infurreftion 
im Königreich beider Sicilien. 


Unterdeffen flarb der Papſt Gregor XVI. An feiner 
Statt ward am 16. Juni 1846 der Kardinal Maftai Ferretti 
vom Konflave erwählt; er trat am 21. juni unter dem Namen 
Pius IX. fein Amt an. Die Wahl diefed Mannes war ein 
Kompromiß. Das Konklave wagte ed nicht, einen Kardinal zu 
der höchſten Kirchenwürde und zur Herefchaft über den Kirchen, 
ftaat zu berufen, welcher, wie 3. B. Lambruſchini, von 
der öffentlichen Meinung ganz Europa's ald entfchiedener Feind 
aller Freiheit und alles Yortjchritted gebrandmarkt war; eben 
fo wenig wollte ed einen Mann, dem man, wenn auch im bes 
fiheidenften Maße, liberale Gefinnungen, Unabhängigkeit vom 
blinden Kirchenthum, politifhe Einficht zutraute. Es wählte 
Maftai Ferretti, weil er höchſt unbedeutend, unentfchloffen, 
daher lenkſam, mehr zum weichen Beharren, ald zum harten, 
felbftftändigen Handeln aufgelegt war, und weil doch feine 
Familie einen gewiffen Ruf liberaler Gefinnungen hatte. 

Wohlwollend war Pius IX. gewiß, aber doch nur wohl- 
wollend, wie und fo weit ein Papſt es fein kann, der nicht 
bloß deßhalb Papft geworden ift, um das Papſtthum zu ver- 
nichten. ' Ä 

Wie das Konklave Pius IX. um feiner Unbedeutendheit 
und feines Familiennamens halber gewählt hatte, fo beichloß 
die italienifche Fortſchrittsparte feine Unbedeutendheit und 
feinen Familiennamen zu benugen, um ihn auf die Bahn der 
Reformen zu treiben, um durch die Sanktion, welche der- 
geftalt gewiſſermaßen die Kirche der Reform ertheilen würde, 
auch die übrigen italienifchen Staaten fortzureißen. Man ließ 
daher Pius IX. mit Jubel empfangen und begrüßen, ihn den 
Defreier und Erlöfer Italiens nennen, ehe er fih auch nur 
den geringften Anſpruch auf einen folhen Titel erworben 
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hatte, um ihn zur Ermwerbung des Anfpruches zu zwingen. 
Pius IX. fonnte fih bis zu einem gewiffen Punkte beraufchen 
laffen; der Bapft mußte fchlieglih immer wieder zum 
Borfchein fommen. Die praftifhe Frage war einzig die, 
bis zu welchen Refultaten nicht bloß im Kirchenftaat, fondern 
aud für die Staaten des übrigen Italiens, die Kg 
zu treiben fein würde. Sie ging nicht meit. 

In der Beraufchung ertheilte Pius IX. am 17. Juli eine 
unbedingte Amneftie. Ein Amneftieaft ift ftet3 ein Akt der 
Willkür; er beweist nie etwas für die Gerechtigkeitsliebe 
oder die politifhe Einficht desjenigen, welcher ihn vollzieht. 
Die Fortichrittöpartei benugte diefen Aft, um den Enthuflas- 
mus für den Papſt zu fleigern, zugleich aber diefen zu weitern 
Konzeffionen zu drängen. Die Konzeffionen kamen fpärlich, 
mühfam und langjam. Am 8. Auguft ernannte Pius den beim 
Volke beliebten Kardinal Gizzi zum Staatsfefretär, am 12, 
März 1847 verfündigte er ein fehr wenig freifinniges Preß— 
geſetz, am 14. Juni fegte er ein Stoatsminifterium ein 
und verftand fich zur. Einrichtung eines Staatsrathes von 
24 Mitgliedern. 

Wie wenig nun damit für die Freiheit des römifchen 
Volkes gewonnen, wie wenig die Bahn früherer Kirchenfürften 
damit verlaffen, wie wenig die mit: den Anforderungen des 
Volkswohls unvereinbare Theokratie gebrochen fein mochte, die 
Führer der Fortfchrittspartei — gewiß nur zum Theil in den 
Meinungen befangen, welhe Gioberti über das päpftliche 
Primat in Italien gepredigt hatte — hielten es doch felbft 
für Hug, Pius IX. ald den Borfehter Italiens gegen 
den fremden Drud Defterreich3 hinzuftellen, als eine Ge- 
fegenheit hiezu fich bot. 

Die Gelegenheit war folgende. Defterreich hatte ſeit dem 
Wiener Kongreß das Beſatzungsrecht in Ferrara, Comacchio 
und Piacenza. Als unter dem Einfluß der Konzeſſionen des 
Papſtes ganz Italien in Bewegung gerieth, als in Ferrara 
ſich eine ſtarke Bürgerwehr bildete und einige Störungen der 
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öffentlichen Sicherheit vorfielen, ‚verftärkte Radetzli die Gatnifon 
von Stadt und Zitadelle Ferrara beträchtlich und ließ. dem 
Sicherheitödienft wie im Felde handhaben. Dieß erregte. einen 
großen Sturm; der Kardinallegat Ciacchi zu Ferrara erließ 
fofort einen: Proteft Dagegen, und der Kardinal Ferretti, welcher 
kurz vorher an Gizzis Stelle zum. Staatdfekretär — 
worden war, ſchloß ſich dieſem Proteſte an. 

Mehr als das ſehr lahme Vorgehen des neuen Popfl⸗ 
mußte der Roman, welchen die Fortichrittspartei in Italien 
daraus fehmiedete, und die Bewegung, mit welcher fie die 
Halbinfel hiedurch erfüllte, auf die andern italienifchen Regie 
rungen wirken. Vorzüglich waren ed diejenigen von Toscana 
und. von Sardinien, welche ernftlicher vorgingen. 

In Toscana folgten alfobald freiere Beftimmungen 
über die Preffe, welche der Soumalismus fofort benukte, 
und am 4. September 1847 die Errichtung einer Bürger: 
wehr. Die Abdanfung des Herzogs von Lucca im Dftober 
1847 hatte die Bertheilung des Herzogthums auf Toscana, 
Modena und Parma gemäß den Verträgen von 1815 zur 
Folge ; während andererfeitd nach dem Tode von Marie Louife, 
im: Dezember 1847, Parma, wo gleichfalld einige Reformen 
vorgenommen worden waren, an die herzogliche Linie von 
Lucca fiel. 

- In Sardinien wehrte fih Karl Albert lange gegen 
die Forderungen der Fortfchrittspartei, melche insbefondere von 
Genua audgingen; doch führte er am 3. September 1847 
Deffentlichkeit und Mündlichkeit des gerichtlichen Verfahrens 
ein, hob die Ausnahmsgerichte auf, gründete einen Kaffationd- 
hof, übergab die Polizei, welche bisher unter dem Kriegs— 
minifterium geftanden hatte, dem Minifterium des Innern, 
die Zivilregifter ftatt der Firhlichen den weltlichen Behörden 
und ordnete die Adminiftration der Provinzen und Gemeinden 
in einer den Zeitbedürfniffen entfprechenden Weife. So wenig 
dieß alles nach heutigen Begriffen bedeuten mochte, für em 
Zeit war ed. viel, | ß zehn 
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Zodcana und Sardinien eilten, fo. weit ſie ihm nicht 
fhon voraus: waren, wenn nicht in Worten, fo in Thaten dem 
Kirchenftaate voraus. Dem Proteſte Ferretti's gegen die ver⸗ 
flärkte Beſatzung Ferrara's durch die Defterreicher hatten fie 
fih angeſchloſſen; ebenfo hatten fie mit dem Kirchenſtaat 
auf die Forderungen Ferretti's hin einen Zollverein ge 
ſchloſſen. 

Im Kirchenſtaate ward die öffentliche Meinung, wenn 
gleich von den Führern der Fortſchrittspartei ziemlich im Zaume 
gehalten, doch mehr und mehr inne, daß hinter den vielen und 
großen Worten der päpſtlichen Regierung ein ungemein geringer 
Inhalt ſtecke. Die Römer benutzten 1847 den Namenstag des 
Papfted (27: Dezember), um ihre Forderungen zu formuliren, 
Sie verlangten Preßfreiheit, den italienifchen Bund, Deffent- 
fichfeit der Verhandlungen des Staatsrathes, Kolonifation des 
römifchen Gebiets, Abſchaffung der Lotterie, Vertreibung der 
Sefuiten und noch mehrere Dinge von untergeordneter Wich 
tigkeit, wobei auch die Judenemanzipation. Pius fegnete: und 
verfprach, ohme die mindefte Abficht, etwas zu halten. 

Am hartnädigften aber gegen die Reform ftemmten fid 
der · Herzog von. Modena, welcher auch den Eintritt in den 
Zollverein zwifchen Sardinien, Toscana und dem. Kirchenftaat 
verweigerte, und der König beider Sicilien, welcher unter 
dem Borgeben, daß die Gefege feiner Länder die beften in 
ganz Italien wären, fich zu Feiner Reform welcher Art immer 
verftehen wollte. Mit der Güte der Gefehe des Königreichd 
beider Sicilien ‚hatte es feine vollflommene Richtigkeit, doch 
. wurden diefe Geſetze nicht gehalten, die Willfür trat: ſonach 
bier in. noch. unerträglicherer Geftalt auf und es exiſtirte Feine 
öffentliche Gewalt, welche durch\zwedmäßige Kontrole darüber 
hätte wachen können, daß die Gefege gehalten würden. 


. 3. Der Aufftand im Königreich beider Sieilien. 


In Oberitalien hatte fi die Regierung Piemonts der 
nationalen dee, wenn auch keineswegs vollitändig ‚in. dem 
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Sinn und dem Umfang, wie die am weiteften gehenden Parteien 
fie. verftanden, angefchlofien; in Unteritalien ftemmte bie 
Regierung fich ihr entgegen. In Oberitalien gewann die Diplo 
matifche, im Intereſſe ded Königs Karl Albert arbeitende 
Partei täglich mehr die Oberhand, und ihr Einfluß, der fih 
darauf richtete, einzelne Ausbrüche zu verhindern, erftredite fich 
auch auf Mittelitalien. Aber er erſtreckte fih nicht auf Unters 
italien, und bier bildete fich bei dem Widerftand Ferdinands IT. 
gegen die Reform eine weit verzweigte Partei, welche eben auf 
das bewaffnete Losſchlagen hinfteuerte. Ihre Anhänger hatte 
fie namentlih in Calabrien und auf der Inſel Sicilien. 

In Calabrien ftand an der Spite Domenico Romeo, 
Am 29. Auguft 1847 brach der Aufftand in Galabrien aus, 
Unter dem Rufe: Es lebe’ Ztalien! bemächtigten die Infurs 
genten fich der Gemeinden und Städte ©. Stefano, Reggio, 
Gerace. Ferdinand IL fendete fofort Truppen zu Schiff gegen 
Reggio, welche dort am 3. September eintrafen. Die Auss 
breitung des Aufftandes war eine geringe geiwefen. Der Um: 
ftand, daß die Regierung von Neapel zu Palermo den Fäden 
der Verſchwörung auf die Spur gekommen war und zahlreiche 
Verhaftungen hatte vornehmen Taffen, Hatte den Muth der 
Inſurgenten niedergefchlagen. So fonnten die neapolitanifchen 
Truppen ſich Reggio's ohne Widerftand bemächtigen, Ein eins 
geſetztes Kriegägericht verurtheilte 47 verhaftete  Infurgenten 
zum Tode, bon. denen 6. wirklich erſchoſſen, die andern auf die 
Galeeren gefchidt wurden. Im Ganzen wurden 1300: alas 
brefen verhaftet. Romeo, der mit einem Haufen ins. Innere, 
in die Gebirge geflüchtet war, blieb in einem Gefechte em 
die ihn. verfolgenden Truppen. 

Noch leichter als' der Aufftand von Reggio unse gleiche 
zeitige zu Meffina am 1. September, zu Catania und 
Zrapani unterdrüdt. Indeſſen liefen die Sichhianer ſich nicht 
entmutbigen: Bon Palermo aus: verlangte die Volkspartei 
beftändig; die ‚Wiederherftellung . der Konſtitution von 1812, 
Da hierauf von ‚Seiten: der neapolitanifchen Generale: Lediglich 
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mit. neuen Gewaltthätigkeiten geantwortet wurde, erhob ſich 
am 5. Januar 1848, freilich fruchtlos, Meffina von neuem, 
Catania und Trapani folgten dem Beifpiel. An den Stras 
Beneden von Palermo wurden in den erften Tagen des 
Januar Proflamationen angefchlagen, welche auf den 12, Ja- 
nuar den allgemeinen Aufftand anfündigten. 

In der That brach. er los; fo gering die Erfolge des 
Volkes an diefem Tage waren, vermochten fie doch den könig— 
lichen Generallieutenant de Majo einzufchüchtern; er fonzen- 
trirte feine Truppen außer im Caftellamare, den Kafernen 
von Quattro Benti und dem EZöniglichen Palaſt, noch auf wer- 
jhiedenen Hauptpunkten der Stadt. 

» Die Palermitaner, unterflüßt durch Abtheilungen des Land⸗ 
volls, welche die Königlichen zu Monreale und Bagheria 
entwaffnet hatten und ſich nun der Hauptſtadt zuwendeten, 
ermuthigt durch die ſchlaffe Haltung, welche de Majo anges 
nommen, erneuerten am 13. Januar 1848 den Kampf, und 
dießmal mit glücklicherem Erfolg. 

Ferdinand II., von den Vorfällen zu Palermo unter⸗ 
richtet, Tieß fofort 5000 M. unter General Desauget dort- 
hin einſchiffen. Dedauget Iandete am 15. Januar zu Palermo 
und nahm Ayfftellung bei den Quattro Benti, An dem 
felben Tage ließ de Majo vom Eaftellamare aus das Bombar- 
dement der Stadt beginnen und ſetzte es troß des Proteſtes 
der Konfuln der fremden Nationen die folgenden Tage fort. 

Am 18, Januar ließ de Majo vier Tönigliche Dekrete 
verfündigen, durch welche die Wiederherftellung des befondern 
fieilianifchen Minifteriums, der frühern ficilianifchen Adminiftra- 
tion, die Bermehrung der Befugniffe des Staatsrathes verkündet 
wurden. Der Graf von Aquila follte ald Generallieutenant an 
die Spike der Regierung der Inſel treten. 

Diefe: KRonzeffionen befriedigten die. Sieilianer nicht im 
mindeften;. der Straßenfampf dauerte fort, und auf eine Ans 
frage. de Majo's an das Revolutiondtomite : Was die Jnſel 
verlange? erwiederte dieſes, die Sicilianer würden die Waffen 
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wicht eher niederlegen, ald bis ein zu Palermo: verfammeltes 
ficilianifhes Parlament die paflende Konftitution für die 
Inſel befchloffen haben werde. 

Bom 23. bis 25. Januar bemächtigten ſich die Palermis 
taner aller biöher noch von den Truppen befehten Gebäude 
um den königlichen Palaft und ſchloſſen in diefem de Majo 
völlig ein, während Desauget, innerlich felbft ter Revolution 
jugethan, fich darauf befchränfte, feine Pofition an den Quattro 
Benti zu behaupten. De Majo gab darauf den königlichen 
Palaſt auf und zog fich nach den Quattro Venti zurüd. Hier 
übergab er alle feine Vollmachten an Dedauget und fchiffte 
fih nah Neapel ein. Am 27. Januar fnüpfte darauf Des: 
auget mit dem nfurreftionsfomite Unterhandlungen über freien 
Abzug an. Man Fonnte über die Bedingungen nicht einig 
werden, und Desauget marfchirte nun mit feinen demoralifirten 
Zruppen, unterwegs mehrmals von den Inſurgenten beunruhigt, 
nah Solanto ab, wo er fih am 31. Januar einfchiffte. Nur 
dad Caſtellamare zu Palermo hatte er befebt gelaffen. 
| Zu Meffina z0g der General Nunziante, ald er den 

Abzug Desaugets von Palermo erfuhr, alle Truppen aus der 
Stadt in die Zittadelle zurüd, | 

Zu Catania und Trapani famen SKapitulationen zii- 
fchen Bolt und Truppen zu Stande. 

Ferdinand II. befahl darauf auch die Räumung von 
Syracus und des Caftellamare von Palermo, fo daß die 
. Königlichen auf der ganzen Inſel lediglich noch die Zittadelle 
von Meffina behielten. Die Inſurrektion, als deren Chef 
von Anbeginn der Admiral Ruggiero Settimo anerkannt 
war, einer der edelften Männer Siciliens, ſchien daher auf der 
Inſel vollkommen fiegreidh. 

Die Nachrichten, welche von der Inſel nach dem Felle 
lande herüberfamen, fonnten ihren Einfluß auf das Iebtere 
nicht verfehlen. In der That folgten Volksbewegungen in den 
Abruzzen, dem Molife, in der Provinz Salerno, In der 


Hauptftadt Neapel verlangte am 29, Januar ein lc 
Rüftow, ital. Krieg 1848 u. 49. 
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Bolkshaufe, der fih in der Bin Toledo ſammelte, die: Konftir 
tution, Ferdinand: IL wollte die Truppen einfchreiten laſſen; 
indeffen auf den Rath des Plablommandanten, Generals 
Statella, dem das Volk zu übermächtig fchien, ließ er fich 
herbei, eine Konftitution zu. verfprechen, die am 10.. Februar 
unterzeichnet, am 11. verfündet und am 24. feierlih vom 
Könige under Armee beſchworen wurde. 

Auf dem neapolitanifhen Feftlande fchien biemit 
Alles abgemacht; das Feſtland war. in die konftitutionelle 
Bahn eingetreten und es ſchien nur noch erforderlich, daß man 
fih jebt auf dem Wege der Unterhandlungen. mit. der fieg— 
reichen ſicilianiſchen Revolution verftändige. | 


4. Einfluß des Aufitandes in Unteritalien auf den 
Neft der Salbinfel; die franzöfifche Februar: 
revolution und der Mailänder Aufftand, 


Der rafche umd überrafchende Gang der. Dinge wirkte, 
wie voraudzufehen war, auf Ober- und Mittelitalien: 
Das langſame Borwärtöfchieben genügte nicht mehr. Karl 
Albert, der eine Verfaſſung bisher verweigert hatte, unter dem 
Borgeben, daß fie dem bevorftehenden Unabhängigkeitskampfe 
eher: ſchädlich als förderlich fein möchte, ließ, nachdem am 
29. Januar Ferdinand II. den Neapolitanern. eine ſolche ver⸗ 
ſprochen, deren. Grundlagen für Piemont am. 7, Februar 
1848 von feinen Miniftern berathen. Er glaubte nicht. ohne 
Gefahr, die Hegemonie feinen Händen entjchlüpfen zu fehen, 
hinter dem Könige der beiden Sicilien zurücbleiben zu können. 
Am 4. März, nachdem der Ausbruch der franzöfifhen 
Februarrevolution noch zu weiterer Eile angefpornt und die 
Gefahr einer republifanifchen Bewegung auch in Italien näher 
gerüdt hatte, wurde die Berfaffung (Statut) für das Könige 
reich Sardinien verfündet. 

Der Großherzog von Toscana bemilligte am 17. debruar 
ſeinem Lande eine Verfaſſung. 

Der Papſt dagegen wollte den Forderungen der Römer 
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in gleichem Sinne nicht entſprechen. Et wehrte fich 'entfchieden 
dagegen, daß der Staatsrath fih etwa als ein Parlament 
betrachte, er wollte das Wort Konftitution nicht ausſprechen 
hören; kurz der Papft fiegte in Pius IX. ſtets über den welt— 
lichen Fürften, bis die Erklärung. der Republif in Frankreich 
auh ihn auf andere Gedanken brachte umd ihn am 14. März 
zur Derfündung einer Berfaffung beftimmte. Jedoch ward dies 
felbe nicht in Form einer Bulle verfündet, mwodurd der. bes 
fchränkte SPriefter fih das Recht zu bewahren gedachte, die 
Berfaffung unter für ihn günftigeren Umftänden fogleich wieder 
zurüdnehmen zu dürfen. 

Der Herzog von Modena weigerte fich, auch nur eines 
feiner Rechte ald abfoluter Fürft aufzugeben und antwortete 
den Forderungen ‚feines Volkes damit, daß er üfterreichifche 
Truppen zu feiner Unterftübung herbeirief. 

- Während in Mittelitalien und in Sardinien die. Dinge 
fih fo meit ohne offenen Kampf entwidelten, war das nicht 
der Fall in Lombardo-Venetien, mo der italienifchen 
Nationalpartei der. von allen als gemeinfam anerkannte Feind, 
Defterreich, in Waffen gegemüberftand. 

Die erfte Gelegenheit zu einer Demonftration in national» 
italienifhem Sinne bot fi für die Lombarden, ald nad dent 
Tode ded Mailänder Erzbifwofs, Graf Gaisruck, eined Deuts 
fehen, in Uebereinftimmung mit den Wünfchen der Bevölkerung 
ein geborner Lombarde, Romilli, bisher Biſchof von Eres 
mona, auf den erzbifchöflichen Stuhl von Mailand erhoben 
ward und am 6. September 1847 feinen Einzug in die Haupt— 
ftadt der Lombardei hielt. Obgleich die Anfpielungen auf früs 
bere Berhältniffe, den Kampf der lombardifchen Liga gegen 
Friedrich Barbaroſſa und die Rolle, welche dabei der Mailänder 
Erzbifchof gefpielt hatte, urfprünglich bei der Einholung beab— 
fichtigt, durch Verbote der Regierung verhindert wurden, ward 
diefe Einholung doch zum wirklichen Volksfeſt; ganz Mailand 
und ein großer Theil des lombardifchen Adeld war auf den 
Beinen, um den im Lande felbft gebornen Kirchenfürften zw 

2* | 
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empfangen. Während der Illumination am Abend Fam es zu 
mehrfahen NRuheftörungen, Angriffen der aufgeregten Menge 
auf die Polizei. 

Eine andere Gelegenheit zu Demonftrationen bot ein An- 
trag, den der Abgeordnete Nazzari in der Provinzialfongre- 
gation ftellte, — eine Kommiffion zu ernennen, welche einen 
Bericht über die Lage ded Landes und die Urfachen des Miß- 
vergnügens erflatten follte. Die Kommiffion trat, da die Pros 
vinzialfongregation durch das Bolf ermuntert ward, zufammen 
und verlangte: eine abgefonderte Verwaltung unter dem von 
eingebornen italienifchen Räthen unterftügten Vicekönig; eignes 
Büdget und Beiträge zu den Ausgaben des Kaiferreichd im 
Allgemeinen nur nach billigem Verhältniß, Zollreform, Bes 
fhränfung des Militärdienftes, Deffentlichfeit der Gerichtöver- 
bandlungen, befjern Schuß der Perfonen gegen die Polizei- 
willfür. 

Kaifer Ferdinand von Defterreich antwortete aus— 
weichend. Er erbitterte dadurch und flärkte die Oppefition. Auf 
den 1. Januar 1848 ward ein Krieg gegen dad Tabafd- und 
Lotterieregal angefündigt, und der erftere begann an dem vot- 
bezeichneten Tage in den Straßen von Mailand wirklich. 
Defterreichifche Offiziere und Soldaten, welche fich rauchend auf 
den Straßen fehen ließen, wurden von der Bepölferung ange- 
griffen und infultirt; das öfterreichifche Militär, hiedurch ge- 
reizt, von feinen Offizieren noch aufgeftachelt, organifirte in den 
nächſten Tagen vollftändige Herausforderungen, und die Uerger- 
lichkeit der Auftritte, welche hieraus folgten, nahm beftändig 
zu. Es gab dabei auf beiden Seiten Todte und Verwundete. 

Radetzki drohte; er mochte den beften Willen haben, 
fogleich loszuſchlagen, ward indeifen daran durch dad Zivil 
gouvernement gehindert. Zahlreiche Konferenzen, denen unter 
dem Vorſitz des Erzherzogs⸗Vicekönigs Radetzki, der General 
Graf Ficquelmont — ſeit dem Ferrareſer Handel als ge— 
ſchickter Diplomat nach Italien geſendet, der Zivilgouverneur 
und der Generalpolizeidirektor beiwohnten, hatten keine andere 
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Folge, als jedes ernſte Auftreten hinauszufchieben, während 
doch auch der Weg rechtzeitiger und zweckmäßiger Konzeffionen 
nicht betreten ward. 

Der Geift, welcher in Mailand beftändig wuchs, diefer 
Stadt, welche dur die Natur und das Temperament ihrer 
Einwohner der Bildung und dem Umfichgreifen von Bolfe- 
bewegungen beſonders günftig feheint, verbreitete fich auch über 
die anderen Städte der Lombardei und zeigte fich nicht minder 
lebhaft und Fräftig im Benetianifhen. Am 8. Februar 
1848 brachen gleichzeitig ernfte Unruhen in den beiden Uni— 
verfitätöftädten Pavia und Padua aus, 

Radetzki verfündete das Standredt. Die Gemüther 
erhigten fich immer mehr. Was zu Parid, was im übrigen 
Stalien geſchah, fchürte die Flamme. Nun fam der Wiener 
Aufftand vom 15. März Die Nachricht von ihm gab das 
Signal zum Mailänder Aufftand. 

Mailand war 1848 eine Stadt von gegen 170,000 
Einwohnern. Der Umfang der niedrigen Wälle, melde die 
Stadt keineswegs zu einer Feſtung machen und viel eher ala 
Spaziergänge zu benugen find, betrug 11/, deutfche Meilen, 
ſchloß aber außer der eigentlichen Stadt noch viele fehr Licht 
gebaute Borftädte ein, fo daß jene, dicht zufammengedrängt, 
wenige breite Straßen und faft gar feine, einigermaßen dieſen 
Namen verdienenden Pläpe hat. Innerhalb des Hauptumfangs 
an der Nordweſtſeite der Stadt liegt das alte vieredige Kaftell, 
ein weitläufiges, zu Kafernen benuptes fefted Gebäude, welches 
wiederum eine alte, aus der Zeit der PVisconti ſtammende, 
von den Sforza erweiterte Burg, die Rochetta, einfchließt. 
Das Kaftell bildete früher das Reduit der fünfedigen baftion- 
nirten Zittadelle, welche nod, von Bonaparte 1796 belagert, 
in der napoleonifchen Zeit gefchleift ward und deren ehemaligen 
Umfang jest nur vierfache Baumalleen bezeichnen. Der frühere 
Hof der Zittadelle bildet jebt einen geräumigen Ererzierplag 
(Piazza d’armi). Nordiveftlich der Zittadelle liegt die zu Pferde- 
vennen und andern ähnlichen Spielen benugte Arena. Bon 
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den Thoren, gewöhnlichen von Wachthäuſern eingefaßten Bars 
zieren nennen wir. zuerft den Arco della Pare, an der der 
Kaftellfront gegenüberliegenden Cnordweftlichen). Grenze des 
Grerzierplaßed, dann folgen im Umfange der Stadt, indem mir 
zunächſt und nach Norden und Oſten wenden, die Porta Tena- 
glia, Porta Comaſina Nordpunft des Umfangs), Porta Nuova, 
Port Drientale, Porta Toſa Dftpunft des Umfangs), Porta 
Romana, Porta Bigentina, Porta Ludovica, Porta Ticinefe 
(Südpunft der Stadt), Porta Bercellina (Weftpunft der Stadt)- 
Bon wichtigen Gebäuden befindet fi der Dom faft in. der 
Mitte der eigentlichen. Stadt, dicht bei ihm der Palaſt des 
Erzherzog Vizeföniga, gewöhnlich die Burg genannt, und der 
erzbifchöfliche Palaft; das Munizipalitätsgebäude (Bro- 
fetto), ein alterthämlicher, von engen Gafjen umfchlofjener Bau, 
liegt ‚etwa. halbwegs zwifchen dem Kaftell und. dem Dom, das 
Gouvernementsgebäude dagegen im öftlichften Theile der Stadt 
zwifchen, Porta Drientale und Porta Tofa. Ganz Mailand ift 
von unterirdifchen Abzugstanälen durchzogen, deren Reinigungs⸗ 
löcher mit ‚großen Quadern bededi find. 

Am 17. März fam die erfte Nachricht von den Wiener 
Greigniffen. nah Mailand. Am 18. verfündeten diefelben der 
Mailänder Bevölkerung gedrudte Proflamationen ded Zivil 
gouvernementd an den. Straßeneden. Der Erzherzog⸗Vizekönig 
hatte schon am 17. Mailand verlaffen. Der 18. März brach am 
in: geipannter Erwartung wichtiger Dinge von beiden Seiten, 
von Seiten des Volks ſowohl, ald des — Militär- 
gondernemente. 

+ Gruppen bildeten fih um die Proffamationen, welche alle 
vom Kaiſer Ferdinand bewilligten: Reformen aufzählten; Führer 
fanden ih; ein Volkshaufe zwang den Grafen Gafati, 
Podeſtà von Mailand, ſich mit andern Mitgliedern der Muni- 
zipalität nach dem Gubernialgebäude zu begeben, um die Er- 
richtung einer Bürgerwehr und Waffen zu verlangen. Der 
Vizegonverneur DO’Donnell, welchen man im Gubernial- . 
gebäude traf, ward gezwungen, vier Defrete zu unterzeichnen, 
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durch ‚welche die Auflöfung des Polizeibataillons, der Ueber- 
gang ded Gendarmeriekommando's an den Podeftä, die Auf 
hebung der Bolizeidireftion und deren Uebergang an die Muni- 
zipalität, die Abgabe der Waffen des Polizeibataillond an die 
Bürgerwehr angeordnet ward. D’Donnel ward darauf gefangen 
abgeführt. | 

Gleichzeitig erhoben fich auf den verfchiedenften Punkten 
der Stadt Barrifaden, die funftmäßig angelegt, alsbald ein 
ganz zweckmäßiges Syftem bildeten. Die Steine des aufgerif- 
fenen Pflafterd wurden in den Fenſtern und in den Balfonen 
der Häufer aufgefchichtet, um als Geſchoſſe zu dienen, Galle 
rieen wurden durch die Häuferviertel gebrochen, um die Barris 
faden in dem verfehiedenen Straßen mit einander in Verbindung 
zu fegen, die Reinigungslöcher der Abzugsfanäle wurden aufs 
gededt, um die Bewegungen bei Kavallerie zu behindern. 
Schon kam ed an einzelnen Punkten zu Zufammenftößen zwi⸗ 
fhen Bolt und Militär, bei welchen das legtere von den 
Feuerwaffen Gebrauh machte, und die Sturmgloden heulten 
von allen Thürmen und riefen dad Volk zum Aufitande auf, 

Radetzki gebot in der Lombardei und Venetien über 
etwa 72,000 M. Bergebens hatte er feit langer Zeit eine 
Verſtärkung feiner Zruppenmacht auf 150,000 M. verlangt. 
Immerhin wären die Kräfte, über welche er verfügte, bedeu- 
tende geweſen, hätte er fie vereinigen können. Dieß war uns 
möglich : die Truppen waren auf die zahlreichen und volkreichen 
großen Städte ded Landes vertheilt, um diefe im Zaum zu 
halten; wie fparfam man immer die Befapungen des Feftungd- 
vieredd an Etſch und Mincio bemeffen mochte, fie nahmen 
doch eine beträchtliche Zahl von Bataillonen weg; die Brigade 
Straffoldo war gegen die Zejfiner Grenze vorgefchoben, um 
diefe zu beobachten und Zuzüge von doriber abzuhalten; ebenfo 
die Brigade Maurer gegen den Zejfin, von woher man einen 
Einbrudh Karl Albertö beforgte. So blieben für Mailand 
felbft nur 10 Bataillone, 5 Eskadrons und 6 Batterieen zu 
6 Geſchützen, wenig über 10,000 M. 
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Radetzki hatte fhon am 17. den Befehl ertheilt, daß 
die Soldaten, obgleich fie nicht in den Kafernen Tonfignirt 
wurden, fi doch am Bormittag des 18. nicht durch die Stadt 
zerftreuen follten. Am frühen Vormittag des 18. erhielt er ein 
Schreiben D’Donnells, in welchem ihn diefer erfuchte, durdh- 
aus feine militärifche Macht zu entwiceln, bis er felbft darum 
bitten würde. Radetzki wartete vergebens auf eine Bitte O'Don⸗ 
nells. Unterdeſſen zeigte fih von 10 Uhr Vormittags ab eine 
immer fteigende Unruhe in der Stadt; immer dringendere 
Meldungen liefen ein. Als dann endlich die Nachricht Fam, 
daß das Gubernialgebäude und D’Donnell in den Händen des 
Volkes feien, ließ Radetzki die Garnifon allarmirenz ſchon 
vorher hatte er fich mit den Offizieren feines Stabes auf den 
Kaftellplag begeben. ' 

Hier traf er die militärifchen Anordnungen. Zunächft 
glaubte er natürlich. den Aufftand binnen furzer Zeit nieder 
fhlagen zu können, Ein General in.der Lage Radetzki's wird 
immer nach zwei verfchiedenen Seiten hingezogen. Die ratios 
nellfte Art die Truppen zu verwenden ift unter den hier ob» 
waltenden Berhältniffen unzweifelhaft dieſe: die Stadt, welche 
im Aufſtand begriffen ift, durch die vorhandenen militärifchen 
Kräfte -abzufperren, ihre Berbindung mit dem umliegenden 
Lande zu verhindern, fich felbft diefe Berbindung frei zu halten, 
zur' Offenfive nur dort zu greifen, wo ſich Zentren des Volks— 
aufftandes bilden, wo Maffen fi formiren, gegen welche die 
reguläre Streitmacht ihre Ueberlegenheit wirklich beweifen Tann, 
oder. dort, wo die Volksmacht ſich anfchidt, den Plan der 
Truppen und ihrer Führer zu durchfreugen, wo fie gegen die 
Ausführung diefed Planes auftritt. 

Aber es ift Far, daß diefer Idee gemäß felten fonfe- 
qwent gehandelt werden wird. Plötzlich nämlich entwidelt fich 
in einer großen Stadt ein Aufftand; die Truppe hat in der 
Stadt und an verfchiedenen Punkten derfelben Befisthümer, 
an welche zum Theil ihr Wohl gebunden iftz erwähnen wir 
bier nur der Kleidungs⸗, Ausrüftungd- und Munitionsworräthez 
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diefe Befisthümer fucht man unwillkürlich zu’ ſchützen oder, 
find fie im erften Augenblid an das Volk verloren gegangen, 
zu retten, wiederzugewinnen. Ebenſo verhält es fih, wenn 
einzelne PBerfonen von Bedeutung, welche der bisher herrſchen⸗ 
den Partei, der Partei der Truppe angehören, im erftien Mo— 

"mente abgefhnitten, gefangen gemacht worden find, wenn ver- 
einzelte Truppenabtheilungen felbft eingefchloffen und in eine 
üble Lage verfegt worden find. Hier. treten der Egoismus und 
das Gefühl der Kameradfchaft beftimmend ein. Der General, 
welcher den Aufftand bezwingen foll, läßt fib um fo eher 
zu einer Zerfplitterung feiner Kräfte fortreißen, ald er felten 
frei genug von Borurtheilen fein wird, um im erften 
Moment die Gefahr feiner Lage zu begreifen und einzufehen, 
daß er doch wohl nicht im Stande fein fönne, troß der innern 
Meberfegenheit feiner regulären Truppen, durch Schreden und 
Gewalt ded anfangs ungeordneten und wenig einheitlich ge 
leiteten Aufftandes Herr zu werden. Tritt dann noch hinzu, 
daß die Stärke der Truppen im Verhältniß zur Bevölkerung 
der zu bezwingenden Stadt gering ift, fo werden felbft die für 
die Befolgung des wahren und rationellen Plans beftimmten 
Truppen leicht in die Zerfplitterung zur Verfolgung von neben- 
fählihen Zweden hineingeriffen und nicht wenig trägt es zu 
den gleichen Refultaten bei, wenn durch vorhergegangene Zus 
fammenftöße und Aufreizungen es dahin gekommen ift, daß 
jeder untergeordnete Truppenführer, ja jeder Soldat, in jedem 
Mann des Volkes einen perfönlichen Feind fieht. 

Alle Schwierigkeiten, welche wir hier aufgeführt haben, 
eriftirten, man fann e3 nicht: läugnen, für Radetzki. Und: ob» 
wohl er den richtigen Weg ohne Schwanfen erfannte und ohne 
Zaudern betrat, Tieß er fich doch zu jenen Einzelfämpfen fort- 
reißen, welche der Truppe faft durchaus verderblic, fein müffen. 

Die Wallumfaffung Mailands mit ihren Thoren, wie 
unbedeutend und unnütz fie auch zur Abwehr eines äußern 
und wohlgerüfteten Feindes fein mochte, bot immerhin der zur 
Unterdrüdung des Aufftandes  beflimmten . Öfterreichifchen Be- 
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fapung von Mailand eine feſt und ſcharf vorgezeichnete Linie, 
auf welcher fie, unter Benutzung der anftoßenden Häufergrupr 
pen, nad außen und innen Front machen und den anfangs 
von und bezeichneten Zmeden dienen fonnte; und das Kaftell 
gab ein, wenn auch keineswegs vorzügliches Zentrum für 
diefe Linie ab. 

Radetzki vertraute die Befebung der nördlichen und. öft- 
lihen Seite des Umfanges der Brigade Wohlgemuth; die 
Beſetzung der meitlichen und füdlichen der Brigade Clam an; 
während erden Reft der Truppen vorläufig noch als Referve 
beim Kaftell zufammenhielt, aber bald den General Rath 
zur Behauptung ded Doms, der Burg und des erzbifchöf- 
lihen Palaſtes entjendete, 

Sowohl Wohlgemuth ald Clam veıwidelten einzelne 
Abtheilungen ihrer Truppen in abgefonderte Straßen- und 
Barrifadenfämpfe, bei denen weder Ehre noch Bortheil zu 
holen mar, erſterer indbefondere beim Gubernialgebäude. 

Rath mußte fih mit dem ungarischen Grenadierbataillon 
Weiler und zwei Fägerfompagnieen den Weg durch die engen, 
von dem Bolfe befehten Straßen nah dem Domplape bahnen; 
bier befeßte er mit den Jägern das platte Dach ded Domes 
und es gelang ihm, den Platz wirklich rein: zu. halten, was 
indeffen für den Erfolg ded Kampfes im Allgemeinen ohne 
alle Bedeutung mar. 

Erft am Abend des 18. richtete Radetzki au vier Kom- 
pagnien ded Regiment? Paumgarten unter Oberft Döll ;gegen 
den Broletto, der allerdings vom Volke beſetzt war, in dem 
fih aber nicht, wie es der Feldmarſchall vorausfepte, der Sitz 
der. jet nody den Aufftand leitenden Munizipalbehörde befand. 
Erſt nah längerem Kampfe und nachdem ein vorgeführter 
Zwölfpfünder das Thor des Broletto eingefihoflen hatte, konnte 
das Gebäude erflürmt werden, in welchem man 250 Gefangene 
machte, unter welchen fich aber feiner von denjenigen befand, 
um deren willen der Sturm unternommen worden ar. 

Am Abende ded 18, März trat ein heftiger Regen ein, 


27 


welcher nun auch alle folgenden Tage des Straßenkampfes 
anhielt und den Truppen, die zum größten Theile biwafiren 
mußten, vieles Ungemach bereitete, während das. mit Ablöfungen 
arbeitende Bolt abgelöfet Schuß und Unterfommen in den 
Gebäuden: finden Fonnte. 

Am 19. März begann der Kampf auf allen Punkten mit 
erneuerter Heftigfeit. Die Munizipalbehörde, Caſati an der 
Spige, Zonftituirte fih ald proviforifhe Regierung der 
Lombardei und fendete Defrete in dad umliegende Land aus, 
durch welche fie diefed zu den Waffen und zum Zuzuge auf 
Mailand rief. Neben diefer proviforifchen Regierung bildete fich, 
um Einheit in. die Führung ded Kampfes zu bringen, «in 
Kriegsrath, am deſſen Spite ſich der Philofoph Carlo 
Gattaneo ftellte. Cattaneo, welcher die Verkündung der Preß⸗ 
freiheit fofort. benugt hatte, um ein Journal zu gründen, hatte 
am:.18. noch zur Ruhe, zum Warten. ermahnt. Er dachte ſich 
den Zuftand des erneuten und befreiten Italiens ald den einer 
Föderativrepublil. Er fürchtete, daß bei zu rafchem Borgehen 
der. Bewegung nur Karl Albert ihre Früchte ernten und weder 
der vollen Unabhängigfeit, noch der wirklichen Freiheit ernften 
Nutzen bringen würde. Er hatte beftändig vor Augen, daß 
Staliend glorreichſte Erinnerungen nicht monardhifche, fondern 
republifanifche find. Als aber der Kampf einmal entbrannt 
war, brachte er feine privaten Anſichten entjchloffen zum Opfer 
und. eilte herbei, um an der Seite feiner Landsleute zu kämpfen 
und den Kampf, jo weit es an, ihm liege, zum — Ende 
zu führen, 

Die proviforifche Regierung ernannte dem: alten General 
Lechi, der fchon unter Napoleon gedient hatte, und fein 
Hauptquartier im borromäifhen Palafte nahm, zum militäri- 
fchen Chef; aber die eigentliche miliärifche Leitung war in der 
That in den Händen ded Kriegsrathes. 

Radetzki erfannte am 19., daß die Behauptung der. wer- 
ſchiedenen Punkte im Innern der Stadt eine Kraftzerfplitterung 
nothwendig zur Folge. haben müſſe, die feine guten Erfolge 
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haben könne. Er rief deßhalb den General Rath vom Dom- 
pla nach dem Kaftell zurüd, wohin diefer fih auch, wenn gleich 
nicht. ohne bedeutende Anftrengungen und Berlufte .den Weg 
öffnete. Der Umfang der Stadt fonnte nun flärfer befegt werden. 

Diefe Befepung brachte den Truppen nicht den vollen 
Bortheil, welchen fie ihnen gewähren fonnte, wenn das Land 
um Mailand nicht auch infurgirt gewefen wäre. Die Beitrei- 
bung der Lebensmittel für die Soldaten ftieß auf viele Schwierig« 
feiten und die Boten, die Radetzki ausfendete, um die detadhirten 
Truppentheife nah Mailand zurücdzurufen, konnten zum Theil, 
von den Inſurgenten aufgefangen, nicht an ihre Beitimmungs- 
orte gelangen, während andererfeitö die Truppenkommandanten 
den ihnen zugegangenen Befehlen nicht völlig zu entfprechen 
vermochten, theild weil die von ihnen befehligten Soldaten als 
geborne Italiener felbft zur Volkspartei übergingen, theils 
weil die mächtige Anfurrektion, in der. Lombardei immer mehr 
um fich greifend, ihnen alle Straßen verlegte, theild endlich, 
weil die D’Donnell abgeziwungenen Verfügungen, in allen Rich» 
tungen in der Lombardei verbreitet, Unſicherheit und Unent⸗ 
fehloffenheit bei den vereingelten Truppenfommandanten zur 
Folge hatten. 

Aber daraus, daß die Belebung der Wälle feitend der 
Defterreicher nicht alle die Früchte trug, welche fie hätte tragen 
fönnen, darf man durchaus nicht fchließen, daß fie eine falfche 
Mapregel war; im Gegentheil war fie die befte, welche man 
treffen konnte. Und wer daran’ zweifeln wollte, der kann fih am 
beiten davon Überzeugen, wenn er die Verlegenheiten kennt und 
erwägt, in welche gerade durch fie die Volkspartei in Mais 
fand verfegt wurde. 

So gut oder ſchlecht es fei, die öfterreichifchen Truppen 
in Mailand verpflegten ſich am Ende; auch ſchlugen ſie die 
Freiſchaaren zurück, welche von außen her ſich den Thoren 
näherten. Wären den einzelnen Truppenkommandanten von 
früher Her: ganz beſtimmte Berhaltungebefehle zugegangen, fo 
daß fie nicht durch augenblicklich auf fie hereinftürmende ‚Pros 


Namationen und Manifefte irre gemacht werden fonnten, fo 
hätte auch die Infurreftion im Umlande der Hauptftadt kaum 
die Kraft erlangen können, jede Verbindung des Hauptaquartierd 
Radetzki's mit feinen Brigadefommandanten zu unterbrechen 
und? vornämlich auch die Munitionsnachfchübe aufzuhalten, 
welche vornämlich den öfterreichifhen Truppen im Mailand 
fehlten. 

Aber man würde fich fehr irren, wenn man glaubte, daß 
die Mailänder Volkspartei nicht unter dem linterbruch der 
Verbindung mit außen gelitten hätte. Wäre diefe Verbindung 
da gewefen, fo würden die Freifchaaren, melde vom Po und 
aus den Bergen des Nordens her der bedrängten Hauptſtadt 
zu Hülfe eilen wollten und fih an den Thoren zeigten, nicht 
fo leicht von den Truppen Radetzki's aufgehalten worden fein. 

In der That fühlte man in der Stadt den Mangel der 
Verbindung; deßhalb einzig und allein bediente fich der Kriegs— 
rath der Luftballons, um feine Proflamationen und Manifefte 
in das umliegende Land zu tragen, und deßhalb allein machte 
Cattaneo verfihiedene mißlungene Verſuche, die Verbindung 
jwifchen den öfterreichijchen Poften am Umfange der Stadt zu 
unterbrechen, befonderd gegen die Weftfeite hin, von der 
man die piemontefifhe Hülfe erwartete. 

Auch am 20. dauerte der Kampf fort. Unter dem verfchies 
denen Mitteln, Mailand zur Unterwerfung zurüdzubringen, 
welche im Hauptquartier Radetzki's zur Sprache famen, war 
auch das eines Bombardements mittelit der 12 Feld— 
haubigen, über welche man verfügte. Das Korps der fremden 
Konfuln ftellte fih darauf bei dem Marfchall ein, um gegen 
diefe Maßregel zu proteftiren. Nach längeren Berbandlungen 
lieg fih Radetzki zur Annahme eines Borfchlages beftimmen, 
welchen die Konjuln machten. Er wollte auf einen vierzehn- 
tägigen Waffenftillftand eingehen, während deffen Verhaltungs— 
befehle und eine Enticheidung von Wien gefordert werden 
follten. Aber die revolutionäre Behörde von Mailand wollte 
auf diefen Borfchlag nicht ‚eingehen, ebenfo verwarf fie einen 


dreitägigen Waffenftillftand. Der Kampf ward ohne Unter 
brechung fortgefegt, doch unterließ Radepfi das Bombardement. 

Es ift fehr fraglich, ob bei den Zuftänden, welche Ende 
März in Wien und im ganzen öfterreichifchen Kaiferftaat herrfch- 
ten, die öfterreichifche Regierung fich nicht zu einer Losgebung 
Lombardo-Venetiens verftanden. hätte. Indeſſen mit 
Sicherheit war darauf nicht zu rechnen, und konnte man nicht 
zu einem fo fchnellen und günftigen Ende gelangen, fo war 
allerdingd der Bortheil bei dem Waffenftillftande mefentlich 
auf Seiten der Defterreiher. Radetzki konnte fich der ihm 
noch gebliebenen Truppen verfichern, fie unter feine Hand 
bringen, Munitionsvorräthe. heranziehen und nad) dem. Ablaufe 
ded Waffenftillftandes mit, verftärkter Kraft und Elarerer Einficht 
in die Lage von neuem zum Werke fchreiten. Die Verwerfung 
des Waffenſtillſtandes feitend der Volkspartei war daher ge- 
rechtfertigt. 

Am 21. fand ſich ald Abgeordneter Karl Alberts der 
Graf Martini in Mailand ein. 

Karl Albert ward durch die franzöfifche Februarrevolution 
in eine große Beftürzung verfeßt. Jebt, da ihm die Nothwen⸗ 
digkeit zu handeln entfchieden nahe trat, wußte er fich nicht‘ zu 
entſchließen. Er hatte fich die Lage ganz anderd gedacht, ala 
wie fie nun wirklich gefommen. Auf der einen Seite fah er 
mit Schreden die Möglichkeit, daß fein Land bald rings von 
Republifen umgeben fein könne, der franzöfifchen im Welten, 
der fchmweizerifchen im Norden, einer lombardifchsvenetianifchen 
im Oſten. Würde Piemont unter folchen Umftänden ald Mon 
archie weiter beftehen können. indem man der Lombardei zu 
Hülfe fam, indem die Monarchie ſich der Sache der Revolution 
annahm, fi) an deren Spige ftellte, ſchien fie ſich felbit er- 
halten zu können. Andererfeitö aber, durfte die Monarchie 
revolutionär auftreten, ohne ſich wiederum in Gefahr zu brin- 
gen? Aus diefem Dilemma mochte es — fo wunderbar find 
die Zdeenverbindungen in den Köpfen der legitimiftifchen Poli» 
tifer — mochte es retten, wenn die Lombardei, indem fie bie 
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Hülfe des itakienifhen Königs anrief, fih feinem Scepter 
unterwarf. 

Mit einer Anfrage in folhem Sinne fam Martini nad 
Mailand. Das Bolt von Mailand war im Ganzen nicht viel 
mehr für den König von Sardinien eingenommen als für den 
Kaifer von Defterreih, feine Neigungen waren vorherrfchend 
republifanifche. Andererfeitd durfte man ficherlih die Unter: 
fübung eines wohlgeordneten Heeres nicht ohne Weiteres von 
der Hand weiſen. Wenn es auch dem reinen Bolföaufftande 
gelang, die Defterreicher aus allen offenen Städten des 
Landes zu verjagen, fo war damit noch nicht? gewonnen. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nah blieben die Defterreicher im Befig einer 
Anzahl von Feſtungen, und mern felbft diefes nicht der Fall 
gewefen wäre, fonnten fie reorganifirt in dem. angrenzenden 
deutfchen Provinzen und verftärft aus ihnen wiederkehren. Es 
galt dann, fie im freien Felde zu fchlagen. Dazu genügte 
der Volfsaufftand nicht. Konnten nun die Lombardei und 
Venetien auch zur Organifation regulärer Truppen fchreiten, 
fo brauchte es dazu doch Zeit, fo viel Zeit, als die Defter- 
reicher wahrfcheinlich nicht dazu ließen, und man mußte über 
dieß vorausfegen, daß die Anwefenheit eines bereitd organifirten 
italienifchen Heeres, wie es den neuen Drganijationen den 
nöthigen Schug gemwähre, jo auch diefelben durch die Hülfe- 
mittel, welche ed mitbringe, weſentlich erleichtern und befchleu« 
nigen erde, eine Vorausſetzung, die allerdings, wie wir fehen 
werden, nicht völlig zutraf. 

Gattaneo antwortete auf die Anfrage Martini’d : das 
Bolt von Mailand fei im. Kampfe begriffen und könne aus 
demfelben nicht zurüdgezogen werden, um über fünftige Regie— 
tungsformen zu berathen. Möge Piemont frei und edelmüthig 
feine Hülfe bringen; es werde dadurch alle Parteien in 
der Lombardei zur Dankbarkeit verpflichten, und das Wort 
Dankbarkeit fei das einzige, welches das Wort Republik zum 
Schweigen bringen fünne. 

Die Lage Radetzki's beiferte fich im Fortgange de 
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Kampfes nicht. Seine Truppen ermatteten, die Munition be 
gann auszugehen, das Ausbleiben aller Berihte von den vers 
fehiedenen Truppenabtheilungen außerhalb Mailands zeigte, daß 
ganz Lombardo-Benetien im Aufftande ſei; dazu kam die: flei- 
gende Beforgniß vor einem Angriffe der -organifirten Streit- 
macht Karl Alberts. 

Unter ſolchen Umſtänden ſchien es nicht gerathen, den 
letzten Mann und die letzte Patrone an die Bezwingung des 
offenen Mailands zu ſetzen, vielmehr lag es nahe, daß man 
eine wirklich militäriſche Stellung zu gewinnen und ſo viel 
als möglich von den militäriſchen Kräften unter der Hand des 
Feldherrn zu vereinigen trachte. 

Radetzki entſchloß ſich daher am 22. März früh Morgens 
dazu, Mailand aufzugeben. 


5. Rückzug Hadegki’s von Mailand. Der Aufitand 
im Benetianifchen., Zufammenziebung der öfter: 
reichifchen Armee an dem Mincio und der Etich. 


Nachdem Radepfi den Entfchluß zur Opferung Mailands 
gefaßt hatte, fendete er fogleich an die Brigaden Straffoldo 
und Maurer den Befehl zum Rückzug von der ſchweizeriſchen 
und piemontefifhen Grenze nah Mailand. Die Generale 
Wohlgemuth und Clam-Gallas wurden beauftragt, im 
Laufe ded Tages die an den Wall ftoßenden Häufer möglichft 
von den Aufftändifchen zu fäubern, damit der Zug der Truppen 
längs den Wällen möglichit ungehindert vor ſich gehen könne. 
Am Abend trafen die Brigaden Straffoldo und Maurer zu 
Mailand ein, nicht ohne unterivegd noch erhebliche Verluſte 
erlitten zu haben. Radepfi verfügte jegt über 15,000 M. mit 
50 Kanonen. - 

Am Abend um 10 Uhr: ordneten ſich die verfügbaren 
Truppen in fünf Kolonnen auf dem Waffenplage beim Kaftell. 
Als fie aufgeftellt waren, begann der Abmarfch in einer einzie 
gen Kolonne. Der Zug folgte in aller Stille dem Walle bei 
der, Porta Zenaglia vorbei, wo er noch Feuer von den Auf 
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fändifhen erhielt, nad. der Porta Orientale und von dort nad 
der Porta Romana, von wo ab die Straße nah Mele— 
gnano eingefchlagen wurde. Der Hauptfolonne der Truppen 
folgte der Train, bedeutend vergrößert durch die Fuhrwerke von 
öfterreichifchen Beamtenfamilien, welche fih in Mailand nicht 
fiher glaubten. Hierauf zog die Befagung der Arena und des 
Kaſtells ab, welcher fih dann die Brigade Wohlgemuth 
anfhloß. Endlih folgte die Brigade Clam-Gallad, welche 
die Nachhut bildete. Obgleich Plänklerabtheilungen die Flanfen 
dedten, mar doch die Sicherung des Marfches wefentlich auf 
dad Geheimniß und die Stille gebaut, mit der alle Maßregeln 
ergriffen umd ausgeführt wurden. Und fie genügten in der 
That jo volllommen, daß Mailand erſt im Laufe des 23. er⸗ 
fuhr, daß es wirklich von dem fett 5 Tagen bekämpften Beinde 
befreit fei. Ä 

Der Straßenfampf hatte den Mailändern 424 Todte und 
über 600 Verwundete gefoftet. Die Defterreicher geben ihren 
Verluft auf 181 Todte, 235 Berwundete und 180 Gefangene an. 

Radetzki's mächfte Abficht war, hinter der Adda bei Lodi 
eine abwartende Stellung einzunehmen und hier die Zruppen- 
theile, welche er würde an fich ziehen können, mit dem Haupt- 
korps zu vereinigen. 

Als er fih am 23. dem Städtchen Melegnano näherte, 
nahmen deffen Bewohner den vorausgeeilten Chef des General: 
ftabes, Oberſt Wratislam, und einen ihn begleitenden Dffi- 
jier gefangen und forderten, aufgeregt wie fie waren, die bis— 
herigen Erfolge des Aufftandes überfchägend, daß die Defter« 
reicher die Waffen ſtrecken follten. 

Radetzki befahl darauf der Avantgarde, den Ort zu flürs 
men und gab ihn der Plünderung Preis, eine Maßregel, melde 
bie Lage der Hfterreichifchen Armee erforderte, da fle ohne den 
Schreden, welchen diefed Beifpiel einjagte, ficherlich noch öfter 
in ihrem Marfche aufgehalten worden wäre, 

Erſt am 25. März brach Radepfi aus dem Lager von 


Melegnano auf und marſchirte nach Lodi, welches, ” wie bie 
Rüfow, ital. Krieg 1848 u. 49. 
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Addabrüde, von der dort ftehenden Brigade des Erzherzog 
Ernft erhalten worden war. Bei Lodi wollte er die bereitd im 
Anzuge befindlichen Befagungen von Pavia, Piacenza, Brescia 
und Grema an fi ziehen. Bon einem. Eingreifen Karl 
Alberts war noch nichts befannt; doch nun erhielt Radepfi 
zu Lodi die Kunde, daß. Benedig in den Händen. der Auf- 
fändifchen fei und das ganze venetianifche Gebiet in Feuer 
und Flammen ſtehe. 

Dieſe Nachricht erfüllte den Feldmarſchall mit ernſten 
Beſorgniſſen. In der That ſtand für ihn jetzt nichts mehr 
feſt, als das Feſtungsviereck am Mincio und der Etſch, 
und die einzige Verbindung der öſterreichiſchen Armee in Ita— 
lien mit den übrigen Provinzen des Kaiſerreichs, auf welche 
man noch zählen konnte, tar: diejenige im Etfhthale Wenn 
aber Venedig troß feiner verhältnißmäßig ſtarken Beſatzung 
und feiner Werke, fo mie feiner ifolirten Lage, doch in die 
Gewalt der Infurgenten gerathen war, wer bürgte dafür, daß 
nicht auch die ſchwach befegten Mincior und Etſchfeſtungen, 
namentlih Mantua und Berona, in die Hände der Aufftändi- 
ſchen fielen. 

Soldyer Gefahr durfte man fich nicht ausfegen, und 
Radetzki führte daher die bei Lodi verfammelten Truppen von 
dort fogleih über Crema und Manerbio nah Montechiaro 
am Chiefe zurüd, wo fie am 29. März antamen. Berfchiedene 
kleinere Garmifonen, unter andern die Reſte derjenigen von 
Brescia, hatte Radepfi unterwegs an fich gezogen, dagegen 
hatte er von Manerbio aus auf die Nachrichten von dem! 
drohenden Verhalten der Bürgerfchaft Mantua's den General 
Wohlgemutb mit 7 Bataillonen und 3 Batterien in Eils 
märfchen nach der Minciofeftung entjendet. Ä 

Auf die nähere Kunde von den Ereigniffen in Benetien, 
welche Radetzki zu Montechiaro erhielt, ließ er am Chiefe nur 
eine Arriergarde ftehen und zog feine Hauptmacht an das linke 
Ufer des Mincio zurüd, Er felbit nahm am 2, April fein 
Pauptquartler zu Berona, 
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Wie ſchon beiläufig aus der Erzählung der Mailänder 
Greigniffe klar geworden ift, war die lombardifche Hauptftadt 
mit ihrem Aufftande nicht allein geblieben; fait alle Städte 
des Landes hatten fich erhoben, und die öfterreichifche Armee 
hatte dabei nicht unerhebliche Einbußen erlitten. In Como, 
in Brescia fam es zum Kampfe; in Cremona meuterten 
3 Bataillone und gingen zu den Stalienern über; in Mantua 
hielt General Gorczkowski mit Mühe den Aufftand nieder und 
erhielt bald in dem aus den Herzogthümern Modena und 
Parma beranrüdenden Regiment Ejte eine erhebliche Ver— 
ſtärkung. 

Wie in der Lombardei ging es in Venetien. 

Die Hauptſtadt Venedig iſt auf 138 größeren und Elei« 
neren Inſeln in der Mitte der Lagunen erbaut, einem feichten 
Waffer, welches eine Reihe oftwärts vorgelagerter, von Süden 
nad) Norden audgedehnter, durch Kanäle von einander getrenn- 
ter Inſeln- von dem eigentlichen Meere fcheidet. Die Lagunen 
find nicht durchweg fhiffbar, doch von vielen ſchiffbaren Kanälen 
durchzogen. Der. Umfang der 1848 etwa 130,000 Einwohner 
zählenden ganz offenen eigentlichen Stadt, die Inſel Gindecca 
eingefchloffen, beträgt gegen 14,000 Schritt. Vierhundert Kanäle, 
unter welchen der die ganze Stadt durchfchneidende, von dev 
Rialtobrüde überfpannte Canal grande, find die eigent- 
lichen. Straßen Venedigs; freie Pläge find in großer Zahl 
vorhanden, aber fämmtlich find fie unbedeutend und eng, auch 
den Marcusplas, den größten, nicht ausgenommen. 

Auf Radetzki's Andringen war in neuefter Zeit Vieles für 
die Sicherung Venedigs durch Befeftigungen gefchehen. Diefe 
Befeftigungen find durch die Natur der Umftände weſentlich 
auf das Feſtland und auf die Reihe der die Lagunen abjchlies 
Benden Inſeln — das fogenannte Littorale — geivielen, fo 
wie auf andere Feine Inſeln in den Lagunen, welche die Stadt 
in einem- engeren Kreife umgeben. 

Benedig war mit dem Feftland gegen Welten, gegen 
Meftre Hin dur die erſt 1847 vollendete, 4804 Schritt. 

3* 
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lange auf 222 Bogen ruhende fteinerne Eiſenbahnbrücke 
verbunden. Ihre Dedung auf der Randfeite, ihren Brüdenfopf, 
gibt das Fort Malghera ab, der Brüdenkopf am Nordende 
des Littorald ift das Fort Tre Porti, derjenige am Südende 
bes Littorald das Fort Brondolo. 

Bier Eingänge führen von der Seefeite her durch das 
Littoral in die Ragunen und zwar von Norden nah Süden 
gezählt der Porto de Tre Porti, geſchützt durch das gleich“ 
namige ort und einige Nebenbatterieen, der Porto di Lido, 
vertheidigt durch die Fortd Sant Erasmo, San Nicolo und 
Sänt Andrea, der Porto di Malamocco, befhüst durd die 
Forts Alberoni und San Pietro, endlich Porto di Chioggia, 
gededt durch. die Forts Coroman und San Felice. Bon den 
Batterieen, welche in den Lagunen felbit die Stadt umgeben, 
find die wichtigften auf der Nordfeite von der Eifenbahnbrüde 
gegen Sant Andrea hin S. Secondo, Campalto, Teffera, 
Carbonera, San Giacomo; auf der Südſeite von der 
Eifenbahnbrüde gegen Fort Alberoni hin ©. Giorgio im 
Alga, S. Angelo della Polvere, Bodo, Poveglia und 
Fifolo. ©. Giuliano lag nordwärtd der Eifenbahnbrüde 
dicht an dieſer und dem Ufer des — nahe, ABI 
der Stadt und Malghera. . 

Wie Nazzari in Mailand, fo hatte in. Benedig Moror 
fini den Anftoß zu Reformforderungen gegeben, indem er am 
25. Dezember 1847 eine bezügliche Motion vor. die Zentral- 
verfammlung Benetiend brachte. Die, Motion ward am 4 
Januar von der Zentralfongregation disfutirt-und angenommen, 
Der eigentliche ‚Leiter der Bewegung, beim. Bolfe im höchften 
Anfehen, war der Advofat Manin, welcher indeſſen nicht 
Mitglied der Zentralfongregation war. Da dad Gouvernement 
wenig Luft bezeigte,. auf die Forderungen der Benetianar ‚eins 
zugehen, trat Manin offen in die Schranken. Seine an die 
Behörden gerichteten Manifefte und Protefte hatten zur Folge, 
daß er, fo wie der Dichter Nicolo Tommafeo, verhaftet 
ward, Diefe Maßregel war durchaus nicht geeignet, die Auf: 
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regung der Gemüther zu befehwichtigen; vielmehr flieg diefelbe 
immer mehr. 

So fam ber 16. März heran. Schon an diefem Tage 
durchlief ein vages Gerücht von den Ereigniffen zu Wien die 
Stadt. Am 17. Abends brachte der Lloyddampfer Venezia die 
offizielle Beftätigung. Das Volk rottete fih zufammen und 
verlangte die Freigebung Maninsd und Tommafeo’d. Diefem 
Verlangen ward gewillfahrt. Bon Seiten der öfterreichifchen Bes 
hörden fonnte das nah allem Vorhergegangenen nur Schwäche, 
nicht der Wille fein, begangenes Unrecht gut zu machen. Der 
Aufruhr wuchs daher felbftverftändlih am 18, März. 

Die Garnifon von Venedig beftand aus 6 Bataillonen 
Infanterie, einer Artillerier, einer Genie-Abtheilung und der 
Marine. Bon den ſechs Infanteriebataillonen beftanden drei — 
ein Bataillon ded Regiments? Wimpffen, ein Grenadier- und 
ein Garnifonsbataillon aus Jtalienern. Die Marine war 
ganz aus Italienern, vorherrfchend Venezianern refrutirt, und 
die nationalitalienifchen Ideen hatten in ihr, auch in dem 
Offizierskorps, immer den größten Anklang gefunden. 

Feftungstommandant war der Feldmarfchalllieutenant Graf 
Zichy, Zivilgouverneur der Graf Palffy. Beide zeichneten 
fih nicht Durch befondere Energie im Momente wirklicher Ges 
fahr aus. 

Das zuverläffige Regiment Fürftenwärther follte zur 
Berftärfung der Garnifon von Trieft gefendet werden, ward 
aber dort zurüdgehalten, da man auch für diefe Stadt Beforg- 
niffe hegte. 

Am 18. fhon früh Morgens kam es zu einzelnen feind- 
lihen Zufammenftößen zwifchen Truppenabtheilungen und dem 
von dem befreiten, im Triumph umbergetragenen Manin ers 
regten Boll. Manin beftimmt den Podeſtà Correr, die Er- 
richtung einer Bürgerwehr und die Zurüdziehung des alsbald 
allarmirten Militärs zu verlangen. Zichy und Palffy geftatten 
die Errichtung einer Bürgerwehr von 400 M., aus denen aber in 
der That 4000 werden. Zich y fonfignirt außerdem die deutfchen 
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Soldaten in die Kafernen und erlaubt den italienifchen. mit 
den Bürgern zu gehen. 

Die beiden folgenden Tage vergingen in allgemeinem 
Jubel. Unterdeffen langten die erften Nachrichten aus Mair 
land, über die bedrängte Lage Radetzki's, über die allge 
meine Erhebung der Lombardei an, und ed wurde den einfich- 
tigen der Volksführer flar, daB man an eine Befreiung des 
ganzen Staliens denken dürfe und das vollftändig rüdfichtslofe 
Drauflosgehen. die beften Früchte verfpreche. Einen befondern 
Anftand gegen die öfterreichifche Regierung zu beobachten, dazu 
hatte wahrhaftig Niemand Beranlaffung, weder in Stalien 
noch anderswo. 

Am 21. verlangte eine Deputation der Nationalgarde, 
daß ihr in Gemeinfchaft mit italienifchen Soldaten alle Poſten, 
auch derjenige am Regierungdgebäude, abgetreten würden; auch 
diefer. Forderung wih Zichy, in deſſen Hände Palffy auch 
die Zivilgewalt übergeben hatte. Bei jeder Inſurrektion wird 
es vorkommen, daß perfönlicher Haß fich entladet. Der Oberft 
Marinowich, Kommandant des Marinearfenald, hatte fich 
durh Härte und Uebermuth allgemein verhaßt gemacht. Schon 
am 21. wollten die Arfenalarbeiter ihn ermorden. Mit Mühe 
verhinderten dieß die Volksführer. Trog aller Warnungen bes 
gab fih Marinowih am 22. März dennoch wieder in dad 
Arfenalz er wurde bier mirflih von den Arbeitern getödtet. 
An demfelben Tage bemächtigte das Volk unter Manins Füh— 
rung fih des Arfenals; die Marinetruppen und die Equi— 
pagen der Schiffe fraternifirten mit dem Volke, überall wurden 
die dreifarbigen Fahnen ausgehängt, die dreifarbigen Kofarden 
aufgeſteckt. Manin proflamirte auf den Marcusplape die Re- 
publif, 

Unterdeffen hatte fich die Gemeindsbehörde verfammelt 
und erwählte eine Deputation, welche fih zum Zivilgouverneur 
begeben follte, um von diefem die Uebergabe feiner Gewalten 
an das venetianifche Volk zu verlangen. Sprecher der — 
tation war der Advokat Aveſani. 
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Palfſy Hatte feine Vollmachten bereits an Zichy abge- 
geben; diefer leiftet faum Widerftand und läßt nad längerem 
unnügen Hin⸗ und Herreden eine Kapitulation abfchließen, 
durch melche Venedig den Händen Defterreichd völlig entfchlüpft. 
Zufolge dieſer Kapitulation hörte die bisherige äfterreichifche 
Regierung fogleih auf; an ihre Stelle trat eine provifo» 
rifhe Regierung; die nicht italienifhen Truppen 
follten Benedig und. feine: Forts räumen, die italienifhen 
aber im der Stadt zurüdbleiben, ebenfo alles Kriegsmaterial 
und die Kaffen, aus denen nur die abziehenden Truppen abge- 
fertigt und die Koften ihres Transportes nah Trieft bezahft 
werden. 

Zichy mußte bis zu völliger Ausführung der Rainer 
tion ald Geifel in Venedig zurüdbleiben. 

‚Die Ausführung erfolgte fofort, obwohl fich bei einigen 
gührern der öfterreichifchen Truppen allerdings einen Augenblid 
der Gedanke regte, fie zu hindern. 

Die proviſoriſche Regierung hatte fich zuerft aus 
den Männern gebildet, welche die Konvention mit Zichy unter 
zeichnet hatten; den Podeſtà Correr an der Spike. Das Bolt 
bezeigte fich indefjen mit diefer Zufammenfegung nicht fehr zur 
frieden und ſchon am 23. März folgte eine Neubildung der 
Regierung. Manin trat ald Präfident und zugleich für die 
auswärtigen Angelegenheiten an die Spike, Tommaſeo über 
nahm den Kultus und den öffentlichen Unterricht, Baolucci 
die Marine, General Solera den Krieg, Caſtelli die Juſtiz, 
Paleocapa die öffentlichen Arbeiten, Gamerata die Finan— 
zen, Pinkerle den Handel; der Arbeiter Zoffalo trat ohne 
Portefeuille in die Regierung. 

Das Beifpiel, welches Zichy zu Venedig gegeben, wirkte 
auf verfchiedene öfterreichifche Kommandanten auf dem venes 
tianifhen Feftlande zurüd. Der Feldmarfchalllieutenant Ludolf 
trat, kaum hatte er Zichy's Konvention erfahren, dad Kommando 
der Stadt und Provinz Trevifo an die proviforifche Regie, 
ung ab, welche fich hier bildete; ebenfo machten ed die Komman⸗ 
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danten von Dfopo, Balmanova, Udine mit den ihnen 
anvertrauten Pläben. In Palmanova übernahm der bisher 
dort von den Defterreichern gefangen gehaltene alte General 
Zuchi dad Kommando. Bielfah traten die Truppen, geborne 
Staliener, zum. Bolfe über. Die befreiten Städte erklärten nad 
einander “ihre Unterwerfung unter. die prowiforifche Regierung 
zu Benedig. 

Das Generallommando ded jmeiten AUrmeeforpd, 

welches dad Venetianifche beſetzt hielt, befand fih zu Padua. 
An der Spike ded Korps ftand der General d'Aſpre. Auch 
in. Padua ward. das Volk unnihig; D’Afpre wollte bereits den 
Kampf beginnen laffen, ald Nachrichten aus Berona eintrafen, 
welche ihn auf andere Gedanken. brachten: die Nationalpartei 
regte fih auch zu Verona ſtark, ſchon hatte fie die Errichtung 
einer Nationalgarde durchgefeßt, die Gamifon mar ſchwach; 
ging: Verona. verloren, fo war. in. der That der ir 
Herrfhaft in Stalien die Stütze weggeichlagen: I 

D’Afpre fahte daher einen rafıhen Entſchluß, das si 

liche venetianifche Feftland feinem Schickſal zu überlaffen und 
nach Verona zu marfhiren, um diefen Platz zu erhalten und 
fih zugleih Radegfi zu nähern, von dem es ihm an allen 
Nachrichten fehlte. Am 24 März: bradh d'Aſpre ‚mit. allen 
Truppen, die er vereinigen konnte, von Padua auf und mars 
ſchirle nach Vicenza, über welches er am 26. bei Beroma 
eintraf. 
Auf dieſe Weife fam’eg,. baß der Kern der öfterreichifchen 
Macht ſich Ende Mär; und Anfangs: April auf dem Terrain 
des Feftungdvieredd an Etfh und Mincio fammelte, Auf 
diefem Fled Erde mußte er von den Italienern angegriffen und 
der völlige Sieg errungen werden, wenn von hier aus nicht 
Defterreich. das Verlorne zurückeroberte. 

Erſt am 28. März trat Karl Albert aus der Unents 
fhloffenheit heraus, in welcher er bis jept befangen geweſen. 
Mailand war frei von den Defterreichern, die; ganze. Lo m⸗ 
bardei und Benetien waren im Aufftand, die errungenen 
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Grfolge wurden übertrieben, es ſchien unmöglich, daß. die öfter 
reichifche Herrſchaft in Italien fich wieder aufrichte; ſo fchien 
ed die höchſte Zeit für Karl Albert, jept aufzutreten, wenn er 
die Früchte der Bewegung noch ernten und die Sache der 
Unabhängigkeit Italiens mit der Sache der Monardie 
verföhnen und vereinigen wollte. 

Am 22. März hatte Karl Albert den Befehl zur Vereinis 
gung feiner Armee am Zeffin gegeben; am 23. erließ er 
eine Proflamation an die Völker der Lombardei und Denetieng, 
worin er ihnen verficherte, daß feine Wünfche und feine Ab» 
fihten mit den ihrigen vollfommen übereinftimmten und ihnen 
die Hülfe eines Freundes und Bruderd anfündigte, im Der: 
trauen auf Gott, der jo fichtbarlih mit Stalien fei, der ihm 
einen Pius IX. gegeben, der ihm geftatte, ohne fremde Hülfe, 
mit eigner Kraft zu handeln. Er verordnete zugleich, daß feine 
Truppen, indem fie dad Gebiet der Lombardei beträten, neben 
den fapoyifchen die drei Farben Italiens anlegten. 

Am 24. begann die Beivegung des fardinifchen Heered an 
und über den Teſſin. Dad Gros marfchirte in mehreren 
Staffeln über Pavia und Lodi; der König felbft fam am 
29. nah Pavia; eine Seitenfolonne unter General Bes, 
6 Bataillons, 6 Eskadrons und eine Batterie rücte bei Buffa- 
lora über den Teffin und z0g am 26. März in Mailand ein. 

Die Bewegung in Mittel- und Unteritalien richtete fich 
jest darauf, die Regierungen zur Theilnahme an dem Kampfe 
für Staliend Unabhängigfeit zu beftimmen, und es ſtand dem- 
nah zu erwarten, daß man binnen furzgem den Streitkräften 
Radetzki's gegenüber ein italienifched Bundesheer am Po und 
Mincio erblicken werde. 


6. Italien als Kriegsſchauplatz. 


Der Krieg von 1848 und 1849 umfaßte faſt alle Glie— 
der Italiens, nur mit Ausnahme einiger Inſeln. Deshalb und 
weil wir an andern Orten ſchon mehrfache Gelegenheit gehabt 
haben, einzelne Theile Italiens als Kriegsſchauplätze ausführs 
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lich zu befprechen, ſei es und hier vergönnt, Italien als Kriegs⸗ 
fhauplab im Allgemeinen zu betrachten. 

Das Land befteht auf der Halbinfel, welche feinen 
Kern bildet und den Infeln Sicilien, Sardinien und Corfica, 
von den Fleineren abgefehen. Jede von den Inſeln kann einen 
Kriegsfhauplag für fih abgeben; die Halbinfel aber fann man 
füglih in drei Kriegsſchauplätze abtheilen, Oberitalien, Mittels 
italien und Sübditalien. 

Dberitalien, das Gebiet der Poebene ift im Weiten, 
Norden und Often von den Alpen umſchloſſen, welche ihre 
Flüffe mefentfich in der Richtung von Norden nach Süden dem 
Po und den nördlihen Theilen des adriatifchen Meeres zus 
fenden. Im Eüden bilden die Grenze Oberitaliend die fih am 
Col di Tende den Alpen anfchließenden Apenninen, Sie 
umkränzen zuerft den Golf von Genua, dann entfernt fich ihre 
Hauptkette immer mehr vom tyrrhenifchen Meer und näbert 
fih dem adriatifhen, fie durchfchneidet die Halbinfel diagonal 
von Nordweſten gegen Südoften und tritt in der Gegend von 
Ancona fo nahe an das adriatifche Meer heran, daß man eine 
Linie von Genua nad) Ancona im Wefentlichen ald die natür- 
liche Grenze Oberitaliend gegen Mittelitalien betrachten kann. 
Die oberitalifche Ebene ſüdwärts des Po erweitert ſich beftändig, 
je weiter man fich dem adriatifchen Meere nähert. Die Flüffe, 
welche von den Apenninen dem Bo zuftrömen, haben die Haupt» 
richtung von Süden nah Norden. 

Mittelitalien umfaßt im Allgemeinen die Thäler des 
Arno und der Tiber und wird von Süditalien durd die 
Abbruzzen gefchieden, unter welchem Namen füdlich Ancona die 
Apenninen fich dergeftalt verbreitern, daß fie mit ihren Ketten 
faft dicht an beide Meere, das tyrrhenifche und das adriatifche 
berantreten. 

In Oberitalien haben ſich immer vorzugäweife die Ge- 
ſchicke des ganzen Landes entichieden, ſoweit es auf die Gewalt 
der Waffen anfam. Der nächte - Grund liegt augenjcheinlich 
darin, daß Oberitalien für die beiden äußeren Mächte, welche 
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um den Einfluß auf Stalien ſich flritten, Frankreich und Defter 
reich, durch feine Lage der natürlichfte Kriegsſchauplatz ward, 
nicht blos darin, daß die Halbinfel zum größten Theil gebirgig 
ift und die Poebene die einzige große Ebene ift, melde fie 
einfchließt. 

Wenn man den Po, die Etfh, die Tiber audnimmt, fo 
find faft alle Flüffe der Halbinfel und der Inſeln Staliene, 
was die von ihnen mitgeführte Wafjermaffe betrifft, äußerſt 
unbedeutend. Als paffive Hinderniffe fönnen die kleineren Flüffe 
für nichts gerechnet werden und felbft die größeren geben fehr 
ſchlechte Stellungen für eine paffive DBertheidigung ab. Der 
Po z. B., der bedeutendfte der italienifhen Ströme, hat eine 
viel zu große Länge, um in folcher Weile zu dienen. Durch 
Feftungen aber können einzelne Gegenden unter Benutzung der 
Flußläufe allerdings. zu Mandvrirplägen für Heere umgejtaltet 
werden, auf denen diefe eine ungemeine Stärke zu erlangen 
vermögen. 

In Oberitalien haben wir zwei folhe Gruppen von Feſtun⸗ 
gen; zuerſt auf der Grenze der Lombardei und Venetiens das 
vielbefprochene Feltungsviered am Mincio umd der Etſch, 
beftehend aus Pefchiera, Mantua, Berona und Legnago, zu 
deffen Bervollftändigung ein Pla am Po, z. B. Oftiglia für, 
ein ganz freied Operiren ded Vertheidigers faft eine Noth— 
wendigfeit wäre. In weiterem Sinne fann man zu dem Syſtem 
die beiden Plätze Ferrara am rechten Po⸗Ufer und Benedig 
rechnen. 

Ein zweites Feftungdfyftem in Oberitalien von ähnlicher Art 
biden Genua, Aleffandria und Cafale, das Syftem 
würde durch die Befeftigung von Valenza wefentlih an Stärfe 
gewinnen. 

In Mittel- und Sübditalien fehlt ed wie an den Bedins 
gungen dazu, fo auch gänzlich an dergleichen Einrichtungen: 
Alle wirklichen einzelnen Feſtungen hier find felbft unbedeutend. 

So verfihieden die Landihaften Italiens, je nachdem: fie 
dem Gebirg oder der Niederung angehören, auch 'erfcheinen 
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mögen, in Bezug auf alle Verhältniffe des Krieges haben fie 
doch eine ungemeine Aehnlichkeit. 

Das ganze Land, nur die hohen und fahlen Gebirge aus— 
genommen, ift höchſt fruchtbar, und da Italien auch ein altes 
Kulturland ift, ift es auch dicht bevölkert, fo daß fich Heere 
von nicht bedeutender Stärke hier auf fehr geringem Raume 
zufammenhalten laſſen. Es erleichtert dieß der fchöne Simmel, 
die Wärme, die geringe Häufigkeit ded Regens in den meiften 
Zeiten des Jahres. Diefe geftatten, daß man von den Freis 
lagern den ausgedehnteften Gebrauch machen fann. Und fommt ” 
ed auf Schuß gegen das Wetter an, fo wird doch nur Schuß 
gegen den Regen, nicht gegen die Kälte verlangt und jenen 
findet man in jedem bededten Raum, mie er immer befchaffen 
und wie befcheiden er eingerichtet fein möge. Da Stalien ein 
altes Kufturland ift, ift ed äußerſt reich an Städten, auf deren 
Erhaltung der Munizipalgeift der Italiener bedeuteud einge— 
wirft hatz auch jede Kleinere Stadt gewährt unter den erwähns- 
ten Umftänden Unterfünfte für zahlreiche Truppen. Die Städte 
find fehr folid, meift gefchloffen und wo ſich dazu die Gelegen- 
heit bietet, auf ifolirten Berghöhen erbaut, als feſte Poften 
mit geringer Arbeit herzurichten und zu gebrauchen. 

Gute Straßen find in dem niederen Lande häufig, im 
Gebirgslande allerdings felten, fehlen fie doch keineswegs ganz. 
Im niedern Lande find auch gewöhnliche Güterwege feſt und 
gut gangbar. Neben den zahlreihen Straßen ift aber im 
niedern Rande die Bewegung ebenfo eingefchränft, ald neben 
den feltenern im Gebirgdland, dort durch die Kultur, wie hier 
durch Feld und ſteile Abhänge. Reisfelder von vielen Grä- 
ben durchzogen hemmen an den untern Läufen der Flüffe das 
Fortlommen oder machen ed ganz unmöglich; anderer Orten, 
wo der Boden troden ift, unterbrehen Steinmwälle aus aufs 
gelefenen Feldfteinen die Güter, und überall findet man Mauern, 
Gräben, Wälle, welche die Grundftüde nicht blos der einzelnen 
Grundbefiter, fondern nr der Pachtbauern (Colonen) von 
einander ſondern. | 
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Wie durh die Durdhfchnittenheit des Terraind die Bes 
wegungsfähigfeit, fo ift durch die Bedeckung auch die 
Ueberficht äußert eingefchränkt, durch zahlreiche Dörfer und 
einzelne Gebäude, dann durch die Baumpflanzungen, Delbäume 
theild, theild Maulbeerbäume und Ulmen, mit welchen die Fels 
der bedeckt find, um das auffprießende Getreide gegen die allzu- 
heißen Strahlen der Sonne zu fchügen. 

Der Mangel freier Räume von Bedeutung neben den 
Strafen und der Mangel an Ueberfiht auf weite Streden, 
welcher jich in Ländern neuerer Kultur fonft nur im Gebirge 
fand, beftand in Italien fchon lange und fo ift ed gekommen, 
daß dort ſchon längft die Infanterie die Hauptwaffe war, ale 
fie e8 in andern Ländern noch lange nicht war. 

Die moderne europäifche, nicht nationale, Infanterie, 
bat ihre Wiege in Stalienz fie entftand in den italienischen 
Kriegen zu Anfang des 16. Jahrhunderts, und alle Entwid» 
Iung3eigenthümlichkeiten und Momente, welche in der Gefchichte 
der Infanterie fpäter mehr oder minder herrſchend hervorgetreten 
find, laſſen fich bereit hier erfennen. Auch die ganze Gefchichte 
der vernünftigen Verbindung des Teuergefechted mit dem Be— 
wegungsgefecht (Angriff mit blanker Waffe, Bajonnetangriff) 
liegt in diefen Kriegen bereitd, wenn auch im Keime, doch 
vollftändig vor und. Der italienifche Boden felbft hatte das 
Plänklergefecht erzeugt und die Schweizer brachten von den Ders 
gen die geſchloſſenen, mit Piken und Hellebarden gerüfteten 
Haufen hernieder. Beides vermählte fich in Italiens Nieder 
rungen, und wenn gute Fußvölker bis dahin nur in vergefjenen 
Winkeln der Erde und in den Bürgerfchaften einzelner Städte — 
dem Ritterthum gegenüber — entftanden, waren, fo wurden 
fie nun auf dem Welttheater Staliend für ganz Europa ges 
Schaffen. Die Kunde von-ihren Siegen ward in Schrift und 
Wort, unter dem Einfluß der alten und der neu. erftehenden 
Kultur und Wiffenfhaft Italiens zu allen Völkern getragen. 

Und da ed in den fozialen Bedingungen der modernen 
Melt vor allem. lag, daß das. Fußvolf beftimmt war, fortan 
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die Hauptfache zu werden, fo ward Stalien überhaupt die Wiege 
der modernen Kriegskunſt und ald wollte die Gefchichte daran 
erinnern, daß es fich fo verhalte, ließ fie an dem Ende des 
vorigen Jahrhunderts auf italienifchem Boden unter einem 
italienifchen Hrerführer an der Spitze der Franzofen die neue 
Aera der Kriegskunſt aller Welt fichtbar einleiten, welche mit 
der franzöfifchen Revolution beginnt. 

- Eine gute, gut ausgerüftete und gut berittene Reiterei 
fann ficherlich feinem Heere und auf feinem Kriegsfchauplage 
ſchaden; vielmehr wird ohne fie jeded Heer und auf jedem 
Kriegsichauplage immer einer wefentlichen Hülfe entbehren. Die 
Reiterei ift dem Heere voraus, um die erften fihern Nachrichten 
einzuziehen, zu überrafcher, zu beunruhigen, die Aufmerkfamfeit 
des Feindes auf beliebige Punkte hinzuziehen, Gefangene zu 
machen, fie ift auf dem Schladhtfelde, um die Flanken zu 
beobachten, den durch Infanterie und Artillerie erfchütterten 
Feind zu verfolgen, ihm die Nüdzugslinien abzugewinnen und 
zu verlegen. Zu allem diefem ift fie unentbehrlih. Aber das 
Durchſchnittsterrain eined Landes kann einzig und allein dar— 
über entjcheiden, in welchen Maſſen dabei die Reiterei aufzus 
treten vermag. In Italien finden fich fehr felten Gegenden, 
in welchen die Kavallerie auf derfelben Linie in größerer Stärfe 
ala der weniger Eskadrons mit Nupen zu allen den Aufgaben 
verwendet werden kann, welche die Natur der Dinge ihr ftellt. 
Die Reiterei, welche man hat, fei leicht audgerüftet und beritten, 
dabei tüchtig, tapfer, ja verwegen, aber nicht zu ſtark. Es 
feheint und nicht möglich, eine durchgreifend richtige Proportion 
aufzuftellen, denn für mande Verhältniffe liegt ed näher, eine 
abfolute Zahl als eing Verhältnißzahl zu fordern. Verlangt man 
3. B. 1/2 der Infanterie, jo gibt das auf 120,000 M. Ins 
fanterie 10,000 Pferde und ift übermäßig genug, auf ein 
Heer von 12,000 M. Infanterie würde ed nur 1000 ‘Pferde 
geben, und wenn man fih damit auch allenfall® behelfen 
fann, fo unterliegt es doch feinem Zweifel, daß man die 
doppelte, ja die dreifahe Zahl nüglih in Verbindung mit 
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diefer Zahl. Infanterie und abgefondert von ihr würde ver 
wenden fönnen. 

Aehnlich wie mit der Meiterei verhält ed fi mit der 
Artillerie. Wenn die Kavallerie auch ganz abgejehen vom 
Schlachtfeld fehr zum Nuben des Heeres dienen kann, fo ver⸗ 
hält fich dieß amderd mit der Artillerie. Sie braucht das 
Schlahtfeld, um dem Heere zu dienen. Die Aufftellungen für 
die Artillerie find aber in Italien befchränkt, nicht bloß wegen 
der Kultur, fondern auch wegen der ‚vielen Gräben, die oft 
dad Auffahren zu den Seiten der Straßen fehr hindern und 
das Abfahren im Nothfall unmöglich erfcheinen laffen. Es ift 
mit anderen Worten auf dad Mandvriren der Artillerie. mit 
den Truppen nicht ſehr ſtark zu rechnen. Man wählt fi alfo 
gern Aufftelungen,; aus denen man lange Zeit wirken kann, 
Aufftellungen mit einem möglichft weiten und freien Geſichts— 
feld. Diefe aber find, wie fih von felbft ergibt, ſchwer und 
felten zu finden. So wird, eine. zahlreiche Artillerie minder 
wichtig, man wünſcht dafür aber cine deſto tüchtigere, deren 
jeder einzelne Schuß eine große Wirkung bat. Dabei ift leichte 
Handhabung und folglich Leichtigkeit des Geſchützes, um die 
zahlreichen kleineren Hinderniſſe ohne Schwierigkeit überwinden 
zu können, äußert wünfchbar: Die gezogenen Gefchüge vereinis 
gen Alles, wad man in diefer Beziehung verlangen kann. Sie 
werden: auch bei der großen Perkuſſionskraft ihrer Gefchoffe 
ſehr nüglich zum Einſchießen feiter Thore, Verbarrifadirungen, 
Mauern, welches bei den zahlreichen feit und folid gebauten, 
geichloffenen Städten häufig vorkommt und erfordert wird. Der 
Charakter der Bodenbededungen weckt aber auch fehr oft das Ber- 
fangen nach einem Wurfgefhüg von ſonſtigen entfpredhenden 
Eigenfshaften. Uns fcheint zu diefem Ende die Mitführung der 
Raketen immer noch gut, wenn gleich und befannt ift, daß fie 
in neuerer Zeit immer mehr in Mißkredit gefommen find. Uns 
Iheint dieß mehr eine Folge der Haft, mit welder neuerdings 
in. den Heeren nad neuen Mordwaffen gefucht wird, und der 
Ueberſchwenglichkeit, mit welcher man in jeder neu gefundenen, 
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non auf einmal alle vortrefflihen Eigenſchaften zufammen 
finden will, — ald anderer Dinge. Die gezogenen Gefchüße 
haben jet das ganze ntereffe in Anfpruch genommen, dar- 
über werden manche guten alten Dinge allzu leicht für übers 
wundene Standpunkte ausgegeben. Zwei Gefhüße auf 1000 
Mann können in Italien für durchweg ausreichend gelten, mit 
Nugen kann dieß Verhältniß — gerade wie bei der Reiterei — 
für Pleinere Heere und dann namentlich in einer Zugabe von 
Rafetengeftellen überfchritten werden. 

Genietruppen mit-leichten und zwedmäßigen Brücken⸗ 
trains, mit Werkzeugtraind für die Erd- und Holzarbeit find 
in größerer Zahl fehr brauchbar und wünſchenswerth. Sie 
müffen in fleine Kompagnieen formirt und auf die verfchiedenen 
Einheiten des Heeres vertheilt fein, weil fie in der Regel nur 
fo volftändig ihrem Zweck entfprechen können, Es ift mehr 
die Zahl ald die Größe der Hinderniffe,. welche zu überwinden 
find, was bier in Betracht fommt, und die Fälle find felten, 
in denen die Zufammenziehung größerer Abtheilungen und 
größerer Mittel ded Genie nothiwendig wird. Ein Mann der 
Genietruppen auf 30 Infanteriften ift fein zu großes Verhält⸗ 
niß; bei größeren Heeren fann man allenfall® unter dasfelbe 
hinabgehen. 

Wegen der geringen Ueberſichtlichkeit der Schlachtfelder in 
Italien iſt es vielfach leicht, mit geringer Streitktaft große 
feindliche Maſſen im Schach zu halten, und große Heere laſſen 
ſich kaum entwickeln, ohne daß der Zuſammenhang derſelben 
verloren gehe. Man reicht daher mit kleinen Heeren 
aus, wenn ſie geſchickt verwendet und ihre ſtrategiſche Bewe—⸗ 
gungsfähigkeit aufs höchſte ausgenutzt wird. Dieß wird aber 
durch alle die Verhältniſſe, welche wir beſprochen haben, erleich⸗ 
tert: die Güte und Zahl der Marfchftraßen, das milde Klima, 
welches das Biwakiren, die leichte Kleidung zuläßt und aus 
leßterem Grunde die Mitfchleppung großer Bekleidungdvorräthe 
unnöthig macht, den Umftand, daß die Infanterie entfchieden 
Hauptwaffe ift, fo daß man auch allzu große Artillerietraind 


49 


nicht braucht, die: Möglichkeit aus allen diefen Gründen und 
wegen der Leichtigkeit der Bewegung ein Eleines Heer auf ganz 
geringem Raum zufammenhalten und gleichzeitig und fchnell 
in Bewegung feben kann, die Möglichkeit, bei dem Charakter 
ded Terrains das Urtheil Über die Richtung der Märfche dem 
Feind zu erfchiweren. 

Wir werden bei der Erzählung der Feldzüge von 1848 
und 1849 noch vielfache Gelegenheit haben, darauf hinzumeifen, 
wie geringe Theile der überhaupt verwendbaren Maffen auf 
den Schlachtfeldern wirklich zur taktifchen Verwendung kamen. 

Bei jedem Kriege in Stalien, einem Lande, welches im 
Berhältniffe zu feinem Flächeninhalt eine fo gewaltige Küften- 
ausdehnung hat, muß eine Flotte ungemein wichtige Dienfte 
leiften können; fei es bei Einfchließung der vorherrfhend am 
Meere gelegenen großen Städte, fei es zum rafchen Transporte 
von Truppen von einem Punkte zum andern, fei ed endlich 
um Diverfionen und Demonftrationen zu machen. Wenn Jta- 
lien dereinft völlig geeinigt fein wird, muß ed nothwendig zu 
den erften europäifchen Seemächten zählen. 1848 und 1849 
war es noch ganz und gar in der Zerftüdelung. Ein elendes 
Konglomerat fürftlicher Domänen aber, wie es heutzutage 
z. B. noch Deutfchland ift, kann niemals feine Größe und 
alle Mittel, welche zu ihr führen, hegen und pflegen, und fo 
kam e3 denn auch, daß in dem Feldzuge, von welchem wir 
erzählen, die Flotten nur eine Rolle fpielten, von deren Ger 
tingfügigfeit ein Mann, der die Dinge aus der Ferne betrachtet, 
fih faum eine Vorſtellung machen fönnte. 

Wir begnügen und vorläufig mit diefen allgemeinen Ans 
deutungen über den italienifchen Kriegsfchauplag. Die Betrach— 
tungen, welche wir den einzelnen Abfchnitten unferer Erzählung 
folgen laſſen werden, werden und oft und viel auf Einzelheiten 
zurüdführen, die geeignet find, das Allgemeine zu beftätigen, 
Schon von mehreren Seiten ift darauf aufmerkſam gemacht 
worden, wie die Feldzüge von 1848 und 1849 in Stalien, 


wegen der Derhältniffe, unter denen fie begonnen und durch— 
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geführt worden, wegen der Sparfamkeit der. Mittel auf beiden 
Seiten, welche zu haushälterifhem Berfahren mit ihnen. auf 
forderte, wegen der politifchen Umftände ein befonders r 
reiches Kapitel in der Kriegsgefchichte find. 

indem wir dasfelbe bearbeiteten, hatten wir.einerfeits den 
Wunſch, nachdem wir die Gefchichte der Kriege von 1859 und 
1860 gefchrieben, nun auch- diejenige der Kriege von 1848 
und 1849 hinzuzufügen, um fo dem Xefer einen vollftändigen 
Kompleg aller neuern Kriege in Italien zu geben, andererfeits 
ſchien es und keineswegs überflüffig, den zahlreichen zum Theil 
vortrefflichen Bearbeitungen diefer Kriege eine neue hinzuzufügen. 
Denn einerfeitd find die Altern Bearbeitungen faft durchgängig 
als Parteifchriften zu betrashten, andererfeits behandeln fie ent- 
weder nur die Vorgänge einzelner Zeiten ‚oder auf einzelnen 
Dperationstheatern und wo dieß nicht.der Fall ift, werden doch 
einzelne Abfchnitte in Zeit und Raum mit einer Ausführlich- 
keit und Vorliebe gefchildert, welche ihnen nach ihrer Wichtig- 
feit für dad Ganze nicht zufommt und eine ftörende Ungleich- 
artigfeit in das Gefammtbild hineinbringt. 

Endlich glaubten wir, die Anficht adoptirend, melde die 
italienifchen Kriege von 1848 und 1849 als befonders lehrreich 
bezeichnet, an die Erzählung der Ereigniffe felbft, in unfern 
den einzelnen Abfchnitten beigefügten Betrachtungen, einen 
kleinen ziemlich vollftändigen Leitfaden der Kriegskunſt anknü— 
pfen und dadurch das ntereffe an dem Buche vermehren zu 
können, obwohl wir auch in diefer Beziehung keineswegs ohne 
Borgänger find. 


Zweiter Abſchnitt. 
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Don der Vereinigung der öfterreichifchen Armee am 
Mincio und der Etfch bis zur Vereinigung der öfter- 
reichifchen Refervearmee mit der Hauptarmee. 
Anfang April bis Ende Mai 1848. 


4* 


or 


— 


* 


1. Das öſterreichiſche Heer auf dem italienifchen 
Kriegsſchauplatz. 


Zum Beginne dieſes Abſchnittes müſſen wir einen Blick 
auf die Heeresmaſſen werfen, welche vom Anfange des Aprils 
ab fich in Oberitalien begegnen ſollten. 

An der Spitze des öſterreichiſchen Heeres, welchem 
die Behauptung der italieniſchen Provinzen anvertraut war, 
ſtand der Feldmarſchall Radetzkki; fein Generalftabächef war 
der Oberftlientenant Graf: Wratislam, Generaladjutant der 
F.M.L. Schönhals; fpäter fam als Artilleriedireftor der Oberft 
Swrtnik, ald Generalquartiermeifter F. M.L. He. 

Die Stärfe des Heered betrug beim Ausbruche des Auf: 
ftandes 61,086 M. Infanterie, 5774 M. Kavallerie mit 5136 
Pferden, 5819 M. Artillerie und andere Ertraforps mit 2115 
Pferden, im Ganzen alfo 72,679 M. mit 7255 Pferden. Dazu 
gehörten 120 Feldgefchüge. 

Das Heer war in zwei Armeekorps eingetheilt. Das 
erfte, welches die Lombardei befept hielt, befehligte der 
Feldmarfchalllientenant Graf Wratislam, deifen Hauptquartier 
fih zu Mailand befand. 

Divifionsfommandanten in diefem Korps waren die Feld- 
marfchalllieutenantd Woher, Fürft Karl Schwarzenberg, Wei- 
geläperg und Wilfiafz Brigadefommandanten die General» 
majord Graf Straffoldo, Wohlgemuth, Maurer, Graf Clam, 
Heinrich Rath, Graf Rudolf Schaaffgotiche, Georg Schönhals, 
Graf Giulay, Erzherzog Sigismund und Erzherzog Ernft. 

An Truppen gehörten zum Korps: 

Fägerbataillone : das 2., 3., 4. vom Raifejägenegiment 
dann Nr. 10 und Nr, 11 5 
Linieninfgnteriebataillone 23 
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nämlich vom Regiment Kaifer Nr. 1 2 

» Paumgarten Nr. 21 2 

» Erzherzog Albreht Nr, 44 3 

» Ceccopieri Nr, 23 1 

» Geppert Nr. 43 3 

2 Erzherzog Sigismund Nr. 45 1 

»Mubkawina Nr. 61 2 

» vac. Neifinger Nr. 18 2 

rn Hohenlohe Nr. 17 2 

» Prohasfa Nr, 7 2 

» Giulay Nr. 33 2 

»Haugwitz Nr. 38 4 

Grenadierbataillone d'Anthon und Weiler 2 
Grenzer, je ein Bataillon Ottochaner, Gradiscaner, Ogt- 

liner, Kreußer und Szluiner 5 

Eskadrons 20 

nämlich von Radetzki Huſaren 8 

Kaiſer Ulanen 6 

König von Baiern Dragoner 6 


Batterieen: 1 12pfdr. Batterie, 
6 Fußbatterieen, 
3 Kavalleriebatterieen, 
1 Raketenbatterie. 

Das ganze Korps zählte alfo-35 Bataillone, 20 Eskadrons 
11 Batterieen mit 66 Gefchüßen. 

Das 11. Yägerbataillon, die Regimenter Erzherzog Al- 
brecht, Geccopieri, Geppert, Haugwis, das Grenadierbataillon 
d'Anthon, im Ganzen alfo 10 Bataillone vom 1. Korps, waren 
aus Stalien refrutirt. 

An der Spike ded zweiten Korps, welches fein Haupt: 
quartier zu Padua hatte, fand der Feldmarfchalllieutenant 
Baron d'Aspre. 

Divifionsfommandanten waren die Feldmarfchalllieutenants 
Graf Ludolf, Fürft Hannibal Taxis, Graf Franz Wimpffen ; 
die Brigadefommandanten die Generalmajord Culoz, Wilhelm 
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Taxis, Simbſchen, Fürft Frig Liechtenftein, Auer, Boccolari, 
Graf Johann Rugent. 
An Truppen gehörten zum Korps: 


Jägerbataillone Nr. 8 und 9 2 
Rinieninfanteriebataillone 18 
nämlich vom Regiment Haugwitz Nr. 38 2 
» Erzherzog Sigismund Nr. 5 1 

»  Bimpffen Nr. 13 1 

. » Erzherzog Bictor d'Eſte Nr. 6 1 

»  Zanini Nr. 16 1 

> Piret Nr. 27 2 

» Erzherzog Franz Karl Nr. 52 2 

» Kinsky Nr. 57 2 

» Erzherzog Franz d'Eſte Nr. 32 2 

» Erzherzog Karl Ferdinand Ar. 51 2 

* Erzherzog Ernſt Nr. 48 2 

Grenadierbataillon Angelmayer 1 


Grenzer, je ein Bataillon St.Georger, Banaliſten, Broder 
und Peterwardeiner 4 
Garnifonsbataillone Nr. 5 und 6 2 
Eskadrons 16 
nämlich von Neuß-Köftrig Huſaren Nr. 7 8 
MWindifchgräg Chevanzlegers Nr. 4 8 
Batterieen : 1 12pfor. Batterie, 
3 Fußbatterieen, 
2 Kavalleriebatterieen, 
1 Raketenbatterie, 

Das ganze Korps zählte alfo 27 Bataillone, 16 Eska— 
drons und 7 Batterieen mit 42 Gefchügen. 

Das 8. Jägerbataillon, die Regimenter Haugmwis, Sigis- 
mund, Wimpffen, Victor d’Efte, Zanini, das. Grenadierbataillon 
Angelmayer und die beiden Garnifondbataillone, zufammen 11 
Bataillone des 2. Korps beftanden aus Italienern. 

Der Gefammtverluft, den die Armee in der erften Zeit 
des Aufftandes durch Abfall italienifcher Truppen, ſowie durch 
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abgefchloffene Kapitulationen, wenigſtens zunächft, erlitt,. belief 
fi) auf etwa 20,000 M.; fo daß Radetzki am Mincio und 
an der Etfch von feiner urfprünglichen Armee noch ungefähr 
50,000 M., einfchließlich der Beſatzungen in den vier Plätzen 
des Vierecks, fammeln Fonnte. 

Auf wiederholtes Andringen Radetzki's war ſchon vor dem 
Ausbruche des Aufftandes die Bildung einer Refervearmee 
am Sfonzo befchloffen worden. Diefelbe fchritt aber nur 
kıngfam vor; fo daß diefe Armee erſt nad) der Mitte April 
und zwar dann auch nur etwa mit der Hälfte der Stärfe, auf 
die fie fchließlih gebracht ward, die Operationen eröffnen 
konnte, Da indeflen diefe Armee jedenfall von den Stalienern 
beim Beginn ihrer Operationen hätte in Anfchlag gebracht 
werden müffen, fo ift es gut, hier fchon ihre Zufammenfegung 
anzugeben. 

Die Nefervearmee unter dem Oberbefehl des alten erfah- 
renen Teldzeugmeifterd Nugent bildete ſich aus fehr ‚verfchie- 
denen Beftandtheilen:: frifchen Regimentern, welche aus dem 
Innern des Kaiferftaates herbeigezogen worden, Marfchbatail- 
fonen, zu welchen die Ergänzungsmannfchaften für. bereitd in 
Italien fämpfende Regimenter zufammengeftellt waren, und 
Truppen ded 2, Armeekorps, welche in Folge von Kapitula- 
tionen mit den Aufftändifchen in. Venetien ihre Garnifonen 
dort verlafien hatten, und über die Grenze zurüdgegangen 
waren. | 

Divifionsfommandanten der Refervearmee waren: die Feld- 
marfchalllieutenantse Graf Thurn, Graf Franz Schaaffgotfche 
und der Generalmajor Euloz; Brigadefommandanten die Gene: 
ralmajord Auer, Fürft Felix Schwarzenberg, Fürft Edmund 
Schwarzenberg, Schulzig. 

An Truppen gehörten zur Refervearmee : 


Fägerbataillon Nr. 7 1 
Linieninfanteriebataillone 12 
nämlich von Erzherzog Karl Nr. 3 2 


Woher Ar. 25 De 
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Fürftenwärther Nr. 56 2 
Kinsky Nr. 47 2 
Marfchbataillone für die Negimenter Pro- 
haska, Kaifer, Hohenlohe ıc. 
Grenadierbataillon Biergotich 1 
Grenzer, je ein Bataillon vom 1. und 2. Banafrrgiment, 
Liccaner, Illyriſch Banater, Oguliner, Warasdiner 
Kreutzer, Warasdiner St. Georger und Peterwardeiner 8 


Ekadrons 12 
nämlich von Erzherzog Karl Ulanen Nr. 3 8 
Marſcheskadrons 4 

Batterieen 12 


Die ganze Reſervearmee zählte alſo 22 Bataillone, 12 
Eskadrons und 12 Batterieen mit 72 Geſchützen oder auf dem 
höchſten Stande 22,000 M. 

Endlih müffen wir noch der Truppen in Tyrol erwähnen, 
welche möglicherweife zum Theil wenigſtens an dem Kampfe 
Theil nehmen konnten. In Tyrol fommandirte zu diefer Zeit 
der Feldmarfchalllieutenant Welden. Die Truppen, über 
welche er verfügte, beftanden aus einem Bataillon des Tyroler 
Jägerregiments, 2 Bataillonen Baden Nr. 59, 2 Bataillonen 
Bictor d'Eſte Nr. 26, 2 Bataillonen Schwarzenberg Nr. 19, 
4 Eskadrons Liechtenftein Chevauxlegers Nr. 5 und 2 Batterieen, 
im Ganzen alfo 7 Bataillonen und 4 Eskadrons oder höchſtens 
8000 M. mit 12 Gefhügen. Bon diefer geringen Truppen- 
macht erwies fich das italienifche Regiment Victor d’Efte von 
vornherein ald vollfommen unzuverläffig; die Brigade Lich- 
nowsfy mar ald Obfervationdforps gegen die Grenze der 
Schweiz vorgefhoben worden und konnte vorerft nicht 
jurüdgezogen werden, da man fürdhtete, daß die Schweiz 
ein Bündniß mit dem auferftehenden Stalien eingehen werde, 
auf welches von Seiten der taliener mehrfach gedrungen 
worden mar. 

Es blieben fomit von dem Tyroler Truppenkorps höchſtens 
3000 M. für den Kampf gegen die Jtaliener verfügbar. 
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Alles was für diefen Kampf von Defterreihd Seite für 
die nächſten Monate, aber Ende März und Anfang April noch 
keineswegs vollftändig, verwendet werden fonnte, der gerettete 
Theil des Heeres Radetzki's, die Reſervearmee und der verfüg- 
bare Theil der Truppen aus Tyrol, belief fih auf höchſtens 
75,000 M.; von denen die 50,000 M. Radetzki's, einschließlich 
der Feſtungsbeſatzungen in erfter Linie fanden. 

Dazu konnte nun allerdings die Tyroler Landes» 
bewaffnung kommen; aber fie war in neuefter Zeit bedeu- 
tend vernachläffigt, wie einerfeitd Alles, was ſich nicht ſo voll» 
ftändig durch Befehle von Wien aus mechanifch leiten ließ, 
wie ambdererfeitd das dfterreichifche Heeriwefen überhaupt, wo 
nicht Generale wie Radetzki in ihrem Bereiche den Uebelftänden 
mit den ihnen zu Gebote ftehenden Mitteln abhalfen. Mit der 
Zeit wurden indeffen wirklich 60 Kompagnieen Landesſchützen 
im deutfchen Tyrol auf die Beine gebranht. 

Die Truppen, welche in Stalien bei der Fahne geblieben, 
nicht zu den Aufftändifchen übergegangen waren, konnten für 
durchaus zuverläffig gelten; zum großen Theil brannten fie, 
Rache für die Niederlage zu nehmen, welche fie zu Mailand 
und in andern Städten von den Stalienern erlitten hatten. 
Mit DVertrauen hingen fie an. ihren Führern und vor allen 
Dingen an Radepfi. 

Die Ausrüftung des öfterreichifchen Heeres mar etwas 
Ihwerfällig; es theilte aber diefen Nachtheil mit allen andern 
damaligen Heeren, höchſtens das franzöfifhe ausgenommen, 
und bei Lichte befehen Flebt diefer Nachtheil, troß aller ver- 
meintlichen Yortfchritte, die man gemacht haben will, noch bis 
auf den heutigen Tag allen regulären Heeren Europa's an. 
Radetzki hatte einige zweckmäßige Neuerungen bei der Armee 
von Stalien eingeführt, und daß die Soldaten, gezivungen, 
plöglich und dem Feinde ausweichend ihre alten Garnifonen zu 
verlaffen, in diefen auch vieles von fonft mitgefchleppten Hab— 
feligfeiten zurücigelaffen hatten, konnte für die nächfte Zeit der 
Kriegführung als ein entjchiedener Bortheil ‚betrachtet werden, 
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da Offiziere wie Soldaten durch die Güter dieſer Welt nicht 
beläftigt, nur defto frifcher und freier an das Ziel ded Kampfes 
zu denfen vermochten. 

Obwohl Kriegserfahrung in der öfterreichifchen Armee von 
Italien wenig verbreitet war, hatte doch diefelbe unter Leitung 
Radetzki's und in Gemäßheit feiner verfländigen Anordnungen 
eine gute Schule des Felddienſtes und bei den Manövern in 
der Gegend an Etfh und Mincio, welche jet zum ernften 
Kriegsihauplag werden follte, hatten Offiziere wie Soldaten 
eine vortreffliche Uebung auch in den großen taktifchen Be— 
megungen und in dem Berhalten auf dem Schlachtfelde erhalten, 


2. Die italienifchen Streitkräfte. 


Den Kern der italienifhen Streitkräfte bildete die pie— 
montefifhe Armee Das aus ihr hervorgehende Opera— 
tiondheer war bis Ende März folgendermaßen organifirt. 

An der Spige fand der König Karl Albert felbft, ihm 
zur Seite der Kriegäminifter Franzini ald Major-General 
und der Generalmajor Salasco ala Generalftabschef. 

Die Armee war in zwei Korps und eine Reſerve— 
divifion eingetheilt. 

1. Korps: Kommandant Generallieutenant Bava. 
1. Divifion : Generallientenant d'Arvillars. 
Brigade Aofta, Generalmajor Sommariva ; 
9. und 6. infanterieregiment. 
Brigade Regina, Generalmajor Trotti; 
9. und 10. Infanterieregiment. 
Bataillon Real Navi. 
1 Kompagnie Berfaglieri. 
Regiment Aoſta Kavallerie. 
1 Kompagnie Sappeurs. 
6. und 8. Batterie. 
2. Divifion :. Generalllieutenant De Ferrere. 
Brigade Caſale, Generalmajor Baffalacqua ; 
11. und 12. Infanterieregiment. 
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Brigade Acqui, Generalmajor Billafalletto ; 
17. und 18. Infanterieregiment. 

Regiment Nizza Kavallerie, 

2. und 3. Batterie. 

1/, Eskadron Genddarmen und Train. 


Das infanterieregiment zählte 3 Bataillone zu 4 Kom- 
pagnieen und hatte eine Mannfchaftsftärfe von etwa 1900 M.; 
dad Kavallerieregiment hatte in 6 Schwadronen wenig über 
500 Pferde; die Batterie beftand aus 8 Gefchügen. 

Dad ganze erfte Korps zählte 251/, Bataillone, 121/, 
Eskadrons und 32 Geſchütze und 18,395 M. 

2. Korps: Kommandant Generallieutenant Hektor von 
Sonna;. 
3. Divifion: Generallientenant Broglia. 


Brigade Savoyen, Generalmajor d'Uſſillon; 

1. und 2. nfanterieregiment. 

Brigade Savona, Generalmajor Conti; 

16. Infanterieregiment und gegen Ende April 
das Bataillon von Parma; (dad 15. Infan- 
terieregiment war im Lande zurüdgeblieben.) 

2 Kompagnieen Berfaglieri. 
Regiment Novara Kavallerie. 

7. Feld» und 2. fchwere Batterie. 
1 Kompagnie Sappeurs. 


4, Divifion: Generallieutenant Federici. 


Brigade Piemont, Generalmajor Bes; 
3. und 4. Infanterieregiment. 

Brigade Pinerolo, Generalmajor Manno; 
13. und 14. Infanterieregiment. 

Regiment Piemont Kavallerie. 

1. und 4, eldbatterie. 

Genddarmen und Train. 


Dad ganze zweite Korps zählte in 223, Bataillon 


Eskadrons und 4 Batterien 16,747 M. mit 32 Ge- 
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Hefervedivifion: Kommandant Generallieutenant Herzog 
von Savoyen. 

Brigade Garde, Generalmajor Biscaretti, 

1. und 2. Grenadierregiment, 

Brigade Euneo, Generalmajor d'Aviernoz, 

7. und 8. Infanterieregiment. 

Kavalleriebrigade, Generalmajor Sala, 

Regimenter Genua und Savoyen Kavallerie. 

Artilleriebrigade, Major Alfons la Marmora, 

1. und 2. reitende und 1. ſchwere Batterie. 

1/2 Rompagnie Sappeurs. 

Genädarmen und Train. 

Die Refervedivifion zählte in 121/, Bataillonen, 121/, 
Eöfadrond und 3 Batterien 8780 M. mit 24 Gefchügen. 

Hiezu famen beim Hauptquartier der Armee 3 Eskadrons 
Genddarmen, 1 Kompagnie Berfaglieri, 1 Kompagnie Sappeurs, 
dad Pontonnirkorpd und eine Trainabtheilung mit 931 M. 

Die gefammte piemontefifche Operationgarmee zählte alfo 
in 61. Bataillonen, 401/, Eskadrons und 11 Batterieen 
44,853 M. mit 88 Gefchügen. 

Allmälig wurde diefe Armee durch Einberufung von Be- 
urlaubten, wodurd die Bataillone von etwa 650 auf 800 M. 
famen, bis auf etwa 60,000 M. verftärkt. 

Die piemontefifhen Soldaten waren im Ganzen gut, die 
Offiziere Friegäluftig und zum Theil von italienifchen Gefin- 
nungen belebt; doch kann man dieß feinedwegd von allen 
fagen, da in der That auch eine Eonfervative oder reaftionäre 
Partei vorhanden war, welche von dem einen Stalien durch- 
aus nicht? wiffen wollte. Die Detailausbildung wie die Aus: 
rüftung waren gut, die Kavallerie konnte ſich mit der doch als 
vortrefflich bekannten Hfterreichifchen zu meſſen wagen, war gut 
beritten und audgerüftet und auch für den italienifhen 
Kriegsfhauplap in hinreichender Menge vorhanden, Dasfelbe 
gilt von der Artillerie, die auf diefem Kriegsfhauplag, auf 
welchem die Artillerie. wenig manövriren kann und darauf ans 


62 


gewieſen ift, einmal genommene gute Pofitionen fo lange als 
möglich zu behaupten, durch ihre größern Kaliber, die 8pfdr. 
und 16pfdr., welche fie den b⸗ und .12pfdrn. der Defterreicher 
gegenüberftellte, diefen felbft überlegen war. Eine eigene Truppe 
war das Bataillon der Scharffhügen Gerſaglieri), defjen 
Errichtung man an die Hand genommen hatte, um den öfter 
reichifhen Jägern etwas Wehnliches emtgegenzuftellen. Leicht 
und zweckmäßig ausgerüftet und geübt, durchiveg aus gewandten 
und rüfligen fleinen Leuten, vorzugsweife aus dem Gebirge, 
zufammengefest, zeichneten fie fich ebenſowohl durch die Leichtigkeit 
ihrer Bewegungen ald durch ruhiges und richtiges Schießen aus, 

Wenn man gegen die piemontefifche Armee im. Ganzen 
wenig einzuwenden hatte, fo war doch weder die obere Füh— 
rung noch die Berwaltung auf der Höhe ihrer Aufgabe. Der 
nominelle Oberfommandant ded Heered war der König 
ſelbſt; da er aber lediglich ein tapferer Soldat war und ſich 
ſelbſt keineswegs die Gaben eines Feldherrn zutraute, fo geftat- 
tete er bald diefem, bald jenem feiner Generale Einfluß auf 
. feine Entfhließungen oder übertrug auch, bald diefem, bald 
jenem die Ausführung einer befondern Operation nach feinem 
Ermefjen. Hiemit hörte die Einheit in der Befehlgebung auf, 
dad Oberfommando verlor die Difpofition über die Kräfte in 
dem Moments der Noth und der überdieß wenig erfahrene 
Generalftab ward, weil an feine feften Truppenkörper und 
Kommando’d gebunden, vollend3 verwirrt, fo daß, wo au 
die Befehle von oben zur rechten Zeit gegeben murden, fie 
doch zu fpät zu den Truppen gelangten oder auch dort aus 
andern Gründen weder gehörig noch rechtzeitig ausgeführt 
wurden. 

Diefe Verhältniffe und der Umftand, daß die obern Offi- 
giere um diefe Sache ſich menig befümmerten, waren aud 
weſentlich daran Schuld, daß die Berpflegung der Truppen 
oftmald auf die größten Schwierigkeiten ftieß und faft niemals 
rechtzeitig für fie geforgt ward, mas dann wieder hemmend 
auf die militärifchen Operationen zurüdwirkte, Sonderbarer 
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Weife glaubte man auch das Land zu fehonen, in welchem 
man Krieg führte, indem man fich die Lebensmittel auf einem 
weitläufigen Berwaltungswege verichaffte. Man bedachte dabei 
nicht, daß der Soldat, wenn er nicht gut und rechtzeitig genährt 
wird, abgefehen davon, daß er nicht leiften fan, was man 
von ihm fordern muß, auch zu Ausfchreitungen, zu einem 
unregelmäßigen Verpflegungdmodus gezwungen und geneigt 
wird, der dem Bewohner des Kriegsjchauplapes mehr fchadet, 
ala Alles, was an Ort und Stelle, aber auf regelmäßigen Wege 
von ihm gefordert und beigetrieben wird. 

An die piemontefifhe Armee follten alle übrigen Streit: 
fräfte Italiens ſich anfchließen, welche zur Bekämpfung der 
Defterreicher beftimmt werden Fonnten. Wir müffen eine Revue 
diefer Streitfräfte vornehmen. 

Sn der Lombardei fehlte ed nach der Befreiung Mai- 
lands zunächſt an jeder militärischen Organifation. Es ſchienen 
dreierlei verſchiedene Elemente vorhanden zu fein, welche an 
dem Befreiungäfampfe in einer oder der andern Weiſe theil- 
nehmen konnten, die Nationalgarden, die Freiwilligen, die von 
Defterreich abgefallenen Soldaten. 

Was diefe letztern betraf, fo lag ed nahe, aus ihnen neue 
Korps regulärer Truppen zu bilden. In der That wurden hiezu 
auch Anstalten getroffen; man rechnete darauf, ein Regiment 
Kavallerie, einige Batterien und drei Negimenter Infanterie 
zu errichten. Indeſſen die ehemaligen italienischen Sofdaten 
Oeſterreichs ließen fich wenig bereit finden. Die Mehrzahl von 
ihnen war zur Nationalpartei nur übergetreten, um überhaupt 
vom Militärdienft frei zu fein. Der Italiener ift im Allgemei- 
nen zu gefcheut, um den regulären Militärdienft zu lieben. 
Manche wollten auch nicht in die neu zu errichtenden italienifchen 
Korps eintreten, weil fie fürchteten, etwa von den Defterreichern 
gefangen, von diefen ald Defertenrd behandelt zu werden. Es 
gelang erſt gegen dad Ende des Juni 12 Bataillone aus Pie- 
montefen und Lombarden gemifcht, fo daß in jedem auf 300 
Piemonteſen 500 Lombarden kamen, letztere meift neu ausge 
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hoben, herzuftellen; außerdem 12 andere rein lombarbifche 
Bataillone, meift Freiwillige, welche unter dem General de 
Perron zu einer Divifion vereinigt wurden. Die gemifchten 
Bataillone bewährten fih gar nicht, die in fie eingeftellten 
Lombarden konnten die Anmaßung und das fteife Wefen der 
piemontefifchen Offiziere und Unteroffiziere nicht ertragen. Die 
Drganifation der Divifion de Perron aber fchritt ſehr langfam 
vor, wieder eine Folge des Pedantismus, der dabei herrfchte, 
und des üblen Einfluffes der Mißſtimmung, die ſich allgemach 
in der Lombardei gegen die piemontefifhe Regierung und Leis 
tung herausbildete. Die etwa 18,000 M. regulärer Truppen, 
weldhe dem italienifchen Heere aus der Lombardei bei längerer 
Dauer des Krieges hätten zufließen können, blieben für das- 
felbe faft ganz ohne Nutzen, da der Krieg fehr bald ein Ende 
nahm und die Lombardei unter die öfterreichifche Herrfchaft 
zurüdfiel. | 

Nationalgarden bildeten fih überall in den Städten 
der Lombardei. Indeſſen ift diefe Formation felten für den 
Krieg von Nugen, da man in ihr zu viele Elemente pflegt 
zufammenfaffen zu wollen, alle möglichen Altersklaſſen vereinigt 
und die Bourgeoifie immer einen großen Einfluß gewinnt. Die 
Kommandoftellen fallen meift Leuten zu, welche alle möglichen 
guten Eigenschaften z.B. von Familienvätern und Bierbrauern 
haben mögen, aber jedenfalld nicht die von Soldaten. So ver- 
fhlingen die Nationalgardeformationen meift viel Geld und 
Kräfte und rauben fie andern Formationen, welche nüßlicher 
fein würden. 

Zu diefen legtern gehören die Legionen von Freiwilligen 
oder Freifchaaren. Die Traditionen des Condottierimefend 
find in Italien noch keineswegs untergegangen, und fo wenig 
Luft der Italiener im Allgemeinen zu dem regulären Militär- 
dienft hat, fo geneigt ift er, in Freiwilligenforps zu dienen. 
Bermöge feiner großen natürlichen Intelligenz bildet er ſich 
fehr leicht zum Soldaten, infofern die unnügen Anhängfel des 
Soldatentbums bei Seite gelaffen werden. In Mailand bildeten 
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fih ſchon während des Straßenfampfes einzelne kleine Abthei⸗ 
fungen. von Freifhaaren aus jungen Leuten, unter wenig 
erfahrenen, aber tüchtigen und beliebten Führern; andere hatten 
fih in andern Theilen der Lombardei gebildet, noch andere 
famen aus dem Teffin, der Zomellina, von. Genua herbei und 
boten fich der proviforifhen Regierung an. Ein Theil diefer 
Freifchaaren brach ſchon am 24. März, nachdem: die Oeſter⸗ 
reiher kaum Mailand geräumt hatten, von dort gegen Treviglio 
auf. Anfangs April waren in der Gegend von Bredtia 5000 
Freiwillige verfammelt. Die proviforifche Regierung übertrug 
den. Oberbefehl Über diefe Streitkräfte, welche unter einem 
tüchtigen Führer fehr nüglich werden konnten, dem eidgendffi« 
hen Oberften Allemandi, welchen fie zum General ernannte, 
Diefe Wahl war eine höchſt unglückliche; Allemandi erwies 
fih bald als vollfommen -unbrauchbar und mußte entlaffen 
werden, Und während man bis dahin eine eigentliche Organi— 
fation der Freifchaaren geradezu verhindert hatte, verfiel man 
nun im den entgegengefehten Fehler, man z0g fie nad Brescia 
zurück und traf Anftalten, fie hier ganz und gar nach piemon⸗ 
tefifchem Schema umzugeftalten, was natürlich das Auseinander: 
laufen einer großen Zahl diefer Freiwilligen zur Folge hatte, 
Dennoch erhielt ſich das Korps nunmehr unter dem Kommando 
des Generale Jakob Durando, fih durch neuen Zulauf 
verftärfend, bis zu Ende des Feldzuges auf der Höhe von 
5000: M. Diefe 5000. M: find ala die wahre Verftärfung an⸗ 
zufehen, welche der plemontefifchen Armee aus der Lombardei 
zuwuchs. Außerdem muß man aber allerdings 18,000 M. weiter 
ala in den Depots befindlich und immerhin eine Reſerve für 
fünftige Zeiten bildend, — mie die Dinge ſich im April * 
Mai anſahen, in Rechnung ſtellen. 

Die proviforifhe Regierung von Ben elle, ſobald fe 
ſich Tonftituirt Hatte, defretirte fofort die Bildung von 3 Legio- 
nen Bürgerwehr, jede Legion zu 3 Batalllonen von 600 M. 
in 6 Kömipagnteen ;'' ferner von 10 Bataillonen Mobilgarde, 
einem Bataillon Gendarmerie, 2 Kompagnieen Kavallerie und 
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einem Artillerieforps. Außerdem ward nach der Schweiz ge 
ſchickt, um dort ein. Fremdenkorps anzuwerben. Wir übergehen 
einſtweilen die Reſultate aller dieſer Schritte, da die in Vene— 
dig ſelbſt formitten Truppen ausſchließlich zur Vertheidigung 
der Stadt und ihrer Forts beſtimmt werden mußten und der 
italieniſchen Operationsarmee gegen Radetzki nicht gu Gute 
fommen : fonnten. Anders verhielt es füch mit den. Truppen, 
welhe vom General Zucht zu Palmanova und: vom Grafen 
Gritti, dem von Karl Albert der General Albert Lamarmora 
zugefendet, wurde, auf. dem wenetianifchen Feſtlande ‚organifirt 
wurden. Binnen Kurzem. fanden hier 4000 M. Infanterie, 
aus frühern öfterreichifchen Soldaten ‚formirt,, fowie 7000) bie 
8000. Nationalgarden. und Freiwillige und 2 Heine Eskadrons 
Kavallerie bereit. Der Totatbeftand der venetianifchen Truppen⸗ 
macht ift im April auf ungefähr 20,000 M.,:woron, 11,000 
bis 12,000 verfügbar für das Operationsheer, zu berechnen. 

‚Der Bapft feste fein. Spiel mit: den Römern, und den 
italieniſchen Sache fort, Gedrängt von den- Römern,san dem 
Unabhängigfeitöfriege, theilzunehmen, wagte er weder ſich gänz⸗ 
lich zu widerſetzen, noch wollte er es mit Oeſterreich verderben, 
in welchem er feine wefentlichfte Stütze ſuchte. Er willigte in⸗ 
defjen in die Abfendung einer Divifion ;gegen: den: Po, doch 
follte ‚diefelbe nur eine ‚Beobadhtungsftelung einnehmen und 
fi nicht am Kriege betheiligen. Dieſe Divifion, unter den 
Befehl des piemontefifchen ‚Generald‘ Johann Duramdo 
geſtellt, ward. zufammengefebt aus dem erſten und zweiten 
Schweizerregiment, einem ‚Regiment- italienifcher: Grenadiere, 
einem Regiment italienischer Jäger, einer Abtheilung Gendarmen 
zu Fuß, 8 Esladrons Dragoner, Carabinierd ‚und‘ Jäger zw 
Pferd, einer Schweizerbatterie. vom 8 Geſchützen und einer itas 
lieniſchen Batterie von 4 Geſchützen. 

Es waren etwa 6000 Infanteriften, 900 Mi Neitemei 
und 300 Artilleriften mit 12 Geſchützen. 

Außer. der 7200 M. ſtarken Diviſion Durando ſtellten 
die Een. Staaten noch ‚eine ‚Ren Rp ftarfe ud Ha 
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den General Ferrari, welche fih ſchnell aus mobilen Ratio 
nalgarden und Freiwilligen organifirte. 

Durando vereinigte Ende März feine Divifton bei Fer: 
tara. Die Zitadelle von Ferrara war von den Defterreichern 
beſetzt, und der öfterreihifche Kommandant hatte mit der Bür- 
gerihaft von Ferrara das Abfommen getroffen, daß er aus det 
Stadt, die er andernfalld zu bombardiren drohte, in aller Ruhe 
fine Berpflegung empfing. m mußte dieß zen 
beſtehen Taffen. | 

Das römische Volt — und das Miniſterium Pins’ IX. 
erließ Befehle, melche Durando zur-thätigen Theilnahme am 
Kriege ermächtigten ; Befehle, welche Pins IX. regelmäßig am 
Tage darauf zurüdnahm oder anders auslegte. Am 9. April 
gab Durando einen Tagesbefehl aus, durch melden er feinen 
Truppen anfündigte, daß fie in die Kriegshandlung einträtem. 
Pins mißbilligte diefen Tageöbefehl. Als dann mit dem 24. 
April die päpftlihen Truppen fih mwirflich der piemontefifchen 
Armee anfchloffen, hielt Pins IX. am 29. April eine Alloku— 
tion, in welcher er fich entfchieden gegen den Bruderfrieg 
(wider Defterreih nämlich) ausließ. Dieß Hinderte nicht die 
wirkfihe Theilnahme der päpftlichen N an dent italieni⸗ 
hen Unabhängigkeitskriege. 

Der Großherzog von Tostana verſprach ſchon am 21 
März ſeine Theilnahme am Kriege wider Oeſterreich. In der 
That wurde bald eine Diviſion unter dem General d'Arco 
Ferrari in Marfch gefest. Sie beftand aus 2 ſchwachen Infan— 
terieregimierttern jedes zu 3 Bataillonen, 1" Grenadierbataillon, 
1 Bataillon von Rucca, 1 Eöfadron Dragoner ımd 1 Batterie 
von 8 Gefchügen, woran ſich ein Livornefer Freiwilligenbataillon 
und ein Studentenbataillon anfchloß. Das Ganze zählte in 10 
Batsillonen, 1 Esfadron und 1 Batterie etwa 5000 M. 

Die Truppen von Parma und Modena fehloffen fi 
nah der Flucht der Fürften dem piemontefifhen Heere alt; 
das Kontingent von Parma bereits bei der ſardiniſchen 
Amee mit‘ aufgeführt, Das von Modena beftand aus 2 
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ſchwachen Bataillonen Infanterie, 4 Eskadron Dragoner, ‚4 
Batterie von 6 Gefhügen und 1 Kompagnie Pionnire; im 
Ganzen 1500 M. 

Bon den römifhen Truppen zühmte man. befonderd 
die Schweizerregimenter und die Kavallerie; die 
jenigen von Parma und Modena waren von öfterreichifchen 
Offizieren gebildet und befehligt geweſen; fie. galten für gut, 
hatten aber durch den Austritt der Mehrzahl ihrer frühern 
Dffiziere beträchtlih an innerem Zufammenhalt verloren. In 
Toscana war das Kriegsweſen feit längerer Zeit vernadh- 
läffigt, die toscanifchen Truppen hatten daher nicht den beiten 
Ruf, wie denn überhaupt die Zoscaner für die am, wenigften 
friegerifchen Staliener gelten. Doch war dafür die Sache der 
italienifhen Unabhängigkeit in Toscana am meiften in. Fleisch 
und Blut der Bevölkerung übergegangen. Auch zeigte die Er- 
fahrung, daß man fich über Mangel an Zapferkeit wenigftend 
bei den Toscanern nicht zu beklagen hatte. 

Es bleibt und nun noch Neapel zu erwähnen, Wenn 
dieſes Königreich an dem Unabhängigkeitskriege theilnahm, 
indem es vorläufig ſich nicht um Sicilien bekümmerte, ſo 
konnte es die italieniſche Armee um mindeſtens 60,000 M, 
wohl organifirter Truppen, unter denen 4.tüchtige Schweiger 
regimenter mit. einer Batterie, verftärfen. Indeſſen Ferdi— 
nand II. hatte durchaus nicht die Abfiht, an dem Kriege 
gegen Defterreich theilzunehmen, was fich abgefehen von feinen 
defpotifhen Neigungen ſchon aus dem Umſtande erflärt,. daß 
es ihm nicht fehr nahe liegen konnte, lediglich zur. Erhebung 
Karl Alberts die Waffen zu. ergreifen. In Wirklichkeit 
dachte Ferdinand II. nur daran, wie er fi von der beſchwo— 
venen Konftitution wieder befreien könne; er rechnete dabei auf 
den Beiftand der Truppen, fo wie der Nationalgarde 
der Hauptftadt. Dieß mußten die Führer der-nationalen 
und revolutionären Partei fehr wohl; - fie fahen ein, daß fie 
weiter gehen oder alles Gewonnene wieder verlieren müßten. 
Die Ereigniffe zu Paris, zu Wien, zu Berlin waren 
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ganz geeignet, ihren Muth zu heben. Sie verlangten eine 
Pairskammer, welche aus Wahlen hervorgehen follte, eine 
Deputirtenfammer mit der fpeziellen Aufgabe, die oftroyirte 
Ronftitution vom 11. Februar weiter zu entwideln, 
Kommiffionen, welche in die Provinzen gefendet werden follten, 
um dort die Verwaltung zu verbefjern und zu reorganifiren, 
die Bildung eines italienifhen Bundes und die Kriegs- 
erflärung an Defterreid. 

Ferdinand II. weigerte fich auf diefe Forderungen ein- 
zugeben unter dem DBorgeben, daß er bei der von ihm bes 
ſchworenen Konftitution beharren müffe und nicht über fie 
binausfönne. Die revolutionäre Partei fchloß aus dem Bers 
halten der Truppen Ende März, daß der König einen Staats» 
ſtreich zu vollftändiger Abwerfung feiner Berfaffungsverfpres 
dungen beabfichtige. Indeſſen zeigte ſich um diefe Zeit, daß 
Ferdinand doch auch auf die Truppen nicht völlig unbedingt 
rechnen könne. 

» Eine Anzahl von Artillerieoffizieren erflärte am 
31. März, daß fie in Gemeinfhaft mit der Nationalgarde 
über die Aufrechthaltung der Ordnung und der Berfaffung 
wachen, aber niht auf das Volk [hießen laffen 
würden. Eine ähnlihe Erklärung gaben die Offiziere 
des 10. Linienregiments. Dieß erwedte ernfte Beforg- 
niffe beim Könige und beftimmte ihn, feine Staatöftreichplane 
mindeftend zu vertagen. Am 2. April berief er eim neues 
Minifterium, an deffen Spitze der Gefchichtfchreiber Karl 
Troja geftellt ward. Dieſes Miniflerium debutirte mit einem 
Programm, welches wenig von demjenigen der italienifchen 
Nationalpartei abwich, und daher ziemlich allgemein befriedigte, 
namentlih da die Maffen den Unterfchied zwifchen der Auf: 
fellung eines Programms und deffen Ausführung 
nicht erwogen und faum mußten, daß die Männer, welche das 
neue Minifterium bildeten, eben zur Ausführung nicht die ges 
nügende Charakterftärfe, ja kaum die nöthige Einficht in die 
bimmelweite Differenz zwifchen dem politifhen Willen Ferdi» 
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nands und demjenigen des gebildeten Theils des nenpolitani« 
ſchen Bolfes befaßen. 

+, Auf: das Andringen Troja's, ſich dem- italienifchen 
Unabhängigfeitäfrieg gegen Oeſterreich anzufchließen, erließ am 
7. April Ferdinand II: eine Proflamation, in welcher er 
verfprach, zum Triumphe der Freiheit Italiens aus aller Kraft 
beitragen zu wollen, ohne ſich jedoch in irgendwie beftimmter 
Weiſe zu verpflichten. Schon vorher waren Anftalten getroffen, 
als. ob: wirklich, im Emjt ein Eypeditiondlorps nad 
Dberitalien gefendet werden dolle. x 

In der That war auch Ferdinand diefer Sache teines 
wegs abgeneigt. Seine Herzensmeinung dabei war nämlich die, 
fih auf. folhe Weife des unzuverläffigen Theild der 
Truppen im Reapolitanifchen - zu entledigen, dur meitere 
Mafregeln aber und Hinderniffe aller Art,-die er dem Expedi⸗ 
tionskorps bereitete, zu bintertreiben, daß dasfelbe wirklich 
gegen die Defterreicher fämpfe. 

Für das Erpeditionsforps murden beſtimmt das 10,, — 
das. 1., 7.,9. und 12. Linienregiment, je ein Bataillon vom 
5., dom 8. und vom 11. Linienregiment, das 2. und 3, Häger- 
batailton, 3 Freimilligenbataillone, das 1. Qancier- und das 1. und 
2. Dragonerregiment, 2 Batterieen Artillerie zu 8 Gefchüben und 
2 Rompagnieen Genie, — alfo 18 Infanteriebataillone, 18Eska⸗ 
drons, 2 Batterieen und 2 Geniefompagnieen. Das Ganze: hätte 
etwa 15,000 M. ſtark fein follen, erreichte aber diefe Stärfe bei 
weitem nicht. Das Kommando wär dem General Wilhelm 
Pepe angetragen, der bereits ehrenvoll unter Mürat gedient 
hatte, beiden Bewegungen von 1821: und 1831 betheiligt 
geweſen und erſt am 29. März 1848 aus dem Eyil zurüd- 
gefehtt war, in welchem er feit 1831 gelebt hatte; Pepe hatte 
dad Kommandos angenommen, obgleich ihm: Freunde vielfach 
abriethen,, indem fie ihm vorftellten, daß man ihm fediglic, 
eine Schlinge legen wollte. Er glaubte, wenn er die Truppen 
erft unter feinem Kommando vereint habe, fie in feinem Sinne 


führen- zu. können. 
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Die Hinderniſſe, welche der Erpedition indgeheim von der 
Kamarilla, die wirflichen Einfluß ‚hatte, während dad Mini- 
flerium nur fheinbaren Einfluß Hatte, bereitet wurden, 
waren höchſt -verfhiedener Art. Die Sache iſt zu lehrreich für 
andere Fälle und ift in der gleichen und zu andern Zeiten an 
andern Orten fo vielfach dagewefen, ohne daß gelehrte Staatö- 
männer. fie gefehen oder den Muth gehabt hätten, fie ſehen zu 
wollen; daß es fich verlohnt, bei diefer Art von „politifcher 
Strategie® etwas länger zu verweilen. 

Der urfprünglie Plan war, daß 4000 M. des Eppedi- 
tionskorps direft nach Benedig gefchafft werden follten, 
um dort die Revolution zu .unterftügen, der Reſt follte an den 
Po rüden. Diefen Reſt bildeten das 41., 10., 8. und 7. 
Linienregiment (vom 8. und 11. je ein Bataillon), die Jäger 
bataillone, die Bolontärbataillone, die Kavallerie, das Genie 
und die Artillerie. Die definitive Beflimmung diefer Truppen» 
theile verzögerte man lange; alle Augenblide fam ein anderer 
Befehl; nur. dad 10. Linienregiment, welded man um 
jeden Preis aus Neapel los fein: wollte, ward fchnell expedirt. 
Sein erſtes Bataillon ward ſchon am 5. April, das zweite 
Bataillon mit dem erften Freimwilligenbatailloen am 12. April 
nah Livorno eingefchifft, von mo es an. den Po abmars 
ſchiren follte. Die andern. Truppentheile der an den Po ber 
fliminten Staffel wurden endlich: zu Lande ind römifche Gebiet 
abgefendet, aber nicht vereinigt, fondern einzeln auf verſchie⸗ 
denen Wegen und. fo, daß die. Bataillone auf dem gleichen 
Wege ſich im Abſtand eines Tagemarſches folgten. 

Die nah. Venedig beſtimmten Truppen warteten ver⸗ 
gebens auf die Vereinigung des Schiffsgeſchwaders, welches ſie 
zunächſt nah Ancona bringen ſollte; es ward dann auf 
Anftiften. der Kamarilla die Frage aufgeworfen, ob es nicht 
überhaupt unzweckmäßig fei, diefe Bataillone nach Venedig. zu 
fenden, zwo fie gemwilfermaßen in eine Sadgaffe geivorfen 
würden“. Diefe Frage ward von einer Art ausdrüdlih zufams 
menberufenen Kriegsraths bejahend entfchieden. Freilich hinderte 
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:dieß noch nicht, daß man die, urfprünglich: nach Venedig bes 
flimmten Truppen zunähft nah Ancona einfhiffte,. bon: wo 
aus fie dann zu Lande an den Po hinabmarſchiren konnten. 
Da mußte im Einverftändnif mit Ferdinand der edle Pius IX. 
rauftreten und gegen die Bereinigung: von 7 neapolitanifchen 
Bataillonen zu Ancona auf päpftlihem Gebiet prote 
ftiren. Ferdinand befahl darauf, daß die betreffenden Bataillone 
bei Pescara ausgefchifft würden, von wo fie.zu Lande weiter 
marfchiren follten. Auf dieſe Weife mußte natürlich ihre. An- 
kunft, ſei es in Venedig, fei es am Po, bedeutend verzögert 
‚werben. ‚Ende April wurden die Truppen wirklich nad Pescara 
wingefihifft. Eine Demonftration der Einwohner von. Pescara, 
welche fehr wohl die Urfachen des Hin» und Herziehend der 
Regierung ‚begriffen, veranlaßte, daß die faum in Pescara ge— 
landeten Truppen fi fofort wieder einfchiffen mußten, um 
weiter nun doch nah Ancona zu fleuern. 

Dieß waren nur. einige der Manöver, jedes thatige 
Eingreifen: des neapolitaniſchen Expeditionskorps gegen Oeſter⸗ 
reich zu verhindern und den Leuten eine paſſende Zeit lang 
Sand in die Augen zu fireuen. Wir müffen auch der andern 
erwähnen. 

Abfichtlich ward: es unterlaſſen, die Ernennung: des Gene⸗ 
rals Pepe zum Kommandanten des Expeditionskorpoͤ in den 
Tagesbefehl zu feben; dagegen: that die Kamarilla alles Mög- 
liche, dieſen General bei.den Truppenkorps von vornherein zu 
verläumden und ihn dem: Soldaten, den er. befehligen follte, 
der ihn noch micht kannte, verhaßt und verdächtig zu machen. 
Das Erpeditiondforps: follte in 5 Infanterie- und eine 
Kavalleriebrigade eingetheilt: werden und diefe follten dann in 
drei Divifionen vereinigt werden: Es ward aber. unter 
laſſen, die Divifiond- und Brigadeabtheilung bekannt: zu ma—⸗ 
hen, .fo daß fein Bataillonschef mußte, zu welcher Brigade 
oder: Divifion er gehörte. Daß die Eintheilung in höhere 
Heeredeinheiten. vollends nicht durchgeführt ward, ergibt ſich 
aus dem, was wir ſchon ‚oben erwähnt haben: daß nämlich 
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die Bataillone vereinzelt und mit Abftänden von - Tages 
marfch die Bewegung antreten mußten. 

Statt 3 Divifiond- und 6 ie zu er⸗ 
nennen, wurden außer Pepe überhaupt nur zwei Generale ganz 
im Allgemeinen als Theilnehmer an den Expeditionskorps bes 
zeichnet. Davon war der eine der General Statella, welcher 
fhon vor feinem Abgang von Neapel fich höchſt unzufrieden 
mit diefer Miffton zeigte, und fich fpäterhin, mie wir fehen 
werden, fo benahm, daß: man annehmen muß, er fei nur mit 
gefendet worden, um jede wirkliche Verwendung der Erpedition 
zu bintertreiben. Der andere war der Brigadier Klein, nad 
allgemeinem Urtheil von den vielen unfähigen Generalen im 
neapolitanifchen Dienfte weitaus der unfähigfte. 

Die Offiziere der für die Erpedition beftimmten Truppen 
wurden durchaus nicht gezwungen, mit ihren Bataillonen zu 
marfhiren. Bielmehr erhielten fie leicht die Etlaubniß, zu ' 
Haufe zu bleiben, ja es ſchien, daß der König es gern fehe, 
wenn fo wenig mie möglich Offiziere mitzögen. Viele machten 
daher aus allerlei Gründen von der Erlaubniß, zu Neapel und 
in ihren: Garnifonen zurüdzubleiben, Gebrauch. 

Die Bataillone des Expeditionskorps wurden keineswegs 
auf den Kriegsfuß gebracht, auch ließ man es ihnen an den 
allernothiwendigften Ausrüftungäftüden fehlen. In folder Weife 
wollte Ferdinand IT. fih an dem italienifchen Unabhängig. 
keitskriege betheiligen. 

Am 3. Mai endlich erhielt Pepe den Befehl, ſich zu 
dem Expeditionskorps zu begeben "id in den Stellungen am 
rechten Poufer fernere Berhaltungsbefehle der Regierung abzu— 
warten. Er verließ am A. Neapel, fuchte fih unterwegs noch 
einen Theil ſeines Generalſtabs zuſammen und kam am 7. Mai 
nach Ancona, wo er ſechs Tage blieb, "um die durchziehenden 
Truppen zu muftern und ſoweit möglich ihre Ausrüftung zu 
vervollftändigen. Am 17. Mai kam Pepe nah Bologna, wo 
der größte Theil des Erpeditiondkorps vereinigt war und 
teilte e8 bier im zwei Sinfanteriedivifionen unter Statella 
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und Klein, und eine Kavalleriebrigade. unter. dem Oberſt 
Golonna. 

Statella, der mit Pepe zufammen nach Ancona gefteuert 
war, hatte, faum hier eingetroffen, bereits den Vorſchlag ge- 
macht, alle Korpschefs zu einem Kriegsrathe zu verfammeln, 
der darüber entfcheiden follte, ob man wirklich an den Po weiter 
vorzurücken oder, angefüchtö der fchlechten Ausrüftung der Truppen, 
— vielmehr nah Neapel zurüdzufehren habe. Pepe lehnte 
diefen Borfchlag ab und fchidte Statella zu feiner Divifton 
nah Bologna. 

Pepe erließ am 10. Mai einen Tagesbefehl, durch welchen 
er das Kommando des Expeditionskorps antrat. In dieſem 
Befehl kündigte er auch an, daß er auf ſeine Verantwortung 
bei dem Korps die Stockprügel abſchaffe. Es zeigt die ganze 
Situation, daß Statella bei ſeiner Diviſion dieſen Befehl gar 

"nicht bekannt machen ließ. Verläumdungen gegen Pepe 
wurden dagegen in dem ganzen Erpeditiondforps ohne Aufhören 
berumgeboten. 

Wir verlaffen hier das neapolitanifche Korps, Auf feine 
fpätern Schickſale werden wir erſt zurüdfommen, wenn wir den 
unterdeffen begonnenen Krieg bis gegen Ende Mai: erzählt 
haben. . Es war aber: wichtig, die Ereigniffe bei dem Korps bid 
hieher fogleich zu geben, damit man einen Einblid in die vex— 
fchiedenen Elemente der italienifhen Armee, auf melde 
Rechnungen gemacht wurden und möglicher Weife auch gemacht 
werden Tonnten, gewinne. 

Zählen wir nun allewpiefe Elemente zuſammen, ſoweit ſie 
Mitte April etwa für die nächſten drei Monate in Betracht 
kommen konnten, ſo haben wir 


die ſardiniſche Armee einfchließlich der 


Truppen von Ba arma 44,853 M. 
lombardifche Formationen 23,000 M. 


'venetianifhe Truppen 20,000 M. 
| Uebertrag 87,853 M. 
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Ä Uebertrag 87,853 M: 
ı : Die Divifionen Durando und Ferrari 


aus dem Kirchenftaat | 14,000 M. 
Tosfaner 5000 M: 
Modenefer 1500 M. 

Neapolitaner unter Pepe 15,000 M. 


Im Ganzen 123,000 :M:; 

Zieht man hievon die langfam fortfchreitenden Formatio⸗ 
nen: regulären Truppen in’ der Lombardei und dasjenige ab, 
was :nothivendig zur Beſetzung Venedigs verwendet werden 
mußte, fo bleiben doch für das Dperationäheer, welches etwa 
Mitte Mai unter Karl Albertd Befehl: ‚vereinigt fein, fonnte, 
wie die Dinge im April erfchienen, gegen 100,000 M. Numes 
rifh waren allerdings alfo die Staliener den Defterreichern 
überlegen, aber wie man flieht, keineswegs fo gewaltig, als 
ed wohl mitunter dargeftellt worden ift, Was die Güte: der 
Zeuppen: betrifft, fo ſtand der weitaus größte Theil der italieni- 
ſchen Korps darin hinter den Defterreichern zurüd, und vers 
kehrte Drganifationdbeftrebungen, nicht auf die. Natur der Ber- 
hältniffe in Italien berechnet, änderten im Laufe der Zeit darin 
etwas nicht zum Bortheil, fondern zu Ungunften der Staliener, 

Das öfterreihifche Heer war mun außerdem ein einheit⸗ 
liches und dieß im prägnanteften ‚Sinne des Wortes. Die 
unter Radetzki direkt vereinigten Truppen fannten im Wefent- 

lichen gar feine andere Gewalt: ald die dieſes Marfchalls, und 
es verſtand ſich von felbft, daß auch diejenigen Truppen, melde 
vorerft noch micht direlt mit Radegfi’3 Heer. vereinigt waren, 
gleichfalls ‚unter, feinen ftraffen -Oberbefehl treten mußten, for 
bald ihre Handlungen in DBerbindung mit den Handlungen der 
eigentlichen Radetzkiſchen Armee traten. 

Ganz anders waren diefe Verhältniffe auf italienifiher 
Seite. Höchſtens war doch das italienifche Heer ein Bundes- 
heer, indem es felbft dann an Differenzen über die Verthei— 
lung der Befehlsgewalt nicht hätte fehlen können, wenn auch 
eine Anzahl: der italieniſchen Regierungen nicht, wie es doch 
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der Fall. war, ganz dem Unabhängigfeitöfriege entgegen ge 
weſen wäre. Karl Albert war keineswegs allgemein aners 
fannter Oberbefehlöhaber, und er felbft wagte es nicht recht, die 
Befehlsgewalt über alle italienifhen Truppenförper ſcharf an 
ſich zu ziehen. 
Die Flottenfräfte fommen erft fpäter in Betracht. Wir 
bemerken hier nur vorläufig, daß in diefer Beziehung die Jta- 
liener den Defterreichern weit überlegen waren. Die ganze 
öfterreihifhe Flotte war im Wefentlichen - eine venetias 
nifhe, und obgleich bei dem Aufftande Venedigs nicht die 
ganze Flotte den Benetianern in die Hände fiel, da einige bei 
Pola ftationirte Schiffe für Defterreich gerettet wurden, fo fiel 
ihmen doch der größte Theil, darunter die ganze Lagunen— 
flottille, in die Hände. Außerdem hatten die Venetianer bei 
der zahlreichen geübten Küftenbevölferung eine viel größere 
Leichtigkeit als die Defterreicher, ihre Schiffe zu bemannen, und 
machten von diefem Bortheil den ausgedehnteften Gebrauch, 
Sie waren bei der Drganifation ihrer maritimen Streitkräfte 
im Ganzen glüdlicher ald bei der Drganifation der Landtruppen. 
Hiezu kam nun die fardinifche Flotte und weiterhin 
ein neapolitanifches Geſchwader, deflen Offiziere wenig⸗ 
ftend zum großen Theil für die national-italienifihen Ideen 
geftimmt und gewonnen waren. Das neapolitanifche Gefchwader 
unter dem Kontreadmiral de Eofa fam am 16. Mai vor 
Benedig an und vereinigte fih dann mit dem fardinifchen 
Blofadegefchwader vor Triefl. De Eofa hatte indeffen ſchon 
am 14. Mai Inſtruktionen feiner Regierung erhalten, durch 
welche ihm förmlich befohlen ward, jeden Zufammenftoß 
mit den Defterreichern zu vermeiden. 


3. Borrüden des fardinifchen Heeres an den 
Mincio. Gefecht von Goito. 


Wir haben uns bisher auf dem Felde der allerdings höchſt 
nöthigen Präfiminarien bewegt. Sept können wir mit defto 
größerer Sicherheit zur geordneten Erzählung der Greigniffe 
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ſchreiten, ohne diefelbe anders zu unterbreihen als durch die 
Betrachtungen, zu denen fie naturgemäß auffordern. 

Es iſt gefagt worden, daß das fardinifhe Heer in 
jwei Kolonnen in die Lombardei einrückte. 

Die linke Flügelfolonne unter General Bes beftand 
zunächſt aus der Brigade Piemont, dem Kavallerieregiment 
Piemont und einer Batterie. 

Die rechte Flügellolonne unter dem General Bava 
zunächſt aus den Brigaden Aoſta und Regina, dem Kavallerie 
regiment Genua, zwei Kompagnieen Berfaglieri und zwei 
Batterieen. | 

Bes kam am 26. März nah Mailand und. machte 
Miene, hier fiehen zu bleiben. Dieß erregte die Empfindlichkeit 
der Mailänder, welche die Sache fo anfahen, als follten fie 
von den Sarden: ald frifcheroberte Unterthanen fofort unter die 
Obhut einer fardinifchen Garnifon geftellt werden. Außerdem 
waren mehrere Kolonnen Iombardifher Freiwilliger 
bereitö feit dem 24. März im Marſch über Treviglio, um 
die Defterreicher zu verfolgen. Allerdings berubte dieſe Bewe⸗ 
gung micht auf einem allgemeinen Plane, felbft nicht einmal 
auf Kenntniß der von Radepfi eingefchlagenen Marfchrichtung ; 
indeffen fchien ed nach den Zweden, weldhe Karl Albert vor 
feinem Einmarſch über den Teffin den Lombarden angefündigt 
hatte, als liege es in der Pflicht der Brigade Bes, jene reis 
fhaaren in ihrer Bewegung zu unterftüpen. Bes brach in Folge 
der verſchiedenen laut werdenden Neußerungen am 27. März 
nah Caſſano und Treviglio auf. Hier blieb er. den 28, und 
29. ftehen, am 30. marſchirte er nah Antiguato, Calle und 
Cerago vor und befegte Chiari mit einer Kavallerieabtheis 
lung, am 31. März und 1. April endlich fonzentrirte er fein 
Korps zu Brescia. 

Die Avantgarde Bavas, die Brigade Regina erreichte 
am 28. März Lodi, wohin in den folgenden Tagen über 
Pavia die anderen Truppenkörper folgten. Die Richtung: auf 
Lodi war. urfprünglich verfolgt worden, weil man. darauf rech⸗ 
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nete, Radepfi auf feinem Rückzuge von Mailand noch Schaden 
thun zu können. Dazu indeffen famen die Sardinier zu fpät, 
‚ und: Karl Albert ließ nun von Lodi aus das Bava’fche Korps 
den Weg über Pizzigghetone nah Cremona einſchlagen. 
Am 3. April erreichte Bava mit den bereit3 unter feinem Befehl 
vereinigten oben aufgeführten Truppen die Gegend‘ von ar 
deftefani jenfeitd Cremona. 

Am 4. April verfarmelte Karl Albert: zu Eremona 
einen Kriegsrath, um zu befchließen, was jet weiter vorzus _ 
nehmen fei. Man kam zu dem Entfhluffe, gegen Mantua zu 
marfchiren. Nach den Nachrichten nämlich, welche man hatte, 
fand Radetzki bei Montechiaro am Chieſe; man wünſchte 
ihm namentlih in diefen Gegenden, die eben und- offen find, 
aus dem Wege zu gehen, da man- die gute. Kavallerie der 
Defterreicher fürchtete, von welcher Waffe, wie man vorausſetzte, 
Radetzki eine bedeutende Zahl hatte. Dagegen follten die Ein 
wohner Mantua's zum Aufftand bereit fein und die Gamifon 
der Feftung follte lediglich aus Stalienern beftehen. Man 
hoffte folchergeftalt fih Mantua's durch einen Handſtreich bes 
mächtigen zu können und der Fall diefer bedeutenden Feſtung, 
weldyer ein Loch in das Keftungsviered und - damit in das 
ganze Operationdfuftem Radetzki's geriffer hätte, wäre aller 
dings für: die Staliener ein Gewinn gemwefen, der kaum genug 
zu ſchätzen mar. 

Aber die Dorauftcaugen, welche in Yen auegerathe be⸗ 
züglich Mantua's gemacht wurden, waren durchaus falſche. 
Mochte immerhin eine Partei in Mantua zum Aufſtande geneigt 
fein, der tüchtige Kommandant des Platzes, General Gorez⸗ 
kowoki hielt fie nieder, und bereits von Manerbio, wie wit 
wiſſen, hatte Radetzki eine bedeutende —— für! den 
Platz gefendet. 

Am 5. April marfhirte Bava über Piadena, Bogolo 
und S. Martino an den Oglio, ließ die Brücke über dieſen 
Huf herſtellen und beſetzte am linken Ufer Marear ig md 
einige einzeln ſtehende Gebäude auf der Straße nach Mantua: 
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Kari Albert nahm fein Hauptquartier an diefem Tage zu 
Bozzolo. 

Gorczkowski, von der Annäherung des Feindes unter 
richtet, endete am frühften Morgen des 6. April den Oberft 
Benedek mit einem Bataillon des Regiments Giulay, einer 
Kompagnie Kaiferjäger und einem Zug Ulanen gegen Mars 
taria vor. Die Kaiſerjäger fchlichen fih unbemerkt an den 
Pferdeftand eines Reiterpifetö, feuerten in denfelben hinein und 
brachten dadurd bei den piemontefifchen Truppen einen Allarm 
zu Wege, der fi bis über Marcaria nah Bozzolo fortpflanzte 
und zu verfchiedenen Unordnungen führte, fo daß zum Beifpiel 
Abtheilungen piemontefifher Truppen auf einander. fchoffen. 
Diefe Verwirrung wirkte auch noch. den ganzen Tag und die 
folgende Nacht fort. 

Benedek hatte ſich beim Morgengrauen  zurüdgezogen. 
Als es Tag ward, unternahm der Herzog von Genua mit 
einem Theil der fardinifchen Truppen eine Rekognoszirung gegen 
Mantua; er rüdte bis Dfpedaletto vor. und fehrte dann mit 
Rachrichten. von den Landesbewohnern zurüd, aus denen her⸗ 
vorging, daß Mantua viel flärker befegt fei, ale man vermuthet, 
daß dort Anftalten getroffen feien, welche das Gelingen eined 
Handftreiches unmwahrfcheinlih machten. 

Darauf. hin ward befchloffen, gegen den Mincio eis 
marfchiren, um: die Defterreicher von diefem Fluſſe zu vertreiben 
und ſich an. feinen Uebergängen feitzufepen. 

Die Ariergarde Radetzki's hatte fih beim Borrüden det 
Piemontejen allmälig vom Chiefe und hinter den Mincio 
jurüdgezogen. Urfprünglich gedachte Radepfi etwa 40,000 M., 
auf die er nach der. Bereinigung mit d'Aſpre rechnete, bei 
Billafranca zu fongentriren, um bier, auf Berona geftügt, 
den Piemontefen bei ihrem Webergange über den Mincio. eine 
entjcheidende Schlacht zu liefern. Allein die Nachrichten, welche 
aus allen Theilen des: öfterreichifchen Kaiferftaates einliefem, fos 
wie, die Berhältniffe in Südtyrol, von. welden wir. bald 
fprechen werden, brachten ihn von diefem. Plane zurüd; Ex 
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glaubteinun die Borficht walten: laſſen zu: müffen und beſchloß, 
nur wenn er dazu gezwungen würde und unmittelbar auf 
Berona geftügt die ihm von den Piemonteſen gebotene Schlacht 
anzunehmen. 

An der Linie des Mincio zwiſchen den beiden Feſtungen 
Peſchiera und Mantua hielt den rechten Flügel bei Mon—⸗ 
zambano:; die Brigade Straffoldo, dad Zentrum. bei 
Valeggio ‚die Brigade Rath; und den Tinten Flügel bei 
Goito die Brigade Wohlgemuth; der Reſt des erften Armee» 
korps unter Wratislam mar. ald allgemeine Referve etwa 
hinter der Mitte diefer Poftenlinie bei Billafranca vereinigt. 
Bei feiner geringen Breite und Tiefe und den Berhältniffen 
feiner Ufer, von denen bald. das rechte das linke, bald das 
linfe das rechte überhöht, eignet ſich der Mincio nicht zu einer 
paffiven Bertheidigung; ja die Uebergangsſchwierigkeiten find 
für eine mit zweckmäßigem Brüdenmaterial ausreichend: ver- 
fehene Angriffdarmee fo gering, daß nicht einmal: jene aktive 
Bertheidigung empfehlenswerth iſt, bei welcher der Vertheidiger 
dem Angreifer direkt nur mäßigen Widerſtand entgegenſetzt, um 
dafür mit dem Haupttheile feiner Macht ſelbſt offenfiv auf das 
feindliche Ufer überzugehen. Ganz. zweckmähig konnte dagegen 
jened Syftem der Vertheidigung von den Defterreichern. anger 
wendet ‚werden, zufolge dem. fie den Fluß felbft nur mit 
ſchwachen Poſten befegt hielten, mehr um rechtzeitig Stärke und 
Mebergangspunfte des Feindes zu erfunden, als um den 
Mebergang felbft zu hindern, während die Hauptmacht an-einem 
Punkte des linken Flußufers vereint blieb, um über die Kolonnen 
oder Kolonnenſpitzen des. Feindes einzeln. herzufallen, welche 
den Uebergang bewerkſtelligt hatten,: was gewiß nicht fo gleich. 
zeitig gefchah, daß ganze Macht dabei auf ganze Macht geftoßen 
wäre.. Die Truppenvertheilung an der Minciolinie felbft und 
in der Neferve zeigt deutlich genug, daß Wratislam die Be- 
folgung diefes Syſtems nicht im Sinne haben fonnte. Zur 
direkten Befegung der Minciolinie waren A viel zu vie 
Truppen verivendet. 
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Am 7. April rüdte Bava mit den Truppen feines Korps, 
welche er bei ſich hatte, über Gazzoldo bis Ca Bozzelli gegen 
Goito vor. Ihm folgte die Referve, welche hinter ihm ans 
gefommen war, bis Gazzoldo; der Referve folgte von Afola 
aus die Brigade Acqui des 1. Armeekorps. 

Das zweite Armeekorps, de Sonnaz, bis auf dad von 
ihm abgetrennte Detachement unter Bes rücte über Afola und 
Gaftel goffredo auf Cavriana vor. 

Karl Albert nahm fein Hauptquartier zu Afola, 

Am 8. April marſchirte Bava weiter gegen Goito. 

Die Brigade Wohlgemuth hatte den Mincio bei Goito 
in folgender Weile befept: 

Eine Kompagnie ded 4. Bataillond Kaiferjäger fand in 
dem mit Ringmauern umgebenen Städtchen am rechten Flußr 
ufer; ein Bataillon Gradisfaner weiter aufwärts am Fluſſe bei 
Pozzolho; der Reft des Kaiferjägerbataillond, ein Bataillon 
Dguliner, zwei Eskadrons Nadepkishufaren und 4 Geſchütze 
hinter Goito am linfen Mincio-Ufer, 

Die Avantgarde Bava's traf auf dem Thalrande des 
Mincio, welcher das tief unten am Fluſſe gelegene Goito vers 
det, die öſterreichiſchen Vorpoften, melde alsbald in bie 
Stadt zurücgetrieben wurden. Bava entwidelte darauf zwi- 
fhen 10 und 11 Uhr Vormittags feine Truppen zum Angriff 
auf Goito. 

In erfter Linie hatte er eine Kompagnie Berfaglieri in 
Schügenlinie, weldye er dur mehrere Kompagnieen Infanterie 
nad den Seiten hin verlängerte. Diefe Linie ward durch zwei 
deployirte Bataillond der Brigade Regina geftügt, denen die 
vier übrigen Bataillon derfelben Brigade in-Kolonnen folgten, 
Auf der Straße formirte fih in Kolonne das Bataillon Neal 
Navi, welchem zwei Gefchüge beigegeben wurden. Das Reiter 
regiment Aofta ward theild auf die Flanken zur Dedung der 
Artillerie, theild Hinter die Brigade Regina vertheilt. 

Bon der im Anzug begriffenen Brigade Aofta follte nur 


das 5. Regiment der Brigade Regina folgen, das 6, aber in der 
Rüfow, ital. Krieg 1848 u. 49. 6 
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‚Gegend von La Motta halten bleiben,. wo die Straße von 
Mantua in diejenige von Gazzoldo nad: Goito einfällt, um 
den Angriff auf letzteres gegen rweige Bewegungen von Mans 
tua ber zu fichern. 

Als Bava .diefe Anftalten getroffen hatte, ließ er die 
PBlänklerfette, welche auf dem Fuße der Kolonne des Bataillond 
Real Navi folgte, zum Angriffe fchreiten. Die Sarden murden 
von den Kaiferjägern mit einem lebhaften Feuer empfangen 
und Wohlgemuth fendete über die minixte Minciobrüde Ber: 
ftärfung nach dem Drte. 

Nach. mehrfachen vergeblichen: Berfuhen der Piemontefen, 
während welchen das zweite Treffen der Brigade Regina, unter 
ftügt von Kavallerie und Artillerie, fi) rechts und links zog, 
um die Flanken der Stürmenden zu deden und ſelbſt einen 
Uebergang über den Mincio oberhalb der Brüde von Goito 
zu drohen, gelang es den Plänklern und dem Bataillon Real 
Navi, durch das Thor in die Stadt zu dringen. 

Hier erhob ſich nun ein neuer heftiger Kampf um die 
Barrikaden, welche die Oeſterreicher errichtet hatten. Seine 
Artillerie verwendete Wohlgemuth vorzugsweiſe, um die 
Uebergangsdrohungen der Brigade Regina abzumeifen.. 

Endlid) drangen immer mehr piemontefifche Truppen in 
die Stadt; auch einige Bataillone der Brigade Aofta, rüdten 
zur Unterftüßung vor. Die Defterreicher mußten Goito räumen, 
ein Theil von ihmen ward um fo mehr abgefhnitten, als die 
minirte Brüde etwas zu frühzeitig gefprengt ward; die abge: 
fehnittenen wurden theild gefangen gemacht, theild zogen fie ſich 
am rechten Ufer hinauf und festen auf Barken bei Pozzolo 
and linfe Flußufer über. 

Nachdem Goito gewonnen war, konnten die Biemontefen 
ihre ganze Artillerie nahe am rechten Ufer des Mincio auf 
fielen und zwangen dadurch Wohlgemuth zum Rückzuge, den 
er auf der Straße nah Mantua langfam antrat. , 

Die Brüde von Goito war unvolllommen gefprengt, eine 
Brüſtungsmauer war ftehen geblieben ; die piemontefifchen Ber- 
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faglieri gingen über diefelbe an's linke Ufer und verfolgten die 
Defterreicher noch eine Strede meit. 

Bava ließ die Brüde fogleich herſtellen und am linfen 
Ufer einen Brückenkopf anlegen 

Die Defterreicher verloren im Gefechte von Goito 
3 todte und 3 verwundete Dffiziere, von Unteroffizieren und 
Soldaten 17 Todte, 35 VBerwundete und 68 Gefangene, im 
Ganzen alfo 126 M. Außerdem mußten fie ein demontirtes 
Gefhüs ftehen laffen. Die Sarden geben ihren Berluft auf 
nur 50 Todte und Verwundete, unter diefen legtern befanden 
fi die beiden Oberften Lamarmora, der Organifator der Bers 
faglieri, und Maccarani, Kommandant ded Bataillons Real 
Navi. Beide Theile hatten fich brav gefchlagen, die Piemontefen 
waren eben fo muthig zum Angriff gefchritten als die öfter 
reichiſchen Jäger fich zähe vertheidigt hatten. 

Wenn auch dieß unbedeutende erfte Gefecht den Piemon- 
tefen feinen Grund gab, übermütbig zu werden, fo gab es doch 
auch nicht die mindefte Beranlaßung, die Unglücksfälle und die 
Auflöfung vorauszuſagen, melde die piemontefifche Armee that- 
ſächlich fpäterhin betrafen. 


4, Greigniffe am Mineio und in Südtyrol vom 
Gefechte von Goito bis zum Gefechte 
von PBaftrengo. 


Bava verlegte nach dem Gefechte von Goito die Divifion 
d'Arvillars in Quartiere am rechten MinciosUifer, von 
Ferri oberhalb bis Sacca unterhalb Goito. Während er hier 
fand, kam die Divifion de Ferrere des erften Armeekorps 
heran; die Brigade Acqui wurde gleichfalls an den Mincio 
nah Ferri, Falzoni und Torre vorgezogen. Die Brigade 
Cafale weiter rüdwärts zu Bafto, Cereſara, Solarolo 
und Ca Bozzelli untergebracht. 

Da zu diefer Zeit auch erft die Ergänzungsmannſchaften 
der Brigade d’Arvillard aus Piemont herankamen, hatte Bava 
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ziemlich viel mit der Organifatton und Diszipfinirung * 
friſch eingeſtellten Truppen zu fchaffen: 

Die Divifion Broglia vom 2 Armeekorps war — 
deſſen über Cavriana gegen Monzambano einerſeits, gegen 
Borghetto andererſeits vorgerückt und zeigte ſich hier am 
9. April. Straſſoldo zog ſich bei ihrer Annäherung von 
Monzambano ohne Widerſtand zu leiſten ans linke Mincio⸗Ufer 
zurück und nahm Stellung auf den Höhen von Brentina, 
dem rechten Thalrand des Mincio; die Brüde von Monzams- 
bano ward abgebrannt; ebenfo diejenige zwifchen Borghetto 
und Balleggio. Der rechte Flügel Broglia’d unter Oberſt 
Mollard fuchte die Brüde von Borghetto zu repariren, ward 
aber daran von den hier höchft vortheilhaft poftirten — 
reichern gehindert. 

Bei Monzambano ſtellte Broglia am 10. die Brücke 
her und überſchritt am 11. mit einem Theil feiner Diviſion 
den Fluß. Straffoldo martete den Angriff nicht ab, fondern 
zog fi) gemäß den von Wratislaw erhaltenen Befehlen zurüd, 

Die Brigade Bes vom 2. piemontefifhen Korps war nad 
der Organifation der lombardifchen Freifhaaren von. Brescia 
auf Montehiaro vorgerüdt, ging von bier am 8. über 
Gaftiglione nah Guidizzolo, am 9. ward fie auf.den linken 
Flügel Broglia’s nah Pozzolengo zur Beobahtung Peſchiera's 
vorgezogen und befegte am 10. Bonti und die umliegenden 
Ortſchaften. 

Die Reſervediviſion ward nach RER vorgezogen. 
Karl Albert nahm fein Hauptquartier zu Volta. Die. pier 
montefifhe Armee war alfo mit dem 11. April. am Mincid 
bereinigt und hatte den Lauf dieſes Fluſſes zwiſchen den beiden 
Feſtungen Mantua und Pefchiera inne. 

Wratislam. ertheilte auf die Kunde von dem Gefecht 
von Goito und der Feſtſetzung Broglia's bei Monzambano 
feinen detachirten Brigaden den Befehl, fih bei Billafranca 
zu konzentriren und ward dann von NRadepfi mit feinem 
ganzen Korps. nah. Verona zurüdgezogen. 
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Es trat nun in den großen Operationen eine kange Pauſe 
ein. Die Urfachen derſelben werden wir fpäter ausführlich bes 
fprehen. Die Zeit von dem Gefechte bei Goito bis zu dems 
jenigen von Sa. Lucia ift mit einer bedeutenden Zahl von 
Einzelbandlungen ausgefüllt, welche, wenn auch thatfächlich 
wenig in Zufammenhang mit einander, dennoch auf die ver- 
fhiedenen Richtungen hinweifen, im welchen die zur Offenfive 
berechtigte Partei je nach ihrer Wahl hätte mit Entfchiedenheit 
auftreten können. Nur in diefer Beziehung erlangen diefe Einzel- 
handlungen eine Wichtigkeit, und weil fie feine andere haben, 
werden wir ohne befondere Rüdficht auf die Zeitverhältniffe, 
fie nach den einzelnen Schaupläßen behandeln, auf denen fie 
vorfamenz diefe Schaupläge find Südiyrol, dad Venetianifche 
und die Gegend am Mineio. 

In Südtyrol, welches ja unter der napoleonifchen Herr- 
fchaft zum Königreich Stalien gehört hatte, waren die italieni- 
fhen Sympathieen, wie fie ed bis auf den heutigen Tag find, 
bedeutend. Die proviforifche Regierung von Mailand hatte in 
einem ihrer Manifefte Alles Land, was füdlic des Alpenfammes 
liegt, für Italien in Anſpruch genommen. Obgleich ſolche alls 
gemeinen Bezeichnungen im Wefentlihen wenig durchfchlagen, 
obgleich es zumal fehr ſchwer fein würde, den „Kamm“ der 
Alpen einigermaßen genau zu beflimmen, fo jünden doch natios 
nale Stichworte leicht in Gegenden, welche überhaupt nur auf 
die Ausgabe diefer Parolen warten. Die Munizipalität von 
Trient ſprach den Wunfch aus, da Südtyrol mit dem neuen 
Stalien vereint werde; man bereitete fih zu Trient vor, dem 
Beifpiele Mailands und Benedigd zu folgen, und die Refultate, 
welche hier und dort Ende März erfämpft waren, konnten die 
Tridentiner nur ermuthigen, die dreifarbige . Fahne Italiens 
aufzupflanzen. 

- Für Radepfi waren diefe Anzeichen fehr böfe. Nachdem 
er fein Hauptquartier zu Berona aufgefchlagen, nachdem er 
dort ſich vollftändig über den Stand der Dinge unterrichtet 
hatte, mußte er wiſſen, daB die Verbindung feiner bei Verona 
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vereinten Heeresmacht mit den andern Provinzen des Kaifer- 
ſtaates, fomweit fie durch das venetianifche Feſtland ging, ihm 
vorläufig ganz abgefchnitten war, daß nur die Berbindung 
im Etfhthal ihm noch blieb. In fpäteren Zeiten, nach dem 
Siege, welchen Defterreichd Armee von Italien erfochten hatte, 
ift von Soldaten, wie von Spießbürgern, die fih das Anfehn 
von Soldaten gaben, die Sache oft genug fo dargeftellt worden, 
ald wäre bei der öfterreichifchen Armee von Stalien und bei 
ihrem Führer auch niemals nur ein Zweifel an dem Erfolge 
aufgetaucht, ala hätten diefe die italienifchen Freifchaaren, welche 
fie nach dem Siege — und die Leute natürlich an der Spige, 
welche nichts zum Siege beigetragen hatten — Rumpengefindel 
tauften, von vornherein fo betrachtet und fo genannt. Es ver 
hielt fich aber feineswegs fo. Und die Dinge lagen auch gat 
nit fo. Wie man fo Bieles ganz unvermuthet verloren, fo 
fohnte man noch mehreres verlieren. Daß Nadepfi die Bere 
bindung durch Tyrol verlor, war um fein Haar unwahrfchein- 
licher, ald daß er Benedig verlorz ja noch mehr: der Verfuft 
Denedigd auf.die Weife, wie er vor fich ging, war eigentlich 
die unmahrfcheinlichfte von allen Sachen. Und doch hatte fie 
fih ereignet. Daß der Feine Raum zwifchen Etſch und Mincio 
nicht mit Bequemlichkeit eine immerhin bedeutende Armee auf 
längere Zeit ernähren konnte, war für jeden, der einigermaßen 
in diefen Dingen bewandert ift, Elar genug. Auch Fonnte man 
öfterreichifcher Seitd Ende März und Anfang April auf die 
fchlaffe Art der Kriegführung, welche Karl Albert adoptirte, ganz 
gewiß nicht rechnen, man mußte vielmehr im Hauptquartier zu 
Berona vorausfegen, daß Karl Albert, naddem er einmal 
feinen Rubifon, den Teffin, überfehritten hatte, — ftatt das 
Schwanken zwifchen legitimiftifhen und revolutionären Rich— 
tungen fortzufegen, wie er ed wirklich that, — fich ganz und 
gar der Nevolution in die Arme werfen werde, wenn aud nur, 
um fie defto ficherer zu beherrfchen. Und that Karl Albert das, 
fo war Defterreich fehr 688 daran. 

Es ſcheint und daher, daß die retrofpeftiven Großfpreiher 
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auf öfterreichifcher Seite Radetzki noch mehr Unrecht thun, als 
die Gegner. In der That, was fpäterhin gewiffermaßen als 
Fehler des öfterreichifchen Feldherrn betrachtet werden fonnte, 
war, wenn man die Sachen betrachtet, wie fie fih im Augen» 
blick des Entjchluffes und der Handlung darftellen, von der 
notbwendigen Vorſicht geboten. 

Angefichtd der eigenen Lage und der Unruhe in Südtyrol 
fendete Radetzki aldbald den Oberſt Zobel mit einem Bataillon 
Hohenlohe und einem Bataillon des Kaiferjäger-Regiments nad 
Trient. BZobel zog einen Kordon an der Grenze und fchloß 
ſich mit dem, was ihm von feinen Truppen blieb, in das Kaftell 
von Trient ein, indem er drohte, beim Verſuch eines Aufftandes 
die Stadt in Brand zu fteden und zu plündern; er ließ außer⸗ 
dem die Häupter der füdtyrolifchen Revolutionspartei verhaften 
und ſchickte ſie nah Verona. 

Wir haben gejehen, wie dem General Allemandi von 
der. proviforifchen Regierung der Lombardei der Befehl über 
die fämmtlichen lombardifchen Freifchaaren übertragen ward. Er 
follte mit den Freifchaaren, die fih zu Brescia und Montes 
hiato vereinigt hatten, einen Ginfall in das füdliche Tyrol 
unternehmen, um den Aufftand hier theild wachzurufen, theils 
zu unterftügen. Karl Albert, ohne einen flrategifchen Gedanken 
dabei, der ſich allerdings leicht darbot, war mit diefem Einbruch 
in Südtyrol ganz einverftanden; eineötheild, weil er meinte, 
daß es nie ſchaden könne, wenn recht viel und auf recht vielen 
Punkten öfterreichifchen Gebieted revolutionirt würde, anderer« 
feitö, weil er in der bornirten Voreingenommenheit gegen Frei- 
willigenfchaaren, welche er mit den meiften höheren Offizieren 
feines Heeres theilte, es für ein Glück anfah, von diefen auf 
dem Theil des Kriegsſchauplatzes, den er fpeziell für feine 
Armee erlefen hatte, befreit zu fein, 

Allemandi war nicht der Mann, aus diefer Erpedition 
etwas zu machen oder um die Freifchaaren zu einer witrklich 
nüglihen Maffe zu vereinigen. Karl Albert, der Alle 
mandi aus früheren gemeinihaftlihen Konfpirationen ber 
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Pannte, wußte dieß und gönnte ihm ein Mißlingen, welches er 
vorausſah. 

Die lombardiſchen Freiſchaaren ſetzten ſich in drei 
Kolonnen gegen die tyroliſche Grenze in Bewegung; der rechte 
Flügel den Gardaſee aufwärts von Sald gegen Riva; das 
Zentrum im Thal des Chieſe aufwärts gegen das obere 
Sarcathal, der linke Flügel in der Val Camonica gegen 
den Tonal. Der rechte Flügel ward durch eine Zwiſchenunter⸗ 
nehmung, die wir erft weiter unten erwähnen werden, in feinem 
Borfchreiten mehrere Tage aufgehalten; da8 Zentrum war am 
meiften vorwärts und überfchritt die Tyroler Grenze bereits 
am 9. April. Auf Widerftand fließen die Freifchaaren bei den 
ſchwachen Kräften Weldens und Zobels anfangs nicht, und 
am 17. April Hatten fie. die ganze Linie von Cles im Bal 
di Sole (Nodthal) bis an die Nordfpige des Gardaſee's 
hinab befegt. Für die Fähigkeiten Allemandi's ift es Zeugniß 
genug, daß er mit einer Kleinen Referve ruhig bei Rocca 
d'Anfo ftehen blieb und fi einbildete, von dort aus die 
Bewegungen von A000 M. Freifchaaren einheitlich leiten zu 
fönnen, welche fich über eine Gebirgäfronte von mehr als. 7 
deutſchen Meilen ausdehnten. 

Melden, welcher wie wir mwiffen, dad Oberfommando in 
Tyrol führte, hatte, von dem Einfalle der Freiſchaaren unter: 
richtet, fein Hauptquartier nach Trient verlegt und alle ver 
fügbaren Truppen — einfchließlih der von Zobel von der 
untern Etſch herbeigebrachten, unter feiner. Hand vereinigt, 
indem er nur das Beobachtungsdetachement gegen die Schweizers 
grenze ftehen ließ, 

Ein erfter Kampf fand am 18. April zwifchen 2 Roms 
pagnieen, welche die öfterreichifche Befabung von Riva bilde 
ten, und einer Schaar Freiwilliger, die aus dem obern Sarca— 
thal hinabfamen, bei Vannone ftatt, wohin die Defterreicher 
den Freiwilligen entgegengetüdt waren Die Freimilligen wichen 
nach kurzem Gefechte zurück. 

Welden ſelbſt entſendete von Trient zwei Kolonnen 
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gegen bie Freiwilligen. Die eine unter Major Scharinger 
aus Jägern und mehrern Kompagnieen von Schwarzenberg 
Infanterie beftehend, rüdte über Gadine gegen Stenico; die 
andere unter Oberft Melczer, aus Jägern, mehreren Koms 
pagnieen von Baden Infanterie und einer Kompagnie Landes» 
fhügen gebildet, ging über Mezzo Lombardo das Nosthal hinauf. 

Scharinger fließ vor Stenico am 19. April auf die 
Kolonne Arcioni, welcher die Kolonne Manara als Referve 
diente. Arcioni’d Freiwillige wurden bald geworfen, Manara 
fm zu fpät heran, um das Gefecht herguftellen; auch er mußte 
weichen. Die Flucht ging bis nah Condino, während die 
Defterreicher bei Stenico Halt machten. 

Melczer ftieß am 19. bei Cles auf die ſchwache Ko— 
lonne Scotti und zwang fie zum Rüdzug nah Male. Hier 
verftärkte fich Scotti durch Zuzug von Freiwilligen aus der 
Umgegend. Melezer marjchirte am 20. nah Male, griff ihn 
bon neuem an und zwang ihn zur Fortfegung feines Rückzugs 
das Nosthal (Val di Sole) aufwärts. 

Damit war der Invafion in Südtyrol ein Ende gemacht. 
Velden befegte Male, Stenico und Riva und zog feine 
verfügbaren Truppen im Etjchthal zuſammen, um einerfeitd die 
aus der Lombardei nad) Südtyrol führenden Päſſe zu bewachen, 
andererfeit8 eintretenden Falles Radepfi die Hand reichen zu 
fönnen. 

Die Invaſion in Südtyrol war offenbar an der totalen 
Unfähigkeit des Führers, an dem Mangel der nothwendigen 
Drganifation, die abfichtlich vernachläffigt war, endlih an 
dem Mangel jeder feften leitenden Idee gefcheitert. Man fchob 
dad Scheitern mit Vorliebe darauf, daß die Invaſion von 
Freifhaaren unternommen fei. Jedoch mußte Allemandi 
abtreten. Es folgte das Zurücknehmen der Freiwilligenabtheis 
lungen hinter den Tonal und ins Chiefethal auf Brescia und 
Bergamo, und jener Wechfel im Kommando, von welchen, fo 
wie von den fie begleitenden Umftänden ſchon vorläufig die 
Rede geweſen ift, 
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Durando behielt doch eine Divifion von etwa 5000 
Freiwilligen zufammen, welche in 15 Bataillone formirt mar 
und deren Artillerie in 4 Gebirgögefchügen beftand. Diefe 
Divifion ſchob Durando aldbald wieder am rechten fer des 
Gardafee’3, im Chiefethal, fowie gegen den Tonal und 
dad Stilffer Joch vor, verhielt ſich aber rein beobachtend 
und abmwartend. 

Im Benetianifchen hatte fih ein Korps von etwa 
2000 Freiwilligen aus verfchiedenen Abtheilungen beftehend 
und unter dem Kommando des Generald ©. Fermo auf der 
Linie von Sorio, Montebello, Meledo und Lonigo 
feftgefeßt und beläftigte von bier aus die Detachements, welche 
die Verpflegung für die Truppen zu Berona beitrieben, 

Nadepfi fendete daher am 8; April ſchon ein ftarfes 
Detachement unter Fürft Friedrih Liehtenftein ‚gegen 
Montebello. Liechtenftein ließ nur eine Seitenfolonne unter 
Major Martini auf Montebello marfhiren und rückte 
felbft auf Sorio, wo ©. Fermo feine Hauptftärfe vereinigte. 
Bei Montebello fowohl ald bei Sorio wurden die Benstianer 
nach kurzem, aber hartnädigem Kampfe gefchlagen und zum 
Rückzuge nach Vicenza gezwungen. 

Wir haben früher erwähnt, daß der rechte Flügel der 
Iombardifhen Freifhaaren bei feinem Borrüden gegen 
die Grenze Südtyrold durch einen Zmifchenumftand etwas 
aufgehalten wurde, Diefer Umftand war folgender. 

Am Mincio angekommen, wollte natürlih Karl Albert 
diefen Fluß überfchreiten, um ernſte Operationen gegen Radetzki 
fortfegen zu können. Dabei waren die beiden Feftungen Pes⸗ 
hiera und Mantua, wenn man fie im Rüden behielt, 
aäußerſt Hinderlich. Der Wunſch, fich ihrer zu bemächtigen, lag 
daher jehr nahe. Sollte dieß aber durch förmliche Belagerung 
geihehen, fo Eoftete ed viel Zeit und ein großer Theil des 
Bortheild und Gewinnes ‚ging offenbar damit verloren. Ueber- 
dieß mar der piemontefifche Belagerungstrain noch gar 
nicht herangefommen, 
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Es ift daher begreiflich, daß man im Hauptquartier Karl 
Alberts fih mit Vorliebe der Hoffnung hingab, durch Han d⸗ 
fireiche, melde von innen heraus, fei’d von der Bewohner 
fhaft, fei ed von Theilen der Garnifonen unterftügt würden, 
die beiden Feflungen zu gewinnen. In folhem Sinne hatte 
die Votrückung gegen Mantua ftattgefunden vor dem Marfche 
nah Goito. In ſolchem Sinne wollte man nad dem Gefechte 
von Goito etwas gegen Peschiera unternehmen, wo nad 
untichtigen Nachrichten ein italienifhes Bataillon in Be 
fagung liegen follte, 

Während Karl Albert fich anfchidte, mit einem Theil 
feiner regulären Armee von der rechten Seite ded Mincio her 
eine Befchießung und einen Angriff zu beginnen, glaubte er, 
daß es müglich für den med fein würde, mern zu gleicher 
Zeit italienifche Truppen fich auf dem linken Ufer des Garda- 
feed und des Mincio zeigten. 

Sp erhielt am 10. April das gerade zu Sald angekom⸗ 
mene lombardifche Freimilligenbataillon Novaro den Befehl, 
mittelft ded Dampffchiffed vom Gardafee, deffen die Staliener 
ſich glücklich bemächtigt hatten, ‚bevor ed Zuflucht im Hafen 
bon Peschiera fuchen konnte, über den See zu feben und bie 
Gegend von Bardolino und Lacife am linken Ufer zu be- 
unrubigen. 

Rovaro fam dem Befehl nach, breitete ſich rechts über 
Pacengo aus, überrafchte hier an den Seeftraße den Poften, 
welcher das wegen Mangel an Zeit und Fuhrwerken noch nicht 
geräumte Friedenspulvermagazin der Feſtung Peähiera bes 
wachen follte, nahm ihm gefangen und begann das Pulver: 
magazin zu räumen. Um diefe Arbeit zu fichern und die Kom— 
munifation zwifchen Beschiera und Berona zu unterbrechen, 
fendete er ein Detachement nah Gaftelnuovo, welches fi 
dort feftfegte und verbarrifadirte. Bei dem mie es ſchien glüd- 
fihen Fortgang diefer Unternehmung ward am 11. auch noch 
das Bataillon Manara von den lombardifchen DER 
an das linke Seeufer übergeſetzt. 


92 


Unterdeffen aber hatte Radetzki Kunde von dem Erfolge 
der Freifhaaren erhalten und entfendete am 11. den Generals 
. major Fürft Wilhelm Taxis mit 8 Kompagnieen Infanterie, 
einer Abtheilung Kavallerie und mehreren Gefhügen gegen 
Gaftelnuovo, Tarid ftürmte und plünderte Caftelnuovo und 
veranlaßte die Trümmer der Bataillone Novaro und Manara 
zu eiligem Rückzuge an dad rechte Seeufer, worauf er am 
12, April nach Verona zurüdkehrte. 

Am leptgenannten Tage ließ Karl Albert am rechten 
Mincioufer 8 Belagerungsd- und 24 Feldgeſchütze gegen Pes— 
hiera in Batterie bringen und eröffnete mit diefer Artillerie 
am 13, ein lebhaftes Feuer, während fih rückwärts je ein 
Regiment von den Brigaden Piemont und Pinerolo des zwei- 
ten Korps in Sturmfolonnen formirten. 

Nach mehrftündigem Feuer ließ Karl Albert den Kom— 
mandanten von Peschiera, General Rath, zur Uebergabe auf: 
fordern. Die Garnifon war indeffen weder eingefchüchtert, noch 
fonft zum Aufftande bereit. Rath erwiederte, daß er feinen 
Befehl habe, den Platz zu übergeben. Die Beihädigungen 
aber, welche das Artilleriefeuer von wenigen Stunden und aus 
großer. Entfernung an den Werfen der Feſtung angerichtet 
hatte, waren natürlich fo gering, daß fie einen Sturm auf 
feine Weife rechtfertigen, falls nicht befondere begünftigende 
Umftände, wie die erwähnten früher erwarteten, hinzukamen. 

Karl Albert unterließ daher den Sturm und befchloß, 
ſich vorläufig, bis fein Belagerungstrain heranfäme, auf eine 
Blokade Peschiera's am rechten Ufer zu befchränfen, welche 
der Brigade Pinerolo übertragen ward. 

Unterdeffen waren bei Karl Albert neue Hoffnungen 
erwedt worden, daß ein Aufftand in Mantua ſich erheben 
könnte, wenn aud von außen etwas gethan würde. Aber felbft 
für den Fall, daß ein Aufftand nicht zu erwarten war, hielt 
man eine Unternehmung gegen Mantua für nothivendig. Dffen- 
bar war Karl Albert fammt feinen Berathern, kaum am 
Mincio eingetroffen, fehr in Verlegenheit gerathen, was er 
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nun weiter thun folle. Anfangs war er ald Schwert, ald Ber 
freier Staliend begrüßt, die einen Erfolge, welche er errungen 
hatte, waren über alles Maß übertrieben. Da nun weiter gar 
nichts erfolgte, fingen namentlich in der Lombardei diejenigen 
Reute, welche von dem piemontefifhen Königthum von Anfang 
an nicht allzu viel hatten wiſſen wollen, an, die Dinge bei 
Licht zu betrachten und zu beleuchten. Man fragte nach den 
Gründen der Unthätigkeit, in welche die piemontefifche 
Armee verfallen, und ſtatt fie in der Unfähigkeit Karl Alberts 
zu fuchen, wollte man fie in verrätherifchem Einverſtändniß 
mit den Feinden Italiens fuchen. Man erinnerte dabei an das 
frühere Leben, wie an manche Yeußerungen Karl Alberts von 
früherher. Klagen der Bewohner des Kriegsſchauplatzes über 
privates Ungemach, wie ed der Krieg immer mit fich bringt, 
wurden dabei gleichfalls benugt. Solche Klagen gingen auch 
von den. Bewohnern der Umgegend Mantua’s aus, welche 
unter den Brandſchatzungen litten, die ihnen Gorczfomstt 
auferlegen mußte, um den von ihm befehligten Pla ausrei— 
hend zu verproviantiren. 

| Falls die Piemontefen das höchſte Ziel nicht erreichten, 
welches fie fih geftellt hatten, Einnahme Mantua’s durch einen 
Handftreich unter Begünftigung dur einen Aufftand der Ein- 
wohner, hofften fie doch wenigftend die Verproviantirungs⸗ 
fphäre der Feftung durch Wegnahme einzelner öfterreichifcher 
Poſten, namentlih zu. Rivalta und le Grazie, einfehränfen 
zu können. 

Mit der Ausführung des Unternehmens gegen Mantua 
beauftragte Karl Albert den Kommandanten des erften _ 
General Bava. Diefer traf folgende Anftalten: 

Su der Naht vom 18. auf den 19. April vereinigte er 
u Gazzoldo unter dem Kommando ded Generald D li: 
vieri, die beiden ‚Kavallerieregimienter Nizza und Xofta, ein 
Bataillon der Brigade Caſale und 4 Geſchütze der -reitenden 
Artillerie. 

General de Fer errere vereinigte 5 Bataillone- der Brigade 


94 


Caſale, die Freiwilligen von Griffini und A Geſchütze zu Ca 
Bozzelli, La Motta und Eerefare. 

General d'Aix verfammelte die Brigade Aoſta nebft einer 
Kompagnie Berfaglieri, den Genuefer Freiwilligen und 4 Ges 
ſchützen zu Sacca. 

Die Brigade Cuneo mit 8 ſchweren Geſchützen ward zu 
Piubega zufammengezogen. 

Die Kolonne d'Aix follte am 19. April früh. Morgens 
von Sacca aufbrechen, am rechten Mineioufer abwärts ‚über 
Rivalta und le Grazie gehen und den Feind, den man fidh 
mit feinem Gros am Dfone aufgeftellt dachte, in Front ans 
greifen. 

De Ferrere follte über Ca Bozzelli und. Rodigo rechts 
von d'Aix vorrüden und dann diefem in zweiter. Linie folgen: 

Dlivieri follte in der Morgendämmerung ded 19. von 
Gazzoldo aufbrechen und über Sarginedco auf Montanara 
vorgehen, um fo die Linie des Dfone in der linken Flanke zu 
paden. 

Die Brigade Cuneo endlih follte von Piubega nah 
Gaftelluchio und Dspedaletto marfchiren, abſchneiden, was fich 
etwa von öfterreichifchen Detachements auf der Straße ‚von 
Mantua nah Cremona vorgefhoben befände, im Uebrigen der 
Kolonne Dlivieri ald Referve dienen. 

Die Kolonne Dlivieri, mit welcher Bava marſchirte, 
fam etwa zur gleichen: Zeit bei Montanara an, in welcher 
die Kolonne d'Aix fih Eurtatone näherte. Bis dahin: war 
man auf feinen Feind geftoßen, da Gorczkowski, vom Bor: 
haben des. Feindes unterrichtet, feine erponirten Poſten zurück⸗ 
gezogen hatte. Gorczkowski ſelbſt hatte fich auf. die Kunde von 
der Annäherung .der Piemontefen in das Fort. Belfiore be- 
geben, Gegen dieſes ließ Bava die beiden Kolonnen Dlivieri 
und d'Aix vorrüdenz die Infanterie der lepteren fegte. fich im 
li Angeli feft, die Berfaglieri nifteten fih am Seeufer ein 
und ebendafelbft fuhr eine Batterie gut gedeckt auf und feuerte 
auf die Qunette Belfiore. Goreczkowski ließ deren Artillerie mit 
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Kartätfehen antworten und ließ dann durch zwei Kompagnieen 
Infanterie nebft 3 Kavalleriegefhügen längs dem Seeufer 
einen Ausfall machen, der natürlih von den überlegenen 
Kräften der Piemontefen zurüdigefchlagen ward. 

Indeffen hatte Bava aus den ihm zugefommenen Nach— 
richten die Webergeugung geivonnen, daß er gegen Mantua 
feldft nichts würde ausrichten können, Obgleich er daher die 
Meldung erhielt, daß die Brigaden Gafale und Cuneo in den 
ihnen angewiefenen Aufftellungen angefommen wären, befahl 
er den Rückmarſch der Truppen in die Kantonnirungen, welchen 
die Brigade Caſale dedte, ohne daß fie a. von ie 
—— behelligt worden wäre. 

Ohne einzelner kleiner Verſtärkungen zu item, chi 
für die Armee Karl Alberts täglich ankamen, rüdte nun wenige 
Tage nach der Unternehmung gegen Mantua einerfeitd die 
toscanifhe Diviſion, verftärkt durh das 10. neapoli- 
tanifche Linienregiment und ein neapolitanifhes Freiwilligen? 
bataillon, andererfeitd Durando mit den römifhen Truppen 
in die Linie. 

Die toscaniſche Divifion befegte die Linie des 
Oſonekanals von Eurtatone bis Montanara und 
verſchanzte fich dafelbit, um Mantua von diefer Seite zu bes 
obachten. md feine Berpflegungsiphäre einzuſchränken; ein 
Detachement von 1000 Freiwilligen: ward: zu gleichem Zwecke 
nah Gopernolo verlegt und schob von hier eine Abtheis 
fung nordwärts zwiſchen Mincio und Etſch nah Caſtel— 
laro und Caftelbelforte vor, wm. die gewöhnliche Ver⸗ 
bindung Mantna’s mit Legmago.und mit Berona zu 
unterbrechen. 

Johann Durando, den äußerften rechten Flügel der 
Armee Karl Alberts bildend, defekte mit den Römern am 
21. April Oftiglia und fihob nach einigen Tagen 1200 M. 
nah Badia an der Etſch rechts wor. Schon früher ‚hatte fich 
der Dberft Zambeccari mit 700. Freiwilligen, meiſt aus dev 
Romagna, dicht, bei Legnago, weſtlich desfelben, in dem alten 
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Schloffe von Bevilacqua auf der Straße nah Padua 
feftgefegt. 

Radetzki war entjchloffen, außer wenn er dazu gezwun—⸗ 
gen würde, nichts Entfcheidendes zu unternehmen, che vie 
Refervearmee unter Nugent, vom Iſonzo heranziehend, 
fih mit ihm bei Berona vereinigt hätte, dagegen benußte er 
den Umstand, daß von gegnerifcher Seite viele einzelne kleinere 
Detachements hie und dorthin verlegt waren, zu Heinen Unter: 
nehmungen, bei welchen ſich feine Truppen an das Feuer und 
die Strapatzen des Krieges gewöhnten. 

So rüdte am 23. April der Oberft Heinzel mit 600 m. 
von Legnago gegen Bevilacqua aus, Zambeccari zog 
ſich bei. der Annäherung der Defterreicher nah Padua und 
fpäter über Vicenza nad Trevifo zurüd. Heinzel verbrannte 
und plünderte dad Schloß und einen Theil der Ortſchaft. 

Gegen Eaftellaro entfendete in der Nacht vom 22, auf 
den 23, April Gorczkowski ein ſtarkes Detachement unter 
dem Major Martini. Martini überfiel am 23, in der Mor« 
gendämmerung Gaftellaro und fprengte die dort ftehenden’ Frei- 
fihaaren aus einander, 

In der Naht vom 23. auf den 24. mußte der Oberft 
Gaftelliz mit 600 M. Infanterie, 4O Pferden und 6 Ge 
fhüben gegen Governolo audrüden, um wo möglich auch 
den dortigen Poſten zu vertreiben. Governolo war gut ver- 
barrifadirt und ward mit Hartnädigkeit vertheidigt. Caſtelliz 
ſtürmte einige ‚der vorgefhobenen Barrifaden, vermochte aber 
wegen der geringen Zahl und Enge der Zugänge nicht in die 
Stadt felbft einzudringen und mußte mit Berluft nah Mantua 
zurüdfehren. 


5. Der Webergang der Sarden über den Mincio 
und das Gefecht von Paftrengo. 


Durch die verunglüdten Berfuche, fih bald Beschiera’s, 
bald Mantua's durch Handftreiche in Verbindung mit innern 
Aufſtänden zu bemächtigen, hatte Karl Albert die Ueber 
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jugung geiwonnen, daB fo etwas wohl überhaupt nicht ge 
» fingen werde. Aber ſchon mit dem 9. April ftand er jept im 
Befentlihen unthätig am Mincio, Alles drängte zum 
Handeln, auch die Armee wollte etwas thun. Bedeutende 
Berftärfungen hatte Karl Albert nicht mehr zu erwarten, das 
tonnte fein Grund fein, die entfcheidende Thätigkeit hinaus— 
jufchieben. Dagegen hatte Nugent feine Operation begonnen, 
wenn auch noch mit ſchwachen Kräften, den Iſonzo über- 
ihritten, um die Kommunikation durch das Venetianiſche für 
Defterreih frei zu machen und zur Unterftüßung Radetzki's 
heranzuziehen. 

Unter folhen Umftänden entſchloß ſich Karl Albert, 
mit feiner Hauptmadht den Mincio zu überfchreiten. Die 
Zwede, welche damit weiter verfolgt werden fonnten, waren 
folgende : 

Erftend war ed möglih, daß bei Berona glüdte, mas 
bei Peschiera und Mantua mißglüdt war, die Wegnahme 
durch einen Handftreich; 

oder man fonnte doch zweitend vor Verona Radepfi 
eine Niederlage bereiten ; 

oder drittens, man fonnte fich der Pofition von Rivoli 
bemächtigen, dadurch die bisher noch einzige Kommunikation 
Radetzki's mit dem Kern der öfterreichifchen Staaten unters 
brechen ; 

oder viertend, man konnte nun Peschiera auf beiden 
Ufern des Mincio einfließen und dann auch mit Ausficht auf 
Erfolg förmlich belagern; während der Haupttheil der Armee 
zur Dedung diefer Belagerung eine Stellung gegen Verona 
nahm. 

Berfhiedene diefer Zwecke hängen, wie man fieht, fehr 
enge mit einander zufammen, insbefondere fobald zur Ausfühs 
rung gefchritten ward. 

Immerhin war Karl Albert noch bedenklich; er fürch— 
tete, beim Uebergange über den Mincio felbft von Radepfi 


angegriffen zu werden. Er ließ daher noch zwei Be 
Rüftow, ital, Krieg 1848 u. 49. 
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rungen vornehmen, ehe er den Marfch vorwärts wirklich ans 
trat: die erfte machte am 23. April General de Sonnaz 
mit 12 Bataillonen Infanterie, 12 Eöfadrond und 16 Ge 
fhügen; die Infanterie rüdte auf den Monte Vento vor, 
nachdem fie bei Monzambano über den Mincio gegangen 
war, die Kavallerie drang rechts in der Ebene bis Billafranca. 
Am 25. machte der Herzog von Savoyen mit der Referve- 
divifion die zweite Rekognoszirung, indem er bei Bolta über 
den Mincio ging und in den Richtungen auf Marmirolo, 
Tezzoli und Grezzano vordrang. 

Erft als dieſe Nefognogzirungen, bei denen man kaum 
auf einen Feind ftieß, die Ueberzeugung verfchafft hatten, daß 
Nadepfi nicht daran denfe, den Garden den Mincioübergang 
irgendwie zu verlegen, führte Karl Albert am 26. April den 
Haupttheil feiner Armee, 37,000 M. Infanterie, 4000 Pferde 
und 10 Batterieen mit 80 Feldgefhügen an das linke Ufer 
des Mincio. 

Von der Diviſion Federici des 2. Korps blieb die 
Brigade Pinerolo am rechten Ufer des Fluſſes und See's 
zur Beobachtung von Peschiera ſtehen; die Brigade Piemont 
ging bei Monzambano ans linke Ufer, marſchirte auf 
Caſtelnuovo und ſchob ihre Poſten bis Cola. Die Divi— 
ſion Broglia überſchritt den Mincio bei Valeggio, ver— 
trieb einen öſterreichiſchen Poſten aus Villafranca und beſetzte 
dann nordwärts vorrückend die Front nach Norden, die Linie 
von Sandra bis Santa Giuſtina. Bava mit dem 
1. Korps ging bei Goito über den Fluß, marfchirte über 
Roverbella und Billafranca und befegte, Front nach Oſten 
gegen Verona, die Linie von Sona und Sommacampagna 
mit feiner erften Divifion, während die zweite eine, zweite 
Staffel auf der Linie Euftoga-Billafranca bildete, 

Der Herzog von Savoyen mit der Rejervedivifion 
ging bei Monzambano und Borghetto über den Mincio 
und nahm Quartiere um Dliofi und ©. Giorgio im 
Salice, 
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Nach dem Uebergange über den Mincio hatte die piemon— 
tefifche Armee im Ganzen folgende Stellung : 

Auf dem äußerftien Iinfen Flügel General Jakob 
Durando mit 5000 lombardifchen fFreimilligen zur Bewa— 
dung der nah Südtyrol führenden Päſſe. 

Die Brigade Binerolo, gegen 5000 M., am rechten 
Mincioufer zur Beobachtung und Einfchliefung Peschiera's. 

Auf dem linken Mincioufer verfieht diefen Dienft ein 
Theil der Brigade Piemont, welche im Uebrigen zugleich die 
Reſerve der Divifion Broglia bildet. 

Die Divifion Broglia macht Front gegen Norden und 
ſchützt die Einfchließung Peschiera’d gegen einen Anfall der 
Defterreiher von der obern Etſch her. 

Mit ihr bildet die Divifion d'Arvillars einen Hafen, 
‚indem fie Front gegen Dften macht und den gleichen Dienft 
gegen einen Anfall von Berona leiftet. 

Die Divifion des Herzogs von Savoyen ift die 
allgemeine Referve der beiden vorigen und der Brigade 
Piemont. 

Die Divifion Ferrere bewacht die Ebene von Pilla- 
franca und verbindet die Stellungen am linken Mincioufer 
mit Goito und den Stellungen am rechten Ufer des untern 
Mincio. 

Ale Truppen am linken Mincioufer zählen zufanımen 
gegen 43,000 M. 

Das zweite Bataillon des 10. neapolitanifhen Linien» 
regiments bewacht den Brüdentopf von Goito. 

Die Toscaner mit den Modenefen, einem Bataillon 
des 10, neapolitanifchen Linienregimentd und neapolitanifchen 
Freiwilligen halten die Linie ded Dfonefanals gegen Man- 
tua bin feft. | 

Diefe Iegtgenannten Truppen unter General de Laugier 
zählen 10,000 M. 

Die ganze Armee Karl Alberts, fo weit fie hier aufge 
zählt ift, hat alfo eine Stärke von 62,000 bis 63,000 M. 

7» 
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General Johann Durando hatte unterbeffen den Poften 
von Dftiglia verlaffen. Auf die einlaufenden Nachrichten 
nämlih von den Fortfchritten Nugents im Benetianifchen 
ertheilte ihm der piemontefifche Generalftab am 23. April den 
Befehl, fogleih nah dem Friaul anfjubrehen, um Nur 
gent aufzuhalten und feine Bereinigung mit Radetzki zu 
verhindern. 

Durando verließ am 24. Oftiglia und ging über Pole— 
fella, Rovigo und Padua nah Trevifo. Bon Badia fen- 
dete er 600 M. nad) Vicenza, um diefen wichtigen Punkt 
in Gemeinfhaft mit der dortigen Nationalgarde zu befeßen. 
Ferrari mit der römischen Freiwilligendivifion follte fi) im 
Friaul mit Durando vereinigen. 

Karl Albert befeftigte fih in feinen neu eingenommenen 
Stellungen zwifchen Mincio und Etſch; eine verfchangte Linie . 
verband die Höhen von Sa. Giuftina mit denjenigen von 
Sona quer über die Hauptftraße von Verona nah Peschiera 
laufend Dagegen ward es verfäumt, die Uebergänge über 
den Mincio grade hinter dem Haupttheil der piemontefifchen 
Armee bei Salionze, Monzambano und Valeggio-Borghetto 
durch Befeftigungen zu fichern. 

Hofpitallinien für die Armee Segeichneten: die Punkte 
Baleggio, Gaftiglione delle Stiviere und Brescia 
einerfeitd, Valeggio und Cremona amdererfeits. 

Die Verproviantirung wurde theild über den Garda- 
fee über Lacife, theild auf dem Landweg über Bolta und 
Monzambano bezogen. 

Hauptmagazine und Depotpunfte waren Cremona 
und Pizzighetone, 

Die Linie der Adda ward ald proviforifche Baſis für 
den Fall eined nothiwendig werdenden Rückzugs eingerichtet. 

Sein Hauptquartier ſchlug Karl Albert eigenthümlicher 
Weife mitten in feiner erften Linie zu Sommacampagna auf. 

Bon den 55,000 M., über welche Radepfi an Etſch und 
Mincio gebot, fanden 15,000 in den*vier Feſtungen als 
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Garnifonen, 5000 M. einfchließlich der Brigade Zobel im 
Tyrol. Um Berona zur Verwendung im freien Felde blieben 
daher noch etwa 35,000 M. 

Davon ftand der Haupttheil wirflih in und bei Beronaz 
eine Brigade, Wohlgemuth, 3500 M., ftellte Radepfi bei 
Baftrengo, zwei geographifche Meilen oberhalb Verona am 
rechten Etfchufer, auf. Paftrengo ift rings von Höhen umgeben, 
die gegen: die Etſch hin fleil abfallen, gegen den. Gardafee 
und nah Süden bin fich fanfter abdachen und ganz günftige 
Bertheidigungsftellungen geben, aber nur wenn fie verfchangt 
find. Die Berfhanzung ward von den Defterreichern unter- 
laffen. 

Der Hauptzwed, melden Radepfi bei der Befebung der 
Stellung von Paftrengo im Auge hatte, war, den Piemontefen 
‚ den Zugang zu der weiter nördlich gelegenen Stellung von 
Rivoli zu verlegen, in deren Befig fie zugleich die Herrfhaft 
über die öfterreichifche Verbindungsſtraße längs der Etfch ge- 
habt haben würden. Zugleich konnte von Paftrengo aus auch 
fefundären offenfiven Zweden genügt werden, da man 
von bier, auf Eaftelnuovo oder Sona vorfchreitend, jede 
Bewegung der Piemontefen gegen Verona oder gegen Pes— 
hiera in die Flanke nahm. Um die Stellung von Paftrengo 
ernftlich in diefer Richtung audzunugen, wäre allerdings eine 
ftärfere Befegung .derfelben, ald Radepfi fie gegeben hatte, und 
dann eine Verſchanzung, welche in der Stellung felbft Kräfte 
zu fparen geftattete, nothiwendig geweſen. Indeſſen die Stellung 
von Paftrengo blieb doch um fo mehr immer eine Drohung 
für Karl Albert, ald Radepfi fie zu jeder Zeit plöglich ver- 
färfen fonnte, indem er Truppen am linken Etfchufer ' 
hinauffendete. Die Stellung war mit dem linken Etfchufer 
durch eine etwas oberhalb erbaute Brüde verbunden. 

Zur Unterftügung Wohlgemuths hatte Radetzki noch bei 
Buffolengo, auf zwei Drittel ded Weges von Verona nad 
Paftrengo die Brigade Taxis, 3000 M., aufgeftelli. Difpo- 
nibel bei Verona felbft verblieben ihm daher noch 27,000 M. 
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Wohlgemuth, der alle Zeit behielt die Stellung von 
Baftrengo ruhig zu befegen, hatte feinen rechten Flügel nad 
Pacengo und Eolä ausgedehnt. Die öfterreichifchen Truppen 
dort konnte Karl Albert auf feinen Fall dulden, da fie auch 
gegen das befcheidenfte Unternehmen, die Einſchließung von 
Beschiera am linken Mincioufer Einfpruc erhoben. 

Bes wurde daher beauftragt, die Höhen von Pacengo 

und Cola zu nehmen, fobald dad Heer Karl Alberts ſich in 
feinen neuen Stellungen zwifchen Etſch und Mincio einiger 
maßen eingerichtet hatte. 
Bes griff am 28, April die Defterreiger an, vermochte 
fie jedoch nicht zu vertreiben. Da indeffen vorausjufehen war, 
daß der Angriff mit verftärkter Kraft wiederholt werden würde, 
fo befchränkte fih Wohlgemwth freiwillig. auf die Stellung 
von Paftrengo und Radetzki fendete zu feiner Verſtärkung 
noch die Brigade Erzherzog Sigismund, 3000 M., am 
linfen Ufer der Etich aufwärts. Die beiden Brigaden Wohl- 
gemuth und Sigismund wurden unter dem Kommando ded 
F.M.L. Woher vereinigt. 

Am 29. April fohritt Broglia zu neuem Angriffe auf 
Wocher. Diefer ging ihm entgegen, ward aber nad ziemlich 
hartnädigem Gefeht in die Hauptftellung von Paftrengo 
zurückgetrieben. 

Für den 30. April ordnete nun Karl Albert einen 
Hauptangriff, der die Defterreicher vollends ans linke Etſch— 
ufer zurüdwerfen follte. Die Führung ward dem General Sons 
naz überfragen, dem. etwa 20,000 M. übermwiefen wurden. 
Diefelden theilten fih in. drei Hauptkolonnen. 

Zum Frontangriff erhielt der General Broglia 2 
Bataillone vom 1. Grenadierregiment: (von der Refervedivifion), 
3 Bataillone von der Brigade Savoyen (Divifion Broglia), 
2 Bataillone von der Brigade Piemont (Divifion Yederici), 
eine Kompagnie Berfaglieri, eine Kompagnie Freiwillige von 
Parma, eine Eskadron vom Regiment Piemont Kavallerie 
(von der, Divifion Federici), 3/, Batterien; im Ganzen 


103 


7/2 Bataillone, eine Eskadron und 28 Gefchüge, gegen 
5000 Mann. 

General Federici mit A Bataillonen der Brigade Pie- 
mont (gegen 3000 M.) follte über Cola links von Broglia 
in der rechten Flanke der Stellung von Paftrengo auf Bons 
tone vorgehen. | 

Der Herzog von Savoyen mit der Brigade Cuneo 
(von der Rejervedivifion), dem 2. Gremadierregiment (von der 
Mefervedivifion), dem 2. Regiment der Brigade Savoyen und 
dem 16. der Brigade Savona (von der Divifion Broglia), 
11 Eskadrons von den Regimentern Piemont (Divifion Feder 
ri) und Novara (Divifion Broglia) Kavallerie, endlich mit 
2 Batterieen, — aljo mit 15 Bataillonen, 11 Eskadrons, 16 
Geſchützen — im Ganzen 12,000 M., follte die Referve 
bilden und zugleih Taris bei Buffolengo im Shah 
halten. 

Die erfte Divifion vom Bava'ſchen Armeetorps behielt 
Front gegen Verona, mupte aber noch die Brigade Regina 
nah Sa. Giuftina entfenden, um die von dort fortgezogenen 
Truppen der Divifion Broglia zu erfegen. 

Karl Albert wollte mit der Kolonne ded Generals Yederici 
vorgehen. Wie man aus unferer Weberficht erkennt, war bie 
Grundeintheilung der Truppen bei deren Vertheilung auf die 
Kolonnen ganz unnützer Weife mörderlich zerriffen, worauf wir 
hier nur aufmerkſam machen. 

Broglia brach am 30. April gegen die Morgendämmes 
rung auf und eröffnete den Angriff auf die Höhen von Pa— 
frengo mit dem Feuer von 12, Gefhügen etwa um 9 Uhr 
Vormittags. Als er darauf feine Infanterie zum Angriffe 
Ihreiten ließ, ging ihm Wocher entgegen und warf ihn zu- 
rück. Broglia begann darauf jein Artilleriefeuer von neuem 
und befchloß, mit der Wiederholung des Infanterieangriffesd zu 
warten, bis die Kolonne Federici herangefommen fein würde, 

Federici erfchien etwa um 11 Uhr Vormittags links 
rückwärts von Broglia und entwidelte fich zum Gefecht. Sein 
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Erſcheinen und Borrüden um Mittag beftimmte den rechten 
Flügel der Defterreicher,, ſich zurüdzubiegen. Bei der Lage der 
Brüde, welche den Defterreichern als einziger Rückzugsweg and 
linfe Etfchufer diente, Hinter ihrer rechten Flanke, ward die 
Situation Wochers eine gefährliche. 

Er beichloß alfo den Rüdzug, aber zugleich nur Schritt 
vor Schritt, mit wiederholten Rüditößen, um nicht an der 
Brüde gedrängt und vielleicht von ihr abgefchnitten zu werden, 
Dieſes Syftem hatte fo guten Erfolg, als bei der Befchaffen- 
heit der Stellung überhaupt zu erwarten war. 

Broglia einerfeitd, Federici amdererfeitd und der König 
mit feiner Eskorte folgten der rüdgängigen Bewegung der 
Defterreicher unter beftändigen Gefechten. Außerdem war aus der 
Reſerve die Brigade Cuneo zwifhen Broglia und Federici 
vorgezogen und machte die Bewegung vorwärtd mit. Karl 
Albert kam bei der Berfolgung des mweichenden Feindes in ent» 
fhiedene Gefahr, getödtet oder gefangen zu werden. 

Zwifchen 1 und 2 Uhr Nachmittags z0g Woher feine 
erften Truppen über die Brüde and linke Etfchufer. Diefer 
Rückzug hatte bereit? lange begonnen, ald Zobel, der mit 
einem Jägerbataillon und 2 Gefchügen aus Südtyrol am 
rechten Etſchufer hinabgerüdt war, heranfam. Er fonnte das 
Gefecht nicht mehr zum Bortheil der Defterreicher wenden, doch 
hielt er allerdings die Verfolgung der Piemontefen eine Weile 
auf und Fonnte fi) außerdem mit den Truppen Wocers and 
linke Etſchufer zurüdziehen. 

Außer der Diverſion Zobels hatten an dieſem Tage noch 
zwei andere ſtatt. Einerſeits nämlich machte der General Rath 
mit zwei Kompagnieen ſeiner ſchwachen Garniſon einen Aus— 
fall aus Peschiera, der ſelbſtverſtändlich fofort von den Beob— 
achtungstruppen zurüdgefchlagen ward. 

Andererfeit3 rüdte Radegfi am Mittag mit fünf Kolon- 
nen an der Straße von Peschiera aus Verona vor gegen 
die Höhen von Sona und Sa. Giuftina, um Wocher hie— 
durch etwas Luft zu fohaffen. Nur bei Sona fam es zu einem 
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unbedeutenden Kampf gegen Truppen der Brigade Aoſta. Ein 
allgemeined und entfcheidendes Gefecht wollte Radepfi aus den 
noch immer fortwirfenden Urfachen, melche ihn bisher davon 
jurüd gehalten, nicht wagen. Sobald er annehmen fonnte, daß 
Wocher feinen Rückzug bewerfftelligt habe, zog er fih nad 
Berona zurüd. 

Woher war bald nah 3 Uhr Nachmittags am linken 
Etſchufer; er hatte über 500 M. an Zodten und Berwundeten 
und 450 Gefangene verloren, welhe am rechten Etfchufer ab» 
geichnitten waren. 

Ziwifchen Tarid und Truppen von der Kolonne des Her- 
3093 von Savoyen hatte fich der Kampf lediglich auf Schar- 
mützel befchränft. Als Wocher das rechte Flußufer aufgab, zog 
fih auch Taxis bei Bufjolengo an das linke hinüber. 

Der Berluft der Piemontefen am 30. April wird, 
wahrfcheinlich eher zu niedrig als zu hoch, auf 500 Todte und 
Berwundete geſchätzt. Da fie die Angreifer waren und die 
Defterreicher taktifch günftige Pofitionen inne hatten, würden 
die Piemontefen ohne die Weberlegenheit ihrer Artillerie und 
wenn fie mehr direft mit der Infanterie hätten handeln müfjen, 
offenbar größere Verlufte erlitten haben. In Bezug auf Bravour 
hatten ſich aud an diefem Tage die Truppen der beiden Armeen 
wieder die Waage gehalten. 

In der Beforgniß, daß Karl Albert nach dem Siege von 
Baftrengo ſogleich den Verſuch machen würde, ans linke Etſch— 
ufer überzugehen, ertheilte Radegfi dem Feldmarfchalllieutenant 
Woher den Befehl, am linken Ufer ftehen zu bleiben, das 
Defilee von Barona zu verfchanzen und durch Detachementd 
die Verbindung mit den öfterreichifchen Truppen in Südtyrol 
zu unterhalten. Was denn auch geſchah. 

Am 1. Mai ließ Karl Albert eine Refognoszirung nad) 
Ponton vornehmen und am 5. Mai mußten vier Bataillone 
den Taſſobach bei Affi überfchreiten und angeſichts der Poſi— 
tion von Rivoli Stellung nehmen. Diefe Stellung, in deren 
unbeftritienem Beſitz die Piemontefen vollends die bis jet 
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noch einzige Verbindung Radetzki'g mit den innern Provinzen 
des Kaiferftaates beherrſcht hätten, war für die Defterreicher 
jest von doppelter Wichtigkeit. Welden hatte fie daher, fo 
ftarf es ihm feine geringen Kräfte geftatteten, befebt, den Ueber: 
gang über die Etjch bei Peri befeftigt, und Zobel hatte nach 
dem Rüdzuge vom 30. April gegenüber Rivoli bei Volargne 
Stellung genommen. 


6 Das Gefecht von Sa. Lucia, 


Unterdeffen waren bei Karl Albert neue Hoffnungen 
auf eine Erhebung der Einwohner von Berona erwedt wor- 
den, falld eine folche durch einen Angriff von außen auf 
die Truppen Radetzki's unterftüßt würde. Zu diefem Angriffe 
hatte fih Karl Albert bereit? am 3. Mai. entfchloffen. Den 
Dberbefehl für diefen Tag übertrug er dem General Bava, 
der den Angriff al eine gewaltfame Nefognodzirung 
behandeln wollte. Nach einer fehr oberflächlichen Difpofition 
Bava's, die allerdings nur als eine allgemeine Skizze betrachtet 
werden fonnte, gab am 5. Mai der Generalftabschef der Armee, 
General Saladco, den Korpd- und Divifionstommandanten 
eine außerordentlih weitläufige Difpofition, die 
eben nicht an zu großer Klarheit und Einfachheit der Beftim- 
mungen litt. , 

Für die erfte Formation der Truppen zum Borrüden 
ward die Figur eined fogenannten Keild oder Schweindfopfes 
angenommen, eine Form, bei welcher die Mitte dem Feinde 
zunächft fteht, während die Flügel in Staffeln zurüdgenommen 
find. Die Spitze follte ſich bei Mancalacqua formiren, der 
rechte Flügel fi von dort über Gonfardine auf die Straße 
von Billafranca nad Verona, der linfe an die Etfch nad 
Buffolengo zurüdbiegen. Im Beginn der Bewegung war 
die fürzefte Frontlinie 11/2 deutfche Meilen, die Front mußte 
fi) aber allerdings: allmälig verkürzen, da die Straßen von den 
piemontefifhen Poſitionen gegen Verona alle Tonzentrifch zur 
fammenlaufen. 
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Nachdem wir hiemit dem Lefer ein allgemeines Bild der 
beabfichtigten Formation und Vorrückung gegeben, wollen wir 
ihm das jest leichter verftändliche Detail vorführen. 

Die Spige bildet der Generallieutenant d'Arvillaré 
mit der Brigade Regina, der Reiterbrigade der Refervedivi- 
fion, den Berfaglieri der 1. Divifion und 2 Batterieen oder 
bi / Bataillond, 12 Esladrons, 16 Gefchügen. Sie fammelt 
fih bei Mancalacqua. 

Die erfte Staffel rechts, 1000 Schritt rechts rüd- 
wärtd Regina bildet die Brigade Aofta, 6 Bataillond mit 
8 Gefhügen, an der Straße von Somma Gampagna nad 
Derona. 

Die zweite Staffel rehts, 1000 Schritt rechts rüd- 
wärts Aoſta, die Brigade Cafale, 6 Bataillons und 8 Ge 
füge, fammelt fih bei Gonfardine. 

Die dritte Staffel rechts, 1000 Schritt rechts rück⸗ 
wärts Gafale, die Brigade Acqui, 6 Bataillondg und 8 Ges 
ſchütze, geht an der Hauptftraße von Billafranca nad 
Verona vor. 

Die KRavalleriebrigade des 1. Armeekops, die 
Regimenter Aofta und Nizza, 12 Eskadrons mit 1/, Batterie 
geht auch an der Straße von Billafranca vor und dedt 
die Bewegung, indem fie rechts flreifen läßt. 

Die erfie Staffel links, Brigade Euneo, 5 Bataillon 
und 8 Gefchüge, jammelt ſich auf gleicher Höhe mit der Bri- 
gade Aoſta bei Sona. 

Die zweite Staffel links, das 1. Regiment der Bris 
gade Savoyen, 3 Bataillons und 1 Batterie, ſammelt ſich 
auf gleicher Höhe mit Gafale vor Sa. Giuftina. 

Die dritte Staffel links, das 2. Regiment der Bri- 
gade Savoyen und die Brigade Savona, 7 Bataillond mit 
8 Geſchützen, läßt Buffolengo mit einigen Kompagnieen 
befegt und geht von dort aus vor. 

Diefe Staffel wird unterftügt von der Reiterbrigade 
des zweiten Armeekorps, 9 Eskadrons mit 4 Gefchügen. 
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Die Gardebrigade der Refervedivifion, 6 Batail- 
lons mit 8 Gefhüsen, wird zur Verſtärkung der Mitte ge 
braucht, indem fie der Brigade Aofta auf 1000 Schritt Ab- 
fand folgt. 

Alle Truppenkörper follen um 71/, Uhr Morgens an 
ihren Sammelpunften zum Beginn der Bewegung bereit ftehen. 

Die Bewegung geht in der vorgefähriebenen Ordnung zus 
nächſt bi8 zu dem fanften Höhenrüden, der fich ungefähr auf 
halbem Wege von Sona nah ©. Maffimo von Feniletto 
im Norden bis Moreshi im Süden, ziemlich parallel dem 
Höhenrand von Sona und Sommacampagna, ausdehnt. 

Hier follte nun folgendermaßen aufmarfchirt werden: 

Im Zentrum rüdt die Brigade Aoſta rechts neben der 
Brigade Regina in Linie; das zweite Treffen ded Zen— 
trums bilden die Brigaden Euneo hinter Regina, und Gars 
den hinter Aoftaz die bisher der Brigade Negina beigegebene 
Kavallerie geht hinter das zweite Treffen in Reſerve zurüd. 

Der rechte Flügel, die Brigaden Cafale und Acqui 
nebft der Kavalleriebrigade unter General Ferrere echel— 
lonirt fih von Moreschi gegen Palazzo della Madonna. 

Der linke Flügel unter. Broglia und aus deffen 
Divifion nebſt der beigegebenen Kavallerie beftehend, be— 
fegt ftark die Höhen von Palazzina und Feniletto. 

Nachdem diefe Anftalten getroffen find, rückt die erſte 
Linie ded Zentrums, Aoſta und Regina, über den Höhen- 
faum zum Angriffe auf Sa. Lucia und ©. Maſſimo vor, 
während zugleich Anftalten grtroffen werden, den Feind zu 
©. Maffimo und Eroce bianca mit SFlanfenangriffen zu be— 
drohen; die zweite Linie des Zentrums beſetzt die von 
der erſten Linie verlaffene Pofition; der rechte Flügel wirkt 
zum Angriff auf Sa. Qucia, der linke zum Angriff auf 
Eroce bianca mit, der rechte fucht zugleich den in TZomba 
und Tombetta ſtehenden öfterreichifchen Truppen den Rüdzug 
nach Berona abzufchneiden. 

Nah der Einnahme der Punkte Sa. Lucia, ©. Maſ— 
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fimo und Eroce bianca follte nicht meiter vorgerüdt, fon- 
dern es follten weitere Befehle erwartet werden. Die Divifiond- 
generale wurden befonderd darauf aufmerffam gemacht, bei der 
konzentrifchen Richtung aller Straßen gegen Verona Sto— 
pfungen bei der Annäherung der verfchiedenen Truppentheile 
zu verhindern, auch follten fie darauf Acht haben, daß die 
Truppen nicht in das Feuer der Kanonen von Berona fämen. 

Der Rüdzug follte eintretenden Falld auf denfelben 
Straßen erfolgen, auf welchen die Vorrüdung aus den Kan- 
tonnirungen ftattgefunden hatte; das Zentrum follte ihn zuerft 
antreten, die Flügel dann ftaffelförmig von Reiterei, leichter 
Infanterie und Artillerie gedeckt, defjen Bewegungen folgen. 

Es ward eingefchärft, daß vor 6 Uhr abgegeffen fein 
müßte. 

Die war die Difpofition. Ehe wir nun erzählen, in 
welcher Art fie ausgeführt ward, müſſen wir uns die Stellung 
der Defterreicher betrachten. 

Radetzki hatte keineswegs den Gedanfen einer reinen 
Defenfive, die ewig dauern follte. Er verhielt fich viel- 
mehr nur abmwartend, bis er durch die vom Iſonzo heran— 
rüdende Berftärfung in den Stand gefeßt fein würde, offenfiv 
vorzugehen. Um das aber zu können, mußte er fih unter allen 
Umftänden den Ausgang aus Verona offen halten. Es war 
alfo abfolut nothmwendig, wenn er vor Verona angegriffen 
ward, den Höhenrand feitzuhalten, mwelder auf dem rechten 
Ufer der Etfch die Werke von Verona halbkreisförmig auf den 
Abftand von ungefähr einer deutfchen Biertelmeile umgibt und 
durch die Ortfehaften Chievo (oberhalb an der Etſch), Eroce 
bianca, ©. Maffimo, Sa. Lucia und Tombetta (unter- 
halb an der Etfch) bezeichnet ift. 

Gelang es den Piemontefen, fih) auf diefem Höhenrande 
feftzufeßen, welcher Verona dominirt, fo fonnten fie die Feftung 
am rechten Ufer einfchließen und unter zwedmäßiger Anwendung 
der Berfchanzungsfunft konnten fie ed fogar mit geringen 
Kräften; nichts hinderte fie dann, wenn fie alle ihre Streit» 
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mittel zufammennahmen, aud an das linke Etſchufer überzu⸗ 
gehen, hier die Einfchließung zu vollenden und nun dur ein 
Bombardement Radepfi zu zwingen, daß er entweder fapitulire 
oder fih mit Gewalt und unter den fchwierigften Umftänden 
einen Ausgang bahne. Radetzki war daher auch entfchloffen, mit 
aller Zähigkeit fih auf dem genannten Höhenrand zu behaupten. 

Die mußte allerdings fchwierig ſcheinen. Denn obgleich 
auf das Andringen Radetzki's, welcher die ganze Wichtigkeit 
von DBerona, die ihm feine Lage gibt, längft erfannt hatte, in 
neuerer Zeit vieles für die Berftärfung der Befefligungen diefes 
Platzes gefhehen war, fo war doch gerade auf dem rechten 
Ufer das wenigite gethan und mamentlid mar von den perma- 
nenten Werfen, melde zur Behauptung ded Höhenrandes 
als unerläßlich vorgefchlagen worden waren, nichts ausge- 
führt. Es galt alfo eine ganz umverfehanzte Linie mit einer 
fehr geringen Truppenmacht zu behaupten. 

Doch boten fich allerdings für die Vertheidigung im Ber- 
gleiche zu dem Angriff durch die Beihaffenheit ded Terraind 
manche Bortheile. Der Boden vor der von Radetzki zu hal- 
tenden Linie ift mit vielen Maulbeerbäumen rings um Die 
Dörfer beſetzt, welche die freie Ausficht befchränfen; dazu haben 
die Landleute, um den unfruchtbaren Boden der Kultur einiger 
maßen zu gewinnen, die Steine herausgewühlt und aufgelefen 
und fie in Steindämmen aufgehäuft, welche die Gegend in 
allen Richtungen durchziehen, die Bewegungsfreiheit befchrän- 
fen, dagegen gute Dedungen gewähren, 

Diefe wie die Dedungen der vielen Gebäude und um— 
mauerten Gehöfte famen dem Bertheidiger zu gut, der über- 
dieß viel weniger ald der Angreifer der Bewegungsfreiheit be 
darf, wenn er nicht auf eine lebhafte Dffenfive hauptfächlich 
feine Rechnung ftellen will; die Befchränfung der Ausficht 
fam gleichfalld dem Bertheidiger zu Statten, da fie dem Ans 
greifer die Beurtheilung der Stärfe unmöglih machte. So 
fhien die Stellung vor Verona fo fehr, ald man es nur 
wünjchen mochte, für eine lokale Bertheidigung geeignet, auf 
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welhe Radetzki bei feinem geringen Trmppenftande ſich ber 
ſchränken mußte. Die natürlichen Bortheile des Terrains waren 
durch einige angelegte Berhaue und aufgeworfene Gefhüpftände 
an pafienden Punkten erhöht. Aber auch der aktive Vortheil 
der Bewegungsfreiheit mangelte den Bertheidigern nicht. Es 
gab ihn theild das freie Feld zwiſchen der Stellung und 
Berona, theild eine vortreffliche Straße, welche am Höhen- 
rande felbft von Chievo über Croce bianca und ©. Maffimo 
nah Sa. Qucia läuft und die Verbindung zwifchen den Ber: 
theidigern diefer Ortſchaften aufs befte vermittelte. 

Die verfügbaren Truppen hatte Radetzki zur Befekung 
der Stellung, in der fih für gewöhnlich nur Feldwachen be- 
fanden, während der Meft der Armee auf den Glacid von 
Berona und in Berona ſelbſt untergebraht war, folgender- 
maßen vertbeilt : 

Auf dem rehten Flügel bei Chievo die Brigade 
Taris; bei Eroce bianca die Brigade Fürft Friedrich 
Liehtenftein; bei ©. Maffimo die Brigade Giulay. 
Dieſe drei Brigaden bildeten das zweite Korps unter 
v’Aspre, im Ganzen 91/, Bataillond, 7 Eskadrons und 30 
Geihüge. Berechnet man dad Bataillon zu 1000 M., die 
Göfadron zu 150 M. und nimmt man auf dad Geſchütz 20 
Mann, fo kommt die Stärfe ded Korps auf 11,000 M. Bon 
den Gefchügen waren bei Croce bianca, wo d'Aspre feinen 
Stand hatte, 18 vereinigt. 

Den linfen Flügel der Stellung bilden die beiden 
verfügbaren Brigaden des 1. Korps, Wratislam, nämlich: 
Straffoldo bei Sa. Lucia, und Clam bei Tombetta 
mit zufammen 5 Bataillons, 4 Edfadrond und 12 Gefhügen 
oder nach der vorigen Rechnung gegen 6000 M. 

Hiezu fam eine Kavalleriereferve von 5 Eskadrons 
und 6 Gefchüsen, 900 M., unter Genera! Simbfhen auf 
dem Glacis der Feftung. 

Ferner wurden im Lauf des Gefechtd von der Beſatzung 
von Berona noch 32/, Bataillond und 6 Gefchüge oder 3700 
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Mann herangezogen. Die ganze für das Gefecht verfügbare 
Stärke der Defterreicher ergibt fich alfo zu 21,000 bis 22,000, 
Dieß ſcheint nach allen Ermittlungen die richtigfte Rech— 
nung, während die Staliener 30,000 M. herausbringen und 
die Defterreicher die Sache auf 16,000 zu reduziren pflegen. 

Die Piemontefen difponirten im Ganzen über 45 Ba- 
taillons, 33 Eskadrons und 80 Gefhüse zum Angriff, welche 
zu 33,650 M. angegeben werden. 

Im Dienftgange der Piemontefen famen wiederum manche 
Dinge vor, die fehr flörend einwirkten. So fehlte ed wieder 
einmal an der rechtzeitigen Verpflegung. Bava erhielt 
die vier Seiten lange Difpofition erft um 2 Uhr nach Mitter- 
nacht in feinem Hauptquartier zu Cuſtozza; er hielt ed nun 
für nöthig, diefelbe erft abfchreiben zu laffen, um fie dann 
volftändig zu verfenden. So fam fie dem Divifionsgeneral 
de Ferrere erft um 4 Uhr Morgens, deſſen Brigadefom«- 
mandanten um 5 Uhr und den PRegimentäfommandanten 
um 7 Uhr am Morgen des Schlachttages zu. Allerdings zu 
fpät, ald daß um 6 Uhr von den Truppen hätte abgegeffen 
fein können; aber man begreift auch nicht, wozu ed nöthig 
war, allen Truppentommandanten bis zun Regiments» 
fommandanten hinab die ganze mweitläufige Difpofition zuzu- 
fhiden, da es jedenfalld genügte, den Brigadeflommandanten 
u. f. w., welche die einzelnen Staffeln befehligten, anzuzeigen: 
die Brigade hat um 6 Uhr abgegeſſen und fteht um 71/, Uhr 
da oder dort bereit, wo fie einen Offizier mit näherer Anwei— 
fung ald Kolonnenführer finden wird. Da die Befprechung im 
Hauptquartier ded Königs zu Sommacampagna bereit3 um 6 
Uhr Abende am 5. Mai zu Ende war, fo Fonnte diefe vor- 
läufig völlig genügende Anweifung, von Sommacampagna direft 
verfendet, fpäteftens um 9 Uhr Abends in den Händen fämmt- 
licher betheiligten Truppenfommandanten fein. | 

Daraus daß diefe einfache Mafregel verabfäumt ward, 
ergab fich nothwendig, daß einzelne Truppentheile zu rechter 
Zeit ihre Stellung einnahmen und ihre Bewegung antraten, 
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andere nicht, und daß damit der ganze Zufammenhang ber 
Operation zerriffen ward. Wir müflen aber fogleih noch hin- 
zufügen, daß auch in anderer Beziehung die Difpofition von 
den Zruppenfommandanten nicht eingehalten ward. 

Wären auch die Truppen nicht alle zu rechter Zeit auf 
den Punkten verfammelt geweſen, von denen fie ausgehen 
follten, fo hätte doch die Operation in den nothwendigen Zus 
fammenhang kommen müffen, wenn beachtet worden wäre, 
daß auf der Linie Feniletto-Moreschi durh die Difpo- 
fition ein Ruhehalt zum Sammeln angeordnet war. 

Dieß ward nicht beachtet. 

Die Brigade Aofta fam zuerft auf der bezeichneten Ord⸗ 
nungslinie an; Regina, welche links von ihr einrüden follte, 
war noch weit zurüd, ebenfo waren die Brigaden der Referve 
divifion, Garden und Cuneo, nod gar nicht auf dem Ab- 
fand hinter Aofta und Regina, welchen fie einnehmen follten. 

Statt. zu warten, marfchirte die Brigade Aofta, bei 
welcher General Bava fich befand, weiter gegen Sa. Lucia, 
in zwei Treffen formirt, Kavallerie und Artillerie auf den 
Flanken. Zwifchen 9 und 10 Uhr Vormittags kam Aoſta an 
gefihtd Sa. Lucia an. Bava zögerte einige Zeit mit dem 
Angriff. Unterdeffen hörte man Flinten- und Gefchügfener 
links; ed fam von der Brigade Regina ber, welche weit 
vor ihrem Angriffspuntt S. Maffimo durch ein ſchwaches 
Öfterreichifches Detachement fih aufhalten ließ und fich mit 
diefem in ein Scharmugirgefecht einließ, das erjt endete, als 
die Defterreicher fich, zurüdgerufen, in die Stellungslinie zu= 
rüdgogen.. 

Um 8 Uhr hatte überhaupt das Gepläntel feitend der 
Brigade Aofta und theilweis auf dem äußerften linken Flügel 
der Piemontefen- gegen die öfterreichifchen Vortruppen begonnen, 
Die erftien Nachrichten darüber, welche Radetzki erhielt, fehienen 
* bloß auf Neckereien zu deuten, welche täglich vorkommen, 

wo zwei feindliche Heere ſich ſo nahe gegenüberſtehen, als es 


hier der Fall war. Aber bald ließen weitere ae feinen 
Rüfom, ital. Krieg 1848 u 49. " 
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Zweifel darüber, daß die ganze Armee Karl Alberts und 
dießmal zu ernftem Beginnen gegen Berona in Bewegung fe. 
Radetzki ließ nun feine Truppen die früher von und bezeich- 
neten Stellungen einnehmen; den Bewohnern Berona’s 
verfündete er, daß, fobald fie fih rühren follten, er. die Be— 
fagung in die Forts zurüdziehen und von diefen aus die Stadt 
bombardiren lafjen werde. 

Als Bava mit der Brigade Aoſta vor Sa, Lucia er 
ſchien, hatten ‚die Defterreicher bereit? den ganzen Höhenrand 
von Ehievo bis Tombetta nach Borfchrift befept. 

Bava, der dad Geplänfel bei der Brigade Aofta für. 
den Angriff des linfen Flügels der piemontefifchen Armee 
hielt, glaubte feinerfeit3 den Angriff auf Sa. Lucia nicht 
verfchieben zu dürfen und gab gegen 10 Uhr Morgens Befehl 
zu ihm. Sa. Lucia war von Straffoldo mit einem Bataillon 
des Regiments Erzherzog Sigismund, dem 10. Fägerbataillon 
und dem Grenadierbataillon d'Anthon befept, welch letzteres 
die. Referve bildete. 

Die Soldaten der Brigade Aofta griffen tapfer au, aber 
die Defterreicher Straffoldo’8 fämpften nicht minder tapfer und 
fügten ihrer lokalen Bertheidigung, bei welcher fih am Kirch 
bofe von Sa. Lucia befonders zwei Kompagnieen des 10. Jäger⸗ 
bataillond audzeichneten, auch offenfive Rückſchläge bei. Trotz 
aller Anftrengungen Bava's gelang es ihm nicht, ſich der Ort⸗ 
haft zu bemächtigen. Darin änderte es auch nichts, daß die 
Gardebrigade, nahdem ſchon über eine Stunde um Sa. 
Lucia gefämpft war, hinter der Brigade Nofta herankam. Diefe 
Brigade verwidelte fih alsbald in ein Gewirre von. Mauern 
und Steinwällen, ein Fehler, welcher hauptjächlih daraus ent- 
fand, daß der Befehlshaber nicht rechtzeitig die Entwidlung 
zum Gefecht eingeleitet hatte, fondern in der Marſchkolonne 
geblieben mar. Diefer Fehler ift nicht genug. zu rügen und 
faum zu entfchuldigen; ex beweist unter allen Umftänden, daß 
der Befehlshaber nicht Herr feiner Gedanken ift und. daB er 
die einfachſten Vorfihriften, welche 3. B. jedes Reglement im 
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Bezug auf die Bildung einer Avantgarde vorfhreibt, obgleich 
er ihnen bundertmal auf dem Exerzierplatz gefolgt fein mag, 
hier im Ernft, wo ihre Befolgung viel wichtiger wäre, ver» 
füumt hat. Traurige Folgen der gewöhnlichen Friedensdreffur, 
welche ſich wiederholen merden, fo lange es ftehende Heere 
gibt, und denen gewöhnlich diejenigen Heere am meiften ver 
fallen, auf deren Friedensdreffur — nach hergebrachtem Schema 
— die meifte Zeit vergeudet worden ift. 

Bava hätte die Gardebrigade zum größten Theil aus der 
Sadgaffe, in welcher fie fich befand, nur durch eine rüdwär- 
tige Bewegung herausziehen können. Diefe getraute ev fi 
nicht anzuordnen, weil er fürdhtete, daß fie in eine entfchiedene 
Flucht ausarten könne, die allerdings in einer gar nicht zum 
Gefecht. formirten Marfchlolonne einmal eingeriffen anftedend 


irkt. 

Nur ein Bataillon der Gardebrigade vermochte Bava 
frei zu verwenden und dieſes benutzte er, um ſich des Meier- 
hofes Ga Pellegrino, linfd von Sa. Rucia, zu bemächtigen, 
Im Beſitz diefes Gehöftes glaubte er die Verbindung mit der 
Brigade Regina vermitteln zu Fönnen, welche, wie er erfuhr, 
noch weit zurüd war. Diefe konnte dann entweder ©. Maf- 
fimo angreifen oder auch dieſes rechtd umgehend zur Beſitz⸗ 
nahme von Sa. Lucia mitwirken. Nachdem Sa. Lucia genom- 
men gewefen wäre, hätte man das Gewirre entwirren und die 
vorhandenen, durch ſchlechte Maßregeln außer Thätigfeit gefeß- 
ten Truppen zu fruchtbarer Thätigfeit entfalten können, 

Bava fendete an den General d’Arvillars, er möge 
fi) rechts ziehen und mit dem rechten Flügel der Brigade 
Regina dem linken der Brigade Aofta anfchließen. D’Arvillars 
erhielt diefen Befehl, ala der öfterreichifche Poften, der die 
Brigade Regina. aufgehalten, Tängft in die Hauptftellung zurüds 
gezogen war und die Schügen von Regina nur noch ind Blaue 
hineinfeuerten, gegen Windmühlen fämpften, etwa um Mittag. 
Er verftand den Befehl falfch dahin, er folle fich zur Unter 
fügung der Brigade Aofta rechts ziehen, und fam, außerdem 
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in dem bunten Terrain verirrt, wie. wir fehen werden, fpäter- 
bin um 2 Uhr Nachmittags bei Fenilone hinter der Garde- 
brigade an. 

Die öfterreichifche. Brigade Straffoldo hatte fich bie 
Mittag fiegreih bei Sa. Lucia behauptet. Ueber 2 Stunden 
fämpfte fie. Die Brigade Clam war in diefer Zeit nur durch 
Ceitenpatrouillen behelligt, nur ihre Plänkler hatten mit diefen 
zu thun gehabt. Wir müffen hier eine Bemerkung anknüpfen, 
welche zu bedeutend ift, ald daß mir fie nicht unmittelbar an 
Drt und Stelle machen müßten, wenn wir auch fpäterhin 
wieder auf fie zurückkommen werden. 

Die lokale Bertheidigung, auf welche fich freilich 
Radepfi im Wefentlichen befchränfen mußte, frißt nach den 
gewöhnlichen Regeln für die Befegung einer Ortſchaft, fonft 
eined Terraingegenftandes verhältnigmäßig viele Truppen un- 
nöthig, aber immer nur an den Punkten, wo der Feind 
angreift. An andern Punkten dagegen, wo er zufällig nicht 
angreift, bleiben andere Truppen vollftändig außer 
Thätigkeit. 

Bei Sa. Lucia hatte Radetzki die ganze Brigade Straf- 
foldo. Wie menig das nun feheinen mag, und obgleih mir 
wifjen, daB mir nach den hergebrachten Anfichten eine fehr ges 
wagte Behauptung machen, glauben wir doch, daß auch ein 
Bataillon tühtiger Soldaten, z. B. das 10. Fägerbataillon, 
zur lofalen Bertheidigung von Sa. Qucia bei den —— 
Terrainverhältniſſen ausgereicht hätte. 

Bei Tombetta war durch die Vertheilung nach den ge— 
wöhnlihen Regeln für die lokale VBertheidigung die ganze 
Brigade Clam gebunden, und doch hätte Hier, mie die 
Gefechtöverhältniffe fich thatfächlich geftalteten, eine einzige 
Kompagnie vollftändig ausgereicht. Dieß war nun freilich 
von Niemandem voraudzufehen. Aber ein Bataillon reichte 
nah‘ allen gewöhnlichen Verhältniffen, wie fie bei Lokalgefechten 
vorfommen, ganz ficher bei Tombetta, wenn dieß Bataillon 
aus tüchtigen Soldaten beitand. 
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Nimmt man den Grundfas an, bei jeder Rokalvertheidis 
gung fo wenig Truppen ala möglich zu verwenden und 
jwar viel weniger als jämmtliche Lehrbücher vorfchreiben, aber 
immer noch genug für ein durchfchnittenes und bededted Ter- 
rain, nah aller Erfahrung, fo behält man immer bedeus 
tende Referven für Offenfivftöße übrig. 

Radepfi 5. B., wenn er ein Bataillon zur lofalen Vers 
theidigung von Sa. Lucia, ein anderes zur lokalen Bertheidi- 
gung von Tombetta beftimmte, behielt für diefen Theil der 
Linie, abgefehen von Kavallerie und Artillerie, noch drei volle 
Bataillond. 

Aber wie Offenfivftöße unternehmen in einem Terrain, 
wie das bier vorliegende, in welchem Vertheidiger und Angreifer 
gleih wenig fehen? 

Wir antworten darauf: Auf gutes Glückl aber frei 
fih nicht mit der ganzen Reſerve, die man fich erfpart hat, 
auf einmal. Man vergegenwärtige fih nur, welchen Ein- 
drud der Angriff eined einzigen Bataillons Radetzki's auf 
die in Sa. Lucia zufammengeftopften piemontefifchen Brigaden 
Aoſta und Garden gemacht haben würde, ein Angriff, der auf 
ihren Rüden losging. Und zu einem ſolchen hatte man zwei 
Stunden mindeftend Zeit, wenn die Truppen für ihn wirklich 
difponibel, nicht auf die lofale Bertheidigung zerfplittert waren. 

Man glaube aber gar nicht, daß folche Stopfungen oder 
ganz ähnliche taftifche DVerhältniffe, wie fie bier vorkamen, zu 
den Seltenheiten gehören. Man erwäge ferner, daß in 
einem Terrain, wie dasjenige, mit welchem wir ed hier zu 
thun haben, der Angreifer gang eben fo wenig ald der Ber» 
theidiger fieht, daß daher hier ein Angriff mit wenigen 
hundert Mann, — da die Augen oder die Phantaſie doch 
immer zuerft befiegt werden — ganz denfelben Eindrud machen 
kann, wie auf offenem Terrain ein Angriff mit eben fo viel 
taufend Mann. 

Höchſtens hat immer noch die Bertheidigung den Vortheil 
ihrer größeren Terraintenntniß. 
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Weil aber auf folhem Boden wenige hundert dasfelbe 
leiften können, als auf anderem eben jo viele taufend, weil 
zugleich. der Boden hier der Grund ift, Daß man nur auf gut 
Glück, niemals in vollftändiger Kenntniß der Sachlage angreis 
fen fann, wäre ed allerding ein großer Fehler, wenn der 
Pertheidiger zu ſolchen Ausfällen die ganze Referve, welche 
er fich durch feine Erfparungen bei Beſetzung der Lofalgegen- 
fände erworben hat, auf einmal verwenden wollte. Er muß 
vielmehr. dazu jeded einzelne Mal nur einen Theil verwenden, 
dagegen lieber feine Dffenfivftöße — immer auf gut Glüd! — 
mehrere Male wiederholen. 

Es war gegen 1 Uhr Nachmittags, ald auf der Straße 
von Billafranca rechts von den Brigaden Aoſta und 
Garden General Paſſalacqua mit der Brigade Cafale 
herankam und fofort zum Angriff auf den linken Flügel der 
Brigade Straffoldo fchritt. Diefer Angriff war von Erfolg ges 
frönt; auch Bava ging nun wieder vor, und nach dreiftündis 
gem Gefechte mußte Straffoldo Ea. Lucia. aufgeben, 
welches nun in die Gewalt der Piemontefen fiel. 

Auf dem linken Flügel der Piemontefen hatte fidh 
Broglia mit feiner Divifion ungefähr um Mittag Croce 
Bianca genähert und griff nach heftigem Artilleriefeuer diefes 
mit Infanterie an. Das 16. Infanterieregiment von der Bris 
gade Savona, zum Sturme beftimmt, gerieth nicht bloß in 
dad Kartätfchfeuer der bei Croce bianca in beträchtlicher Zahl 
vereinigten öfterreichifchen Artillerie, fondern wurde au von - 
einer bei ©. Maffimo, — welches durch die der Brigade 
Regina gegebene falfche Richtung faft gar nicht befchäftigt war, 
aufgeftellten Batterie in die rechte fylanke genommen. Es floh 
in Unordnung und etwa zu derfelben Zeit, zu welcher der rechte 
Flügel unter Bava fich zum Herrn von Sa. Lucia gemadht 
hatte, fand Broglia fich veranlaßt, den Rüdzug des linken 
piemontefifhen Flügels anzuordnen. 

Wenn die Difpofition in Bezug auf den Ruhehalt, der 
auf der Linie FenilettosMoreschi gemacht werden follte, 
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ganz unbeachtet blieb, fo hielt fih nun Bava, nachdem er ſich 
zum Herrn von Sa. Lucia gemadht, ftrenge an die Difpofition. 
Ald das zum Webergang aufgeforderte Citalienifche) Grenadier- 
bataillon d'anthon in Antwort darauf zum Bajonnet griff, 
unterfieß Bava jede Berfolgung der Brigade Straffoldo, auch 
unterließ er es, fih links gegen ©. Maffimo zu wenden, 
um dadurch dem linken Flügel unter Broglia bei Eroce 
bianca Luft zu machen. Und doc fehlte es ihm hiezu feines- 
wegs an Truppen; denn hinter den Garden war die Brigade 
Regina angelommen, hinter diefer kam auch die Brigade Guneo, 
und rechts folgte der Brigade Gafale die Brigade Acqui. Bei 
Sa. Lucia war fomit eine Truppenzahl angehäuft, die man dort 
gar nicht brauchen fonnte, die aber auf andern ‘Punkten 
verloren ging, mo fie nüglich zu verwenden geweſen wäre, 

Während Bava die Truppen vorwärts und feitwärtd von 
Sa. Lucia ordnete, um der Berwirrung, die bisher hie und da 
in großartigem Maße vorgetreten war, Einhalt zu thun und 
fernerer vorzubeugen, hatte Radetzki Meldung von dem Ber 
lufte des Dorfes erhalten. Sofort ertheilte er an Wratislam 
den Befehl, Sa. Lucia wieder zu nehmen und hiezu auch 
die Brigade Clam heranzuziehen, die zu dem Ende durch 
8 Kompagnieen von der Befagpung der Feſtung verftärkt 
ward. Clam follte dad Dorf in der rechten Flanke angreifen, 
während Straffoldo gegen die Front vorginge. 

Wratislaw ordnete diefen Angriff und die Defterreicher 
gingen tapfer vorwärts; indeffen war die Uebermacht der Pie- 
montefen auf die ſem Punkte fo bedeutend, fie hatten fo viele 
Zeit gehabt, ihre Artillerie vortheilhaft zu plaziren, daß 
weder Clam noch Straffoldo durchzudringen vermochte und 
Wratislaw dieſes meldete, indem er zugleih um Berftärfung 
bat. Radetzki ließ darauf noch zwei Bataillone und eine 12pfdr. 
Batterie von der Feftungsbefagung audrüden, die legten 
Truppen, welche er noch verfügbar hatte. Er konnte fich nicht 
denfen, daß Karl Albert jede weitere Thätigfeit aufgeben 
würde. Und doch verhielt es fich fo. 
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Nachdem Sa. Lucia eingenommen war, begab der König 
Karl Albert fih dorthin. Er überfah von dem Höhenrande 
Berona. Nichts regte fich in der Stadt, nichts verfündete, daß 
eine Volksbewegung im Gange oder zu hoffen fei. Wenn man 
nun ohne eine folche allerdings ſich ſchwerlich der Feſtung be- 
mächtigen Eonnte, fo blieb e8 doc immerhin ein fchönes Ziel, 
der Armee Radetzki's vor der Feſtung eine entfcheidende 
Niederlage zu bereiten, und die Dinge fehienen nach der Eins 
nahme Sa. Lucia's ganz dazu angethan, ald könne dieſes Ziel 
wohl erreicht werden. Es galt nur, bei Sa. Lucia gerade fo 
viele Truppen zurüdzulaffen, ald nöthig waren, den Punkt 
einige Zeit auch gegen die Uebermacht zu behaupten, und Alles, 
was fonft in und um Sa. Lucia verfügbar war, dur eine 
Linköfhwenfung gegen S.Maffimo und Eroce btianca 
zu werfen. 

Allein Karl Albert hatte fih, wie Bava, fo fehr auf 
den einen Erfolg, die Einnahme Berona’d, verbiffen, daß er 
den andern möglichen gar nicht beachtete und da er jenen nicht 
erreichen konnte, die ganze Arbeit aufgab und den Rüdzug in 
die Kantonnirungen anordnete. Allerdings kamen nun noch 
andere Gründe hinzu, welche ihn in dem Entfchluffe zum Rüdzuge 
nur zu beftärfen vermodhten. Die Soldaten nämlih waren in 
Folge der fehlechten Verpflegungsanftalten und der Berfäums 
niffe bei Ausgabe der Befehle hungrig, müde und matt, 
und von Broglia traf die Meldung ein, daß fein Angriff auf 
Eroce bianca abgefhlagen und er im Rückzuge begriffen 
fei. So hätten die Truppen des rechten piemontefifchen Flügels 
den Angriff auf den rechten öfterreichifchen jetzt allein über- 
nehmen müffen, wozu fie innerlih und äußerlich nicht aus— 
teichend erfchienen. 

Karl Albert ordnete daher zwifchen 3 und 4 Uhr Nach— 
mittags auch den Nüdzug des rechten Flügeld an. Zu deffen 
Dedung zog Bava die Brigade Cuneo nah Sa. Lucia 
dor, die Brigade Regina links von ihr an der Straße nad 
Sona. Die Divifion Ferrere erhielt den Befehl, fih in 
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Kolonnen an der Straße nah Villafranca zu formiren und 
hier den Befehl zum Rüdzuge abzumarten. 

Als die Brigaden Cuneo und Regina ihre Stellungen 
eingenommen hatten, zog Bava zunächft die Brigade Aofta 
aus Sa. Lucia zurüd und leitete fie auf die Straße nad 
Sommacampagna, zugleich fendete er an Ferrere Ber 
fehl, fich gegen Billafranca in Marfch zu fepen, und als 
die Brigade Aofta einen Fleinen PVorfprung gewonnen hatte, 
fammelte er auch die Brigade Garden, um fie gleichfalls 
nah Sommacampagna in Marfch zu fegen. 

Während deflen hatte Wratislam die ihm von Radepfi 
zugefendeten Berftärfungen erhalten und leitete den neuen Ans 
griff auf die Stellung von Sa. Qucia ein, welcher zunächſt 
auf die Brigade Euneo traf. Während des Artilleriefeuers 
und des Schübengefechtes, welches den Bajonnetangriff vors 
bereiten follte, erfuhr er aber, daß der Feind Anftalten zum 
Rückzuge treffe und hielt ed deßhalb für gerathen, um nicht 
unnütz Truppen zu opfern, mit dem entfcheidenden Angriffe zu 
zögern. Sägerabtheilungen der Brigade Elam waren unter- 
deffen von TZombetta her in die rechte Flanke der an der 
Straße von Billafranca in Kolonnen lagernden und den 
Befehl zum Rückmarſche nach Villafranca erwartenden Divifion 
Ferrere gerathen, welche fchlechte Maßregeln zu ihrer Sicher: 
- heit getroffen hatte. Plöglich von den öfterreichifchen Jägern 
aus den nächften Häufern befchoffen, geriethen die Kolonnen 
Ferrere's in die höchfte Beftürzung und nur die Befonnenheit 
einzelner Truppentheile und einzelner Offiziere verhinderte, daß 
der Rüdzug der Divifion Ferrere in eine allgemeine und milde 
Flucht ausartete. 

Um 6 Uhr Abends waren die fämmtlihen piemon- 
tefifhen Truppen wieder in ihre alten Kantonnirungen 
zurüdgefehrt. Die Defterreicher verfolgten wenig, theild 
weil das Terrain ihnen jebt die Meberfchau über die Zuftände 
der feindlihen Armee unmöglich machte, theild weil auch fie 
von dem Kampfe des Tages fehr ermüdet waren, 
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Die Defterreicher gaben ihren Verluft auf 500 Todte und 
Berwundete an (1); Die Piemontefen den ihrigen auf 98 
Todte und 659 Berwundete, im Ganzen 757 M. (auch 1/,,). 
Wenn diefe Angaben richtig find, mar alfo der Berluft auf 
beiden Seiten ein äußert geringer. 


7. Beginn der Belagerung von Peschiera und Bor: 
gänge an der Tyroler Grenze. 


Wäre e8 Karl Albert am 6. Mai gelungen, fich 
Berona’d zu bemächtigen, fo wäre damit auh Peshiera 
gefallen. Auf eine Belagerung Berona’d ohne vorherigen 
entfchiedenen Erfolg in der Feldſchlacht konnten fich die Pies 
montefen nicht ohne die vorherige Einnahme von Pes— 
hiera einlaffen. Wenn auch diefer Plab, was feine Größe be- 
trifft, Fehr unbedeutend ift, fo ift er doch immer ein fefter 
Mebergang über den Mincio. So lange er in öfterreichifchen 
Händen war, mußte er mindeftend eingefchloffen bleiben, und 
die Stellungen der Piemontefen rings um zwei Pläbe, von 
denen der eine, Verona, eine Fleine Armee beherbergte, hätten 
den öfterreichifchen Truppen in Tyrol, wie fhwah an Zahl 
fie immer fein mochten, bequeme Gelegenheiten zu entfcheiden- 
dem Eingreifen gegeben. Sie zwangen die Piemontefen min- 
deftend zu einer noch weiteren Zerfplitterung ihrer Kräfte, um 
die beiden Einſchließungen gegen Tyrol hin zu deden. So bes 
fchloß denn Karl Albert, ald gegen die Mitte des Mai fein 
Belagerungsgeſchütz, beftehend aus 28 24pfdrn., 10 Mörfern 
und 7 Haubigen, am Mincio eingetroffen war, die Belagerung 
ded von der Divifion Federici bereitd eingejchloffenen Pes— 
hiera zu unternehmen. 

Der Hauptangriff follte auf dem linken Ufer des Mincio 
geführt werden. Man mußte ihn hier zunächft auf die beiden 
vorgefchobenen Qunetten Mandella richten. Der zweite Sohn 
Karl Albertö, Herzog von Genua, erhielt den Befehl über 
das Belagerungskorps, der General Chiodo follte dad Genie, 
der General Roffi die Artillerie leiten. Im der Nacht:auf dem 
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15. Mai begannen die Batteriearbeiten gegen das Fort Mans 
della ; einzelne Batterieen wurden auch am rechten Ufer unters 
halb Peschiera erbaut. Man hatte dabei theild mit Schwierig» 
feiten des Terraind, theild mit den Befchädigungen zu fämpfen, 
welche eingetretened Regenwetter mehrfach anrichtete. Indeſſen 
waren am 18. Mai, 24 leichte, 8 ſchwere Feldgefhübe, 10 
24yfdr., 4 22centimetrige Haubigen und 6 Mörfer in Batterie 
geftellt, zufammen 52 Gefchüge, welche an demfelben Tage ihr 
Feuer eröffneten. Dasfelbe wurde bis zum 21. Mai mit Hef- 
tigkeit und mit gutem Erfolge fortgefept und fogar ein Pulver 
magazin fprang in die Luft. Rath ließ fich nicht ime machen 
und obgleich in Mandella der größte Theil der Geſchütze bald 
demontirt war, antwortete er doch vom Hauptwalle aus unaus⸗ 
gelegt. So verhinderte er am 22, den Verſuch der Piemontefen, 
fih mit der flüchtigen Sappe den Lunetten von Mandella zu 
nähern. Nach mehreren verunglüdten Berfuchen forderte der 
Herzog von Genua, der fein Hauptquartier zu Gavalcafelle 
hatte, am 28. den General Rath zur Uebergabe auf. Rath, 
dem noch mehr als die Munition die Lebensmittel auszugehen 
anfingen, der aber auf einen nahen Entjag rechnete, glaubte 
durch Unterhandlungen die erforderliche Zeit gewinnen zu fönnen. 
Er forderte daher 24 Stunden Bedenkzeit. Als diefe abgelaufen 
waren, verweigerte er die Uebergabe, und die Piemontefen be- 
gannen die Beſchießung von neuem. 

Radetzki, welcher feine Zeit bisher vorzüglich auf die 
geordyete Berichanzung des Höhenranded vor Verona ver 
wendet hatte, hatte die fehnlich erwartete Berftärfung durch 
die Refervearmee jetzt endlich feit mehreren Tagen erhalten und 
bereit8 am 27. Abends die Offenſivbewegung angetreten, deren 
nächftliegender Zwed der Entfag von Peshiera mar. 
Che wir den Zug der Reſervearmee durch das Benetianifche, 
ihre Vereinigung mit Radegfi bei Verona, dann deffen erfte 
Dffenfive erzählen, müffen wir noch der legten Ereigniffe in 
Tyrol Erwähnung thun. . 

Johann Durando, nachdem er dad Kommando der 
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lombardiſchen Freifchaaren übernommen, fie durch einige aus 
frühern öfterreichifchen Soldaten formirte reguläre Bataillone 
verftärft und feine früher erwähnten Stellungen an der Tyroler 
Grenze wieder eingenommen hatte, hatte auch zw gleicher Zeit 
neue offenfive Unternehmungen, namentlih im Chiefethal, 
eingeleitet. | 

Melden beabfihtigte, vdiefen ein Ende zu machen, und 
traf dazu feine Anſtalten; zwei Kolonnen, die eine das Chiefe- 
thal über Condino aufwärts, die andere von Ponale über 
Mezzolago gegen Storo und Lodrone vordringend, wurden 
zu dem Unternehmen beftimmt. 

Oberftlieutenant Signorini brab am 27. April Mors 
gend um 1 Uhr mit 41/, Kompagnieen von Tione auf und 
erreichte, ohne auf den Feind zu ftoßen, um 1 Uhr Mittags 
Storo. Ald er hier feinen ermüdeten Truppen Ruhe gab, 
ward er von 600 M. lombardifchen Truppen angegriffen und 
trat feiner für diefen Fall ihm gegebenen Inſtruktion gemäß 
den Rüdzug auf Condino an. 

Dberftlieutenant Pechy war am Morgen ded 27. mit 
6 Rompagnieen bei Riva eingefehifft, Iandete um 71/, Uhr 
bei Ponale und marfehirte nun über Mezzolago nach Tiarno, 
wo er eine Fleine dort aufgeftellte Avantgarde an ſich zog; mit 
den fo vereinigten Truppen rüdte er nun auf Storo vor, 
den Signorini verfolgenden Lombarden in rechte Flanke und 
Rüden. Die Lombarden wurden dadurch zum Rückzuge über 
Storo und hinter die Brüde ded Caffaro gezwungen, vor 
welcher fie aber noch das Schloß Lodrone beſetzt behielten. 

Melden, zum Kommando einer zweiten Refervearmee, 
die im Venetianifhen gebildet werden follte, abberufen, 
verließ am 7. Mai die Truppen in Tyrol und gab dad Kom- 
mando derfelben an den Feldmarfchalllieutenant Graf Lich 
nomsfi ab. 

Lichnowski griff erft am 22, Mai das Schloß Lodrone 
an, bemächtigter fich desfelben und zwang die Lombarden, hinter 
den Caffarobach zurüdzugehen. Durando beobachtete ferner 
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die Päffe von Stilfd und des Tonal, fo wie das Chiefe- 
tbal am Idroſee bis ©. Giacomo und Rocca d’Anfo. 


8. Bormarfch der Hfterreichifchen Hefervearmee an 
die Piave und gegen Trevifo. 


Wir haben bereits der Refervearmee Erwähnung gethan, 
deren Bildung unter Nugents Kommando fchon vor dem 
Ausbruche der italienifchen Märzrevolution hinter dem Iſonzo 
begonnen war. 

Dbgleih Nugent zu diefer Zeit nur erft 13,000 Mann 
verfammelt hatte, eröffnete er doch am 16. April feine Oper 
rationen. 

Seine eigene Meinung dabei war, daß er das venetia- 
nifche Land felbftftändig und vollftändig zu unterwerfen 
habe. Radegfi dagegen fah in der von Nugent fommandirten 
Refervearmee lediglich eine Referve für feine bei Berona 
fonzentirten Truppen und verlangte, daß Nugent fo bald ala 
möglih nah Berona, an die Etfch fomme, von wo aus 
dann mit vereinter Macht alles Weitere beforgt werden würde. 

Diefer Zwiefpalt der Meinungen über Aufgabe und Ber- 
wendung der Refervearmee dauerte fort, bis nach der Mitte 
Mai Nugent fein Kommando niederlegte, und muß ausdrüd- 
ih und im voraus erwähnt werden, weil fich daraus vieles 
fonft Unerklärliche ganz einfach erklärt. 

Nugent hatte in erfter Linie die von Zucchi organi- 
firten Truppen zu befämpfen; ed waren 4000 M. zu Pal— 
manova, wo Zuchi fich felbft befand, etwa 1000 M. zu 
Udine und 3000 bis 5000 M. in mechfelnder Zahl, meift 
Freifhaaren, in dem oberen Thal ded Tagliamento umd 
der Fella. 

Hinter dem Tagliamento, in zweiter Linie, flanden dann 
vorerft nur die von Ramarmora organifirten Freiwilligen 
korps und Nationalgarden, fo weit brauchbar, höchſtens 6000 
Mann. 

Nugent entfendete die Brigade Felix Schwarzenberg 
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gegen Palmanova, 3500 M., er felbft mit 9000 bis 
10,000 M. wendete fich recht? gegen Udine. Am 19. April 
fam er bei Gufignano an und ließ Udine zur Uebergabe auf— 
fordern. Auf abfchlägige Antwort befchoß er es mit feiner Feld- 
artillerie am 21. April. Es kamen nun Kapitulationaverhand- 
lungen zu Stande, in Folge deren Nugent der Befabung den 
freien Abzug nah Oſopo zugeftand. Er felbft zog am 23, in 
Udine ein und entfendete von dort am 24. April feine Avant- 
garde, die Brigade Schulzig, 4500 M., nah Eodroipo. 

Zuchi, von der Annäherung Schwarzenbergs unterrichtet, 
machte gegen diefen einen Ausfall, ward aber zurüdgefchlagen, 
und Schwarzenberg fchloß, indem er die Ortfchaften um 
Palmanova beſetzte, diefe Feſtung ein. 

Die Brigade Culoz, 4000 M., rückte am 23. von 
Tarvis vor, um ſich im Friaul mit dem Hauptkorps von 
Nugent zu vereinigen. Sie fand bei Ponteba den Paß ins 
Fellathal verrammelt, von Landeseinwohnern und Freiſchaaren 
beſetzt. Culoz griff dieſe an, zerſtreute ſie und eröffnete ſich 
ſolchergeſtalt die Verbindung mit Nugent bei Udine. 

Schulzig, als er am 24. an den Tagliamento vorrückte, 
fand dort die Brücke von Valvaſone zerſtört. Dieß war auf 
Befehl des Generals Albert Lamarmora geſchehen, welcher 
ſeine Freiſchaaren auf Treviſo zurückgezogen hatte. Am 25. 
trafen die öſterreichiſchen Pontons, welche in Ermangelung 
von regelmäßigen Transportmitteln mittelſt Ochſen fortgeſchafft 
werden mußten, am Tagliamento ein. Die Pontonnire 
gingen nun ſogleich an die Arbeit, vollendeten aber die Brücke 
erſt am 27. April, An demſelben Tage überſchritt Nugents 
Avantgarde den Fluß. 

Erft am 30. April verlegte Nugent fein Hauptquartier 
nah Bordenone und ſchob feine Avantgarde nah Sacile 
an der Livenza vor. Die Bewegungen der Refervearmee 
wurden theild durch das Warten auf verfchiedene nachziehende 
Verſtärkungen verlangfamt, theild durch das Warten auf eine 
Ruderflottille, welche Nugent zu Trieft hatte ausrüften 
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laſſen, welche einen Theil der Armeebedürfniffe führte, deren 
fih aber Nugent — was am beften die Differenz feiner Ans 
fihten mit denjenigen Radetzki's charakterifirt — au bei ' 
der Blofade Venedigs zu bedienen gedachte. Diefe Ruder 
flottille Fam nur außerordentlich bedächtig vorwärts, Endlich 
müſſen wir auch noch erwähnen, daß fih im Hauptquartier 
Nugents der Graf Hartig befand, ein Diplomat, melden 
das Wiener Minifterium nach Italien gefendet hatte, um auf 
gütlihem Wege die Vermittlung ded Friedend zu fuchen, 
Nugent war diefem Berfuche nicht ganz abgeneigt, während 
Radetzki fih vollftändigft dagegen auflehnte. 

Am 3. Mai ſchob Nugent feine Avantgarde nah Suf > 
gana gegen die Piave ‚vor und verlegte fein Hauptquartier 
nah Eonegliano. Seine rechte Flanke hielt er dur den 
Aufftand in den Gebirgägegenden bedroht; außerdem wäre ed 
allerdingd wünſchenswerth gewefen, diefer Gegenden Herr zu 
fein, um immer die möglichſt fürzefte Verbindung mit 
Tyrol offen zu haben. 

Am 1. Mai waren zu folhem Zwed 800 M. reguläre 
Öfterreichifche Truppen nebſt mehreren Kompagnieen Landes- 
ſchützen aus dem Pufterthal in das Ampezzothal (Thal 
der Boita) vorgegangen, um von hier aus in die Gebirgd« 
gegend von Cadore einzudringen. Doc war dieß nicht ge- 
lungen, da fich fofort die ganze Bevölkerung diefes Landftriches 
erhob. 

Um fih nun einigermaßen zu fichern, zugleich um ſich 
größere Freiheit der Bewegung zu verfchaffen, wollte Nugent 
ſich zunächſt Belluno' s bemächtigen, wo eine fteinerne Brüde 
über die Piave führt; während er nah Gonegliano vor- 
rüdte, hatte er deßhalb zwei Eleine Kolonnen, jede von 4 Kom- 
pagnieen nebſt Raketengeſchütz, vorrüden lafjen, die linfe über 
die Berge nad) Trichiana, unterhalb, die rechte über Ceneda 
nah Capo di Ponte, oberhalb Belluno an der Piave. Ein 
Verſuch dieſer Kolonnen, fih Belluno’3 zu bemächtigen, -miß- 
lang am 3. Mai, weßhalb Nugent die ganze Brigade Euloz 
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nah Belluno hinaufrüden ließ, die am 5. Mai die Stadt 

beſetzte. 
Unterdeſſen hatten ſich die Streitkräfte der Jtaliener 
hinter der Piave, urſprünglich nur aus den Truppen 
Albert Lamarmora's beſtehend, bedeutend vermehrt. Sobald 
die venetianiſche Regierung das Vorrücken Nugents über 
den Iſonzo erfahren, hatte fie den damals noch in der Ro— 
magna ftiehenden Durando anggrufen, mit den römifchen 
Truppen ins Benetianifche einzurüden, Indeffen ward Durando 
zu diefer Zeit vom piemontefifhen Generalftab nah Dfti- 
glia gerufen, und erft am 23. erhielt er die Anmweifung, mie 
wir gefehen haben, rechts ind Benetianifche abzumarfchiren, 
wo er num den Oberbefehl übernahm. Er fam am 1. Mai 
nah Trevifo, ebendahin fam am 6. Mai Ferrari mit dem 
größten Theil feiner Divifion; vorwärts Trevifo zur Beobach— 
tung der Piave, vom Bosco Montello oberhalb über Bonte 
Priula (auf der Straße von Conegliano nad Treviſo) bis 
Breda unterhalb, ftand der General Giudotti mit etwa 
2000 M. venetianifcher Freifchaaren; der Reſt der venetias 
nifchen Freifchaaren war unter Albert Lamarmora in und um 
Trevifo vereinigt. Die ganze italienifche Streitmaht an der 
Piave beftand um den 6. Mai aus etwa 18,000 M. 

Zur Meberbrüdung der Piave bei Ponte Priula reichte 
die öflerreichifche Brüdenequipage nur etwa auf ein Drittel. 
Als fih daher Euloz in den Befik von Belluno gefept 
hatte, beſchloß Nugent ihm mit dem Haupttheil der Armee 
zu folgen. Die Brigade Felix Schwarzenberg, bei Palma- 
nova durch neu nachgerüdte Truppen unter F.M.L. Stürmer 
abgelöst, hatte fich der Reſervearmee bereits angefchloffen. Am 
6. Mai marfhirte Nugent von Conegliano rechts ab auf 
Belluno, Bei Sufigana und gegen Ponte Priula ließ er, 
um feinen Abmarfch zu maskiren und zugleich mit dem Auf: 
trag, bier die Piaveüberbrüdung zu vollenden, die Divifion 
Schaaffgotſche zurüd, melde aus der bisherigen Avant- 
gardebrigade Schulzig und aus der Brigade Edmund 
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Shwarzenberg zufammengefept ward. Letztere, aus drei 
Grenzerbataillons beftehend, war eben erft an der Piave anges 
fommen. 

Am 7. Mai traf Nugent mit feiner Hauptmacht bei 
Belluno einz eine Arriergardebrigade, Felix Schwarzen» 
berg, nahm bei Capo di Ponte Stellung und die nuns 
mehrige Avantgarde, Brigade Euloz, rüdte nah Feltre vor. 

Durando, von dem Abmarjche Nugents am 6. unter 
richtet, verftärfte Buidotti zur Bewachung der mittleren 
und untern Piave mit den beiden einheimifchen Infanterie 
tegimentern feiner Divifion (Guidotti empfing fpäter auch noch 
andere Berftärfungen von Ferrari) und marfchirte mit dem 
Reft der Divifion, den Schweizerregimentern und der Kavallerie, 
gegen 5000 M., links die Piave aufwärts ab, offenbar in 
der Abfiht, Nugent den Befi von Belluno fireitig zu 
machen. 

Am 7. in Quero angefommen, erfuhr er, daß die Defter« 
reicher bereitö im Beſitz von Feltre ſeien; ed Fam ferner die 
Nachricht, daß fie über Feltre bereits in die Bal Sugana 
(Brentathal) nah Primolano vorgedrungen wären. Letzteres 
mar Iediglich richtig in Bezug auf eine Groatenpatrouille von 
23 Mann. 

Auf diefe Nachrichten hin marfchirte er felbft nah Baſ— 
fano ab und ertheilte Ferrari, der mit etwas Artillerie 
verftärft ward und nun etwa A000 M. zählen mochte, den 
Befehl, auf Montebelluna zu gehen, dort fich aufzuftelleh 
und Poften die Piave aufwärts gegen Feltre vorzufchieben, 
was fofort gefchah. 

Am 8. Mai war daher die Stellung der Staliener 
folgende : 

Guidotti mit 3000 M, gegen Ponte Priula und Die 
Divifion Schaaffgotfche, dahinter in Trevifo Albert Lamarmora 
mit etwa 5000 big 6000 M. | 

im Haken zu diefer Stellung, welche im Wefentlichen 


Front nah Dften hat, eine andere Front nah Norden, auf 
Räſtow, ital. Krieg 1848 u. 49. 9 
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deren rechtem Flügel fih Ferrari bei Montebelluna, auf 
deren linfem fih Durando bei Baffano befindet, und welche 
den Defterreichern den Austritt aus den Gebirgsthälern der 
Piave und der Brenta ins venetianifche Tiefland verwehren fol. 

Am 8. Mai rüdte Euloz von Feltre auf der großen 
Straße nah Trevifo am rechten Piaveufer abwärts vor, 
Am Nachmittag um 3 Uhr trafen feine Bortruppen bei Onigo 
auf die vorgefchobenen Poften von Ferrari. Dieſer, davon 
unterrichtet, rückte von Montebelluna, wo er unnützer Weiſe 
eine ſtarke Reſerve zurückließ, ſogleich mit 4 Bataillons, 140 
Pferden und 2 Geſchützen nach Cornuda vor, wo er ‚Stel- 
lung nahm. Gegen Abend hatten ſich Patrouillen von Euloz 
auf den Höhen von Afolo bid gegen den Mufonebad in 
der linken Flanfe von Ferrari hingezogen. Es fam bier zu 
einer Schießerei, die bei den ungeübten Truppen Ferrari's bald 
deſſen ganze Linie durchlief und viel Verwirrung und Unord— 
nung erzeugte. Ferrari fendete darauf an Durando und 
bat diefen um eine Berftärfung durch einige reguläre Truppen. 
Durando fagte diefelbe auch zu. 

Am 9. früh Morgend entwidelte fih das Gefecht zwifchen 
Euloz, der nunmehr feine ganze Brigade, 41/, Bataillons 
oder 4100 M. mit 3 Geſchützen, beifammen hatte, und Fer: 
rari. Diefer, der vergebens auf Durando wartete, zog endlich 
nod eins feiner Bataillone aus der Referve von Montebelluna 
beran. Fünf Stunden dauerte dag en ohne daß irgend 
eine Entjcheidung erzielt ward. 

Unterdeffen war aber die Brigade Felix Schwarzen- 
berg, 4 Bataillons mit 3500 M., herangefommen und machte 
eine Bewegung in die reihte Flanke Ferrari’d, um die. Höhen 
des Bosco Montello zu gewinnen. Dieß beftimmte Ferrari 
zum Rüdzuge nah Montebelluna, der nicht ohne DBerwir- 
rung bewerfitelligt ward. 

Durando hatte am 8. von Baffano aus ein Detache⸗ 
ment nach Primolano geſendet, ein anderes ſtärkeres ſchickte er 
nach Caſtelfranco. Hier hatte dasſelbe ganz die Stellung 
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einer gemeinfhaftlihen Neferve für Baffano und Monte 
belluna, die allerdings viel beffer umd dann in gehörigen 
Stärfe unter den obwaltenden Umſtänden bei Aſolo placirt 
gewefen wäre. Durando hatte auf ſolche Weiſe am 9. Mai 
Morgens, als er die Aufforderung Ferrari's, ihn bei Cornuda 
zu unterflügen, erhielt, nur noch die Fleinere Hälfte feiner 
Truppen, etwa 2400 M. bei fih. Mit diefen brach er von 
Baffano auf, um über Grespano Euloz in feine rechte Flanke 
und feinen Rüden zu gehen. Unterwegs aber erfuhr er, daß 
Ferrari bereit? auf Montebelluna zurüdgegangen fei, 
außerdem kamen neue allarmirende Nachrichten vom Erſcheinen 
eined ſtarken Öfterreihifhen Korps bei Primolano, 
Daraufhin kehrte Durando fofort um und marſchirte — 
Baſſano zurück. 

Hier entſchloß er ſich auf die ihm zukommenden Nach⸗ 
tichten hin, nah Montebelluna zu marſchiren, um ſich da— 
ſelbſt mit Ferrari zu vereinigen. Er ſetzte ſich in der That am 
10. Mai Morgens auf Montebelluna in Marſch; doch was 
ihm unterwegs zu Ohren kam, beſtimmte ihn alsbald wieder 
feine Marſchrichtung zu ändern und nah Eittadella auf 
zubrechen. 

Während Ferrari am 9, feinen Rüdzug nah Monte» 
belluna ausführt, vertrieb Schaaffgotfche bei Ponte 
Priula die Sechöpfünder, welche ihm Guidotti am rechten 
Piaveufer entgegenftellte, mit zwei Zmölfpfünderbatterieen vom 
finfen Ufer her und vollendete den Brüdenfchlag in der Nacht 
vom 9. auf den 10. Mai, worauf am 10. Morgens fogleich 
die Brigade Schulzig and rechte Piaveufer überging und 
bei Bisnadello Poftion nahm. Bor Ponte Priula ward 
der Bau eined Brüdenkfopfs begonnen. Guidotti zog ſich 
nad Trevifo zurüd, Auf die Kunde von den Borfällen bei 
Ponte Priula wichen noch in der Nacht vom 9. auf den 10, 
Ferrari’s Freiwillige von Montebelluna nah Trevifo und: 
ein großer Theil von ihnen. verlief fich. 

Durando zog bei Gittadella feine ganze Diviſion, 

9% 


132 


Schweizerregimenter und Kavallerie, 5000. M., zufammen, 
indem er die Detachementd von Primolano und Eaftelfranco 
einberief. 

Am 411. Mai ging Schulzig über PVisnadello big 
Gaftrette vor, währen Edmund Shmwarzenberg 
gleichfalls die Piave überſchritt und in Reſerve auf Bisna-> 
dello vorrüdte. | 

Ferrari, von diefer Bewegung unterrichtet, beſchloß 
einen Ausfall und den Verſuch zu machen, ob er nicht die 
Divifion Schaaffgotſche hinter den Fluß zurücdwerfen könne, 
was, wenn ed gelang, jedenfalls große Freiheit des Handelns 
gegen Nugent geben mußte, der ſchon am 10. über Monte- 
belluna nah Yalze (an der Straße nach Trevifo, nicht zu ver- 
wechfeln mit einem andern Falz2d am linken Piaveufer ober- 
balb Ponte Priula) vorgerüdt war. 

Lamarmora marfcirte bereits am 10. mit einem Theil 
der Freifchaaren, welche am meiften der Organifation bedürftig 
erfchienen, über Meftre nah Benedig ab. 

Ferrari nahm zu feinem Ausfalle vom 11. von den 
römiſchen Linientruppen 1 Grenadier- und 2 Yägerbataillone, 
eine Esſkadron Dragoner, dazu mehrere Kompagnieen Freiwil⸗ 
lige, im Ganzen 2000 M. mit 3 Gefchügen, und rüdte nach 
Gaftrette vor. Seine Truppen gingen muthig auf die Bri— 
gade Schulzig los, ald diefe plöglich eine Batterie demaskirte. 
Deren Kartätfchenhagel warf die Staliener alsbald in Unord⸗ 
nung zurüd; der Kampf, in welchem General Guidotti 
blieb, war fo fchnell beendet, daß eine Bewegung gegen: Fer⸗ 
rari's linke Flanke, die Nugent über Boftioma und die 
alte Römerſtraße machte, überflüffig ward. 

Der Bereinigung von Nugents beiden Kolonnen, 
der bei Bonte Priula und der andern bei Belluno 
übergegangenen, am rechten: Ufer der Piave und ange» 
ſichts Trevifo fland nun nichts mehr im Wege; fie ward 
in und vor Bisnadello bemwerkitelligt. 

Durando, verließen wir in Cittadella. Bon hier 
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aus fendete er an Ferrari den Befehl, in dem mit alten 
feften Mauern verfehenen Trevifo nur eine Garnifon zurüd- 
zulaffen, mit feiner übrigen Mannſchaft aber fih nad Meftre 
zurüdzugiehen. 

Ferrari ließ in Zrevifo unter Oberft Lante 3600 
Mann, wobei auch die regulären römiſchen Truppen, mit dem 
Meft der Freiwilligen ging er noch am 12. nad Meftre, wo 
einreißende Indisziplin ihn bewog, am 13. nah Benedig 
ſelbſt aufzubrechen. 

Durando nahm am 13. Mai Stellung bei Piazzola 
hinter der Brenta, ungefähr gleich weit entfernt von Fonta— 
niva, Padua und Vicenza. Er beherrfchte bier, fo weit ed mit 
feinen 5000 M. möglich war, die Hauptftraßen von Trevifo 
nah Berona. 

Die Armee Nugents — erfte Nefervearmee oder auch 
3. Armeeforpd genannt — hatte am 14. Mai folgende Stellung. 

Das Hauptkorpe war bei Bisnadello angefihts Tre- 
vifo vereinigt. Seine Formation war nunmehr nachftehende: 

Divifion F.M.L. Graf Shaaffgotfhe — Bri- 
gaden Shulzig und Felir Shwarzgenberg — 81, 
Bataillons und 1 Batterie oder 8175 M. mit 6 Gefchügen. 

Divifion FM.L. Graf Thurn — Brigaden Culoz 
und Supplikatz — 91, Bataillond und 1/, Batterie oder 
8740 M. mit 3 Gefhügen. 

Kapalleriedivifion FMRL. Prinz; Wür— 
temberg, bis jeßt in der einzigen Brigade Edmund 
Shwarzenberg, 12 Eskadrons und 1 Batterie oder 
1641 Reiter mit 6 Geſchützen beftehend. 

Artilleriereferpe, Oberft Swrinif, 5 Batterieen 
oder 800 M. mit 30 Gefchügen. 

Das *gefammte Hauptkorps zählte alfo in runder Zahl 
19,300 M. 

Detahirt waren Oberft Stillfried an der obern 
Piave um Longarone mit 6 Kompagnieen und 9 Gefchügen. 

Divifion FML Stürmer, 32 Kompagnieen und 
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1/5 Eskadron vor Palmanova, im obern Zagliamento- und 
Fellathal, dann bei Portogruaro am Lemene zwifchen Taglia⸗ 
mento und Livenza. 

Die NRuderflottille war bei Caorle liegen geblieben. 

Major Haltitfhet mit 7 Kompagnieen, 1/, Esfadron 
and 3 Gefhügen ftand im Pufterthal, 

Hiezu Fam die Brigade Sufan, 51/; Bataillond, 3 Eska⸗ 
drond, 1 Zug Pionire und 8 Gefchüge, welche im Brückenkopf 
von Bonte Priula zum großen Theil freilich erſt zufammen- 
gezogen werden“ follte. 

Diefe fämmtlichen Detachements beliefen fi auf etwa 
13,000. M: 

Ein Theil von ihnen fonnte der erften Refervearınee, 
fall3 diefe die Operation gegen Berona fortfegte, bald nach— 
rüden, da eine Ablöſung durch die. in der Bildung begriffene 
zweite Nefervearmee unter Welden in Ausfiht ftand. 
Für diefe waren 3 Bataillone bereitö in Görz verfammelt und 
8 weitere Bataillone wurden bis Ende Mai erwartet. 

Nugent ließ Trevifo mit feiner Feldartillerie bombar— 
diren; indeffen ohne Erfolg; die Befagung, wohl mit Poſi— 
tionsgefhüg verfehen, amtmortete mit diefem in überlegener 
Weiſe. 


9 Mari der Nefervearnee von Bisnadello nach 
Verona. 


Allzu ſchnell war Nugent nicht gerade vorgerückt; er hatte 
ungefähr einen Monat gebraucht, um die 18 deutſchen Meilen 
von Görz bis nach Visnadello zu machen. Es hatte auch gar 
nicht den Anſchein, als ob er gedenke, ſich jetzt einer größeren 
Eile zu befleißigen. 

Radetzki, der begreiflicher Weiſe bei feinen Anſchauungen 
höchſt ungeduldig ward, ſandte auf allen möglichen Wegen die 
dringendſten Aufforderungen zu raſchem Vorrücken. Solche 
trafen denn Nugent zu Visnadello. Er berief darauf am 
46, Mai einen Kriegsrath, beftehend aus den Feldmarfchall- 
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lientenants: Thurn, Prinz von Würtemberg und Schaaffgotfche 
und den Generalmajord Euloz, Felig und Edmund Schwarzen» 
berg, um ihm die Frage vorzulegen, ob es befier fei, möglichft 
fhnell nad Verona zu ziehen oder vielmehr erft die venetianis 
ſchen Provinzen gründlich zu unterwerfen. 

Der Kriegsrath war — bis auf Nugent felbit — ein- 
fimmig für den fchleunigften Zug nad Berona. Thurn 
machte darauf aufmerkffam, daß wenn aud das vereinte Haupt⸗ 
korps augenblidlih nah Verona zöge, die zurüdgelaffenen 
Truppen, .abgefehen von der zweiten Rejervearmee, doch hin- 
reichend fein. würden, das biäher durchzogene Land öftlich der 
Piave feftzubalten. 

Nugent entließ den Kriegsrath ohne fich zu entfcheiden, 
und wurde franf. 

Am 17. Mai berief er den Kriegsrath von neuem und 
überließ — in Anbetracht feiner Krankheit — deffen Leitung 
dem Grafen Thurn. 

Der Kriegsrath fprach ſich wie am 16. aus, worauf Nus 
gent dad Kommando an Thurn abgab. Zu mehrerem leber- 
fluß langte in der Nacht vom 17. auf den 18. noch ein neues 
dringended Mahnfchreiben Radetzki's zu Visnadello an. 

Thurn befahl den Abmarfh auf Verona für den 18, 
Abends um 8 Uhr. 

Das nah Berona abziehende Korps war jet folgender- 
maßen zufammengefeßt: 

Divifion Schaaffgotfche — Brigaden Schulzig und 
Felie Schwarzenberg — 8 Bataillon, 4 Esfadrond und 12 
Geſchütze. 

Diviſion Culoz — Brigaden Kleinberg und Suppli— 
katz — 6 Bataillons, 2 Eskadrons und 12 Geſchütze. 

Kavalleriebrigade Edmund Schwarzen— 
berg, 5 Eskadrons nebſt 3 Zügen Pionnire mit der Brüden- 
equipage. 

Artilleriereferve Oberſt Swrtnik, 29 Gefchüge. 

Das Ganze zählte etwa 16,000 bis 17,000 M. 
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Thurn beftimmte insbeſondere: um den Abmarſch des 
Operationskorps von Visnadello zu maskiren, bleiben 2 Kom- 
pagnieen Grenzinfanterte mit 1 Eskadron Ulanen auf den 
Borpoften gegen Trevifo flehen und ziehen fih, wenn fie 
nicht durch überlegenes Drängen vom Plage her früher dazu 
gezwungen werden, erft am 20. Mai nach dem Brückenkopf 
von Bonte Priula zurüd. Die abmarfchirenden Truppen 
verfehen ſich mit abgefochtem Fleifch, Brot, Salz und Wein, 
da am 19. nicht abgekocht, fondern der Marfch bis zur Brenta 
ohne Aufenthalt durchgemacht wird, was man bei den falfchen 
Nachrichten über eine fehr bedeutende Stärke Durando’3, zu 
welchen noch weitere über den bevorfiehenden Einmarfch der 
Neapolitaner Famen, für durchaus nöthig hielt. Das Haupt: 
korps marfchirt auf der alten Römerftraße über Poſtioma; 
ein Flanfendetachement, aus Neiterei beftehend, von Bader: 
nello ab auf der Poftftraße über Bedelago und Caſtel— 
franco. 

Bor dem Abmarfch brach ein ftarfed Gewitter aus, welches 
au während des Marfches andauerte und deffen Mühſeligkeiten 
bedeutend vermehrte. Am 19. Vormittags zwifchen 10 und 
11 Uhr vereinigte fi) dad Gros mit der Seitenfolonne bei 
Gaftelfranco auf der großen Poſtſtraße. Nach Turzer Raſt 
wurde wieder aufgebrochen. Bon Cittadella aus mußte 
Major Münchhauſen mit 2 Eskadrons und 2 Kavallerie- 
gefhügen in Trab und Galopp an die Brentabrüde voraus 
eilen, um fich diefer durch Ueberrafhung zu bemächtigen. 

Die Brüde mar forgfältig zum Verbrennen eingerichtet, 
aber es befand fich nur ein ſchwacher Poſten der Staliener an 
ihr. Diefer wurde durch einige Kanonenfchüffe vertrieben und 
die Deftereicher waren im Beſitz der Brücke. 

Um 3 Uhr Nachmittags fam die Spite der Kolonne des 
3. Korps bei Fontaniva anz die Arriergardebrigade Schul- 
zig, durch die nur mit Ochſen befpannten Bagagewagen aufs 
gehalten, mußte bei Gaftelfranco ftehen bleiben. 

Am 20. Mai marfhirte Thurn gegen Vicenza. 
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In Bicenza flanden außer der Bürgerwehr der Stadt 
3 Bataillone römische Freiwillige, welche Manin am 16. von 
Benedig nah Meftre und darauf nah Vicenza gefendet 
hatte, wo fie am 20. vor Thurns Erfcheinen angeſichts der 
Stadt eintrafen; am 21. folgte dann noch die in Frankreich 
gebildete Legion Antonini, welche biöher in Padua ge 
fanden hatte. 

Die Stadt war flarf verbarrifadirt und ihre an und für 
fh tüchtigen Mauern waren durch in Erde ausgeführte Ge- 
Ihüsftände vor den Vorftädten verftärft. Der Zugang zu den 
berifchen Bergen, welche, im Südweften der Stadt liegend, 
diefe beherrfchen, waren einerfeits durch den Bachiglione, 
andererfeit3 durch den Retronebach, welchen die Vertheidiger 
angeftaut hatten, gededt. 

Durando, den mir bei Piazzola verließen, hatte auf 
mehrfach wiederholtes Begehren der Einwohner von Trevifo 
befchloffen, Diefer Stadt zu Hülfe zu eilen; er brach noch am 
17. Abends von Piazzola auf und ging über Padua und 
Meftre. Bei Mogliano, zwifchen Meftre und Trevifo, am 
19, angefommen, erhielt er die Nachricht, daß Thurn bei 
Fontaniva erfchienen fei und fih, begünftigt durch die Ab— 
wefenheit Durando's von der Brenta, der Brüde über diefen 
Fluß bemächtigt habe. Er Fehrte nun augenblicklich nach Meftre 
zurüd, feßte dort feine Divifion auf die Eiſenbahn bis Padua 
und eilte dann von Padua in fchnellem Marfche nach Vicenza, 
wo er am 21. Mai anfam. 

Am 21. Mai hatte ſonach, abgefehen von der Bürger: 
wehr, Bicenza eine Befagung von 8000 bis 9000 M. 

AS Thurn am 20. von Fyontaniva ber bei Lifiera, 
3, Meilen nordöftlih PVicenza, angefommen war, machte er 
. dort Halt und fendete die Brigade Felix Schwarzenberg 
jur Nefognoszirung vorwärts. Schwarzenberg rüdte gegen die 
Borftadt Sa. Lucia vor, fam bald ind Gefecht, bemächtigte 
fih eines Theils der genannten Borftadt, überzeugte ſich aber, 
daß Vicenza fehr gut verfihert und befept fei, und die Ein« 
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nahme mit ftürmender Hand, falld fie überhaupt gelänge, doch 
viel Blut foften würde. 

Thurn, deilen Aufgabe ed war, dem Feldmarfchall 
Radetzki fein Korps fo vollftändig und fo fchnell ald mög— 
lich zuzuführen, befchloß darauf, Bicenza zu umgehen. Er 
ſammelte am 20. Abends fein ganzes Korps bei Lifiera. 

Am 21. Morgens ließ er dann die Brigade Schulzig. 
gegen Sa. Lucia vorrüden, um feinen Abmarfch zu masfiren, 
und führte nun fein ganzes Korps in weiten Bogen nord- 
wärts um Bicenza herum über Monticello, Polegge, Cre— 
fole, Rettogole, Ofteria del Albero nah Olmo. An der 
Straße nah Schio ließ Thurn noch einen Poften von einem 
Bataillon zurüd, welcher ſowohl gegen Schio, von dem es 
gleichfalls hieß, daB es befet fei, ald gegen Bicenza Front 
machen mußte. Schulzig folgte nach kurzem Scharmüßel der 
Hauptkolonne und nahm das Bataillon von der Straße von 
Schio auf. 

Bei Olmo erreichte Thurn nah einem bejchmwerlichen 
Marche auf ſchmalen Landwegen wieder die große Haupt- 
firaße von Trevifo nah Verona. Er marfchirte auf derfelben 
noch eine Strede weiter und nahm dann bei Tavernelle 
fein Lager. 

Die Bertheidiger Vicenza’d, aufmerkfam gemacht durch die 
lange Gepädfolonne, welhe von Creazzo und der Ofteria 
del Albero nah Olmo hinabzog, befchloffen einen Ausfall. 
Antonini unternahm ihn mit feiner Legion, den Säger- 
fompagnieen der Schweizerregimenter und einer Batterie. Bei 
Olmo fam er ind Gefecht mit der öfterreichifchen Arriergarde. 
Er felbft verlor biebei einen Arm, und feine Truppen wurden 
bald zum Rüdzug nah Vicenza gezwungen. 

Am 22. Mai marfchirte nun Thurn auf der großen 
Straße nah S. Bonifacio und Villanova weiter und traf 
bier am Abend mit den von Verona vorgefchobenen Poften 
Radetzki's zufammen. Er hatte alfo feine Bereinigung mit der 
Hauptarmee bewerfftelligt. 
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Kaum war Thurn bei S. Bonifacio eingetroffen, als 
er auch ſchon den Befehl erhielt, gegen Vicenza umzufehren 
und defien Wegnahme zu verfuhen. Auf dad ganze Unter 
nehmen follten aber höchſtens 3 Tage verwendet werden und 
ed follte wenig Blut often. 

Nachdem NRadepfi fo lange auf die Ankunft des 3. Korps 
fhmerzlich gewartet hatte, um feine Offenfive zu beginnen, 
mußte diefer Befehl, eben da das Erfehnte eingetreten war, 
jedenfalls auffällig erfcheinen. Zur Erklärung müſſen wir bes 
merken, daß Radepfi bereits befchloffen hatte, fich mit vereinter 
Streitmaht über Mantua auf das rehte Mincioufer zu 
werfen, um dort den Entſatz Peschiera's zu verfuchen. Stand 
nun während diefer Operation eine bedeutende feindliche Streits 
macht im Rüden Berona’d, fo mußte man immer für diejed 
fürdhten und verlor einen Theil der wünfchenswerthen Freiheit 
des Handelns. Konnte man alfo vorher fih noch Vicenza's 
bemächtigen, fo war dieß allerdings gut. Andererfeitd konnte 
Radegfi die beabfichtigte Hauptoperation, weil noch einige Vor- 
anftaften fehlten, doch nicht vor drei oder vier Tagen beginnen, 
die fo möglicher Weife von dem noch in der Gegend Bicenza’d 
ftehenden 3. Korps gut anzuwenden waren. 

Thurn brach am 23. Mai Morgens unter Zurüdlaffung 
der Bagage und einiger Bataillone zu deren Bededung von 
©. Bonifacio auf und erreichte am Abende. TZavernelle und 
Olmo, wo er das Lager bezog. Sturm und Gemwitterregen, 
welche zu diefer Zeit ausbrachen und die ganze Nacht dur 
andauerten, firengten die Leute fehr an. 

Am 24. Morgens follte der Angriff erfolgen; die Difpo- 
fition dazu beftimmte: 

Die Brigade Schulzig marſchirt links ab, fchließt die 
Stadt auf ihrer Nordfeite ein und greift die dortigen Vor— 
flädte an; 

rechtd von ihr auf der großen Straße geht die Hälfte 
der Brigade Supplikatz gegen die Borftadt San Fe- 
fice vor; " 
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diefe beiden Brigaden erhalten Wurfgefhüg zur Bewer: 
fung der Stadt; 

die noch bleibende Hälfte der Brigade Supplikatz — 
2 Bataillone Erzherzog Karl und 2 Kompagnieen Jäger — 
unter Oberft Graf Thun erfteigt, von Olmo rechts abbie- 
gend, die berifchen Berge, welche Vicenza beherrfchen und macht 
den Hauptangriff. Es werden ihr Rafetengefchüge bei- 
gegeben; 

die Brigade Felir Schwarzenberg bleibt als allgemeine 
Reſerve bei Tavernelle, 

Am 24. Mai um 3 Uhr Morgens ep fih Alles in 
Bewegung. 

Die Kolonne Supplikatz traf ſehr bald Pr ein bedeu⸗ 
tendes Hinderniß; die Diomabrüde vorwärts der Borftadt 
©. Felice war nämlich von den DVertheidigern gefprengt, und 
die Öfterreihifchen Pionnire mußten fie erft herftellen, was in 
der Dunkelheit und bei dem beftändigen Negen mit vielen 
Schwierigkeiten verknüpft war. Als die Brüde hergeftellt war 
und die Kolonne über fie vorrüdte, wurde fie aldbald von 
Artilleriefeuer begrüßt. Dasfelbe ging von einem Erdwerke 
aus, welches die Vorftadt ©. Felice quer über die Straße 
fperrte und mit zwei eifernen Kanonen befeßt war. Drei: öfter: 
reihifhe Sechöpfünder wurden aufgefahren und demontirten 
die Kanonen der. Italiener; die Befakung verließ das Wert 
und Supplifag drang ein. 

Unter beftändigem Pänklergefecht gewann er Terrain und 
fam endlidy bi8 nahe an das Stadtthor. 

Ebenfo nahm Schulzig einen großen Theil der nörd- 
lichen Borftädte. 

Darauf wurden Haubigbatterieen aufgefahren und die 
Stadt beworfen, was ihr bei ihrer foliden Bauart wenig 
ſchadete. 

Unterdeſſen hatte Thun, von welchem man den Aus— 
ſchlag erwartete, ſeiner Aufgabe durchaus nicht genügen können. 
Die Ueberſchwemmung des Retronebaches nämlich erſtreckte ſich 
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viel meiter aufwärts, ald man ed gewußt und vermuthet 
hatte, fie füllte das ganze Thal zwifchen den beiden parallelen 
Höhenzügen von Altavilla einerfeitd, von Arcugnano- 
Margherita amdererfeitd. Den letztern mußte man ges 
winnen, um auf ihm gegen die dominirenden Höhen über 
Vicenza vorzudringen. Dieß hatte man direft durch das trens 
nende-Thal gewollt. Hier hinderte aber die Ueberſchwemmung. 
An und für fih mochte fie allerding® nicht bedeutend fein, 
doch der ftarfe Regen hatte fie gefchwelt; außerdem mar das 
Terrain mit vielen Gräben durchzogen, in welche wie in den 
eingeweichten Boden die Soldaten bei ihren Berfuchen, die 
Ueberſchwemmung zu durchfchreiten, tief einfanfen. 

Allerdings hätte Thun nah Tavernelle zurüdmarfchiren 
fönnen, von dort die Höhen von Altavilla und dann über 
deren Berbindungsrüden mit den Höhen von Arcugnano die 
legteren gewinnen können. Aber mit den Berfuchen, die Meber- 
ſchwemmung zu durchfihreiten, war ſchon viele Zeit verloren 
gegangen; größere Zeitverlufte waren bei der Wahl dieſes 
Aus⸗ und Umweges noch zu erwarten, und Thun hatte feine 
überflüffige Zeit zu verwenden. Außerdem hätte jept der An« 
griff Thuns, fehr fpät fommend, faum noch mit denjenigen 
bon Supplifas und Schulzig zufammengeftimmt. Deren 
Bewerfung der Stadt konnte, wie man ſah, zu feinem Refultat 
führen ; eine Leitererfteigung war nicht anwendbar, weil fie zu viel 
Menfchenleben gefoftet hätte, die Thurn nicht aufwenden follte. 

So gab er denn den Angriff auf, ließ Bicenza nur 
noch bis 81/, Morgens bewerfen und trat dann den Rückmarſch 
nah San Bonifacio an, wo er am Abend des 24. eintraf, 
Am 25. mußte er dann nah Verona marfchiren und bier 
organifirte Radetzki, indem er die am menigften brauchbaren 
Truppen oder diejenigen, welche am meiften gelitten hatten, 
für die Befagung von Verona ausfchied, feine Operationsarmee 
in 3 Armeeforps : 

Das 1. Korps, Wratislam, erhielt in 4 Brigaden 15 
Bataillons, 8 Eskadrons und 36 Geſchütze. 
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Das 2. Korps, d'Aspre, 17 Bataillons, 3 Eskadrons 
und 36 Gefchüge, in gleichfalld 4 Brigaden. 

Das Reſervekorpo, Wocher, in 3 Infanterie und 2 
Kavalleriebrigaden, 11 Bataillond, 28 Esfadrond und 79 
Geſchütze. 

Die ganze Operationsarmee hatte alſo 43 Bataillons, 
44 Eskadrons und 151 Geſchütze und war ungefähr 45,000 
Mann ftark. 

Thurn ward für dad Kommando in Tyrol beftimmt. 

Ehe wir nun zur Erzählung der erften Offenfive Radetzki's 
übergehen, welche mit diefen Streitkräften unternommen mward, 
müffen wir und noch einen Augenblid mit den Berhältniffen 
des neapolitanifchen Expeditionskorps unter Pepe befchäftigen. 


10. Der 15. Mai in Neapel, Abberufung des 
neapolitanifchen Expeditionskorps. 


Ferdinand II. hatte ein Erpeditiondforpe an den Po 
gefendet, aber er hatte Defterreich den Krieg nicht erflärt 
und die Inſtruktionen, welche Pepe biöher erhalten, waren 
darauf berechnet, daB er nicht gegen die Defterreicher auf- 
treten folle. 

Ferdinand II. hatte feinen Völkern eine Verfaffung vers 
liehen, aber er zögerte mit der Ausführung, wartete auf einen 
Borwand, der ihm geftatten würde, die Ausführung überhaupt 
zu unterlaffen und wendete alles Mögliche an, um einen ſolchen 
Borwand herbeizuführen. 

Am 15. Mai follten die Kammern eröffnet werden. Das 
Minifterium erließ mehrere Tage vorher ein Programm für die 
Eröffnungsfeierlichfeit. Danach follten die Deputirten dem 
König und auf die Berfaffung den Eid leiften und ſich ver— 
pflihten, die fatholifche Religion zu befennen und 
befennen zu laffen, den Königen beider Sieilien treu 
zu dienen und die Verfaffung vom 10. Februar zu 
beobachten. 

Man mußte wiſſen, daß damit die Fortſchrittspartei, der 
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größte Theil aller Gebildeten, nicht zufrieden fein fonnte. Man 
hatte für die Kammer ausdrüdlih das Recht verlangt, die 
Berfaffung meiter zu entwideln Nun follte fie ſich 
verpflichten, die oftroyirte vom 10. Februar feitzuhalten. Eben 
jo verdächtig war der Eid des Gehorfams für den König. 

In der That erhob fich in der Borbereitungsfigung, welche 
die Deputirtenfammer am 14. Mai im Palaft Montoliveto 
hielt, diefelbe faft einftimmig gegen die fo ganz beiläufig im 
Programm für die Eröffnungsfeierlichkeit eingefchmuggelten 
Zumuthungen. Es kam zu Berhandlungen zwifchen dem Depus 
firten, dem Minifterium, dem König. Der leptere gab in einigen 
unmwefentlihen Dingen fcheinbär nach, aber nicht im Wefent- 
lihen. Das Bolt fammelte fih am Palaft Montoliveto und 
ermunterte die Deputirten zum Beharren bei ihren Forderungen. 

Da ließ Ferdinand die Truppen ausrüden und am fönig- 
lihen Palaſt, am Arfenal, auf dem Pla des Palaftes 
und dem Largo del Baftello, fo wie an andern Punkten 
der Stadt Stellung nehmen. Das Bolt nahm dieß für eine 
Herausforderung, welche ed ohne Zweifel auch war, und bes 
gann Barritaden zu bauen, namentlich in der Toledoftraße 
und in den Querftraßen, welche von diefer nach den von dem 
Truppen befegten Punkten führten. Eine fpätere Unterfuchung 
hat herausgeftellt, daß Ferdinand dur geheime Polizeiagenten 
zum Barrifadenbau ermuntern ließ. Er wollte den Kampf. 

Die Deputirtenfammer übertrug angefidhts der Truppen- 
entwicklung dem Nationalgardefommandanten, General Gabriel 
Pepe, die Sorge für den Schub der Stadt. 

Dieß Alles benugten die Minifter, um in den König zu 
dringen, daß er nachgebe. Ferdinand, der mit der ihm nicht 
abzufprechenden Schlauheit fein Verhalten genau abmaß, wollte 
anfangs gar nicht nachgeben, endlich aber verfprach er, daß die 
Gröffnung der Kammern vor fich gehen folle, ohne daß vom . 
Eid die Rede wäre. 

Damit .erflärten ſich die Deputirten zufrieden, und es 
follten nun eimerfeitd die Barrifaden abgetragen werben und 
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die Volkskämpfer fih zurüdziehen, amdererfeitd aber auch 
die Truppen in die Kafernen zurüdfehren. Letzteres geſchah 
nicht; das Abtragen der Barrifaden begann auf. einzelnen 
Bunkten, auch die Mehrzahl der Volkskämpfer verlief ih; nur 
eine kleine Zahl, welche gegen Ferdinand das höchft verdiente 
Mißtrauen hegte, verhartte bei den Barrifaden. _ 

Am 15., als die Deputirten fi in Montoliveto verfams 
melten und bemerkten, daß die Truppen noch alle ihre Stel- 
fungen wie am vorigen Tage innehatten, fendeten fie, über 
zeugt, daß die Erhigung der Gemüther leicht zu einem Konflikt 
führen könne, der blutige und unabfehbare Folgen haben 
möchte, eine Deputation an den König, mit der Bitte, er möge 
die Eröffnungsfeierlichfeit befchleunigen, damit man über die 
Unficherheit der Lage hinwegkäme. 

Ferdinand wußte befier ald die Deputirten, daß ein Kon- 
flift bei den Maßregeln, die er getroffen hatte, nicht ausbleiben 
fönne, und daß er, da die Volkspartei — bis auf eine Fleine 
Zahl — thöricht genug geweſen war, ihm zu vertrauen, in 
dem Konflifte Sieger bleiben müſſe. 

* Die Kommiffion der Deputirtenfammer war noch nicht 
vorgelaffen, ald einige Polizeifpione, die fich an der äußerſten 
Barrifade der Toledoftraße, gegen den königlichen Palaft zu, 
eingeſchlichen hatten, von dort auf die zum Schuß des Palaftes 
aufgeftellten Garden zu feuern begannen. 

Da gab Ferdinand den Befehl zum Beginn des Kampfes. 
Die Minifter, welche bisher von Ferdinand rein an der Nafe 
berumgeführt waren, konnten dieß jeßt deutlich aus dem Hohns 
gelächter des Hofgefindeld erkennen, welches fie empfing und 
begleitete, als fie ihre Entlaffung gaben. ü 

Den Schmweizern fiel der aktive Theil in dem Kampfe 
gegen die betrogene Bevölkerung Neapeld zu. Sie mußten die 
. Barrifaden in der Toledoftraße und in den Quergaffen erobern. 
Obgleich diefelben nur noch ſchwach befegt waren, verloren die 
9000 bis 10,000 Schweizer, welche an diefem Tage in den 
Straßen des fchönen Neapeld gegen die Freiheit kämpften, 
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dennoch 28 Todie und 194 Berwundete; zufammen 222 M. 
oder den vierzigften Theil ihres Standes, 

Am Abend war der Sieg für Ferdinand entfchieden ; 
zwölf Jahre fpäter erft follte die Bergeltung folgen und fie 
follte das fchuldige Haupt Ferdinands nicht mehr treffen. 

Am 16. Mai ernannte der König ein Reaktionsminifte- 
rum, an deſſen Spike der Prinz Cariati ftand, welches 
fofort das Königreich in Belagerungsftand erklärte, Preß— 
freiheit und Vereinsrecht unterdrüdte, die Entwaffnung der 
Nationalgarden anordnete und eine Menge von Berhaftungen 
bornahm. 

Dad Ferdinand, ald Sieger im Kampfe, dad Erpeditiond- 
korps fofort vom Po zurüdrief, verfteht fih, nach Allem, 
was wir bereitd wiffen, von felbft. 

Am 19. Mai hatte Wilhelm Pepe einen Brief des 
piemontefifchen Kriegsminiſters Franzini erhalten, der ihn zu 
genauen Mittheilungen über die Bewegungen der neapolitani- 

‚Shen Truppen aufforderte. Pepe fendete darauf mit der Antwort 
den Artilleriehauptmann Ulloa ind piemontefifche Hauptquartier. 
Obgleich er, fo ſprach Pepe, den Befehl feiner Regierung Habe, 
am rechten Ufer des Po zu bleiben, glaube er doch, daß ihm. 
die Waffenehre und die Intereffen Italiens vorfchreiben, 
ans linke Ufer überzugehen und fih Karl Albert zur Ver— 
fügung zu ftellen. Sende diefer ihn nad Venetien, fo müßten 
Durando und Ferrari unter Pepe's Oberbefehl geftellt werden, 
damit Einheit in dad Kommando fomme. Zugleich bat Pepe, 
ihm das 10. Linienregiment wieder zufenden und ihn im freien 
Felde, nicht etwa vor irgend einem feften Plabe verwenden 
ju wollen. 

Ulloa ging am 21. Mai nah Sommacampagna ab, 
an demfelben Tag hatte Pepe der erften Brigade der 1, Divi- 
fion den Befehl erteilt, nah Ferrara abzumarfchiren; am 
22, follte die zweite Brigade ihr folgen, fo daß am 24. die 
erfte Divifion zu Ferrara Fonzentrirt wäre und nah Fran 


tolino abmarfchiren könnte, um dort den Po zu überfchreiten. 
Rüfow, ital. Krieg 1943 u. 4. 10 
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Karl Albert beftimmte auf die Mittheilungen Ullon’s, daß 
Pepe ind Benetianifhe hinüberrüde, wo Ferrari unter 
feine Befehle treten würde; Durando follte fi) dagegen dem 
rechten Flügel der piemontefifhen Armee zwiſchen Etſch 
und Mincio anfchließen und das 10, neapolitanifche Linien- 
regiment follte vorläufig in feinen Stellungen am Mincio 
bleiben, 

Unterdeffen lief in Karl Alberts Hauptquartier die 
Nachricht ein, daß Thurn die Brenta und Bicenza glüdlid 
paffirt habe und nichts mehr feiner Bereinigung mit Radepfi 
im Wege ftehe. Darauf ward noch an demfelben Tage, 22, Mai, 
beftimmt, daß Pepe fih aufs fihnellfte mit dem rechten 
Flügel der piemontefifhen Armee vereinige. 

Aber diefer 22. Mai war ein merkwürdiger Tag. An 
demfelben traf im Hauptquartier Pepe's zu Bologna der Bris 
gadier Scala mit dem Befehle ein, welcher das neapolita- 
nifhe Expeditionskorps nach Neapel zurücrief, Ferdinand, der 
Sieger vom 15. Mai, brauchte fid keinen Zwang mehr anzu⸗ 
thun. Man ließ Pepe die Freiheit, fein Kommando niederzu- 
legen und ed an Statella zu übergeben. 

Pepe ſchwankte; feine Neigung war, den Befehl nicht 
auszuführen. Aber konnte er fich auf die Truppen, konnte er 
fih nur auf die Bevölferung Bologna's und der Umgegend 
verlaffen? Daß die Anhänger und Behörden Pius’ IX. im 
volliten Einverftändniß mit Ferdinand feien, das wußte Pepe. 

Nach) einigem Befinnen gab Pepe das Kommando an 
Statella ab, welcher fofort an alle Korps den Befehl zum 
Rückmarſch erpedirte: Kavallerie und Artillerie follten zu Lande, 
die Infanterie follte auf dem Seewege gehen. 

Kaum hievon unterrichtet, beftürmte die Bevölkerung von 
Bologna den greifen neapolitanifchen General, das Kommando 
wieder zu ergreifen, und verfpradh ihm ihre ganze Unter 
flügung. Pepe hatte bei allen feinen fonftigen vortrefflichen 
Eigenfchaften den Fehler der Eitelkeit. Wenn es Schwäche ge- 
wejen war, daß er troß feiner Anfichten, feiner wahren Webers 
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geugung den Befehl nieberlegte, fo war ed eine noch viel 
größere Schwäche, daß er ſich jept beftimmen ließ, ihn wieder 
zu übernehmen: dieß konnte nur zur abfcheulichiten Verwir⸗ 
zung führen. 

Pepe widerrief in der That die Drdre, durch welche er 
dad Kommando niedergelegt hatte. Statella proteftirte das 
gegen. Pepe aber ließ den Befehlen Statella's fogleih Eontre- 
ordred folgen. Ein Theil der in Ferrara fongentrirten Divifion 
batte bereit fih von dort in Marfch gefegt, um nah Ancona 
zu gehen und fich daſelbſt einfchiffen zu laſſen. 

Run kamen die Gegenbefehle Pepe's. 

Der Oberft Zola, welcher in Abweſenheit Statella’3_ bie 
erfte Divifion fommandirte, verfammelte augenblidlich fänmt- 
liche Korpstommandanten zu einem Kriegsrath, der entfcheiden 
follte, welchem General man jegt eigentlich zu gehorchen habe, 
— ob Statella, ob Pepe? 

Die Mehrzahl entichied fih für Pepe. Statella reiste 
auf diefe Kunde nah Florenz ab, um nad Neapel zurüdzu- 
fehren ; in Florenz ward er vom Volke mit fehr unliebfamen 
Demonftrationen begrüßt. Pepe hatte mit Statella den Major 
Girillo mit Briefen an den König und den Kriegsminiſter 
entfendet. In diefen Briefen bat er, man möge den Befehl 
widerrufen, welcher die Rüdfehr der Truppen ind Neapoli- 
tanifche anordnete. Diefe Briefe blieben ohne Antwort. 

Die Entfcheidung der Korpsfommandanten zu Gunften 
Pepe's war durchaus feine allgemeine, fie war auch vor allen 
Dingen nicht die Entfcheidung aller Offiziere und aller 
Soldaten geweſen. In allen Korps erhob fich beim Bekannt⸗ 
werden der verfchiedenen Nachrichten eine großartige Wühlerei. 
Die Anhänger Ferdinand, unterflügt von allen denjenigen, 
welche nicht die größte Luft hatten, mit öfterreichifchen Kugeln 
Bekanntfchaft zu machen, bearbeiteten die Soldaten und fuchten 
fie für die Rüdkehr in die Heimat zu gewinnen. Ed war 
eine leichte Mühe. 

Man erlebte eine in neueren Zeiten und bei Eonffribirten 
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Heeren unerhörte Sache. Es bildete fih zu Ferrara ein 
Komite, aus Unteroffizieren und wenigen Subalternoffizieren 
beftehend, welches die ganze obere Leitung des Erpeditiond- 
forps in die Hand nahm. Dasfelbe, welches bei den Soldaten 
der erften Divifion den volllommenften Gehorfam fand, enthob 
die höheren Dffiziere ihrer Funktionen, bemächtigte fich der 
Artillerie und unterwarf alle diejenigen, welche Luſt bezeigten 
and linke Po⸗Ufer überzugehen, einer firengen Aufficht. Pepe 
hatte den Befehl zum Uebergang über den Fluß ertheilt, am 
25. Mai follte er ftattfinden. Da drohte das 12, Linienregi- 
ment offen und einftimmig, auf alle Feuer zu geben, die dem 
Befehl Pepe's nachkommen würden. — Nun legte fich der 
Kardinallegat von Ferrara ind Mittel, ftellte dem Oberft 
Zola vor, daß es gefährlich fei, undisziplinirte Truppen in 
einer Stadt zu Taffen, welche unter den Kanonen einer von 
den Defterreichern befegten Zittadelle liege, und beftimmte Zola 
zum Ausmarfch. Das Unteroffizierdfomite hatte fih vollfommen 
einverftanden mit der Meinung des Kardinallegaten erflärt. Es 
leitete die Bewegung, ließ den Offizieren die ganze Disziplinar- 
gewalt, fehrieb aber feinerfeitd die Etappen, die ganze Ordnung 
der Bewegung vor und ließ durch Beauftragte die: Offiziere 
bewachen. Eins der fchönften Beifpiele der Loyalität und Treue! 
von dem mwabrfcheinlich viele Offiziere anderer Heere, die davon 
jest fehr viel reden, nicht fonderlich erbaut fein werden. 

Am 28. Mai begann der Ausmarſch der erften Divifion 
aus Ferrara. Pepe, von diefen Vorgängen unterrichtet, erließ 
fogleih einen Tagsbefehl, durch welchen er anfündigte, daß 
alle diejenigen, welche nicht binnen drei Tagen nach Ferrara 
zurüdfehrten, ald Deferteurs vor dem Feinde betrachtet 
und behandelt werden würden. Aber er war um fo unmächtiger, 
diefe Drohung auszuführen, als das loyale Unteroffizierdfomite 
bei allen Behörden Pius’ IX. die beſte Unterftügung und 
Hülfe fand, | 

Nur etwa 300 Dffiziere, Unteroffiziere und Soldaten unter 
dem Major ©. Martino waren in Ferrara zurüdgeblieben. 
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Die zweite Divifion war noch nicht vereinigt; damit 
fie dem Beifpiel der erften Divifion nicht mit allzu großer 
Bequemlichkeit folgen könne, vereinigte fie Pepe auch nicht, 
fondern vertheilte fie bataillonsweife längs dem rechten Po— 
ufer, um fie fpäter in eben diefer Bertheilung an das linke 
Ufer hinüberziehen zu können. Die Offiziere der zweiten Divi- 
fion verbürgten fih für die Disziplin und die Ruhe ihrer 
Soldaten, bis neue Befehle von Neapel anfommen würden, 
erflärten aber auch zu gleicher Zeit, daß fie gegen den aus— 
drüdlichen Befehl der Regierung nicht an das linke Pos 
ufer übergehen würden. Pepe nahm am 4. Juni fein Haupt⸗ 
quartier zu Ferrara. 

Dieß waren die Zuftände des neapolitanifhen Expeditions⸗ 
korps, als Radepfi eben aus feinen abwartenden Berbältniffen 
in die Dffenfive gegen Karl Albert übergegangen war. 


11. Betrachtungen. 
A. Die DOperationdpläne und Operationen. 


Ein Handeln ohne Plan, ohne leitende dee follte eigent- 
ih von denkenden Menfchen gar nicht vorausgefegt erden 
können; dennoch fommt es im Kriege fehr häufig, obwohl doch 
meift nur fcheinbar vor; feheinbar z. B. infofern, als die Kritik 
von den handelnden Perfonen verlangt, daß fie die Sache 
im Auge behalten und diefer gemäß handeln follen; während 
die leitenden Perfonen ftatt der Sache nur fich ſelbſt im 
Auge haben. Auf diefem Standpunkte handeln fie planmäßig, 
aber durchaus nicht nach dem Standpunkt, welcher die Sache 
obenanftellt. 

Karl Albert ift ed vorgeworfen worden, daß er nicht, 
während Radepfi noch in Mailand kämpfte oder doch unmittel- 
bar nachdem Radetzki Mailand geräumt hatte, über den Teſſin 
ging, um mit rafchen Märfchen die Defterreicher vom Mincio 
abzufchneiden, die detachirten Korps, welche ſich noch nicht mit 
der öfterreihifchen Hauptmacht vereinigt hatten, bleibend von 
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ihr zu trennen und dadurch eine ſolche Verwirrung und Beftür- 
zung in ‘den Feind zum merfen, dab auch das Feſtungsviereck 
ohne Weiteres in die Hände der Italiener gerieth. Ohne Zweifel 
verfprach diefer Plan den Stalienern die höchſten Vortheile; 
aber es gehörte zu feiner Ausführung ald Vorbedingung , daß 
Karl Albert vollftändig mit fich darüber im Reinen war, Ita—⸗ 
fiend Sache unter allen Umftänden zur feinigen zu machen, 
‚und daß er demgemäß feine Armee längſt am Teſſin konzen- 
trirt gehabt hätte, Diefe Vorbedingung fehlte, wie wir gefehen 
haben, gänglih. Es war eigentlich erft die Furcht vor der 
Republifanifirung der Lombardei und Benetiend, was ihn 
nah dem Erfolge der Mailänder über den Tef- 
fin trieb. h R 
Solchergeftalt können bier gar Feine Borwürfe mehr gegen 
Karl Albert erhoben werden, und die Zeit für ihn, Opera» 
tionspläne zu machen, fängt erft an, ald Radetzki voll- 
fommen feined ungehinderten Rüdzugs nach dem Feſtungs— 
viereck ficher ift. 

In diefem Momente geftaltet fich die Anficht der Dinge 
folgendermaßen : 

Radetzki fieht in dem Feſtungsviereck, welches ihm 
ein vortrefflidhes ſtrategiſches Mandvrirfeld bietet, die Front 
der Defterreicher, gegen Welten gewendet, bezeichnet die Linie 
des Mincio; Nadepfi hat zwei Kommunikationen mit feinen 
Quellen, die eine in feiner rechten Flanke, die Etſch auf 
wärts duch Tyrol, die andere in feinem Rüden durch das 
Benetianifhe. Die letztere ift aber faft abfolut in den 
Händen der Italiener; Venedig felbft gehört ihnen bereits; die 
Kommunikation durch Tyrol ift unficher, aber immer noch in 
den Händen der Defterreicher. Der Hauptzufluß an Streitkräften 
für Radepfi ift von Oſten ber auf der Kommunikation durch 
dad Benetianifche, vom Iſonzo, zu erivarten, wo ein Meferve- 
armeeforps in der Bildung begriffen tft. 

Die möglihen Operationen für Karl Albert find 
jeßt diefe: 
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a. Radepfi in der Front angreifen; 
b. ihn in der rechten Flanke angreifen; 
e. ihn in der binken Flanke angreifen; 
d. zwei von diefen Operationen mit einander verbinden. 

Sehen wir jeßt diefe. Operationen eine nad) der andern an. 

Ein Angriff in der Front ift ein Angriff an der 
Minciolinie; man kann dabei mehr oder minder methos 
‚difch verfahren. Ein ganz methodifches Verfahren feßt voraus, 
daß man fich der Minciofeftungen zuerft bemädhtigt. Das Ein- 
verftändniß mit den Bewohnern PBeschiera’d und Mantua’s 
konnte dabei zu Hülfe kommen. Aber, wie man leicht begreift, 
es kann nichts enticheiden. Man mußte alfo vor Allem eine 
zahlreihe und Fräftige Artillerie haben. Diefe ift namentlich 
gegen Mantua nothwendig, eine Feftung, die man eigentlich 
nur durch Aushungerung mittelft einer ftrengen Blofade oder 
mittelft eimed fcharfen Bombardementd zwingen fann. Das 
letztere Mittel war unter allen Umftänden vorzuziehen, ald das 
bei Weiten kürzere. Aber möglicher Weiſe fonnte die Bezwin- 
gung der Minciofeftungen auch auf diefe Weife noch fehr 
lange Zeit wegnehmen. Man erinnert fich, wie lange es 
dauerte, ehe die Piemontefen ihren Belagerungsparf vor Pes— 
chiera heranbrachten. 

Man konnte, indem man fi mittelft Brüdenköpfen am 
linken Ufer‘ des Mincio feftfehte, entweder zuaft Mantua 
allein ernflli angreifen, während man Peöchiera, Verona 
und Legnago nur beobachtete, oder Peschiera allein ernit- 
lich angreifen, während man Mantua, Verona und Legnago 
beobachtete, oder Peschiera und Mantua zugleich ernitlich 
angreifen, während man Berona und Legnago beobachtete. 

Der gleichzeitige ernjtliche Angriff auf Mantua und 
Peschiera führte unter allen Umftänden zu einer Zerfplitterung 
der Kräfte und des Material, verzögerte die Einnahme beider 
Plätze und gab Radetzki größere Chancen für Theilfiege, wenn 
er mit dem, was er verfügbar hatte, über die Einfchliefungs- 
und Belagerungätruppen vor Mantua oder Peschiera oder 
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über die Beobachtungdtruppen gegen Verona und Legnago 
herfiel. 

Ob man Peschiera oder Mantua, wenn man eind von 
ihnen allein vornehmen mollte, angriffe, darüber mußte vor- 
zugsweiſe das Beftreben entfcheiden, ob man mehr darauf 
rechnete im Fortfihritt der Operationen mit dem Front- 
angriff einen Angriff auf die rechte oder auf die linke 
Flanke Radetzki's zu verbinden. Für jenes war der Befik Pes⸗ 
chiera's wichtiger, für diefed der Befig Mantua’s. 

Peschiera war eine leichtere Eroberung; Mantua 
dagegen, wenn ed genommen war, ein viel wichtigerer 
Beſitz. 

Wollte man weniger methodiſch verfahren, ſo konnte man 
ſich am Mincio zwiſchen Peschiera und Mantua feſtſetzen, 
gute Brücken und gute Brückenköpfe anlegen und nun gerade 
auf Verona losrückend die öſterreichiſche Hauptmacht dort 
aufſuchen. Eine entſchiedene Niederlage derſelben mußte ent⸗ 
ſcheidend wirken. Indeſſen Radetzki hatte gar nicht die Ver— 
pflihtung, fih dem Feinde im freien Felde zu ftellen; verlor 
er felbjt unter den Mauern Berona’3 eine Schlacht, fo konnte 
er fi immer noch and linke Etfchufer zurückziehen, indem er 
Berona ſtark beſetzt ließ. Eine Belagerung von Verona 
fonnte Karl Albert nicht beginnen, ohne Peschiera und. Man- 
tua, namentlich leßtered und Legnago außerdem ftarf zu be— 
obachten; beffer war ed, wenn. er Peschiera wenig— 
ſtens vorher genommen hatte. 

Berlaffen wir hier einftweilen den Frontangriff, auf den 
wir doch zurückkommen müffen, und fehen wir und den An— 
griff auf die rehte Flanfe an. Man kann diefen dop⸗ 
pelt verftehen. 

1. Das piemontefifhe Heer rüdte in den Thälern des 
Dalio, der Mella, des Chiefe und am rechten Ufer des 
Gardafee’d aufwärts, nur ein Beobachtungsdetachement vor 
Brescia gegen Peschiera zurücdlaffend, nach Tyrol vor, be- 
mädhtigte fih bei Trient und Roveredo des Etſchthales 
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und ſchnitt fo Nadepfi die Verbindung durch Tyrol ab, die 
einzige, über welche er gebot, fo lange dad Venetianiſche noch 
nicht wiedererobert war. 

2. Das piemontefifhe Heer ging unterhalb Peschiera 
über den Mincio, bemächtigte fich bei Rivoli beider Ufer der 
Etſch und erreichte hier denfelben Zweck. Ganz unbeachtet laſſen 
fonnte es dabei Peschiera unter feinen Umftänden; wenn es 
die Feftung nicht belagern wollte, fo mußte es fie beobachten; 
ward alfo jedenfalld an der Etſch fo lange gefeifelt, als nicht 
ein entfcheidender Bortheil über Radepfi gewonnen mar, 

Das erfte, was bei diefer Operation in die Augen fällt, 
find die Schwierigkeiten, welhe die Berpflegung des pie- 
montefifchen Heered im Gebirgdlande machen mußte, die ficher 
ſehr bald fich zeigten und um fo mehr fehr entſchieden hervors 
treten mußten, je weniger gut im Allgemeinen der adminiftra« 
tive Dienft im piemontefifchen Heere geregelt war. Allerdings 
ift es richtig, daß Radepfi mit dem ganzen piemontefifchen Heer 
in feiner rechten Flanke, auf feiner einzigen Verbindung, die 
Sache nicht lange aushalten mochte. Er mußte aus Berona 
vorgehen und den Piemonteſen die Schlacht bieten. War er 
in diefer unglüdlih, fo konnte ihn faum etwas hindern, ſich 
auf Berona zurüdzuziehen; war er aber glüdlich, fo wurden 
die Piemontefen in die Gebirge zurüdgeworfen und, wenn 
Radetzki nicht abſolut falfch operirte, von ihrer Rückzugs— 
linie abgedrängt. Sie festen alfo bei diefer Operation 
Alles auf einen Wurf, auf das Schidfal einer einzigen Schlacht, 
— und ob fie bei der Organifation ihres Kommando's und 
bei der Bejchaffenheit ihrer Armee ein Recht dazu hatten, dar- 
über kann die Erzählung der Ereigniffe, welche wir gegeben, 
das befte Licht verbreiten. Unferer Meinung nach hatten fie 
durchaus Fein Recht dazu. Wenn man die piemontefifchen 
Truppen von 1848 und 1849 näher betrachtet, fo findet man bei 
ihnen vorzugsweife jened Lafter ftehender Heere, die nicht durch 
befonders große Führer oder eine beftändige Kriegsnothwendigkeit 
und Kriegderfahrung auf befjere Bahnen gelenkt find, ausge: 
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fprochen: daß fie nämlich dasjenige, was bei einem Heere ſtets 
am leichteften zu verfammeln ift, beftändig bei der Hand 
haben, die Mannfchaft, — das aber, was am ſchwerſten zu 
haben ift, Material, gute Organifation, gute Adminiſtration 
und gute oberfte Führung, eben jo wenig und vielleicht noch 
weniger haben als bloße Milizheere. 

Man kann fagen: ed war nicht nothwendig, daß Radetzki 
auf Berona geſtützt, alsbald nordwärts zum Angriff auf die 
oberhalb an der Etſch ftehenden Piemontefen fehritt. Er konnte 
noch mehreres Andere thun. Dieß ift ganz richtig; indeſſen 
ſehen wir uns dieſes Andere an! 

Radetzki konnte erſtens über Peschiera oder, wenn ihm 
dieſes nicht offen ſtand, über Mantua in die Lombardei 
einfallen. Für dieſen Einfall konnte er höchſtens 30,000 M. 
aufbringen; außerdem war der revolutionäre Geift noch voll- 
fändig wach in der Lombardei, mas fich freilich fehr bald 
anders verhielt, nachdem mehrere Monate ohne Erfolge ver- 
gangen waren. Radetzki wäre im April jedenfall fehr übel in 
der Lombardei empfangen worden. Die Piemontefen konnten 
ihn ruhig bis an die Adda und felbft bis an den Teffin vor- 
gehen laffen, wo er höchſtens mit 20,000 M. angelommen 
wäre, und fih dann ihm in den Rüden werfen. Indem fie 
fih dabei zugleih an den Po zogen, geivannen fie fogar eine 
für fie ganz fichere Rüdzugslinie Für Karl Alberts Intereſſe 
Ponnte daher Radetzki in der Zeit faum etwas Befferes thun 
als dieſes. | 

Zweitens, Radetzki konnte mit Zurüdlaffung von Ber 
fagungen in den Feſtungen des Vierecks fih an den Sfonzo 
zurücziehen, um ſich bier mit der Armee Nugents zu ver- 
einigen und dann zur Wiedereroberung des Aufgegebenen oder 
Berlorenen wieder vorzudringen. Dieß war eben fo zweckmäßig 
— nicht für die Defterreicher, fondern für die Piemontefen. 
Wie ungeregelt der Aufftand in Venetien immer fein mochte, 
jedenfalld genügte er, um Radegfi lange aufzuhalten, fo daß 
die Piemontefen volllommen die Zeit behielten, fih am linken 
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Etfhufer in feinen Rüden merfend, ihn mit Uebermacht anzu⸗ 
fallen. Nur Trümmer der Armee Radetzki's würden unter 
diefen Umftänden an den Iſonzo gelangt fein, wie hoch einer 
immer die moralifche und organifatoriiche Meberlegenheit der 
öfterreichifchen Armee über die piemonteftfche anfchlagen mochte. 

Drittend konnte Radepfi nun ruhig in feinem Feſtungs— 
viered ftehen bleiben und, indem er auf die Verbindung 
mit Tyrol freiwillig verzichtete, fih aus dem Lande im Süden 
zu nähren fuchen, was ihm nothwendig der Umftand erleichtern 
mußte, daß die Piemontefen ihm den Süden vollftändig frei 
ließen. Die Sache war von den dreien, die wir hier betrachtet 
haben, für Radepfi allerdingd die am mindeften gefährliche. 
Indeſſen diefe Art Leben ohne regelmäßige Verbindung mar 
doch für die Hfterreichifche Armee ein reined Leben aus der 
Hand in den Mund, ein fehr unficheres, ein Proletarierdafein. 
Nur um zu leben, mußte Radepfi beftändig Detachements in 
ziemlich großem Umfreife um feine vier Feſtungen unterwegs 
haben. Ganz Plein durfte er fie nicht machen, ſchon der Volks— 
bewaffnung halber in der Lombardei, in Venetien und in der 
Romagna. Machte er fie aber groß, fo zerfplitterte er feine 
Kräfte auf eine unerhörte Weife, die, ganz abgefehen von 
den aus dem Süden zu erwartenden Korps der Tosfaner, 
Römer und Neapolitaner, es au der piemontefi- 
fhen Armee nahe legten, ſich mit Detachements in diefen 
Heinen Krieg einzumifchen, und wie ed dann mit der öfter- 
veihifchen Armee ausgefehen hätte, das wird ein Jeder leicht 
ermeſſen. 

Man ſieht alſo wohl, daß von allen dieſen allerdings 
auch möglichen Operationen weder die Piemonteſen etwas 
zu fürchten, noch Radepfi etwas zu hoffen hatte. Das einzig 
Entfcheidende, was gegen die piemontefifche Operation in 
Radetzki's rechte Flanke fpricht, ift die Rückſicht auf 
ein direktes Vorgehen Radetzki's die Etſch auf- 
wärts gegen die piemontefifche Armee, die nicht unbedeu— 
tende Wahrfcheinlichkeit eines Sieges Radetzki's in diefer Rich— 
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tung und die vollftändig traurige Rage, in welche in ſolchem 
Falle die Piemontefen kamen. 

Diefed Entfcheidende ift aber auch wirflih dermaßen 
durchfchlagend, daß es die Operation Karl Alberts in Radetzki's 
rechte Flanke abfolut verdammt. Es würde gar nicht durch— 
fhlagend fein, wenn die Wahrfcheinlichkeit eines Sieges der 
Piemontefen bei Rivoli groß mwäre. Sie war das aber nicht, 
im Gegentheil äußerft gering. Radepfi konnte für die Operas 
tion den Etſchfluß aufwärts ohne Nachtheil die Feſtungs— 
befagungen in dem Biered fo bedeutend abſchwächen, ala es 
ihm bei feiner andern der möglichen Operationen erlaubt war. 
Sowohl wenn er ind Lombardifche, ald wenn er ind 
Benetianifche marfchirte, mußte er im Feſtungsviereck be 
trächtliche Garnifonen zurüdlaffen, wollte er fich nicht der Ger 
fahr ausfeben, daß ein Feſtungskommandant, durch feine Iſo⸗ 
lirung erfchredt, namentlich unter dem erften Eindrud der 
Erfahrungen des März, eine Feſtung, einen wichtigen Platz 
auf wenig mehr ald die erfte Aufforderung übergab. Wollte 
Radetzki bei Verona ftehen bleiben und bloß mittelft Detache- 
ments feine Berpflegung durch Requifitionen aus dem Süden 
fihern, fo führte dieß vollends zu einer allgemeinen Zerfplit« 
terung. Wir haben früherhin erörtert, daß Kleine Heere in 
Stalien viel ausrichten umd felbft gegen überlegene viel aus— 
richten können. Dieß ift auch ganz ficher wahr. Aber ein Mann 
in dem Alter Radetzki's geht an und für fich mit einem Heere 
nicht mehr fo verzweifelt drauf, als ein jüngerer, — wie man 
die Sache auch drehen möge, — und einem Manne in dem 
Alter und von den anerzogenen Ideen Radetzki's mußten über: 
dieß die plößlich im Handumdrehen ganz veränderten Verhälts 
niffe Europa's, mußte insbefondere die Lage des öfterreichifchen 
Kaiferftaats, über welche man allerdings nach dem munder- 
baren nochmaligen Siege der Reaktion leicht großfprechen kann, 
die aber in jener Zeit doch thatfächlich vielen Großfprechern 
a posteriori das Herz fehr tief in den PBofterior trieb, die aller- 

größten Nüdfichten auferlegen, 
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Wendete er fih aber die Etfh aufwärts gegen bie 
Piemontefen, fo lief Radepfi wenig Gefahr, megen der ihm 
immer bleibenden Möglichkeit des Rüdzuges auf das fefte 
Verona nach verlorner Schlaht, und er hatte ziemlich bedeu- 
tende Chancen des Sieged. Diefe liegen darin, daß er zu dieſer 
Dperation, weil er die fämmtlichen Feftungen hinter ſich be 
hielt, viel größere Streitkräfte Fonzentriren konnte, als für jede 
andere der von und betrachteten Operationen, daß er ferner 
ald Angreifer und zwar ald defperater Angreifer auftreten 
fonnte nicht bloß, fonden mußte, was im Gebirgäfriege 
ſtets ein fehr entfchiedener Vortheil ift. 

Die Piemontefen dagegen waren bei der Unficherheit ihrer 
Rüdzugslinie ſtets zu einer großen Zerfplitterung ihrer Kräfte, 
wenn auch nicht gezwungen, fo doch veranlaßt. Und 
Radetzki kommandirte nicht erſt feit drei Tagen in Italien. 
Sabre lang hatte er Zeit gehabt, fih auf dem italienifchen 
Kriegsſchauplatz zu orientiren und außerdem die piemontefifche 
Armee, namentlih die Kommandoverhältniffe in ihr genau zu 
ftudiren. Er kannte die Perfönlichkeiten, er hatte feit 1847 drin» 
gende Beranlaffung und genügende Gelegenheit gehabt, fich auf 
den all eines Krieges vorzufehen und die Verhältniſſe anzu- 
fehen, und er mußte daher vollftändig wiffen, daß, wenn er 
feine Kräfte zufammenhielt und in der pafjenden Richtung, der 
Sieg in der Feldſchlacht gerade in dem Gebirgäterrain Tyrols 
gegen die Piemontefen ihm faum fehlen konnte. 

Für die legteren erfchien daher die Operation in die rechte 
Flanke der Defterreicher doppelt nicht rathfam. Sehen wir da- 
gegen und die Operation in die linke Flanke der Defterreicher 
an. Sie ift von Allen, welche diefen Krieg ihren Betrachtungen 
unterworfen haben, für die zwedmäßigfte erfannt worden. 

Sm Wefentlihen würde fie wohl immer die Geftalt an- 
nehmen, daß die Piemontefen fih am linken Ufer des Po und 
quer über die untere Etfch, an beiden Seiten diefes Fluſſes 
feftfegten und von hier aus eine Linie zu gewinnen fuchten, 
welche mit der linken Flanke fih auf Oftiglia ſtützt, mit der 
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rechten fi gegen Vicenza ausdehnt. Dieß war die Baſis der 
Operation. Hatten. die Piemontefen diefelbe im Sinne, fo 
konnten fie ſchon bei Piacenza and rechte Po⸗Ufer übergehen 
und dann ruhig vorwärts marfchirend über Bondeno und 
Legnago das linke PorUfer wieder gewinnen. 

Die Bortheile der Aufftellung, die fie nun an der untern 
Etſch nehmen, find augenfcheinlich : 

a. Hinter ſich haben fie die ihnen durchaus befreundete 
Romagna. Daß ed an Brüden, andern Lebergängen über Bo 
und Etfh und guten Brückenköpfen nicht fehlen durfte, verfieht 
fih von felbft. Bon den Defterreichern befeßt war nur die Heine 
Zittadele von Ferrara, melde einem ernſten Angriff nebit 
energifcher Zernirung, wie aus den erzählten Thatfachen felbft 
hervorgeht, faum einige Tage widerfiehen konnte. 

b. Die Piemontefen vereinigten ſich hier unmittelbar mit 
allen aus Italien ihnen zufommenden Streitkräften aufs bes 
quemfte, mit der römischen Divifion unter Durando, mit 
der tosfanifchen Divifion, mit den modenefifchen und 
PBarmefaner Truppen, ‚endlich mit den neapolitanifchen 
Truppen, die erwartet wurden. Man darf wohl mit Recht 
fragen, ob Ferdinand II. das Spiel mit feinem Expeditions⸗ 
korps gelungen wäre, wenn dieſes eine ftarke italienifche Armee 
bereitd vor fih fand. 

e. Bon ihrer rechten Flanke her hatten die Piemontefen 
nicht das mindefte zu fürchten, da Benedig in italienifchen 
Händen war; im Gegentheil trat auch noch die Vereinigung 
mit den venetianifhen Truppen hinzu, fo weit fie nicht zur 
Beſatzung der Stadt Benedig unentbehrlich waren. Alle diefe 
Zruppen, indem fie ſich um den Kern des piemontefijchen 
Heeres fchaarten, gewannen einen ganz andern Halt, als fie 
thatfählih hatten, und würden fich in Zuverficht auf die Ges 
ſammtkraft viel beffer entwidelt haben. Karl Albert felbft 
nahm eine ganz andere Stellung ein, wenn er fo an der Spike 
eines verfammelten italienifchen Heeres fand, ftatt nur an der 
Spige. eined piemonteſiſchen, an das ſich einige Fepen der 
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Hleineren Staaten ohne großen Nupen für die Sache anhängten, 
während eben die größeren und ſchon formirten italienifchen 
Truppenkorps jedes auf feine Hand kämpften nnd in der Ber- 
einzelung dem Berderben entgegen gingen. 

d. Während Karl Albert für feine rechte Flanke gar 
nichts zu fürchten hatte, hinderte ihn dagegen auch gar nichts, 
fi mit erdrüdender Uebermacht auf die öfterreichifche NReferves 
armee zu werfen, fobald diefe durch das Benetianifche heran- 
ziehbend die Brenta oder den Backhiglione erreichte, ſich 
überhaupt zwifchen Radepfi und Nugent zu ftellen. 

e. Das Land, in welchem man operirte, war äußert reich 
und bot an allen Lebensbedürfniffen Weberfluß, feine Be- 
nugung ward zugleich den Defterreichern aufs Entſchie— 
denfte entzogen. 

f. Endlid) überließ man die Lombardei ihren eigenen 
Kräften und zwang fie dadurch, mit Eifer an der Organifation 
ihrer eigenen Truppen zu arbeiten, welches "gewiß gefchehen 
wäre, wenn man ordentlih and Werk ging, fo lange das revo- 
Intionäre Feuer noch brannte. 

So fieht man, wie die Operation gegen die linfe Flanke 
der Defterreicher faft alle Forderungen erfüllt, die an eine gute 
zweckmäßige Operation geftellt werden müfjen. Bemerken wir 
bier fogleich, daß dieſe Vortheile fich allerdingd vermindern, 
wenn DBenedig, wie jet zum Beifpiel, in den Händen der 
Defterreicher if. In diefem alle wird dieſelbe Operation 
immer noch gut fein, aber fie wird nun nur mit viel bedeus 
tenderen Kräften zu unternehmen fein, weil es ftetd auf eine 
Blofade oder eine Belagerung Benedigs gleichzeitig mit der 
Operation gegen dad Feltungsviered ankommt. 

Man kann wohl nicht annehmen, daß im Hauptquartier 
Karl Albertd an die Operation in Radetzki's linfe Flanke gar 
nicht gedacht worden wäre, denn ihre Vortheile, der Gedanke 
an fie liegt zu nahe. Aber ed waren entjchieden weſentlich 
politifche Gründe, welche fie nicht an die Hand nehmen ließen. 
Karl Albert wollte außer höchſtens noch Parma und 
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Modena vor allen Dingen die Lombardei und Venetien 
mit feinem Reiche vereinigen, in Bezug auf die übrigen ita- 
lienifchen Staaten aber wollte er nur ald das Haupt des Bun- 
des, der Lega italiana betrachtet fein. 

Deßhalb wollte er einerfeitd auch die Romagna nicht 
wie ein eigenes Land behandeln, indem er fich auf fie bafirte, 
andererfeit3 aber wollte er die neuen Unterthanen, welche 
er erhoffte, fich dadurch gewinnen, daß er ihren Schuß über- 
nahm. Es bietet fih bier eine auffällige Analogie mit den 
Beziehungen des Cavour'ſchen Kabinetd zu Süpditalien im 
Fahr 1860. Cavour fagte den Süpditalienern, er bringe Macht 
genug, fie zu ſchützen. Sie brauchten ſich unter feinen Fittigen 
um nichts mehr zu fümmern, — ganz im Gegenfaß zu der 
Sprache, die Garibaldi gegenüber den Sübditalienern führte, 
So ließ nun au, wie Cavour zu den Süditalienern, Karl 
Albert zu den Lombarden fprechen. 

Karl Albert Fam, wie wir wiffen, erft über den Teffin, 
nachdem ex gewiſſermaßen fih die Zuficherung der Lombar- 
den eingeholt hatte, daß fie ihn zu ihrem Könige wollten. Er 
fam alfo nicht eher, als bis er fhon VBerpflihtungen ihnen 
gegenüber übernommen hatte, wie er das veritand. Wäre dieß 
nicht der Fall gewefen, fo hätte er ihnen fagen können: Ich 
fomme als Jtaliener, um für die Unabhängigkeit der italieni- 
[hen Länder zu kämpfen; was diefe ein jedes mit ihrer Un- 
abhängigkeit anfangen werden, wenn fie errungen ift, das ift 
mir gleich. Sch firenge alle Kräfte Piemont? an, aber ich fage, 
daß dieſe viel zu gering find, um unfern Gegnern mit Erfolg 
die Spige zu bieten, fie dauernd von unferm Boden vertreiben 
zu können. Jedes Land muß alfo an feiner Stelle ſelbſt ar- 
beiten, jedes Land muß fich fofort fo ſtark als möglich mili- 
tärifch organifiren und auch mie Piemont alle feine Kräfte 
anftrengen. 

Karl Albert vermochte bei feinen politifchen Anſchauungen 
nicht fo zu fprechen. Ja fügen wir auch dieß noch hinzu: Die 
militärifche Organifation wäre in diefer Zeit in der Lombardei 
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ganz wefentlih in den Händen der thatfräftigen revolutio- 
nären Partei gemefen, welche zugleich die republifanifche 
war. Und damit war Karl Albert gar nicht gedient. 

Es fcheint ung, als fei von den Schriftftellern über diefen 
Krieg bisher viel zu wenig Gewicht auf die eben beleuchteten 
politifchen Beziehungen gelegt worden, wo fie über die Wahl 
der Operationdrihtung Karl Alberts urtheilen. Man kann mit 
der politifchen Anfhauung Karl Albert und feiner Berather 
nicht einverftanden fein. Sobald man fie aber ala Thatſache 
hinnimmt, fann man die Wahl Karl Alberts, nämlich den 
Frontangriff, nicht mehr fo geradhin verdammen. 

Sehen wir und nun den Gang der Operationen bei dem 
Angriff auf Radetzki's linke Flanke, wenn Karl Albert diefe 
Richtung gewählt hätte, etwas mehr im Einzelnen an. 

Zunächſt kam es darauf an, Legnago zu gewinnen, um 
eine bequeme Verbindung über die Etfch zu Operationen je 
nah den Umftänden auf dem linken oder auf dem rechten Ufer 
zu haben. Legnago war weiter von dem Zentralpunft der 
öfterreichifchen Macht, Berona, entfernt ald Peschiera; als 
Seftung bedeutet es nicht mehr ald Peschiera. Es ift alfo fehr 
wahrfcheinlih, daß ed, energifch angegriffen, fchneller fallen 
mußte ald Peschiera. Dann war die erwünfchte Verbindung 
zwifchen dem rechten und linken Etfchufer erzielt. So lange 
Legnago nicht in den Händen der Piemontefen war, mußten 
fie fih) im Benetianifchen mit ihrer Macht weſentlich abwar— 
tend verhalten. Abfolut war dieß freilich nicht nöthig; da die 
ganze Hauptmaht Karl Alberts zwifchen Vicenza und Leg— 
nago entwidelt fein konnte, folglich ſtets im Stande, fich 
in einem einzigen Tagmarfch zu fonzentriren, war ed vollftän- 
dig erlaubt, auf Vicenza geftügt, mittelft Streifpartieen dur 
die Dal Arfa und die Ieffinifchen Berge beftändig die Kom— 
munifation Radetzki's mit Tyrol zu beunruhigen, felbft auf 
längere Zeiten ganz zu unterbrechen. Kam Nugent heran, fo 
fonnte man bei der Uebermacht, die man nach Bereinigung 
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hatte, indem man Radepfi nur eine Arriergarde bei Boni— 
facio und Montebello gegenüberließ, mit mindeſtens dop- 
pelter Macht Nugent entgegenrüden und ihm mit Sicherheit 
eine Niederlage bereiten; brach in ſolchem Falle Radegfi aus 
Berona hervor, fo fonnte die Arriergarde fich ſüdwärts gegen 
den Po hin zurüdziehen, um dort mit dem Korps vor Legnago 
fih zu vereinigen und nun Falls Radetzki den Marſch über 
Vicenza fortjegte, in feine xechte Flanke operiren, während die 
Hauptmacht nah dem Sieg Über Nugent Front gegen Ra— 
detzki machte. Verfolgte Radepfi aber ſüdwärts die Arriergarde, 
fo lief er Gefahr, von der unterdefjen wieder umgekehrten pie 
montefifchen Hauptmacht von Berona abgefchnitten zu werden. 
Eine gute und gut verfchanzte Erfchbrüde bei Albaredo ge 
ftattete den Piemontefen, bis auf die Straße zwiſchen Man— 
tua und Verona, fo wie zwijchen Mantua und Legnago zu 
ftreifen, alle diefe Verbindungen zu beunruhigen und Nachrich- 
ten über Alles einzuziehen, was Nadepfi auf dem Terrain des 
Feftungsvieredd unternehmen mochte. In allen äußerten Fällen, 
deren Eintreten aber fehr unmwahrfcheinlih war, blieb der ita— 
fienifchen Armee immer noch der Nücdzug hinter den Po und 
in die Romagna gefichert. Weßhalb Radetzki fih auf einen 
Zug in die Lombardei, einen Gegenzug gegen die piemon- 
tefifche Operation nicht einlaffen konnte, haben wir ſchon bei 
anderer Gelegenheit gefehen. 

Was nun eine Verbindung zweier Operationen mit eins 
einander oder irgend einer Nebenoperation in irgend einer ans 
dern Richtung mit einer Hauptoperation betrifft, fo war diefe 
in allen von uns erwähnten Fällen möglich. Bei dem Angriffe 
auf Radetzki's rechte Flanke ward es unerläßlih, von der 
Lombardei wie vom DVenetianifhen her das Feſtungsviereck 
durch leichte Schaaren beobachten und feinen Verproviantirungs⸗ 
rayon einfchränfen zu laffen. 

Dei dem Angriffe auf Radetzki's Front war eine Beob> 
achtung der Ausgänge Tyrold mehr oder minder geboten und 
war das einmal der Fall, fo konnte man damit auch ein Bordrins 
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gen in Tyrol, um die Kommunikation Nadepki’d dorthin zu 
unterbrechen, leicht verbinden. 

Bei dem Angriff auf linke Flanke und Rüden Radepfi's 
bot ſich dieſe Nebenoperation (dur die leffinifchen Berge) 
eigentlih ganz von felbft dar und fie ward hier Außerft uns 
gefährlih, weil fie von dem rechten Flügel des Heeres unters 
nommen werden fonnte, ohne daß dieſer im mindeften bie 
Berbindung mit der Hauptmacht des Heeres verlor, und weil . 
man es bier jehr leicht vermeiden konnte, deutfches Bundes- 
gebiet zu verlegen (falld dieß von einiger Wichtigkeit ward), 
während in dem andern Fall dad Bordringen aus der Rome 
bardei nach Tyrol gar nicht möglich war. Uebrigens müffen 
wir bemerken, daß es und völferrechtlich ganz und gar ‚unber 
gründet fcheint, von den Stalienern zu verlangen, fie ſollten 
in einem Kriege gegen Defterreich deutfched Bundesgebiet achten, 
fo lange es Defterreich nicht auch verboten wird, Truppen aus 
feinen deutihen Bundesländern nah Stalien zu führen. Es 
liegt hier einer der vielen Fälle vor, in denen fich der ganze 
Unfinn des deutfchen Bundesverhältniffes recht deutlidy. zeigt. 
Mebrigend ergibt fich, daß die Operation gegen Radetzki's linfe 
Flanke und Rüden auch in Bezug auf die Verbindung, in 
welche fie mit Nebenoperationen gefegt werden konnte, allen 
anderen vorzuziehen iſt. 

Diefe Operation entfprah am beften für die Piemontefen 
den beiden Hauptbedingungen einer jeden Operation: 

Möglichite Größe des Gefammterfolged® im Falle. des 
Sieges auf dem Schlachtfeld. 

Möglihft geringe Größe der Gefahr (Sicherheit ded Rüd- 
ugs) im Fall der Niederlage auf dem Schlachtfelde. 

Für die Nebenoperationen werden für Stalien vielleicht 
noch auf lange hinaus, jedenfalld fo lange als feine inneren 
Berhältniffe noch nicht volljtändig geregelt find, Freiwilligen— 
fhaaren oder Freifchaaren einen großen Werth behalten. Wir 
werden daher Gelegenheit nehmen, und über diefen Punkt 
fpäterhin noch ausführlicher zu verbreiten. 

il * 
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In der That wählte:nun Karl Albert von den möglichen 
Dperationen, zu denen er greifen Tonnte, den Frontangriff. 
Daß dieß nicht die befte Wahl war, leuchtet aus dem von und 
entwidelten ein, ebenfo aber auch, weßhalb er gerade dieſe 
Wahl traf. 

Die Thatfachen der Ausführung bis zum Ende de Mai 
laffen fich Leicht zufammenfaffen : 

Zuerft Berfuche, fih der beiden Minciofeſtungen Man- 
tua und Peschiera durch Handftreiche mit Unterftügung der 
Einwohner zu bemächtigen, um fo eine feite Bafid zur Fort- 
fegung der Operationen. gegen die Etfch zu gewinnen. 

Als dieß nicht gelingt, begnügt ſich Karl Albert vorläufig 
mit der Beobachtung . der. Minciofeftungen und überfchreitet 
zwifchen ihnen mit. feiner Hauptmacht den Fluß. 

Es kann nun zweierlei eintreten: entweder Radepfi geht 
ihm im freien Felde entgegen oder er bleibt bei Berona fliehen, 
Im erftern Falle kommt e8 zur Schlacht zwifchen Mincio 
und Etſch und bei ihrer Ueberlegenheit haben die Sarden 
alle Ausficht auf den Sieg; im zweiten Falle bleibt aber 
eigentlich nichts übrig, ald aus. der Operation gegen Radetzki's 
Front in die Operation gegen deſſen rechte Flanke übers 
zugeben. 

Diefer Fall trat nun ein. Indeſſen die Operation gegen 
die rechte Flanke ift unter allen Umftänden eine höchſt miß- 
liche. Und deßhalb fehen wir. nun nad den glüdlichen Gefech⸗ 
ten von Paftrengo, die: gewiffermaßen die Einleitung zum 
Uebergang aus dem Frontangriff in den Angriff auf die rechte 
Flanke bilden, obgleich fie für die Piemontefen glüdlich find, 
ein Schwanfen, ein Hängen zwifchen den beiden Operationen 
ohne entichiedenen Entjchlug eintreten, welches fich in der ver- 
unglüdten Schlaht von Sa. Lucia, dann der Stellung Front 
gegen Berona, mit einem Auge auf Mantua und der Bes 
lagerung Peschiera's ald dem leichteſten möglichen Unter— 
nehmen mit vorausfihtlihem pofitiven Erfolg ausfpricht. 

Bei allen diefen--Berhältniffen kann fehr leicht die Frage 
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eniftehen, weßhalb man denn nad Erkenntniß der wahren 
Sachlage durch die Erfahrung piemontefifher Seits nicht 
noch mährend des Mai z. B. in die richtige Operationglinie 
überging, diejenige gegen Radetzki's Linke? 

Diefe Frage ift ganz und gar berechtigt. Indeſſen gibt es 
im Wefentlihen darauf die Antwort: daß ed immer viel 
fehwerer ift, von dem falfchen zum rechten überzugehen, als 
auf dem vechten Wege fortzufchreiten. Das kommt im Kriege 
daher, daß ein Heer keineswegs eine fo leicht bewegliche Maffe 
ift, ala dieß wohl hie und da vom Unverftand angenommen 
wird. Es bleibt ihm immer etwas von der befonderen Art der 
Unbemweglichfeit des Krofodild mit feinem. langen Schwanze; 
welches Thier zwar auch in gerader Richtung fchnell genug 
fortkommt, dagegen große Schwierigkeiten bei allen Wendungen 
zu überwinden hat. Außerdem erzeugt jede Thatfache, jeder 
thatfüchliche Zuftand, auch bei denen, die ihm herbeigeführt 
haben, eine eigene Anſchauung, einen gewiſſen Zufammenhang 
der Gedanken, der gewiffermaßen in dem, was um einen her 
vorgeht, verfleinert und aud dem nicht leicht herauszufommen 
ift. Auch die Gedanken der Menfchen find meift durchaus nicht 
fo beweglich als es pflegt angenommen zu werden, und deß— 
halb ift ed im Kriege von fo durchgreifender Wichtigkeit, von 
Anfang an auf der rechten Bahn zu fein; deßhalb aber auch 
ift der Feldherr mehr ald es gewöhnlich gefchieht, zu loben, 
der den rechten Weg, wenn er ſich urfprünglich auf einem fal- 
Ihen: befand, doch noch innerhalb feiner Thätigkeit zu erkennen 
und ihn dann wirklich einzufchlagen verfteht. 

Radetzki konnte offenbar nichts Beſſeres thun, ald was 
er that, auf dem Gebiete des Feſtungsvierecks feine verfügbare 
Streitmacht fonzentriren, hier die Berftärfungen erwarten, welche 
ihm zufamen, deren Heranrüden, fo weit er es vermochte, durch 
eigene Thätigkeit erleichtern. Erſt wenn er. ſtark genug mar, 
um mit Ausfiht auf Erfolg den Piemontefen im freien Felde 
entgegenzutreten, erft dann war die Zeit gefommen, die Of- 
fenfive zu ergreifen. 
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Nicht vergeffen darf man nun aber, daß Radetzki bei der 
Ausführung feines Pland auf eine außerordentliche Weife vom 
Glücke begünftigt. ward und zwar find ed insbefondere zwei 
Umftände, welche hier in Betracht fommen, die falfche Wahl der 
piemontefifhen Operationsrichtung und die verftändige Unter⸗ 
ſtützung, welche feine Unterbefehlähaber dem öfterreichifchen 
Feldheren gewährten. Niemald konnte Radepfi auf einen fo 
günftigen Umfchwung der Verhältniffe fich Rechnung machen, 
als .derfelbe wirklich eintrat, — wenn Karl Albert flatt des 
Frontangriff3 den auf die linfe Flanke wählte. Das ift 
durch alles früher Erzählte und Erwähnte außer Zweifel ge 
ſtellt. Aber auch der Frontangriff Karl Albertd mußte ganz 
andere Folgen haben, wenn Radepfi nicht die Truppen, welche 
er um Veroma fonzentrirte, wirklich vermocht Hätte, dort zu 
vereinigen. Die Bereinigung einer bedeutenden Streitmacht 
dafelbft ward ihm nur dadurch möglich, daß alle feine Unter: 
befehlöhaber mit höchſter Kraftanftrengung den Anſchluß an 
ihn fuchten. Am mwichtigften aber für das Allgemeine war in 
diefer Beziehung der Entfchluß d'Aspre's, nah Verona zu 
ziehen. Sicherlich hätten gegen d'Aspre durchaus Feine allzu 
großen Vorwürfe erhoben werden dürfen, wenn er feinen Rüd» 
zug an den Iſonzo nahm, flatt an die Etfch vorwärts zu 
marſchiren. Daß er das letztere wählte, ift rein und unbeftreits 
bar fein Berdienft. Der Entſchluß d'Aspre's war höchſt fol- 
genfchmwer. Ging d'Aspre an den Iſonzo zurück, fo konnte 
Radepfi fih wohl mit dem, was er im Feſtungsviereck frei 
unter der Hand behielt, allerhöchſtens 15,000 M., ſchwerlich 
im freien Felde behaupten. Daß er die Kommunifation mit 
Tyrol frei behielt, war ganz unmwahrfcheinlihz; ja das Gefecht 
von Sa. Lucia hätte er wahrfcheinlich nicht beftanden. Ans 
dererfeitd konnte es bei einer folchen numerifhen Schwäche der 
Truppen Radepfi’s, fo daß die öfterreichifche Haupteperationd» 
macht nunmehr nicht an der Etfch, fondern vielmehr am Iſonzo 
zu fuchen war, denn doc wohl fommen, daß Karl Albert 
fih zu dem Vorgehen gegen die linke Flanke Radetzki's be- 
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fimmen’ Tieß, ins Venetianiſche abmarſchirte und fomit 
auf die rechte Bahn gelangte. Jedermann erfennt ohne Mühe 
den großen Umſchwung, welchen dieß in die ganze Lage zu 
Gunften der Piemontefen bringen mußte. Der Entfchluß 
d'Aspre's, nah Verona zu marfhiren, kann demnach nicht 
hoch genug geftellt werden. Und ein Vergleich zwifchen der 
Unterftüßung, welche die dfterreichiichen Unterbefehlshaber einer⸗ 
feits, die piemontefifchen amdererfeits ihrem Oberfommando ges 
währten, fällt im Allgemeinen fehr zum Nachtheile diefer letz— 
tern aus. Aber auch der gefchictefte Oberbefehlöhaber wird 
wenig Vernünftiged ausrichten, wenn er allein fteht, bei feinen 
Unterbefehlshabern feine Unterftägung findet, ſich nie ficher 
auf fie verlaffen kann, ja wohl gar vorausfegen muß, daß ihm 
entgegen gehandelt werde, während ein wohl unterftügter mittel 
mäßiger Oberbefehlshaberimmer noch fehr viel audzurichten vermag. 

Wir haben von dem Zwiefpalt der Anfichten Radetzki's 
und Nugents über die Beftimmung der Reſervearmee ges 
redet. Nach Radetzki's Anficht fam Alles auf die fehnelle Ver- 
einigung der Mefervearmee mit der Armee bei Berona an. Die 
Nefervearmee mußte daher vom Iſonzo nah Verona mar 
ſchiren; fie fonnte, wo- leichte Erfolge fich unterwegs bon felbft 
darboten, fie mitnehmen, durfte aber dabei nie zu viel opfern, 
mußte alfo, wo fie in Gefahr fam, viele Truppen zu verlieren, 
„ tieber ausweichen, ftatt das Gefecht zu fuchen; mit Belageruns 
gen und ähnlichen langwierigen Operationen durfte fie fich gar 
nicht aufhalten. Diefe Anficht Fam erft zur Ausführung, als 
Nugent das Kommando niederlegte und Thurn es übernahm. 
In der erften Zeit bid dahin, d. h. von der Mitte des April 
bis zur Mitte des Mat regierte die Anfiht Nugents, nah 
welcher die Reſervearmee beftimmt geweſen wäre, das bene: 
tianifche Feftland völlig methodiih vom Iſonzo aus zurüd- 
juerobern; ja Nugent hatte dann ſelbſt Luft, zur Blokade der 
Stadt Venedig zu fehreiten. Diefe Anfiht Nugents führte nicht 
bloß zu einem ſehr Tangfamen Vorwärtdfchieben der Reſerve— 
armee, fondern auch zu vielen Detachirungen. - Es war fomit 
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ben Stalienern fehr gut die Gelegenheit. geboten, mit aktivem 
Auftreten Erfolge über Nugent zu erfämpfen, obgleich die Ita— 
liener lange nicht fo ſtark im DVenetianifhen waren, als fie 
hätten fein fönnen. 

Erft ald Nugent an der Piave angefommen war, bes 
gann die regelmäßige Kriegführung. Durando, der auf itas 
lienifcher Seite das Kommando führte, hatte fo viel Leute ala 
Nugent auch und in Bezug auf die Güte der Truppen war 
der Unterfchied eben fein großer, da auch die öfterreichifche Re— 
fervearmee fehr zufammengewürfelt war. 

Durando erfuhr fehr bald, daß Nugent einen Theil feines 
Korps am mittlern Lauf der Piave bei Ponte Priula hatte 
ftehen laffen und mit dem andern an die obere Piave hin- 
auf marfhirt war. Die Aufgabe Durando’d war, dad Durch— 
fommen Nugents nad) Verona zu verhindern. Nugent konnte 
nach feinen Manövern nur zweierlei Abfichten haben ; entweder 
von Belluno über Feltre und Baffano oder auch nod 
nördlicher durch die Berge mit feiner ganzen Macht Verona 
zu gewinnen, — oder zuerft fi in der Ebene, etwa bei Tre- 
vifo, zu vereinigen und dann den Marfh von dort über 
Bicenza nah DBerona zu erzwingen. Im erftern Falle mußte 
er die Divifion Schaaffgotfhe fihb nah auf Belluno 
ziehen laffen; im leßtern mußte er mit der Divifion Culoz am 
rechten Ufer der Piave abwärts ziehen, während Schaaffgotfche 
bei Ponte Priula überging. Für den einen wie für den an- 
dern Fall fam es für Durando darauf an, den ganzen Lauf 
der Piave bis gegen Feltre hinauf und die Bal Sugana 
durch ſchwache Detachements beobachten zu laffen und feine 
Hauptmacht fo viel ald möglich bei Montebelluna etwa zu- 
fammenzubalten. Durch feine Detachements hätte er fchnell er- 
fahren, zumal es ihm auch an Reiterei nicht fehlte, was der 
Feind eigentlich beabfichtigte und das Zufammenhalten feiner 
Hauptmacht hätte ihm geftattet, ftetd je nach den Umſtänden 
über den oder jenen Theil von Nugents Kräften berzufallen 
und ihm eine Niederlage beizubringen. 
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Statt fih einfah auf diefe Weife einzurichten, mollte 
Durando jedes Loch zuftopfen und verzettelte demgemäß feine 
geringe Streitmaht auf einer langen Linie und in folcher 
Weife, daß es ihm ſchwer werden mußte, auch nur irgendwo 
eine Uebermacht zum Gefechte zu bringen. 

Nachdem es Ferrari nicht gelungen war, Nugent an 
der obern Piave aufzuhalten, that Durando gar nichts mehr, 
um im Berein mit errari dad Vordringen der Kolonne 
Nugents nah Süden aufzuhalten, und ftellte fi) mit dem, 
was ihm blieb, wieder frontal hinter der Brenta auf, ver- 
ließ aber auch diefe Stellung wiederum unmotivirt, um Tre— 
vifo zu Hülfe zu eilen, und fehlte fo an der Brenta ges 
rade im entfcheidenden Augenblid, wodurch ed Thurn ges 
lang, ſich der Brentabrüde ohne Widerftand zu bemächtigen 
und fo gut wie gar nicht gehindert, Verona gewinnen zu 
können. j 


B. Gefechte. 


Die Gefechte in der Periode, welche wir bier zu betrachten 
haben, find dasjenige von Goito vom 8. April; 
bei Danone am 18. April; 
Stenico und Cles am 19. April; 
Gaftelnuovo am 11. April; 
Mantua am 19. April; 
Devilacqua und Montanara am 23. April; 
Governolo am 23. April; 
Paftrengo vom 28., 29., 30, April; 
Sa. Lucia am 6. Mai; 
Storo am 27. April; 
Gaffaro am 22. Mai; 
Ponteba am 23, April; 
Belluno am 3. Mai; 
Gornuda am 9, Mai; 
Ponte Priula am 9. und 10. Mai; 
Gaftrette am 11. Mai; 
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bei Bicenza am 20. und 21. und am 24. Mai; 
in Neapel am 15. Mai. 

Bon den zwei Dubend Gefechten, welche wir hier gewiſ— 
fenhaft notirt haben, erheben fih nur fehr wenige über die 
Höhe gewöhnlicher Vorpoftenfharmügel. Es gehört auch zu 
den Eigenthümlichfeiten dieſes Krieges, daB — befonders im 
Anfang — die geringften Zufammenftöße, die man fonft als 
tägliches Brod faum zu erwähnen pflegt, ald Gefechte aufge- 
zeichnet wurden. 

Die michtigften von den bezeichneten Gefechten find das— 
jenige von Paftrengo am 30, April und dasjenige von 
Sa. Lucia am 6. Mai. In beiden traten die Piemontefen, 
der allgemeinen Lage der Dinge entfprechend, als Angreifer, 
die Defterreicher ald Bertheidiger auf. 

Im Gefechte von Paftrengo fällt e8 auf Seiten der 
Defterreicher befonders auf, daß fie ihre Stellung nicht dur 
Feldverfehanzungen verftärft hatten Allerdings war die Zeit 
furz gemwefen, aber fie hatte doch keineswegs gefehlt. Mißlich 
war die Stellung Wochers ohne Zweifel imegen der 
Befchränftheit ded Rückzugs und der geringen Zahl feiner 
Truppen. In folhem Falle follten Feldverfchangungen noch 
immer eine große Rolle fpielen können. Sicher ift es, daß die 
Feldverfchanzungsfunft nicht mit der Zeit fortgefchritten iſt; 
namentlih neuerdingd findet fich felbft in der permanenten 
Fortififation eine gewiſſe Berlegenheit in Bezug auf die mates 
vielen Mittel, welche der durch die Einführung der gezogenen 
Gefhüge bedeutend vermehrten Artilleriewirfung entgegen zu 
fegen fein möchten. 

Für Feldverfchanzungen wird es wohl immer noch das 
vortheilhaftefte fein, daß man fie durch zweckmäßige Wahl der 
Lage, wie durch die Bauart der Sicht aus der Ferne möglichft 
entzieht. Solche Schanzen, die, gefchloffen, noch befegt gehalten 
werden fönnen, wenn auch die neben ihnen offen aufgeftellten 
Bataillone zum Rüdzug gezwungen find, werden dur die 
nicht vorhergefehene Wirkung, welche fie äußern, immer nod) 
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im Stande fein, einen verfolgenden Feind aufzuhalten, übers 
haupt find mir überzeugt, daß nad) wie vor die Feldverfchan- 
zungen den Titel Berftärfungen verdienen werden. Dan erinnere 
fi) nur der Sorgen, welche fpäterhin im öfterreichifchen Haupt: 
quartier die Stellung von Sommacampagna, Sona und 
Sa. Giuftina machte, und wie diefe Stellung, obgleich feined- 
wegs fo zweckmäßig verfchanzt, ald fie es hätte fein können, 
felbft auf die Wahl der Operationdrichtung einwirkte, als 
Radetzki in die Dffenfive überging. 

Die Richtung der piemontefifchen Umgehungsfolonne gegen 
Wochers rechte Flanke fann bei der Lage des öfterreichifchen 
Rückzugspunktes ald eine zweckmäßige angefehen werden. ns 
deffen leuchtet es ein, daß bei diefer Richtung ein Abfchneiden 
der Defterreicher von der Etfch nicht mit folcher Leichtigfeit zu 
erzielen war, ald hätten die Piemontefen ihre Hauptfraft gegen 
den linken Flügel von Wochers Stellung gerichtet. Der 
feitende Gedanke auf piemontefifcher Seite war, mie diefer 
Umftand und dann dad Aufgeben jeder energifchen Verfolgung 
deutlich zeigt, micht darauf gerichtet, daB man Radeßki durch 
eine Feftfegung an der Etfch oberhalb Berona die Kommunis 
fation mit Tyrol abfchneide, fondern lediglich darauf, die Deſter⸗ 
reicher vom rechten Etſchufer zu vertreiben, damit man mehr 
Freiheit erhalte, fomwohl gegen Peschiera als gegen Berona 
zu handeln. Diefem Grundgedanken der Piemontefen verdankte 
ed Wocher hauptfächlih, daß er noch mit einem verhältnißs 
mäßig geringen Berlufte davonfam. 

Wichtiger ald das Gefecht von Paftrengo. ift dasjenige 
von Sa. Lucia. Namentlih hing für die Defterreiher von 
der Behauptung des Höhenrandes vor Berona fo viel ab, 
dad man einen ganz andern und für fie viel ungünftigeren 
Ausgang des Feldzuges annehmen kann, wenn es ihnen nicht 
gelang, den piemontefifchen Angriff zurückzuweiſen. 

Wir haben die piemontefifche Difpofition mitgetheilt, wie 
fie gegeben wurde. Bava deutet an, daß der Erfolg am 
6. Mai ein günftigerer gewefen fein würde, wenn feine Difpo- 
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fition genau zur Ausführung gelommen wäre, In allem 
MWefentlichen aber ward fie ausgeführt; der Generalftab Karl 
Alberts beftimmte nur näher, was Bava ganz unbeftimmt 
gelaffen hatte. Auch Bava's letztes Ziel war nur, die Feftungs- 
werke Verona's auf der Südweftfeite zu refognosziren. 

Was die wirklich gegebene Difpofition betrifft, fo war 
der Grundgedanke dabei: die Einnahme Verona's. Diefe 
aber follte ‚nur unter einer Bedingung verfucht werden, nämlich 
in dem Falle, daß fich die Einwohner Verona's erhöben und 
von innen ber das Befte thäten. Das nächite Gefechtöziel ward 
demnach für die piemontefifche Armee nur dahin beftimmt, fich 
des Höhenrandes zu bemächtigen, fich auf diefem feftzufegen, 
damit man in Bereitfhaft fei, den Veronefern beizufpringen, 
fobald fie fich erhöben. 

Das Warten auf ein ganz unbeftimmtes Greigniß, mie 
die Erhebung Verona's, mußte nothwendig ſchon eine gewiſſe 
Lauheit in die ganze Difpofition bringen. Ueber diefem War- 
ten auf die Erhebung Berona’d vergaß man aber zugleich ein 
Ziel, welches man wirklich hätte erreichen können und welches 
die piemontefifche Armee bei ihrer numerifchen Weberlegenheit 
über die Defterreicher und bei ihrem im Ganzen bisher glüd- 
lichen Auftreten gegen fte, fich zu ſetzen ein vollftändiges Recht 
hatte, nämlich den Defterreichern eine entfcheidende Niederlage 
vor Berona beizubringen. Auf piemontefifcher Seite fcheint man 
troß der bisweilen affeftirten Berachtung. gegen alle Freifchaaren 
und Volkskämpfer doch fich wieder übertriebene Vorftellungen 
von dem Erfolge von Straßenfämpfen gemaht zu haben. 
Berona war von Anbeginn ber fein Mailand; außerdem 
hatte Radegfi vollauf Zeit gehabt, den Veroneſen die Mittel 
zu einem erfolgreihen Straßenfampf zu entwinden, und er 
hatte in der Feſtung Verona viel mehr Kraft und Mittel, eine 
Erhebung niederzudrüden, ald in dem offenen Mailand. Ber: 
geffen darf man dabei nicht, daß der revolutionäre Geift 
feit den Märztagen fich bereitö in ganz Lombardo-Benetien 
bedeutend herabgeftimmt hatte, zum Theil in Folge des Auf⸗ 
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tretend der Piemontefen. Wir wollen annehmen, daß alles dieß 
eine Erhebung einiger hundert kühner Männer in Verona nicht 
ausihloß. Aber kaum konnte diefe Erhebung lange dauern ; es 
war höchft wahrfcheinlich, daß fie binnen kurzem verblutete. Sie 
fonnte alfo nur ausgenutzt werden, wenn die Piemontefen augen» 
bliklich von ihr unterrichtet wurden und nun au volltommen 
bereit fanden, zuzugreifen. Wie follten fie aber unterrichtet wer⸗ 
den? und flanden fie auf dem Höhenrand, angenommen felbft, 
fie hatten hier feften Fuß gefaßt, wirklich bereit zuzugreifen ? 

In der Difpofition nimmt die Vorfhrift für die Bildung 
des Schweinskopfes oder Keils einen bedeutenden Plag ein, 
Wir wollen hier nur darauf aufmerffam machen, daß dabei 
auf die wirklichen Stellungen der Truppen, auf die Stellungen, 
in denen fie ſich fammeln follten, auf die Entfernungen diefer 
Punkte von einander, auf die Berpflegungsfchwierigfeiten, welche 
doch nachgerade befannt fein mußten, weil fie fich regelmäßig 
einftellten, auf die ungefchiete und langfame Handhabung des 
Detaildienftes des Generalftabs, — furz auf die Zeitverhält- 
niffe und zu erwartenden Zeitverlufte gar feine Rüdficht ge— 
nommen war, ſondern die ganze Sache behandelt ward, ala 
fomme es nur darauf an, bleierne Soldaten aus einer Schachtel 
zu nehmen und auf einem Tiſche aufzuftellen. Wie alle diefe 
Dinge im Einzelnen wirkten, geht aus unferer Erzählung der 
Thatſachen deutlich genug hervor. Es iſt alfo nicht erforderlich, 
weiter darauf zurüdzufommen, Dagegen müffen wir die frage 
näher beleuchten, welchen Sinn der Schweinsfopf in diefem 
Falle haben follte. 

Er hätte nun möglicher Weiſe ſeine Begründung in 
zweierlei Dingen haben können. Wegen der Richtung der Vor⸗ 
rückungsſtraßen fternförmig gegen Verona konnte man fürchten, 
dag Stopfungen eintraten, wenn Alles auf einer Höhe vor« 
rüdte. ‚Ferner konnte es die Abficht fein, dag zuerft die Mitte 
des Heered die Mitte der öfterreichifchen Stellung befchäftige 
und nun erſt fpäter die rückwärtigen Flügelftaffeln zum Dx 
fammendrüden der Defterreicher- hervorbrächen. 
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Wie gefagt, diefen Sinn hätte die Schweinskopf- oder 
Keilfigur haben können. Indeſſen fie hatte ihn nicht, denn laut 
der Difpofition follte ja vor dem Beginn des eigentlichen 
Kampfes fich wirklich Alles auf gleicher Höhe, nämlich auf dem 
Rande Feniletto-Moreschi fammeln. 

Somit bleibt im vorliegenden Fall die Wahl diefer Fıgur 
für den Beginn der Vorrüdung eine bloße Spielerei. Es mochte 
fi) im Generalftab Karl Alberts Jemand für die Schlacht 
von Isly' oder auch für die Albernheiten des Begetius bes 
geiftert haben, und fo auf die Idee ded Caput poreinum 
gefommen fein. 

In der Ausführung der Difpofition zeigt es ſich, wie ein 
DOberbefehlöhaber von feinen Unterbefehlähabern unterftüßt iſt; 
in diefer Beziehung ftellten fich die Piemontefen ein fchlechtes 
Zeugniß aus. Die Hauptpunfte find hier: das Zurüdbleiben 
der Brigade Regina; dann der Rechtsabmarſch derfelben, fowie 
der beiden Brigaden Garden und Cuneo auf Sa. Lucia, 
fo daß bier eine faum verwendbare Macht zufammengeballt 
wurde, während S. Maſſimo gar nicht angegriffen ward, fo 
daß d'Aspre volle Gelegenheit behielt, alle feine verwend- 
baren Streitkräfte gegen den linken piemontefifchen Flügel ins 
Gefecht zu bringen. Es gehört auch hieher das durch einen 
Unglüdsfall durchaus nicht motivirte unaufhaltfame Zurüd- 
gehen des linken Flügeld (Broglia). Endlich dürfen wir die 
ſchlechten Anftalten, die für die Sicherheit des rechten Flügels 
(Ferrere), nahdem der Rüdzug ſchon beſchloſſen war, getrofs 
fen wurden, fo daß einige öfterreichifche Jäger hinreichend 
waren, den ganzen rechten Flügel in Unordnung zu bringen, 
nicht mit Stillfchweigen übergehen. Bei der großen numerifchen 
Meberlegenheit der Piemontefen würden fie immer no etwas 
ganz Anderes erreicht haben, als geſchah, wenn alle Unter- 
befehlöhaber vollftändig ihre Schuldigfeit gethan hätten. Daß 
dieß nicht der Fall war, zeigt fchon der ungeheuer geringe 
Berluft, der wahrhaftig auf feinem Punkte ein übereiltes Auf⸗ 
geben des Gefechtes rechtfertigte. 
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Schon bei der Erzählung der Thatfachen felbft haben wir auf 
die hauptſächlichſten der zahlreichen taktischen Fehler aufmerkſam 
gemacht, welche von den Unterbefehlshabern Karl Alberts 
begangen wurden. Diefe lajjen fich wejentlich reduziren auf den 
Mangel einer Entwidlung zum Gefecht im richtigen Zeitpunkt; 
fie famen eigentlich auf allen ‘Bunkten des Schlachtfeldes vor. 
Die Befehlshaber marjchirten meift bis ind Feuer felbft in 
Marfchkolonnen, wie auf dem Ererzierplag, faum daß fie an 
eine Eleine Avantgarde dachten. Hiedurh ward das Stopfen - 
der Gardebrigade in Sa. Yucia, fo daß fie für das Gefecht 
faft unnüg ward, hiedurch das vafıhe und fluchtähnliche Weichen 
der Divifion Broglia, da eine foldhe Marjchkolonne unver⸗— 
ſehens in das wirkſamſte öfterreihifche Feuer kam, verfchuldet. 
Etwas „ganz Aehnliched ereignete fih dann zum Schluffe des 
Gefechteö bei der Divifion Ferrere. 

Eine rechtzeitige Entwidlung zum Gefecht, bei der Brigade 
in drei bis vier Linien, — nämlich Tirailleurkette des erften 
Treffens, erſtes Treffen, zweited Treffen und dann noch eine 
Neferve (mo die Brigade felbiiftändig und nicht als feftes Glied 
einer Divifion auftritt) — bietet ungemeine Vortheile. Zuerft 
wird hiedurch jedem Kommandanten eined Bataillons ſchon 
fein Verhältniß zu den andern angewiefen und er fann fich 
daran gewöhnen; zweitens trifft der Regel nah, wenn man 
auch zu feiner Meberrafhung mit dem Feinde zuſammenkommt, 
dieß nur die Tirailleurfette zunächſt; ſollte dad aber auch nicht 
der Fall fein, wie z. B. wenn der Feind unverſehens in der 
Flanke erfcheint, fo find es doch immer nur einzelne Bataillone, 
die zunächft den Choc ded Feindes zu beftchen haben, und in 
ihnen etwa einreißende Verwirrung kann fih unmöglich dem 
Ganzen unmittelbar mittheilen, wenn man auf einer Front 
entwickelt ift, die gehörigen Intervallen zwiſchen den einzelnen 
Bataillonen, die gehörigen Abjtände zwifchen den Treffen vor« 
banden find. Vielmehr wird der Befehlähaber ſtets die Zeit 
und die Mittel haben, frei und zwedmäßig zu difponiren, 
welche allerdings fehlen können, wenn ein Punkt einer ſchlan⸗ 
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genartig einherfriechenden langen Kolonne in Verwirrung ges 
bracht wird. Man könnte fagen, bisweilen könne alle Möglich» 
feit der Entwidlung auf mehreren Linien neben einander fehlen. 
Sedenfalld wird dieß höchft felten vorkommen. Wenn wir die 
Entwicklung verlangen, fo ift damit nicht gefagt, daß z. B. 
auch während des Anmarfches ſchon die Bataillone des zweiten 
Treffens auf die Intervallen des erften gerichtet fein follen, 
Aber in mehrere Kolonnen neben einander follte man jeden 
Truppenkörper auch während des Anmarfches ſchon zerlegen, 
der aus einer irgend beträchtlichen Zahl von Bataillonen be= 
fteht, und in einer und derfelben Kolonne follte man immer 

"zwifchen je zwei auf einander folgenden Bataillonen einen ans 
gemefjenen Abftand laſſen. Auf den Anmarfhlinien der Pie- 
montefen bei Sa. Qucia fehlte ed an paffenden Paralkelmegen. 
durchaus nicht und auch quer über Feld war, was den Marſch 
betrgf, immer noch durchzukommen, wenn auch nicht auf allen 
Punkten. Die Unterftügungsdtrupps der Plänklerketten, welche 
den einzelnen Kolonnen voraus find, bezeichnen diefen deutlich 
genug die Deffnungen in einzelnen Hinderniffen und Weber- 
gänge über einzelne Hinderniffe, wo fie auf folche treffen. Sit 
e8 wegen der Befchaffenheit des Seitenterraind abfolut noths 
wendig, auf dem Marfche zum Gefecht eine beträchtliche Zahl 
von Bataillonen in einer Kolonne und auf einer Straße zu- 
fammenzuhalten, jo muß fie durch einen defto weiter ausgrei— 
fenden Sicherheitödienft doppelt gegen jede Ueberrafhung durch 
den Feind gejchügt werben. 

Sicher find alle diefe Vorſchriften höchſt elementarer Natur, 
aber wie oft wird gegen fie gefündigt! Hat man nicht ein 
Recht zu fragen: wozu nützt denn alle Detailausbildung der 
Soldaten und der elementaren Truppenförper, wenn diefelben 
im Ernft dur die Derfäumnifje ihrer Führer unfähig gemacht 
werden, die Früchte ihrer Detailausbildung zu ernten? 

Man kann, auch auf dem Marfche zum Gefecht, nicht 
immer entwidelt fein. Es könnte daher eine Angabe, z. B. in 
Schritten, verlangt werden, auf welche Entfernung vom Feinde 
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man fich entwickeln ſolle. Eine foldhe Angabe würde ſchwer zu 
machen fein, aber dieß difpenfirt gar nicht von der Pflicht, die 
Entwicklung rechtzeitig eintreten zu laffen, und von der Mög- 
lichkeit, ed zu thun. Handelt es fih um einen Truppenkörper, 
welcher. bereitö andere im Gefecht befindliche vor fich hat und 
ſich jelbft im Anmarſch zum Gefechte befindet, fo ift die Sache 
äußerst einfah. Sobald der Befehlöhaber, z. B. einer Brigade, 
dad Feuer vor fich vernimmt, fammelt er feine Brigade in 
einer Maffenftelung, — am beften an einem Abfchnitt, wie 
fih deren immer finden, und fendet einen Generaljtabsoffizier 
borauf, um eine ungefähre Idee zu erhalten, wie das Gefecht 
fteht und, im Fall er noch feine beftimmten Befehle hätte, diefe 
beftimmten Befehle einzuholen. Da, von Wundermenfchen wahrs 
fheinlih, behauptet wird, daß Das Kanonenfeuer verfchiedener 
Schlachten auf Entfernungen von 50 deutſchen Meilen und 
mehr vernommen worden fei, fo ift ed vielleicht gut, noch 
ausdrüdlich zu erwähnen, dab Feine Nothiwendigfeit vorhanden 
ift, 50 deutfche Meilen vom Schlachtfelde Halt zu machen und 
einen Generalftabsoffizier voraufzufenden. Vielmehr haben wir 
bier immer nur Entfernungen von 3000—6000 Schritt vom 
Feinde im Auge, 

Wenn ein Truppenkörper, im Marfche zum Gefecht, vor 
aus ift, noch ehe das Gefecht begann, fo wird doch der Kom— 
mandant dieſes Truppenförperd immer ungefähr eine dee 
davon haben, wo er etwa den Feind zu erwarten hat, 3. B. 
an irgend einem Terrainabſchnitt; dann kann man ala Regel 
annehmen, daß die Entwidlung in die Gefechtäformation 
wenigitend 3000 Schritt vor dem betreffenden Terrainabſchnitt 
erfolgen ſoll. Ueberdieß verfteht es fich unter folchen Umftänden 
von felbit, daß der Befehlöhaber fich durch voraufgefendete 
Detachements einige Kenntniß davon zu verfchaffen fucht, wo 
er vermuthen darf, zuerft auf den Feind zu flogen. 

Wenn der piemontefifche Generalitab am Tage von 
Sa. Lucia nicht ganz und gar von der vorgefaßten Meinung 
befangen gewefen wäre, daß. man fich mit einem Handftreich 

Rüftomw, ital. Krieg 1848 u. 49. 12 
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Berona’s bemächtigen wolle, und zwar mittelft eines Hand» 
ftreiches, bei welchem die revolutionäre italienifche Partei in 
Berona die Hauptfache thun follte, fo würde er ohne Zweifel 
bei einer geringeren oder anſcheinend geringeren, dafür aber 
auch defto realifirbareren Forderung ftehen geblieben fein, näm- 
fich derjenigen, den Defterreichern unter den Mauern Verona's 
eine entfcheidende und entfchiedene Niederlage beizubringen. 
Wir wollen bald die Difpofitionen entwideln, welche im Haupt- 
quartier Karl Alberts für folhen Fall getroffen werden 
mußten; vorher aber wollen wir über einen Punkt fprechen, 
der ſich bei der Betrachtung der Kriegsgefhichte, folglich auch 
in der Prarid des Krieged, immer wiederholt und deflen Ers 
Örterung um fo mehr von Wichtigkeit ift, als von den erften 
beften Korporalen mit Generaldepauletten mit der Unficherheit 
aller Dinge im Kriege, überall wo fie ſich entfchuldigen wollen, 
jeder Vernunft gegenüber ein unwürdiges Spiel getrieben wird: 

Allerdings gibt es im Kriege nur Wahrſcheinlichkeiten, 
mit denen zu rechnen ift. 3.2. Tann die Dummheit, der böfe 
Wille, die bloße Unfähigkeit eines einzelnen Unterbefehlshabers 
den beften Plan des Dberbefehlähabers verderben umd verpfu⸗ 
fhen. Indeſſen darf e8 doch nie an der dem Unterbefehlähaber 
gegebenen Kraft fehlen, wenn man auf ihn rechnen will. 
Man denke fi einen großen Neufundländer Hund und eine 
Maus, die mit einander verbündet wären gegen zwei fräftige 
Kater. In dem Bündniffe von Hund und Maus fpielt offens 
bar der Hund die Hauptrolle. Wie würde nun Jedermann 
über dad unvernünftige Vieh von Neufundländer räfonniren, 
wenn er von feiner verbündeten Maus verlangte, daß fie zuerft 
eine der Katzen nicht bloß beißen, fondern wo möglich noch 
auffreffen follte, und wenn er ausmachte, daß, fobald dieß 
gefhehen fei, er felbit ‚über den andern Kater berfallen 
wollte? Heißt dieß noch auf Wahrfheinlichfeiten rechnen? 
Nein! gewiß nicht; es heißt abfolut auf das Wunder rechnen 
und nod) obenein, ohne daß man felbft etwas dafür thut, es 
herbeizuführen, alſo ohne daß man felbft daran glaubt. Ganz 
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diefer Fall Tag Hier auf Seiten Karl Alberts vor; eine ſchwache 
Erhebung in Verona foll die Kaftanien für ihn aus dem Feuer 
holen und dann will er fie nehmen. 

Wäre der Generalftab Karl Alberts nicht ganz und gar 
in die Anfiht verbiffen gewefen, daß Verona mittelft eines 
Handftreihed genommen werden folle, fo fonnte man, wie 
gefagt, auf eine entfchiedene Niederlage der Defterreicher vor 
Berona ausgehen. 

Der Hauptangriffspunft mard in’ diefem Fall mefentlich 
durch die Befchaffenheit ded Terrains beſtimmt; er lag auf 
dem Tinten Flügel der Defterreicher bei Sa. Lucia und 
Tombetta. Hier war das Terrain verhältnifmäßig am freieften 
und meiteften, am bequemften folglich zur Entwicklung und zu 
den Bewegungen einer überlegenen Streitmacht mit Artillerie 
und Kavallerie. Zugleih hatte man bier nad) der Lage der 
Bertheidigungslinie der Defterreicher die meifte Ausficht, Eräftig 
vordringend in der Nichtung von Süden gegen Norden die 
Defterreicher von ihrem Rüdzuge nah Verona abzufhneiden, 
Durch Nebenangriffe befchäftigt mußten die Defterreicher ſchon 
vorher auf ihrem ganzen rechten Flügel von Sa. Lucia über 
S. Maffimo und Eroce bianca bis Chievo erden. 
Wurden die Truppen dabei kräftig, aber auch geſchickt geführt, 
fo reichte man hier mit einer fehr geringen Streiterzahl aus, 
da eben in dem bededten Terrain die Kraft der Piemontefen 
bon den Defterreichern kaum einigermaßen richtig zu ſchätzen 
war. Mebrigend war es durchaus fein Unglüd, wenn die zu 
den Nebenangriffen am linfen Flügel verwendeten piemontefi- 
hen Truppen in der Richtung von Buffolengo, Sa. Giu— 
fina und Sona zurüdgefchlagen wurden. Ja es konnte ſelbſt 
ein Glück werden, nämlich in dem Falle, wenn d'Aspre, 
ihnen folgend, feine Stellungen bei ©. Maffimo, Eroce 
bianca und Chievo verließ. In diefem Fall wäre der pie- 
montefifhen Hauptmaht bei Sa. Lucia es erleichtert worden, 
mittelft einer Linksſchwenkung einen großen Theil der öfter 
reihifchen Armee von Berona abzufchneiden, Der Leſer wird 
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fich hier unmillfürlich des Momentes erinnern, da Karl Albert 
zu Sa. Lucia völlig Sieger war und da gegen die Difpofition 
durch allerlei zufällige Umftände eben bei Sa. Lucia ein Theil 
der piemontefifchen Streitmacht verfammelt war, der allein ge- 
nügte, es mit der öfterreihifchen ganzen Armee vor Berona 
aufzunehmen. Sicherlich lag es nahe, aus diefem Zufammen- 
fluß von günftigen Umftänden Nugen zu ziehen und, mochte 
die urfprünglihe Difpofition gemwefen fein, welche. fie wollte, 
nun in die richtige überzugehen. Man fann nicht jagen, daß 
es an Zeit dazu gefehlt hätte; im Gegentheil, ftundenlang 
liegen die Defterreicher den Piemontefen- fo gut ald vollftändige 
Ruhe bei Sa. Lucia; indeffen begnügte fih Karl Albert, mit 
feinem ganzen ©eneralftab nah Verona hinüberzufpähen, ob 
nicht der Sturm dort losbrechen würde. Und ald das nicht 
geihah, — möglicherweife hätte er auch nichts davon gemerkt, 
wenn es gefhah — da ordnete Karl Albert den Rüdzug an. 

Zu noch einer elementartaftifhen Empfehlung fordert das 
durchfchnittene, jehr bedeckte Terrain nicht bloß diefer Gegend, 
fondern überhaupt faft des ganzen Italiens auf, Hier näm— 
lih, wo man felten, außer in der Reſerve, fih in gefchlof- 
fenen Körpern dauernd bewegen fann, wird es doppelte Noth— 
wendigfeit, das Auseinanderfommen der ZTruppenabtheis 
lungen (auch der Zirailleurlinien) möglichft zu verhindern, 
dann aber, fo weit dieß nicht möglich ift, jeden Moment der 
Ruhe vor allen Dingen zum Wiederfammeln der aus einander 
gefommenen Abtheilungen zu benugen. Es ift klar, daß ein 
Befehlshaber, der Taufende fommandirt, dazu nur wenigathun 
Tann, Wenn nicht alle Offiziere ohne Ausnahme dabei mit- 
wirken umd jeder für ſich und feine Abtheilung daran in jedem 
Augenblid denken, fo wird nur wenig ausgerichtet werden. 
Durch die taftifche Formation der Tirailleurlinien Tann auf 
das Zufammenhalten einigermaßen hingewirkt werden, indem 
man nämlich die Tirailleurlinie nie zu dünn macht, fie 
vielmehr Tieber etwas dicht zufammenhält, und indem man die 
Elemente nicht zu Klein macht. Ald das befte Element der 
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railfeurlinie für alle - Verhältniſſe, die dabei in Betracht 
fommen, bewährt fich auch hier wieder das bei den Franzofen 
gebräuchliche von zwei Rotten oder vier Mann (Camerades de 
combat). Tirailleurlinien, die jeden Mann für ſich allein laffen 
und ihm erft im Peloton oder Zug wieder den höhern Zur 
ſammenhalt geben, taugen gar nichts. 

Radetzki fonnte in dem Gefechte von Sa. Lucia nichts 
Anderes wollen, als Fefthalten, was er befaß und das mefent- 
fihfte Mittel dazu war die Lofalvertheidigung mit möglichfter 
Ausnugung des Geſchütz- und Kleingewehrfenerd aus feinen 
Stellungen heraus. Wir haben ſchon erwähnt, daß es für Ra— 
depfi möglich gemwefen wäre, durch fparfamere Beſetzung der 
Rofalitäten ſich mehr Feine Neferven für einzelne Theilftöße 
zu erfparen und daß diefe Theiloffenfiven großen Nupen hätten 
bringen können. An eine große Dffenfive weit über feine Stel 
lungsfront hinaus als lebten Akt der Schlacht Fonnte aber 
Radetzki bei der numeriſchen Schwäche feiner gefammten vers 
fügbaren Streitfraft und bei der Geftaltung der von ihm feft- 
zuhaltenden Front durchaus nicht denken, wie dieß am beften 
aus dem hervorgeht, was wir über ein mögliches Zurüd- 
weichen des piemontefifhen linken Flügeld auf Sona, Sa. 
Giuftina, Buffolengo und ein entiprechendes Vordringen 
d'Aspre's gefagt haben. Radetzki fühlte, wie die Erzählung 
der Thatfachen zeigt, die ganze Bedeutung von Sa. Lucia, 
ded Angel- und Berbindungspunftes der beiden Frontlinien, 
die er zu befeken und zu behaupten hatte, jenes nach MWeften 
und des andern nach Süden gefehrten und mit Necht fehte er 
daher Alles daran, fich dieſes Punktes. wieder zu bemächtigen, 
was ihm das fchlaffe Auftreten der hier verfammelten zahl- 
reichen piemontefifhen Streitkräfte wefentlich erleichterte. 


C. Ueber die Bildung von Freifhaaren im 
Ullgemeinen und in Italien insbefondere. 

Wir haben wiederholt hier, wie an andern Drten Gelegen- 
heit gehabt, über die Bildung von Freiſchaaren, insbefondere 
in Stalien zu fprechen. 
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Die Konfkription, wie fie gegenwärtig in den meiften 
Staaten Europa's gehandhabt wird, dergeftalt, daß ein Theil 
der jungen Staatäbürger auf eine längere Zeit, auf mehrere 
Jahre, ihren Familien, ihrem Gewerbe, ihren Gemeinden trotz 
andauernden Friedens entriffen werden, um bei der Fahne zu 
verharren und hier eineötheild eine militärifche Ausbildung zu 
empfangen, anderntheild beftändig zu Friegerifchem Handeln 
bereit zu fein, gelte ed nun Feinden der aktuellen Regierung 
oder innern Feinden überhaupt oder äußern ; diefe Konfkription 
ift eigentlich nirgends in der Welt beliebt. Man kann höchſtens 
fagen, daß ſich die Bewohner einzelner Länder ſchließlich an fie 
gewöhnt haben, wie der Menſch ſich an Alles gewöhnt, aber ber 
haupten, daß diefe Einrichtung irgendwo mit dem freien Willen 
der Bewohnerſchaft zurüdigeführt werden würde, wo einmal durch 
irgend welche Umftände tabula rasa gemacht und dem freien und 
wirklichen Ausdrude dergefammten Bevölkerung eines Landes freie 
Bahngeichafft wäre, das darf Riemand, der für aufrichtig gelten will. 

Wenn man fich fragt, was diefe Konffription verhaßt 
macht, obgleich fie doc, gegen die Preife und die Strolchwer- 
bung früherer Zeiten ein gar nicht zu leugnender Fortſchritt 
ift, fo wird die Antwort fih wohl in Folgenden finden : 

1. diefe Konffription entzieht eine Anzahl von jungen 
Leuten behufs der Uebung im Waffendienft, — ihren Fami— 
lien, Gemeinden, ihrer Friedensarbeit mitten im Frieden auf 
eine ganz unnüß lange Zeit, da ed erwiefen ift für Seden, der 
nicht abfichtlih der Einficht fich verfihließen will, daß die 
Uebung im Waffendienft für die Maffe der Heere mit viel gerin- 
geren Opfern an Zeit, an Arbeit, an Geld wohl zu erreichen iſt; 

2. es liegt daher nahe, nach den wirklichen, nicht den an- 
geblihen Gründen für diefe lange Fernhaltung der jungen 
Mannſchaft von der Friedensarbeit zu fragen, und ald Ant 
wort ftellt fih unweigerlich auf der Bafid gefhichtlicher Stu- 
dien und der Beobachtung der gegenwärtigen Staatöwefen her 
aus, daß die Bildung ftehender Heere mittelft der Konffrip- 
tion, nämlich mittelft der mehrjährigen Präfenzzeit der 
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Berpflichteten weit weniger um-der Belämpfung äußerer Feinde 
willen eingerichtet ift, ald gegen die (Feinde der Regierungen 
und der Klafien, die mit ihnen in innigem Zufammenhange 
ſpezieller Intereſſen ftehen. Es ift fehr leicht nachzuweiſen, daß 
in den meiften derjenigen Staaten, welche die Konffription mit 
einer mehrjährigen Präfenzzeit haben, die durch fie gebildeten 
Heere felbft wieder weſentlich aus zwei Klaffen beftehen, näm⸗ 
ih einer Dienftariftofratie, welche allerdings in Zufam- 
menhang mit der Grundariftofratie des Landes ſtehen fann, 
aber nicht einmal muß, und einer Maſſe von möglihft ab- 
bängigen Leuten, fei ed, daß fie von der Dienftariftofratie 
leicht abhängig zu mahen find, weil ihnen wegen ihrer Jugend 
no jede Kenntniß eines guten Staatöwefend und der Bedin- 
gungen ded Nationalwohlftandes abgeht, fei ed, meil fie zum 
eigenen Gewinn noch eben fo wenig fähig als biöher geneigt 
find; — die erfte Klaſſe find die Dffiziere, die zweite 
Unteroffiziere und Soldaten. 

‚Wer einigermaßen mit Aufrichtigfeit nicht bloß beftehende 
Berhältniffe, fondern auch die Beſtrebungen in den verfchieden- 
ften Zeitperioden, felbft in den allerneuften, verfolgt, wird un- 
fern Behauptungen nicht zu widerfpreshen vermögen; 

3. der Drud der Konffriptionspflichtigfeit wird, wie man 
leicht erkennt, thatfählich auf den fogenannten niedern und 
ungebildeten Klaffen ruhen; und der Vorwand, daB diefe 
ohnehin nichts verdienen, daß fie im Heere fich ja wohler be= 
finden müfjen, als bei der fauern Arbeit im Schweiße ihres 
Angefihts, daß fie im Heere „gebildet" werben, wird aller 
dings von. denjenigen, welche bei der Exiſtenz derartiger Ver— 
hältniffe perſönlich intereffirt find, immer wieder vorgebracht 
werden, aber nur mit Verachtung wird ihn derjenige, welcher 
ein wenig die Bedingungen des Staatöwohles kennt, aufneh- 
men fönnen, fo lange er nichts dagegen faktiſch thun fann, 
und zertrümmern wird er ihn in wenigen Jahren aufs gründs 
lihfte, fobald ihm die Gelegenheit dazu durch den Gang der 
Dinge geboten wird; 
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A. man könnte num meinen, daß die niederen Klaſſen am 
meiften gegen dad Syſtem der Konffription aufgebracht fein 
müßten, mweil auf ihnen der Drud am meiften laftet, — und 
wenn dieſes Verhältniß ſich nicht zeigt, ſo könnte man fchließen, 
daß die Konffription in ihrer jebigen Form etwas MWohlthäti- 
ges fei. Indeffen wäre dieß doch vor Allem ein ebenfo großer 
Unfinn, ald wenn man die Bewegung der Sonne um die’Erde 
für wahr annehmen wollte, weil Jahrhunderte hindurch die 
Mehrzahl der Menfhen in vielen wechfelnden Gefchlechtern ſich 
bei dem Glauben ganz wohl befunden hat und weil von der 
Macht der Fatholifhen Welt getragen, das Papſtthum Kraft 
genug. hatte, Galilei zum Widerruf der Wahrheit zu zwingen. 
Aber es kommt noch etwas Anderes hinzu. Wenn wir aud 
die Einfiht vom Befferen bei den fogenannten niedern und 
ungebildeten Klaffen in einem oder dem andern Grade hätten, 
fo würde doch immer noch der Mittelftand, würden doch 
immer noch die gebildeten Klaffen unter dem Drude der Kon- 
ffription, wie fie gegenwärtig gehandhabt wird, — fo daß fie 
nämlich zum ſtehenden Heere leitet — menigftend eben fo fehr 
feiden, als die niedern und ungebildeten Klaffen. 

5. Wenn nämlich in der Praris die höhern Klaſſen auch 
von dem perfönlihen Drude der Konfkription ſich ziemlich frei 
zu halten vermögen und wenn fie fogar in einer unbegreiflichen 
Verblendung ort= und zeitweife dieß für einen Bortheil erfen- 
nen, den fie mit Freuden annehmen und deſſentwegen fie feldft 
blödfinnig ein falſches und verderbliches Syftem unterſtützen, 
fo bleiben doch immer zwei Dinge, die ihnen ebenfo zeit und 
ortöweife die Augen öffnen müffen. Diefe find folgende: Zus 
erſt fchafft das gegenwärtig. herrichende Konſkriptignsſyſtem mit 
langer Dienitzeit ein ftehendes Heer mit eigenen Intereſſen und 
vielen Koften, die durch reichliche Steuern aufgebracht werden 
müffen, und in Hinficht auf die Steuerfrage reduzirt ſich 
im Wefentlihen Alles auf die Ermährung der Dienftarifto: 
fratie aus dem Sädel des Mittelſtandes. Ein fehr mefentlicher 
Punkt, ſchädlich nicht bloß dem individuellen Intereſſe der 
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Perfonen des. Mittelftandes, fondern dem allgemeinen Beften, 
der Entwicklung ded Nationalwohlftandes. Zweitens, je weni⸗ 
ger der perfönlihe Drud der Konfkriptionspfliht auf den Ins 
dividuen des Mittelftandes laftet, welcher doch noch lange 
der Träger der freien, friedlihen Fortentwicklung in 
Europa bleiben muß, defto mehr Spielraum bleibt der elenden, 
auf Koften des Mittelftandes Lebenden Bedientenariftofratie, 
welche weſentlich die DOffizieröftellen in den Heeren affaparirt 
nad) den ihr von oben her zugehenden Inſtruktionen den Zwieſpalt 
zwifchen dem. dritten und dem vierten Stande (wir bedienen 
und hergebrachter Ausdrüde, ohne die Verantwortlichkeit für 
fie zu übernehmen, des leichtern Verftändniffes halber) zu nähe 
ren, fo daß bei jedem entfchieden hervortretenden Fortſchritts⸗ 
fireben faſt ohne alle Mühe von der Bedientenariftofratie der 
vierte, als Heer organifirte Stand, gegen den dritten (vermöge 
des Konſkriptionsſyſtems aber nicht organifirten Stand) ins 
Feld geführt werden fann, gegen das Intereſſe beider Stände, 
des dritten wie deö vierten, lediglich im Intereſſe der Bedien: 
tenariftofratie und einer verfchrobenen Regierung. 

Es ift alfo deutlih, dab das KRonfkriptiondfyftem 
mit mehrjähriger Dienftzeit, wo irgend ein Fortſchritt zur 
Bildung in den Völkern fich zeigt, verdächtig fein muß und 
verhaßt werden fann. Im einen Rande wird das mehr ald im 
andern hervortreten, je nach den herrfchenden Berhältniffen. 
In Rändern z. B., melhe zu nationaler ftaatlidher 
Einheit noch nicht gelangt find, aber nach ihr fireben, 
müffen in der Regel die Konffriptiondheere gegen diefe Ein- 
beit geftimmt fein, ihr feindlich gegenübertreten, weil dad In— 
tereffe der Klaſſen, die diefe Heere fommandiren und für fich 
organifirt haben, in der nationalen ftaatlichen Einheit feine 
Befriedigung findet, — im Gegentheil. 

Nirgends aber hat fih noch bis auf den heutigen Tag 
das Volt fo wenig an die Konffription gewöhnt ald in 
Italien, und jede neue Pegierung in neuerer Zeit iſt auch 
mit dem Berfprechen aufgetreten, die Konffription befeitigen 
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zu. wollen, Dieß könnte mit der Zeit durch die Einführung 
eines Milizfyftemes gefhehen, das bei furzer Dienftzeit der 
Rekruten für die erfie Ausbildung und mit furzen Wieder 
bolungsfurfen für die Maffe der Mannfchaft nur geringe 
ftehende Stämme (Cadres) von Offizieren und Unteroffizieren 
nothwendig machen würde. Aber ein augenblidlicher Uebergang 
für die ganze italienifche Armee zu einem folhen Syſtem ift 
nicht möglich, abgefehen von der Menge zu befämpfender Vor⸗ 
urtheile, fpezieller Intereffen, welche der Umwandlung fich ent- 
gegenftellen, am wenigſten in einer Zeit, wo Stalien. immer 
noch Kämpfe um feinen Beftand als einheitlicher Staat, Kämpfe 
nach außen, in nächfter Ausficht vor fich hat, folglich am menig- 
ſten irgend eine bereitd organifirte Streitmacht, fei ed auch nur 
vorübergehend, auflöfen kann. Es find daher in, neuefter Zeit 
ftetd zu den durch die Konffription oder anderweitig gewonnenen 
Heereöfräften im Kriege Aushülfen und Ergänzungen für den 
Krieg gefucht worden, und man fand fie in der Organifation 
von Freikorps oder Freiſchaaren. Der Staliener, insbe⸗ 
fondere der Städte, ift zum Eintritte in folche Freifchaaren fehr 
geneigt, der Geift ded Condottierithums, welches dereinft 
in Stalien blühte, ift noch immer nicht verflogen, und wir 
glauben, daß noch auf Jahrzehnte hinaus die Regierung Jta- 
liens darauf angewiefen fein wird, die Hülfe von fFreifchaaren 
in ihren Kriegen in Anfpruch zu. nehmen. 

Man könnte es wunderbar finden, daß, wie wir gefagt 
haben, die italienifche Jugend von der Konffription nichts 
wiffen will und doc fehr geneigt ift zu dem Dienfte in Preis 
ſchaaren. Indeſſen das Wunderbare verfchwindet, wenn man 
erwägt, daß der Italiener ungemein leicht einen gewiſſen mili- 
tärifchen Schid annimmt, daß ihn der nuplofe Friedenddienft 
in den langweiligen Garnifonen auf lange Zeit. daher doppelt 
anmwidert, während er dem bunten und aufregenden Leben des 
Feldlagerd durchaus nicht abgeneigt, in demjelben vielmehr 
Nahrung für feine Phantafie findet, wie er deren bedarf. Hiezu 
kommt allerdings bei Manchen — und dieß ift der weniger 
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angenehme und gute Theil der Sache — die Meinung, daß 
ed in den Freifchaaren Feine ſo frenge Disziplin gebe oder 
geben müſſe, ald in den regulären Heeren, daß der Soldat in 
jenen ungebundener lebe. Aber in der That ift dieß bei der 
Neigung der ftädtijchen Jugend zum Freiſchaarendienſt der ‚ge 
zingere Theil. 

Gar viele Leute in allen Landen haben ein Intereſſe 
daran, die Fähigkeit von Freifchaaren zu tüchtigen Eriegerifchen 
Leiftungen zu beftreiten, nicht etwa deßhalb, weil dieß Frei- 
fhaaren find, fondern weil ed unbequem wird, zuzugeſtehen, 
daß eine fehr geringe Zeit wirklich erforderlich ift, um junge 
Leute von gutem Willen militärifch zu organiſiren und mili— 
tärifch zu fchulen, weil mit diefem Zugefländniß der bisher 
noch zuläffigfte und am meiften angenommene Beweidgrund 
für die Nothwendigkeit der Konfkriptiondheere mit langer Dienft- 
zeit dahinſinken würde. Alle diejenigen, welche ſich aus den 
Konfkriptionsheeren mit langer Dienftzeit die Waffen für 
die Erhaltung dynaftifher Macht fhmieden, alle diejenigen, 
welche von dem Überglauben der Legitimität und der Noth- 
wendigkeit ftehender Heere leben, können unmöglich tüchtige 
Reiftungen von Freiwilligenheeren gerne ſehen, weil fie 
nicht gerne fehen können die Erfehütterung eines Aberglaubeng, 
welcher ihren Intereſſen dient, eine Erſchütterung, die alsbald 
zu der allgemeinen Einführung von geordneten Milizſyſtemen 
mit fürzeftbemeffener Dienftzeit führen müßte, ja die für das 
Beſtehen abjurder und nur unter dem Drude der Nothivendig- 
feit zu ertragender Zuflände noch andere Gefahren mit fich 
brächte. 

Wenn für die Völker unzweifelhaft bewiefen wäre, daß 
Freifhaarenorganifationen richtig angegriffen, nicht etwa gebaut 
auf das Bertrauen in bierbrauerliche Bürgerwehren und Schügen- 
güden, allerdings längſt dreffirten Heeren die Stirne bieten 
fönnen, fo würden die Völler von ihren aktuellen Herren fich 
allerdings lange nicht das gefallen laffen, was fie fich gegen- 
wärtig gefallen laſſen, fie würden nicht heucheln ein Gotted- 
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gnadenthum anzuerkennen, an welches thatfählih ih Europa 
fein Menfch mehr glaubt, welches eben fo verfommen: ift, ala 
es das Heidenthum in Europa, in der gebildeten europäifchen 
Melt war, lange che es thatſächlich unterging. Inſurrektionen 
und glückliche Infurrektionen, beftimmt, verachtungswerthe wider 
die Menfchenwürde felbjt ftreitende Inſtitutionen und Ans 
maßungen zu vernichten, würden in dem gegenwärtigen Europa 
an der Tagesordnung fein. Damit kann natürlich allen den- 
jenigen nicht gedient fein, deren Intereſſe mit diefen verach— 
tungswerthen Inſtitutionen auf das innigfte verflochten ift. - 

Die Leiftungen von Freifchaaren oder Freimilligenfchaaren 
find alle Zeit fehr verſchieden geweſen; ja in dem kurzen Zeit 
raume der italienifchen Kämpfe von 1848 und 1849 fehen 
wir höchſt verfchiedene Leiftungen. Man vergleiche 3. B. das 
Menige, was die lombardifchen Freiwilligen in und gegen 
Tyrol 1848 thaten, — obwohl einzelne ihrer Truppentheile 
bei Gaftelnovo, bei Calmaſino ꝛc., fowie die Toscanet 
bei Eurtatone, doch hinreichend zeigten, was fie vermochten 
mit den Reiftungen der römifhen Freiwilligen, insbe 
fondere unter Garibaldi’s Führung im Jahre 18491 

Welches ift nun die Urfache dieſer Verfchiedenheiten? Wir 
wollen darauf am diefer Stelle gründlich antworten. 

Wenn auh durhaus nicht eine fo lange Zeit zur 
Schulung eined Soldaten nothwendig ift, ald die Dertheidiger 
der Konſtriptionsheere mit mehrjähriger Dienftzeit vor 
geben, fo-ift ed doch ein reiner Widerfinn behaupten zu 
wollen, daß dazu gar feine Zeit nothwendig fei. Aller: 
dinge muß man fie haben. Keine Behauptung hat der Ber 
gründung vernünftiger Wehrfyfteme in Guropa- biöher mehr 
Eintrag gethan, als die bisweilen von den Ultrafortfchritts- 
männern vorgebrachte, daB man die Soldaten reif von den 
Bänmen fehüttle. Die Aktionärs der Konfkriptiondheere mit 
mehrjähriger Dienftzeit haben fih dergleihen Behauptungen 
zu Nutze gemacht, haben z. B. fo weit ed irgend in ihren 
Kräften ftand, bei Gelegenheit von Freiwilligenforma— 
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tionen.diefen jede Zeit zur Uebung, felbft zur nothdürftig⸗ 
fien Formation abgefehnitten und jo den Gegenbeweis gegen 
eine allerdings an fich förmlich blödfinnige- Behauptung mit 
Leichtigkeit liefern können. Sie haben dadurch auch: in neuerer 
Zeit die fogenannten Gemäßigten leicht auf ihre Seite gebracht, 
welche vor einem Dutzend und mehr Jahren aus Stumpffinn, 
Bequemlichkeit und Neigung zum Schwägerliberalismus fehr 
geneigt waren, die blödfinnige Behauptung der Ultrafortfchritts- 
männer nachzufprechen. und anzunehmen. 

Alfo es ift Zeit, es find Mittel nöthig, um Freifchaaren 
zu formiren; lange nicht fo viel, ald zur Formation von Kon 
ffriptionsheeren, aber man fann fie doch nicht entbehren. Wenn 
nun die Gegner von Freifchaarenformationen, meift die aftuellen 
Negenten. und ihre Anhänger, Zeit und Mittel, ftatt fie zu 
liefern, ftatt zu ihrer Erlangung behülflich zu fein, auf alle 
MWeife zu nehmen, zu befchneiden bemüht find, was beweist 
dann die geringe Leiftungsfähigfeit von Freifchaaren, die unter 
fo ungünftigen BVerhältniffen ‚gebildet wurden, gegen die Leis 
ftungsfähigfeit der Freifchaaren überhaupt, — abgefehen von 
allen den Bemweifen, welche die Gefchichte für die mögliche 
Reiftungsfähigkeit von Freifchaaren, ja von ganzen Freifchaaren- 
heeren geliefert hat? 

Es könnte hier Jemandem einfallen, und vorzuhalten, 
daß wir, indem wir wenn auch nur geringe Zeit für die Schu: 
lung von Freifhaaren verlangen, als Vertheidiger der Frei— 
Ihaaren und felbft fchlagen, da der Feind im Kriege die Zeit 
zur Formation und Schulung nicht geben wird. 

Gegen und einen folhen Einwurf vorbringen, heißt 
nichts Anderes, ald gegen Windmühlen fechten, da win nier 
mals den Satz aufgeftellt haben, daß man gar feiner milie 
tärifchen Drganifation bebürfe, daß Alles mit — aus dem 
Boden zu flampfenden Freifchaaren abzumachen fei, da wir im 
Gegentheil immer eine wohlgegründete Miligformation; 
wie das hinreichend befannt ift — gefordert ‚haben - und es 
ausdrücklich ausfprahen, daB Freiſchaaren, die aus einer 
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ſolchen in Volt und Land verronrzelten Milizorganifation 
bervorgingen,, bei weitem mehr leiften würden, als and dem 
Boden geftampfte, ohne ſolche feſte Baſis. 

Der Mangel an Zeit und materiellen Mitteln (Bewaff- 
nung, Bekleidung 2c.) wird alfo auf die Leiftungsfähigfeit von 
Freifehaaren verderblich einwirken. 

Kommen wir jebt auf einen andern Punkt, der von der 
entfcheidendflien Wichtigkeit ift. Er betrifft die Offiziere. Es 
ift durchaus nicht erforderlih, daß alle Offiziere eines Freis 
willigenforps gediente Offiziere feien, für die Maffe werden 
junge Leute von guter Erziehung und Bildung um fo mehr 
audreihen, je mehr man einige Zeit vor dem beginnenden 
Ernft zu ihrer Ausbildung hatte. Dagegen ift ed allerdings 
für ein Freimwilligenforps von der höchſten Wichtigkeit, 
eine Anzahl ausgezeichneter höherer Dffiziere zu haben, 
die den Dienft einer Truppe genau fennen. | 

Diefe werden nun entweder aus den Offizieren ftehender 
Heere gewonnen oder aus folchen, welche ſchon früher in reis 
willigenheeren gedient und fommandirt haben. 

Auch unter den Offizieren ftehender oder fonftiger regu⸗ 
färer Heere findet man eine außerordentlich geringe Zahl von 
folden, welche mit allen Dienftzweigen, auch denen der Verwal— 
tung, fei es durch die Praxis, fei ed durch gründliche Studien 
fih genau befannt gemacht haben. In den regulären Heeren 
geht die Sache, weil man für gewöhnlich doch vorausfegen 
muß, daß dort alle Dienſtzweige gehörig organifirt find. Ganz 
anders in einem Freimwilligenheere, wo Alles gleihfam im 
Fluge, zum Theil fchon halb im Feldzuge drin geordnet werden, 
wo man auf Manches verzichten, anderes in der nothdürftig« 
fen Weife hinnehmen muß, während doch LReiftungen verlangt 
werden. Hier fieht man oft den Offizier eines regulären Heeres, 
der gewohnt ift, die Bedürfniffe feiner Tıuppe auf bloße Bes 
ftellgettel in einer vorgefchriebenen Quantität und Qualität in 
Empfang zu nehmen, verfchiedene wohlgefhulte Beamte zur 
Derfügung zu haben, abſolut rathlos ſtehen. Die vielfeitige 
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Thätigfeit, melde von ihm verlangt- wird, feine eigene Inbes 
hülflichkeit machen ihm verdrießlich und er ift, ſtatt fich einzu⸗ 
leben, feine Thätigfeit zu verdoppeln, feine Augen überall zu 
haben, wie feine Hände, wohl ſchnell mit dem Ausſpruche 
fertig, daß mit ſolchen Truppen und unter ſolchen Berhältniffen 
nichts Vernünftiges anzufangen fei, wird doppelt läſſig und 
glaubt dann, wenn die Dinge wirklich ſchief gehen, feine liebe 
Seele gerettet. Man fieht wohl, daß wir hier noch gar nicht 
von der unbrauchbarften Klaffe der Offiziere regulärer Heere 
reden, jenen, welche bei der Organifation ganz abfolut fo ver» 
fahren wollen, wie bei den regulären Heeren und dann nicht 
von der Stelle fommen, welche z. B. bei der Ausbildung der 
Mannfchaft damit anfangen, den Freiwilligen flundenlang den 
militärifchen Gruß beizubringen, dann ihm die Aniee wochen⸗ 
lang kunſtgerecht zu biegen und andere unnüge Allotria zu 
treiben, ftatt am erften Tage mit der Detailausbildung fertig 
ju werden und am ziveiten die Evolutionen in der Kompagnie, 
am dritten die Evolutionen im Bataillon einzuüben, um Tag 
für Tag einen entfchiedenen Schritt weiter zu thun und nur 
wiederholungsweife zu den Elementen zurüdzufehren. 
Dffiziere, die ſchon in Freiwilligenheeren gedient und dort 
höhere Kommando's gehabt haben, die dennoch ein zweites 
und dritted Mal anbeißen, follten unter. folchen Umftänden 
weit vorzuziehen fein. Dieß ift auch der Fall, wenn fie wirt 
fih von Natur tüchtige Leute find, und es ihnen an militäri« 
ſcher Bildung nicht fehlt. Indeſſen diefer Bedingung wird 
durchaus nicht immer entfprochen. Nehmen wir z. B. Stalien 
in der Gegenwart. Hier haben 1848, 1849, 1859, 1860. Freis 
ſchaaren in Menge gelämpft. Diefe haben ihre Offiziere gehabt, 
auch Höhere Dffigiere find aus diefen Zeiten in Menge vor 
handen. Diefe haben meiſt eine gewiffe Popularität in ihren 
Provinzen, Bezirken, Städten. Sie haben ihrer Zeit vom: Ernft 
ded Krieges vielleicht wenig gefehen, — denn ed gibt mehr 
Leute. diefer Art, als man denken follte, die zweinoder drei 
Feldzüge mitgemacht haben, ohne daß es ihnen vorgelommen 
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wäre, Kugeln. pfeifen zu. hören; dagegen haben fie ed. nicht 
verfänmt, ſondern trefflich verftanden, ihre Namen in den Zeir 
tungen umbertragen zu lafjen. Die fo gewonnene Popularität 
macht es ihnen nun möglich, eine nicht unbedeutende Zahl 
von jungen Männern aus ihren Heimatöprovinzen unter die 
Waffen: zu bringen, und dieß macht es doppelt unmöglich, ihre 
Mitwirkung zurüdzumeifen. Sie werden daher immer wieder 
in höheren Stellungen, je nad den Ziteln, die fie fich zu er- 
werben gewußt, verwendet. Aber ihre Kenntniffe vom Waffen- 
handwerk entfprechen diefen Ziteln ‚nicht im geringfien, ja es 
geht ihnen oft das allerelementarfte Wilfen von der. Aufitel- 
lung, Bewegung, Verwaltung der Truppen ab. Diefe Leute 
find die allerfchädlichften, wenn von ihnen verlangt wird, daß 
fie ihre Truppen regelrecht ordnen und das Kommando regel 
recht führen, die vorgefchriebene Drdnung aufrecht erhalten 
follen, fo werden fie unwirſch, ‚nicht weil ihnen die Einſicht 
von der Mothwendigkeit diefer Dinge als die Bedingung. der 
Derwendbarkeit der Truppen durchaus abginge, fondern meil 
fie. nicht willen, wie fie die Sache anftellen follen. So helfen 
fie fih damit, diefelbe für unnöthig zu erklären. Sie find es 
befonders, welche unglüdlicher Weife in einem Freiwilligenforps 
bisweilen die Meinung verbreiten, daß diefes, um feinen Na- 
men mit Recht zu verdienen, wie eine Heerde Säue daherlaufen, 
im Biwak die Gewehre unordentlich durch einander werfen, im 
Gefecht ſich debandiren müſſe, daß ein Freiwilligenforps ſich 
eben durch diefe Eigenfchaften, welche allerdings jeden Gedanken 
an einen Soldaten vertreiben und vernichten, von den Korps 
regulärer Heere unterfcheiden müffe, während diefelben Leute 
vielleicht zugleich am meiften darauf bedacht find, ihren Truppen 
den Flitter regulärer Korps, das Unnöthige anzuhängen, welches 
den Soldaten nicht im mindeften macht, während -fie von ihrer 
Disziplinargewalt den ſchärfſten Gebrauch, machen, wo ihnen 
etwa nicht die beanfpruchte Ehre angethan wird, diefelbe aber 
fchlafen und ruhen laffen, wo fie zur Ehre und zum Wohle 
des Ganzen aufs fchärffte gehandhabt werben follte.. 


193 


Dieſe Leute geben ungemein viel zu fehaffen, vermehren 
den einfichtigern und beſſern Offizieren die ohnehin bedeutende 
Arbeit und machen ihnen das Leben fauer, abgefehen von den 
böfen Sitten von Landfnechiöheeren, großen Anfprüchen, ei» 
fältigem Prunf und Anderm, was fie indbefondere verbreiten. 
Und doch, mie fehon bemerkt worden ift, fie find ein unvers 
meidliched Uebel, deſſen Auswüchſen höchſtens im Lauf der 
Zeit vorgebeugt und abgeholfen werden kann. 

Man erkennt leicht, daß hier einer der fchwierigften Punkte 
für die zweckmäßige Bildung namentlich großer Freiwilligen» 
forps fiegt. Gründlih zu vermeiden wäre dad Uebel nur dort, ' 
wo die Freiwilligenkorps aus einer gut eingewurzelten, wohl 
beftellten Miligverfaffung hervorgingen. 

Man glaube nicht, wie ed allerdings wohl behauptet 
werden kann, daß eine Milizverfaffung die Aufftellung von 
Freiwilligenfhaaren unnöthig made. Dieß ift durchaus 
nicht der Fall. Auch in ein Milizſyſtem fchleicht ſich mit der 
Zeit der Schlendrian, der Pedantismus ein. Beifpiele dafür 
fann man mit Händen greifen, fo bereit liegen fie. Durch den 
Schlendrian und den Pedantismus ftreift fih von den Heeren 
der befte Sammt herunter; der Sinn für die militärifche Ehre, 
der muntere, frifche, räftige Ehrgeiz, der feinen Werth nur 
nad dem, was er thut, nicht nach dem, was er erwirbt, bes 
mißt, jener jugendliche Thatendurſt, welcher nie gefättigt wird, 
welcher beftändig wächst, je mehr gethan wird. Die Handwerks⸗ 
routine nährt auch den gemeinen Handwerkäfinn. In den regus 
lären Heeren, Konffriptiond- oder Milizheeren, wenn fie- lange 
feinen Krieg gemacht haben, wird bald die Mehrzahl der Offi« 
giere — wenige ehrenvolle Ausnahmen eriftiren allerdings über- 
al — ehrbaren Schuftermeiftern gleichen, welche vortreffliche 
Familienväter, mitunter auch vortrefflihe Söhne und Brüder 
find, welche zünftig in ihren Ehrengerichten jede Abweichung 
von dem philifteriöfen Lebensgange rügen, fobald fie zu einem 
Öffentlichen Eklat führen Tönnte, der auf die Zunft einen 


Schatten werfen möchte, welchen aber in ihrem fpießbürger- 
Rüfow, ital. Krieg 1848 u. 40. 13 
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lichen Dahinbrüten jeder Aufſchwung des Herzens und der 
Seele abhanden gekommen iſt. 

Und wie den Offizieren, ſo geht es in ſtagnirenden va⸗ 
hältniffen aller Art, ganz abgeſehen von der er Form, 
auch den Soldaten. 

Sp fehnt man ſich denn aueh, bei Mitigverfaffungen ,; wo 
freilich dieſe Uebelſtände ſich minder bemerkbar machen, als in 
den Konſkriptionsheeren, nach einem erfriſchenden Element, das 
durch fein keckes, munteres Auftreten, einen luſtigen Kriegs— 
muth, eine von der Berfolgung höherer Zwecke geadelte, aber 
“nicht durch fie bedingte Raufluft dad Ganze mit fich ab 
in den. Strudel tapferer. Thaten. 

Biel weniger Schwierigfeiten als Die Schöpfung 
für Freiwilligenforpa wirklich brauchbarer Offigierskorps macht 
die Schöpfung von Spezialmaffen, fo weit fie überhaupt 
nothwendig find, 

In unferer Zeit iſt die Infanterie wieder einmal zu 
neuen und hohen Ehren gelangt, und darüber find alle sein- 
verftanden, daß, wenn man eine gute Infanterie hat, man die 
Spezinlwaffen numerifh auf ein Minimum redugiven darf. 

Am Teichteften ift es für ein Freiwilligenkorps fish den 
Menfcheuftoff zu Genie» und Artillerietruppen zu fchaffen: 

Ueberall werden die jungen Handiwerfer mit. Vorliebe zu 
den Freiſchaaren eilen. Was Italien betrifft, iſt dieß durch 
die Erfahrung hinreichend bewieſen; es gilt aber. aud gang 
fiher von allen anderen Ländern, insbefondere von Deutich- 
land, Diefe jungen Handwerker bringen: aber sine Maffe techni- 
ſcher Kenntniffe mit, welche leicht für den Dienft ded Genie, 
fo wie der Gejhügbedienung zu. verwerthen find. Man fagt 
oft, der Handwerker aus den Städten babe nicht die fürper- 
liche Kraft des Bauern, Es ift leicht zu. beweifen, daß dieß 
eine Unwahrheit fei, wenn man den Durchſchnitt nimmt und 
die für irgend einen militäriſchen Dienft notbwendige Kör— 
perkraft zur Grundlage nimmt. Indeſſen laffen wir, die Sache 
zu, ſo können wir und nur zu der Einführung. der gezogenen 
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Geſchütze Süd wuͤnſchen, welche den Gebrauch Fleinerer Kaliber 
ohne Berluft an der Wirkung geftattenz die Geſchütze Eleinerer 
Kaliber find auch von Förperlich ſchwachen Leuten ohne bie 
mindefte Anftrengung zu handhaben. | 

Bon der Beſetzung ded Train, von der Aufitellung von 
Reiterei, von der Befchaffung des Materials für Freimilligen- 
beere oder Freiwilligenkorps braucht man eigentlich gar nicht 
zu fprechen, wenn die Staatsgewalt auch nur die mindefte 
Unterftügung gewähren will. Es kann ohne Weitered gefagt 
werden, daß ein Freiwilligenkorps mit feiner größeren Befcheis 
denheit von der Staatögewalt noch vieled Material mit Dank 
hinnehmen würde, welches die verwöhnten Regulären nur mit 
Naferümpfen empfangen, daß es bei feiner größeren Behülf- 
lichkeit aus einem fchlechten Material noch immer etwas machen 
würde. Aber felbft wenn die Staatsgewalt nicht direft helfen 
will, ift Hopfen und Malz; noch lange nicht verloren. Mögen 
die Gelehrten aller Welttheile, auch Auftraliens, große Bücher 
darüber fchreiben, mie eine Kanone gezogen werden foll, fo 
wird am Ende doch jener Jude Recht behalten, der in Rück— 
fiht auf diefe Frage den entfcheidenden Ausfpruch that: man 
nimmt ein Loch und macht Meffing drum. — Seht nennt man 
dieß Gußftahl. — Es kommt in unferer Zeit nur darauf an, 
ein paffendes Modell zu haben, und man findet in jeder Stadt 
über 10,000 Einwohner Arbeiter in genügender Zahl, die 
binnen drei Wochen vollftändig nicht bloß gelernt haben werden, 
gezogene Kanonen und die dazu gehörige Munition zu gießen, 
die auch in derfelben Zeit die zu diefer Operation nöthigen 
Etabliffements angelegt haben können, follte ed hiebei aud an 
der antiken Architektur fehlen, welche antike, hoffentlich bald vers 
fallende Gießereien und Zeughäufer mehr zum Vergnügen als 
‚zum Nugen der Einwohner ſchmückt. | 

Eine zahlreiche Artillerie ift für jedes Freiwilligenkorps, 
namentlih im Beginne zu wünſchen. Zunge, phantafiereiche 
Lente bekommen fogleich einen ungeheuren Muth, der ihnen 
nicht immer angeboren if, — wenn fie ed auf ihrer Seite nur 
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ordentlich brummen hören. Die gefchiete Verwendung der Ar- 
tillerie, die gefchicdte Verbindung der Wirkung der Artillerie 
mit jener der Infanterie muß felbftverftändlih immer Sache 
der höheren Führer bleiben. 

Die Kavallerie verliert an Bedeutung mit dem 
Fortfehritte der Kultur und mit dem Fortfchritte der Be— 
freiung der Maffen. Die Bertheidiger der Kavallerie find die 
Nomantifer in der Kriegskunſt. Wir unfererfeitö lieben fie 
ungeheuer, namentlich dann, wenn fie auf irgend einem Schlacht- 
feld, auch nur fporadifch tapfere Thaten thun. Indeſſen — fo 
ungern immer, wir können und bei den tapferften Thaten felbft 
der modernen Reiterei niemals einer fanften Erinnerung an 
ein entfchlummertes Ritterthum enthalten, Damit ift nicht 
gefagt, daß die Reiterei völlig entbehrlih fei. Eine Anzahl 
von Dienften, welche fie feit ihrem Entftehen den Heeren ge- 
leiftet hat, wird fie ihnen in alle Emigfeit leiften. Nur das 
ſteht unbedingt feit, daß die großen Reitermaffen von Tage 
zu Tage entbehrlicher werden, ja nicht mehr verwendet werden 
fönnen. Wenn aber die nöthige Zahl von Reitern in einem 
Heere eine fehr geringe wird, fo fchwinden die Schwierigkeiten 
ihrer Aufftellung zufammen; feldft bei einem Freimilligenheer, 
wenn man fih nur in einem Lande befindet, in welchem es 
nit an Pferden fehlt und wenn man einige tüchtige Reiter— 
offiziere zum Behufe der Organifation verfügbar hat. 

Bon der Unmöglichkeit vollftändig aus allen Waffen orga- 
nifirter Korps von Freiwilligen kann hienach nicht die Rede 
fein. Wenn aber ein Staat feinen Vortheil verfteht, fo folte 
er niemald die Bildung ſolcher Korps beim Drohen eines 
Krieges verabfäumen, follte niemals den Sonderintereffen ein- 
zelner Klaſſen zulieb der Drganifation Hinderniffe in. den Weg 
legen, vielmehr die Sache ſtets, ohne fich zu tief einzumifchen, 
befördern und begünftigen, indem er felbft den ihm zum Kriegs- 
bienft verpflichteten Leuten den Eintritt in Freikorps geftattet, 
indem er Offiziere liefert und Material. Die vollfländige per— 
manente Organifation von Kadres der Freiwilligenfchaaren 
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ift dagegen eine vollitändig verfehlte Maßregel; ihre eigen- 
thümliche Kraft ſchöpfen vielmehr die Freifchaaren gerade dars 
aus, daß fie zu einem beftimmten Kriege fih neu organifiren, 
in dem Geifte diefed Krieges und aus immer frifchen Elementen. 
Die Maßregeln, welche in neuerer Zeit von der Regierung des 
Königreichs Italien ergriffen worden find, um die SFreifchaaren 
für einen fünftigen Krieg ganz in ihre Hände zu bringen, 
fönnen daber zu nichts Gutem führen. Mit einigen Bortheilen 
werden dabei fo viele Nachtheile in den Kauf genommen werden, 
daß die Freiwilligenſchaaren die Eigenthümlichkeit ihrer Wirs 
fungsweife vollftändig verlieren. 
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Don der Dereinigung der öfterreichifchen Refervearmer 
mit der Hauptarmee bis zum Abfchluß des Waffen- 
filftandes Salasco. Ende Mai bis 
9. Auguft 1848. 
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1. Marſch Madetzki's von Verona nah Mantua. 


Nah dem Eintreffen Thurns befand fi Radepfi für 
dad Heraudtreten aus feinem bisherigen abwartenden Berhalten 
in die Offenſive in einer hoͤchſt günſtigen Lage: er hatte eine 
ſtarke Armee bei Berona fonzentrirt, auf feiner Berbindung 
mit dem Iſonzo befanden fich lediglich noh Durando mit 
den von diefem befehligten Truppen zu Bicenza, dann bie 
Feftung Palmanova. Dagegen fehritt die Formation des 
zweiten Reſervekorps unter Welden im öftlichen Benetien vor 
und in Tyrol ging jept bald Thurn an die Bildung des 
dritten Armeekorps, welches man hoffen durfte gleichfalls fchnell 
auf eine nennenswerthe Stärke zu bringen. Die neueften Nadhs 
rihten über dad neapolitanifche Erpeditiondkorps Tiefen 
den über Ferdinands Abfichten wohl unterrichteten Radepfi 
fließen, daß er von demfelben mindeftens fehr wenig zu be« 
forgen haben werde. 

Das Objekt der nächiten Dffenfive mußte der Entfab des 
hart bedrängten Peöchiera fein. 

Diefer war auf zweierlei Wegen zu fuchen: nämlich indem 
Radepfi entweder geradeswegs von Verona auf Peöchiera 
losging und Karl Albert? Armee frontal hinter den Mincio 
« jurüdwarf, oder indem er nah Mantua marfchirte, hier das 
rechte Ufer ded Mincio gewann, die Toscaner am Dfone über 
den Haufen warf und nun den Mincio aufwärts vordrang. 

Radepfi wählte den letztern Weg, weil er eine zu 
große Meinung von den Berfhanzungen der Piemontefen bei 
Sa. Giuftina und Sona hatte, glaubte hier lange auf- 
gehalten werden zu können, während ihm der Sieg über die 
Toscaner ficher ſchien, während er hier zugleich im Glüdäfalle 
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größere Erfolge zu erzielen hoffte, wenn es ihm nämlich gelang, 
Karl Albert von feiner Rüdzugslinie auf Brescia, Mailand 
oder an den Po abzufchneiden. 

Radetzki konnte nun entweder zunächft am linken Etſch— 
ufer hinab marfchiren und dann über Legnago fih nad 
Mantua ziehen oder er fonnte Direkt zwifchen Mincio und 
Etſch nah Mantua marfchiren. Der erftere Weg war infofern 
der ficherere, ald eine Entdedung des Marfches feiten® der 
Piemontefen nicht fo leicht und bald zu erwarten fand, aber 
er war auch der längere. Radepfi wählte den direkten Weg 
nah Mantua zwifchen Etſch und Mincio, indem. er hoffte 
duch. die Wahl der Zeit, durch Demonfirationen, welche die 
Aufmerkfamkeit des Feindes ablenkten, begünftigt außerdem 
durch das durchfchnittene Terrain, dem Feinde. feinen une 
lange genug verbergen zu können. 

Am 27. Abends nach dem Dunkelwerden follte der Marfch 
angetreten werden. Oberſt Zobel, welcher bei Rivobi fand; 
erhielt den Befehl am 28. Mai Morgens gegen den äußerfien 
linken Flügel der Piemontefen worzudringen, theild um deren 
Aufmerkfamkeit auf fi zu lenken, theild auch um wo möglich 
einen Lebensmitteltransport nah Peschiera hineinzumerfen. 

Am 27. um 9 Uhr Abends fammelte -fich die Armee bei 
Tombetta; die Brigade Schulzig rüdte auf die Borpoften 
gegen Sona und Sommacampagna. Sie hatte den Be- 
fehl, bier flehen zu bleiben, bis die ganze -Armee in Marich 
wäre und dann derfelben zu folgen. An: ihre Stelle follten auf 
die Borpoften Truppen der Garnifon von Berona rüden,, welche 
aus A000 M. unter ML, Weigelsperg beftand, 

Gegen 10 Uhr Abends begann der Marfch in drei Kos 
lonnen; die erfte oder nächte am Feinde bildete das erſte 
Armeekorps, ohne die Brigade Benedek, welche zu ihm gerechnet 
ward, fich aber ſchon feit längerer Zeit. bei der Garnifon von 
Mantua befand. Die erſte Kolonne marfchirte über TZomba, 
Bigafio, Trevenzuolo, Roncaleva und Eaftelbelfortez.hier 
ſollte ſie abfochen und dann über, Boschetto den Marſch 
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nah Mantua fortfegen. Da fie die nächte am Feinde war, 
fo bildete jede ihrer Brigaden ein Seitendetachement von einer 
Kompagnie Infanterie und einem Zug Kavallerie zur Dedung 
der rechten Flanke gegen Billafranca hin; diefe Seiten- 
detahements folgten dem Wege über Jfola alta, Gaftel di 
Nogarolo und Bagnolo. Bid Bagnolo war ihr Weg faum 
einen Kanonenſchuß von den piemontefifhen Borpoften vor 
Billafranca und Roverbella entfernt. 

Die zweite oder mittlere Kolonne beftand aus dem 
zweiten Korps, den Infanteriebrigaden Maurer und Rath vom 
Reſervekorps, der Artilleriereferve und dem Brüdentrain. Auch 
die Brigade Schukig follte ihr nach der Ablöfung folgen. Mit 
diefer Kolonne marfchirten auch Radetzki und der damalige 
Erzherzog, fpätere Kaifer Franz Joſeph. Sie ging zuerft auf 
der Hauptftraße über Buttapietra bis Iſola della Scala 
und bog dann rechts ab über Torre, Erbe, Ponte Paſſaro, 
Sorga nah Gaftellaroz; die Truppen des zweiten Korps 
follten bet Eaftellaro, diejenigen des Reſervekorps bei 
Sorgä abkochen und darauf den Marih nah Mantua 
fortfegen. 

Die dritte oder Kolonne des linken Flügels beftand aus 
den beiden Reiterbrigaden des Referveforps und marfchirte über 
Tombetta, Pozzo, Billafontana und Bovolone zunähft 
nah Nogara, wo fie abfochte, um dann auf der Poftitraße 
von Legnago über Caftellaro nah Mantua zu ziehen. 

Die Spige der erſten Kolonne erreichte am 28. Mai 
Morgend um 7 Uhr Gaftelbelforte. Obgleih es eine 
mondhelle Nacht geweſen, waren doch weder die Kolonne felbft 
noch die GSeitenpatrouillen vom Feinde beunruhigt worden. 
Um 11 Uhr Vormittags nach dem Abkochen brach die Kolonne 
wieder von Kaftelbelforte auf und erreichte um 21/, Uhr Nach 
mittags Mantua. 

Die zweite Kolonne, welche fih gegen eine Stunde 
fpäter als die erfte von Verona in Marfch geſetzt hatte, erreichte 
am 28. Mai um 9 Uhr Vormittags mit dem zweiten Korps 
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Gaftellaro, mit dem Neferveforpd Sorga Nach dem Ab⸗ 
fochen ward um 3 Uhr Nachmittags von den genannten beiden 
Punkten wieder aufgebrochen, und das zweite Korps Fam mit 
der Spige um 7 Uhr Abends bei Mantua an. Die Brigade 
Shulzig, melde erft in der Morgendämmerung des 28. von 
Berona abmarfhirt war, fam um 3 Uhr Nachmittags nad 
Sorga, kochte hier ab und erreichte in der Naht vom 28. auf 
den 29. Mantua. 

Die dritte Kolonne fam am 28. um 10 Uhr Bormit- 
tags bei Nogara an und in der Nacht vom 28. auf den 29. 
nah Mantua. 

Die Truppen biwafirten theild in den Straßen von Man« 
tua, theild auf dem Glacis. 

Sehen wir nun zu, was bis zum 29. Mai Morgens auf 
piemontefifcher Seite gefchah. 

Am 28. Mai Morgens fendete General Bevilacqua, 
welcher zu Billafranca ftand, an Bava zu Cuſtozza die 
Meldung, daß fich in der Nacht zu Sfola della Scala und 
Trevenzuolo döfterreichifche Truppen gezeigt hätten. Bava 
legte gar feinen Werth darauf und hielt dafür, daß nur ein 
Theil der Garnifon von Mantua von Berona aus abgelöst 
würde. Am 28. Nachmittags fam weitere Meldung, daß die 
Defterreicher, welche bei Iſola della Scala gewefen, viel Artil⸗ 
ferie bei fih führten und am 27. Abends von Berona aus⸗ 
gerüdt feien. Nun benachrichtigte Bava das große Hauptquartier 
zu Sommacampagna und fehrieb außerdem an den Grafen 
de Laugier, welcher eben am 27. ftatt Arco⸗Ferrari den Befehl 
über die Todcaner und amderen Bundeötruppen am Oſone 
übernommen hatte: eine öfterreichifche Kolonne, die wahrfchein- 
lich übertrieben auf 6000 bis 8000 M. angegeben würde, fei 
im Marfche auf Mantua. De Laugier möge aufmerkfam fein 
und, follte er angegriffen werden, Bava fchleunigft benachrich- 
tigen, damit diefer ihm zu Hülfe kommen könne. — Da wäh— 
rend Bava das fchrieb, die Sachen doc ernfter zu werden 
fhienen, fügte Bava noch fogleih hinzu, er. hoffe, daß im 
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äußerften Falle de Laugier fih auf Goito zurücziehen werde, 
wohin Bava die BVerftärfungen dirigiren mollte. 

Am Abend des 28. fam von Paſſalacqua die Mel 
dung: NRadepfi und die Erzherzöge befänden fich felbft bei den 
auf Mantua marfchirenden Truppen, auch führten diefe einen 
Brüdentrain mit. Bava fendete Anzeige bievon an de Laugier 
und fprach die Vermuthung aus, die Defterreicher möchten ziwi« 
hen Goito und Rivalta eine Brüde ſchlagen wollen, um 
die Dfonepofition in den Rüden zu nehmen; de Laugier folle 
den Brüdenfchlag zu verhindern fuchen, fäme aber derfelbe 
dennoch zu Stande, fich lieber nicht auf Goito, fondern auf 
Gazzoldo und von dort nah Volta zurüdziehen, wo er 
die piemontefifche Armee in Schlahhtordnung finden werde, 

Dann ging Bava perfönlih nah Sommacampagna ins 
königliche Hauptquartier und ftellte Karl Albert vor, daß es 
zu fpät fein würde, dem Feinde jebt noch mit einem Flanfen- 
angriff am linfen Mincioufer zu begegnen, da er’ bereitö bei 
Mantua fein werde; am gerathenften fcheine e8 daher, fo viel 
Truppen, ald man zufammentreiben fönne, bei Goito zu fon- 
zentriren. Hiemit erklärte Karl Albert fih einverftanden, Um 
Mitternacht war Bava in Euftozza zurüd. 

Hier ertheilte er dem General Ferrere den Befehl, mit 
dem 11. Regiment (Brigade Cafale) und zwei Bataillonen 
der Brigade Acqui, fo wie einer Batterie nah Baleggio 
abzumarfchiren; ebendahin ward das Kavallerieregiment Nizza 
der 2. Divifion von Quaderni, dann die Brigade Cuneo, 
das Kavallerieregiment Savoyen, eine Batterie und zwei 
Kompagnieen Scharfihügen von der Nefervedivifion beordert. 

Zuerft famen am Morgen des 29. die beiden Kavallerie 
regimenter, eine reitende Batterie und die beiden Kompagnieen 
Scharfihüsen zu Baleggio an; gleichzeitig mit ihnen Bava. 
Er ging mit diefen Truppen fofort nah Bolta und, nachdem 
er bier das Kavallerieregiment Savoyen zurüdgelaffen, nad 
Goito vor, wo er am 29. Mai Mittags anfam. 

Wir müffen fchließlich hier noch bemerken, daß Bava, ald 
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er um Mitternacht von Sommacampagna nad Cuſtozza zurück⸗ 
gekehrt war, um 1 Uhr Morgens am 29, einen Befehl an 
de Laugier gefendet hatte, feine Truppen ftaffelförmig hinter 
der Dfonelinie den Mincio aufwärtd dergeftalt zu ordnen, daß 
er, zum Rückzug gezwungen, diefen in Ordnung auf Volta 
antreten könne. 

Diefe Anmeifung fam viel zu fpät an de Laugier. 


2. Gefechte von Eurtatone und Calmafinn am 
29. Mai. 


Die Stellung des Dfone, welcher in den obern See eins 
mündet, hat die Richtung von Süden nad Norden; fie ift 
etwa 3000 Schritt lang; auf ihrem linken Flügel am See 
liegt @urtatone, auf dem rechten Montanara. Einige 
Erdverfhanzungen - waren zu ihrer Berftärfung angelegt. 
Die 6000 Mann ftarfe, zu ihrer Bertheidigung unter de 
Laugier verfügbare Truppenmacht beftand meiften® aus Tos— 
canernz fie hatte eine Eskadron Dragoner und 8 Gefihühe 
bei ſich. 

Gegen diefe Stellung mußte Radetzki fich zuerft wenden. 
Er traf folgende Dispofitionen : 

das erfte Armeeforps übernimmt den Hauptangriff auf 
die DOfonelinie und zwar mit der Divifion Felir Shwar- 
zenberg gegen Gurtatone, mit der Divifion Karl Schwar- 
zenberg gegen Montanara; 

meiter links von Karl Schwarzenberg geht die Brigade 
Friedrich Liehtenftein nah Buscoldo vor, verfichert fich 
der Mebergänge über den Dfone in dortiger Gegend und deckt 
entweder die linke Flanke des erften Korps oder wendet ſich 
auch zu deſſen Unterftügung offenfiv rechte. 

Diefe Brigade war die einzige vom zweiten Korps, welche 
am Gefecht Theil nahm; die Brigade Simbfchen mußte bei 
Pietole die Straßen nah Borgoforte und Gover— 
nolo beobachten. 

Nahdem am Morgen ded 29. Mai die zum Gefechte be- 
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ſtimmten öfterreichifchen Truppen abgefocht hatten, feßten fie 
fi) etwa um 10 Uhr Vormittags in Mari. 

In der Kolonne des rechten Flügels, Felir Schwar- 
zenberg, hatte die Brigade Benedek die Spige, Wohl: 
gemuth folgte. 

Benedek entwidelte angefihts Gurtatone feine Truppen 
rechts und Links der Straße; große Mühe hatte er, die Ar- 
tillerie feitwärts heraudzuziehen, was die mit Waffer gefüllten 
breiten Straßengräben unmöglich machten, bevor Nothbrücden 
über fie geworfen waren. Als die öfterreichifche Artillerie auf- 
gefahren war, eröffnete jie ein lebhaftes Teuer auf die Vers 
fhanzungen von Gurtatone, während Felix Schwarzenberg 
und Benedek die Infanterie zum Sturme ordneten. Als eine 
öfterreichifche Granate in einen Pulverfarren in den Schanzen 
der Italiener fiel und diefen in die Luft fprengte, führte Bes 
nedef die Infanterie zum Sturm. Diefer ward abgefchlagen, 
Bald darauf aber bemächtigte fi Oberſt Döll einer Häufer- 
gruppe rechts der Straße. Unterdeifen war Wohlgemuth hinter 
Benedek vorgerücdt und lebterer fchritt zum neuen Sturm auf 
die Berfchanzung des Feindes. Döll unterftügte ihn, indem er 
die Finke Flanke der Staliener anfiel. Nach hartnädigem Kampfe 
ward Gurtatone genommen. 

Benedet wendete fih darauf linfd gegen Monta- 
nara, während Wohlgemutb Gurtatone befegte und mit 
einem Theil feiner Truppen die den Mincio aufwärts Bm 
den Gegner verfolgte. 

In der gegen Montanara gerichteten -öfterreichifchen 
Divifion, Karl Schwarzenberg, hatte die Brigade Clam 
die Spite, während die Brigade Straffoldo folgte. Clam 
fam bei Montanara etwas fpäter ind Gefecht ald Benedek bei 
Gurtatone; die Toscaner leifteten Clam einen hartnädigen 
Widerftand; zwei Sturmangriffe wurden abgefchlagen; nun 
ließ Clam den Ort mit Nafeten bewerfen. Gleichzeitig 
näherte fich in der rechten Flanke der Toscaner Friedrich 
Riehtenftein, Er hatte Buscoldo erreicht, ohne Wider- 
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fand zu finden, ließ dort nur ein Beobachtungsdetachement 
zurüd und wendete fih dann rechts. Er traf auf die Referve 
der Dertheidiger von Montanara, welche er dur das Teuer 
von 4 Gefhüsen erfehütterte, Nun wiederholte auch Elam fei- 
nen Angriff und dießmal gelang es ihm, in den Ort einzu- 
dringen. Die Referve von Montanara floh zum Theil nad 
Marcaria und Bozzolo, zum. Theil in andern Rich— 
tungen; ein Theil der in Montanara felbft verwendeten Trup⸗ 
pen de Laugiers wollte fih nah Curtatone zurüdziehen, 
fiel aber hier den Reitern Benedeks in die Hände und wurde 
gefangen gemacht. Der Rüdzug der Toscaner verwandelte ſich 
bald in wilde Flucht. Auf diefer wurde de Laugier, der alle 
Befehle Bava's viel zu fpät empfangen hatte, um fie befol- 
gen zu können, von feiner eigenen Kavallerie Üüberritten. Es 
gelang ihm, die Reſte feined Korps bei Gazzoldo zu fams- 
meln, von wo er fie dann zunächſt nah Guidizzolo führte. 

Der Berluft der Defterreiher in den Gefechten von 
Gurtatone und Montanara belief fih auf 93 Todte, 519 
Bermundete und 63 DBermißte, im Ganzen 675 M., etwa 
U/gp der verwendeten Truppen. Offiziere waren 8 todt, 28 ver- 
wundet. Der Berluft war im Verhältniß zu den frühern in 
diefem Teldzuge ein bedeutender und zeugt für die Hartnädig- 
feit der Toscaner, die weit in der Minderzahl waren. 

Die Toscaner verloren 180 Todte, 900 Verwundete 
und 2000 Gefangene. Kaum aljo die Hälfte von ihnen fam 
davon. Sie ließen 5 Kanonen und 5 Munitiondwagen in den 
Händen der Defterreicher. 

Die Befagung von Governolo, Modenefer, räumte in 
Folge des unglüdlihen Ausgangs des Gefechte von Eurtas 
tone den genannten Poften und ging an das rechte Po-Ufer 
zurüd, von wo fie fpäter nah Marcaria am Dglio ger 
jogen ward, 

Zobel war am 28. Mai von Rivoli aufgebrochen und 
hatte fih an diefem Tage des Drted Bardolino am Gardas 
fee bemächtigt. Bon da marfchirte er am 29, meiter auf Pes⸗ 
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hiera, traf aber bei Galmafino auf einen hartnädigen 
Widerftand, den ihm eine Abtheilung lombardifcher Freiwilliger 
entgegenfegte, Der Kampf dauerte mehrere Stunden ohne Ent- 
ſcheidung fort, bis 21/, Bataillone regulärer italienifcher Trup- 
pen, vom General Be 8 gefendet, heranfamen, die dann Zobel 
zum Rüdzuge zwangen. 

Rath aufs Äußerfte gebracht, hatte auf die Bewegung 
Zobels große Hoffnungen gebaut; als er fich in diefen ges 
täufcht fah, knüpfte er am 30. Mai die abgebrochenen Kapis 
tulationsverhandlungen mit dem Herzog von Genua wieder 
an, die denn auch, wie wir fehen werden, alsbald zu einem 
Refultate führten. 


3. Das Gefecht von Goito und der Fall von 
Peschiera. 

Wir verließen Bava am 29. Mittags bei Goito. Hier 
ftellte er die mitgebrachten Truppen Nizza Kavallerie, die 
Derfaglieri und die Artillerie auf, gab dem Poftenfom- 
mandanten die nöthigften Anweifungen, fendete auch an de 
Zaugier, um diefen von den bereitd eingetroffenen Verſtär— 
fungen Kenntniß zu geben und eilte dann um 3 Uhr nad 
Bolta, um die dort erwartete Sinfanterie in Empfang zu 
nehmen. Er traf bier zunädhft den König, dann fam Fer— 
rere mit 5 Sinfanteriebataillonen von Acqui und Caſale 
an, bald darauf aber auch ein Offizier von de Laugier mit der 
Nachricht, daß die Defterreicher den Angriff auf Gurtatone 
begonnen hätten und dab der toscanifche General, der daran 
verzweifeln müſſe, fih in feiner ausgefegten Stellung gegen 
die große Uebermacht zu behaupten, beabfichtige, fich nah Goito 
zurüczuziehen. Wieder nicht lange nachher brachte zwifchen 4 
und 5 Uhr ein anderer todcanifcher Offizier die Kunde von de 
Laugiers vollftändiger Niederlage. 

Um 5 Uhr Nachmittags traf noch General d'Aviernoz 
mit 2 Bataillonen der Brigade Cuneo, denen um Mitternacht 
2 andere folgten, bei Bolta ein, fo daß jetzt hier 9 Infan—⸗ 

Rüftomw, ital. Krieg 1848 u. 49. 14 . 
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teriebataillone vereinigt waren. Da unterdeffen die Niederlage 
der Toscaner vollftändig beftätigt war, mußten diefe Truppen 
vorläufig bei Bolta bleiben. Auch Bava blieb dafelbft, 
während Karl Albert fein Hauptquartier zu Baleggio 
auffchlug. 

Nach Mitternacht empfing Bava von einem Offizier feines 
Stabes, Hauptmann Billamarina, den er nah Gurtatone 
gefendet hatte, mündlichen Bericht über alle Einzelnheiten des 
Kampfes und fchicte nun dem Poftenfommandanten zu Goito, 
General Dlivieri, den Befehl, alle dort anfommenden Flücht- 
linge der toscanifchen Divifion fogleich über Gerlungo auf der 
großen Straße nah Brescia nah Guidizzolo zu dirigiren, 
damit fie durch die mitgebrachte Verwirrung und Niedergefchla- 
- genheit nicht die dortigen oder noch dorthin zu führenden pie— 
montefifhen Truppen anftedten. 

Bor der Morgendämmerung des 30. Mai trafen außer den 
bereits erwähnten noch mehrere piemontefifche Abtheilungen bei 
Bolta ein. Nachdem es hell geworden war, feßte fih Karl 
Albert felbit, begleitet von Bava, mit den Regimentern 
Savoyen und Genua Kavallerie und zwei Batterieen auf 
der alten Straße nah Goito in Marfch, wo er ungefähr um 
8 Uhr Morgens eintraf. Die Infanterie und das Regiment 
Aofta Kavallerie folgten der Avantgarde auf dem Fuße. 

Bava ordnete aldbald die Aufftellung. 

Goito war mit einem Bataillon des 10. neapolitani- 
ſchen Linienregiment3 und einigen dort gefammelten Kompag— 
nieen Toscaner befebt; 

rechts rückwärts davon auf der Höhe von Segrada 
wurden die drei Bataillone des 11. Regiments (Brigade Car 
fale) aufgeftellt; 

rechts rückwärts des 11. Regiments wurden hinter dem 
Bereinigungspunft der Straßen nad Bolta und Guidizzolo 
und längs der Straße nad Bafto bis zu den Häufern Tezze 
die vier Bataillone der Brigade Euneo im erften, die zwei 
Bataillone der Brigade Acqui im zweiten Treffen aufgeftellt. 
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Die Grundaufftellung war demnach ftaffelförmig vom lin« 
fen nach dem rechten Flügel geordnet. 

Das Reiterregiment A ofta ward zur Aufhellung in der 
rechten Flanke auf den Straßen nah Cereſara und Sola— 
rolo verwendet. 

Artillerie und Schügen waren in erfter Linie vertheilt. 

Zu Mittag fam die Brigade Aofta an. Nun ließ Bava 
die beiden Bataillone der Brigade Acqui, welche biöher hin« 
ter der Brigade Cuneo geftanden, hinter das 11. Regiment 
rüden, während Aoſt a das zweite Treffen der Brigade Eu» 
neo bilden mußte. 

Um 3 Uhr Nachmittags langte die Gardebrigade an; 
das 1. Regiment derfelben ward in Bataillondfolonnen hinter 
der Brigade Aofta aufgeftellt; dad zweite Regiment im Hafen 
dergeftalt dahinter, daß es Front nach der rechten Flanke machen 
konnte, um welche Bava ganz befonders beforgt war. Defs 
balb wurden au, obgleich fie durch den Caldonebach einiger- 
maßen gededt war, noch zahlreihe Schügen vor ihr aus 
gebreitet. 

Die drei Neiterregimenter Nizza, Savoyen und Ges 
nua wurden lints der Bataillone von Acqui, links an den 
Mincio gelehnt, in Reſerve aufgeftellt. 

Schließlich war alfo die Formation Bava's folgende: 

Linker Flügel 11/, Bataillone in Goito, dahinter 
18 Eskadrons Kavallerie; 

etwas zurücdigenommened Zentrum, 3 Bataillone des 
11. Regiments auf der Höhe von Segrada, dahinter zwei 
Bataillone von Acqui; 

noch etwas mehr zurüdgenommener rechter Flügel, 
4 Bataillone von Cuneo, hinter diefen 6 Bataillone Aoſta, 
dahinter 3 Bataillone Garde; 

in der rechten Flanke 3 Bataillone Garde und 6 Es— 
kadrons Aofta Kavallerie. 

Im Ganzen waren alfo bet Goito piemontefifcher Seitd 
221), Bataillond, 24 Eskadrons verfammelt, wozu mehrere 
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Scharfſchützenkompagnieen und 44 Gefchüge kamen. Die ganze 
Streitmaht wird auf 18—20,000 M. angefchlagen. 

Auf feine ftaffelförmige Aufftellung that fi, Bava viel 
zu Gute, da die nach feiner Meinung ſtärkſten vorgefchobenen 
Sronttheile auf dem linken Flügel einen Angriff gegen ‚den 
ſchwächern rechten Flügel in die Flanke nahmen. 

Bava übertrug an General d'Arvillars dad Kommando 
des rechten, an General Ferrere dad Kommando des linfen 
Flügels. 

Die Frontausdehnung der Hauptſtellung vom Mincio bis 
zum Gehöft Tezze betrug kaum 3000 Schritt. 

Gegen 2 Uhr Nachmittags meldete ein auf dem Kirch— 
thurm von Goito aufgeſtellter Beobachtungspoſten die An— 
näherung öſterreichiſcher Kolonnen; eine hierauf vorwärts ge— 
fendete Rekognoszirungspattrouille kehrte um 3 Uhr mit der 
Meldung zurüd, daß fie nur auf fleine Detachements der Oeſter⸗ 
reicher, nicht aber auf fompafte Kolonnen geftoßen fei; auf 
diefe Meldung hin wollte Karl Albert nah feinem Haupt- 
quartier Baleggio zurückehren. Kaum aber hatte er fich dort 
bin in Bewegung gefeßt, ald um 3'/, Uhr die vorgefchobenen 
Poften der Piemontefen heftig von den Defterreichern ange: 
griffen wurden. 

Radetzki, obgleich er faft das ganze zweite Armeekorps 
intaft und gehörig ausgeruht zur Verfügung hatte, hatte doch 
nach dem Siege an der Ofonelinie fih ftill verhalten, diefen 
Sieg nicht verfolgt; erft am Abend des 29, Mai ward Bes 
nedefs Brigade ald Avantgarde nah Rivalta vorgefchoben, 
während die andern Truppen theild auf dem Schlachtfeld am 
Dfone, theild auf dem Glacis von Mantua lagerten. 

Erſt am 30. Mai nach dem Abkochen lieh Radetzki wieder 

aufbrechen. Das 1. Armeeforps mußte am rechten Min- 
cio-Ufer aufwärtd ziehen; diefem folgte das Reſervekorps; 
das zweite Armeekorps ward über Gaftelluchio gegen 
. Eerefara in Bewegung gefebtz es follte einerfeitd durch Deta- 
chements den Schreden an und über den Chiefe tragen und 
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die Piemontefen um ihre Magazine und Zufuhrlinien beforgt 
machen, andererfeitd aber diefelben auch verhindern, vom Mine 
cio an den Chieſe audzumeichen. Diefe weit ausholenden 
Flanfenbewegungen, welche den Sieg antizipiren, um ihn bloß 
noch auszubeuten, find eine Eigenthümlichkeit von Heß, der 
auf befondern Wunfch Radetzki's zur Armee gefendet, jetzt fehon 
feit längerer Zeit an der Spitze ihres Generalftabes ftand. 

Benedek, mwelher die Avantgarde des 1. Korps führte, 
fieß um 31/, Uhr an dem Kreuzpunft der Straßen nad 
Goito und nah Guidizzolo angefommen, auf ernften 
Widerftand. Er erhielt Feuer von einer vor Goito aufgeftellten 
Batterie. Er entwidelte feine Brigade; es wurden 9 Geſchütze vor 
deren Front gezogen, zu denen bald noch 6 andere kamen; die 
piemontefifche Artillerie erwies fich entfchieden überlegen; auch die 
ſchwache Beſatzung von Goito zeigte fih tapfer; ein Theil von 
ihr ging längs des Mincio aufwärts vor und zwang Benedek 
ein Bataillon zur Dedung feiner rechten Flanke zu verivenden. 

Wohlgemuth hatte Befehl erhalten, links von Benedek 
in die Linie einzurüden. Er ging mit Ungeftüm vor, traf auf 
den linken Flügel der Brigade Cuneo und warf diefen zu- 
rüd, worauf er fih bei dem Hofe Tezze feſtſetzte. Hätte er 
Truppen genng gehabt, um mit frifchen Bataillonen feinen 
erften Sieg fogleich verfolgen zu können, fo war ed möglich, 
daß er auch die Brigade Aofta noch über den Haufen warf, 
Indeſſen er war zu ſchwach und mußte fich auf die Behauptung 
der gewonnenen Gehöfte befchränfen. 

Nur etwas fpäter ald Wohlgemuth war links von die- 
fem auch Straffoldo über Gobbi in die Linie eingerückt 
und verfolgte den rechten Flügel der Brigade Guneo, wel 
cher fih der rüdgängigen Bewegung des linken anſchloß. Ja 
mit feiner äußerften Linken bedrohte er fogar den vom zweiten 
Garderegiment rückwärts gebildeten Hafen. 

Nicht mehr von der Brigade Cuneo madfirt, eröffnete 
nach deren Weichen eine beim 11. Regiment auf der Höhe von 
Segrada aufgeftellte Batterie aldbald ein lebhaftes Feuer auf 
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die Brigade Wohlgemuth. Darauf rückte die Brigade Aofta, 
unterftügt vom 1. arderegiment gegen Wohlgemuth und 
Straffoldo vor, während der Herzog von Savoyen in drit— 
ter Linie auch die Brigade Euneo wieder fammelte, 

Straffoldo und Wohlgemuth mußten weichen, während 
Benedek feinerfeits unterftüßt von einigen Bataillonen der Bri« 
gade E lam auf dem äußerſten rechten öfterreichifchen Flügel das 
Gefecht nur aus der Ferne fortführte und den Rückzug der 
beiden erfigenannten Brigaden dedte. Ald Bava feine Rechte 
und fein Zentrum außer Gefahr fah, ließ er noch das 11. Res 
giment bei Goito Stellung nehmen, um theild dem Feinde 
in Front die Wage zu halten, falld er noch einmal zu ernſtem 
Angriffe vorginge, theild feine rechte Flanke zu beunruhigen. 

Beunrubigt wurde Bava hierauf noch durch den Bericht, 
daß die Defterreicher bei Torre di Goito oberhalb der Stadt 
eine Brüde fchlügen, um die Stellung der Staliener in den 
Rüden zu nehmen. Bald erwies fich das als irrthümlich. 

Ald nun die Ordnung auf dem rechten Flügel völlig her- 
geftellt war, ließ gegen Abend Bava diefen Flügel, dem das 
Regiment Nizza Kavallerie in Reſerve folgen mußte, eine Ber 
wegung vorwärts machen. 

Indeſſen Radegfi nahm den Kampf nicht mehr an, er 
hatte bereit den Rückzug befchloffen und Alles für denfelben 
geordnet. Eine Zeit lang hatte er noch darauf gerechnet, daß 
d'Aspre von Gerefara in die rechte Flanke der Piemontefen 
vorrüden werde; indefjen Fam eine Meldung d' Aspre's, daß 
defien Truppen zu müde feien, um noch weiter zu marfchiren. 
Sie hatten in der That einen Marfch von 3 deutfchen Meilen 
gemacht und um die rechte Flanke der Piemontefen anzugreis 
fen, hätten fie noch eine Meile marfchiren müffen. Dazu fam 
aber noch, daß d'Aspre an diefem Tage beträchtlich vom Po— 
dagra geplagt wurde und weil er nicht dabei fein konnte, auch 
feine Truppen nicht gern fechten laffen mwollte. 

Radetzki, ald er auf die Ankunft d'Aspre's nicht mehr 
rechnen Fonnte, zog das 1. Korps nah Sacca und Seite- 
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fratti zurüd; die Brigade Maurer vom Referveforps mußte 
die Borpofien übernehmen, das 2, Korps blieb vorläufig bei 
Gerefara. Radepfi nahm fein Hauptquartier zu Nivalta, wo 
auch der Ueberreſt der Reſerve das Lager bezog. Er entfendete 
von hier unter Edmund Schwarzenberg eine Anzahl von 
‚Kavalleriedetachementd an den Chiefe und zum Theil über 
den Fluß, um das Land zu beunruhigen, den Schein zu vers 
breiten, ald ob das ganze öfterreichifche Heer links abmarſchirt 
fei, und Vorräthe beizutreiben. 

Die Piemontefen verloren am 30. Mai 57 Todte und 
286 Berwundete, im Ganzen 343 M. (etwa 1/,,), die Defter- 
reicher 67 Zodte und 330 Verwundete, im Ganzen 397 M. 
(/yo)- Der Berluft war alfo auf beiden Seiten ein fehr ge- 
ringer, was fich zum Theil aus der geringen Dauer des Ge 
fechts erflärt. Der etwas größere Berluft der Defterreicher fommt 
einmal daher, daß fie die Angreifer waren, zweitens von der 
Meberlegenheit der piemontefifchen Artillerie. | 

Wie bereitd weiter oben erwähnt worden ift, hatte Rath 
am 30. neue Kapitulationdunterhandlungen angefnüpft, theil- 
weife rechnete er dabei noch darauf, Zeit zu gewinnen. Er 
verlangte daher freien Abzug der Garnifon. Der Herzog von 
Genua war nicht geneigt, auf diefe Forderung einzugeben, 
begab fich aber jelbft in dad Hauptquartier nah Valeggio, 
um den Befehl des Königs einzuholen. Hier traf er den Kriegs— 
minifter Franzini. Bei Goito hatte das Gefecht ſchon begon⸗ 
nen; Franzini war der Meinung, man müffe mit Beschiera for 
bald ald möglich zu Ende fommen und deßhalb die Forderungen 
des Generald Rath bemilligen. Er wußte für diefe Meinung 
au den Herzog von Genua zu gewinnen. So fam denn am 
30, Mai die Kapitulation von Peschiera zu Stande. Die Bes 
fagung erhielt freien Abzug, aber unter der Bedingung, in dies 
fem Jahre nicht mehr gegen Italien zu dienen, fie marfchirte 
nah Ancona und ward dort nach Defterreich eingefchifft. 

Die Biemontefen legten nach Peschiera eine Befagung von 
2500 M.; die Infanterie derjelben beftand in einem Negimente 
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der proviforifchen oder Refervedivifion Visconti, welche aus 
piemontefifchen Referviften und Lombarden jetzt am rechten Ufer 
des Mincio formirt wurde. Feſtungskommandant ward der 
General Federici, an deffen Stelle der Herzog von Genua 
das Kommando der 4. Divifion erhielt. 

Der Fall Peschiera's ward den piemontefifchen Truppen 
bei Goito noh am 30. Mai Abends befannt und erregte be— 
greiflicher Weife großen Jubel. 


4. Madetzki's Marfch gegen Bicenza, Einnahme 
Diefer Stadt. 


Am 30. Abends begannen die Defterreicher ihre Stellun- 
gen zu verfihanzen. Radetzki beabfichtigte am 31. Mai feine 
Dffenfive unter Heranziehung d'Aspre's und gleichzeitiger 
Berwendung der Referve, alfo mit etwa 40,000 M. fortzufeben, 
während. er am 30. faum 16,000 M. ind Feuer gebracht 
hatte. 

Wenige Stunden nah Beendigung des Gefechtd brach 
aber in der Nacht ein heftiger Plabregen aus, der faft ohne 
Aufhören Bid zum 1. Juni Morgens andauerte. 

Unter demfelben litten beide Theile fehr und beide Theile 
hinderte er an den Operationen. Die Mannfchaft wurde fehr 
mitgenommen und ed gab bei Defterreichern und Piemontefen 
viele Kranke. Die erftern fchafften ihre Kranken und Berwun- 
deten mittelft einer von Gorczkowski organifirten Seeflottille 
nah Mantua. 

Auch ald am 1. Juni das Wetter fich aufheiterte, mar 
noch nicht daran zu denfen, größere Operationen zu unterneh— 
men; die Wege maren wie das Land zu den Seiten aufge- 
weicht und machten den Transport von Artillerie faft unmög- 
ih, Dagegen machten fih nun die früher erwähnten öfterreis 
chifchen Reiterdetachement® unter Fürft Edmund Schwarzen 
berg bemerklich; fie zeigten fich zu Afola, zu Medole, felbft 
ganz dicht bei Goito, zu Cerlungo, und machten Bava fehr 
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beforgt um die Kommunilationen des piemontefifchen Heeres 
und deſſen Magazine. 

De Laugier fland mit den Toscanern noch immer bei 
Guidizzolo. Die Nachrichten von einem großen Siege, der 
am 30. bei Goito erfochten fei, waren natürlich zu ihm ges 
drungen. Er dachte, dab Bava in der Verfolgung der Trüms 
mer des öfterreichifchen Heeres fei. Ald er nun die öfterreichi- 
{hen Streifforpe wahrnahm und außerdem hörte, daß ein ftärs 
keres öfterreichifched Korps bei Gerefara ftehe, fchloß er, daß 
dieß abgefchnittene, verfprengte Trümmer feien und fendete fei- 
nen Adjutanten, den Grafen Leo Cipriani nah Cere— 
fara, um das dortige Korps zur Waffenftredung aufzufordern. 
Darüber ward d'Aspre fehr aufgebraht, um fo mehr als 
Eipriani auch die für einen Parlamentär gebräuchlichen Formen 
nicht beobachtet hatte und ald das Podagra wieder fehr ent- 
fihieden feinen Einfluß äußerte. D’Aspre wollte Cipriani zu— 
erft aufhängen laffen, befann fich aber dann anders und fchicte 
ihn zu Radetzki, der ihn laufen ließ. 

Ganz den entgegengefegten Eindrud wie auf de Laugier 
machten die Berichte über die öfterreichifchen Streiffommando’d 
und dad Korps bei Gerefara auf Bava. Wie fchon erwähnt, 
beforgt um feine Magazine und Kommunifationen, wagte er 
auh am 2. Juni noch nicht zur Verfolgung der am 30. Mai 
errungenen Bortheile den Mincio abwärts vorzurüden; er ent- 
jendete vielmehr vorerft nur eine große Rekognoszirung unter 
de Ferrere gegen Cereſara. Ferrere, welcher mit großen 
Weghinderniffen zu Fämpfen hatte, fam nur bis Vaſto und 
meldete rücfehrend, daB das ganze zweite Korps bei Cere— 
fara, Solarolo und Ca Bozzelli ftehe, an welchem leg: 
tem Ort d'Aspre fein Hauptquartier habe. 

In der That war d'Aspre ſchon in einer rüdgängigen 
Bewegung gegen la Motta und Solarolo, die dad Gros 
feines Korps dem rechten Flügel der Armee (1. und Referve- 
korps) näher brachte. 

Am 2. Juni nämlich erhielt Radetzki durch einen Par- 
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lamentär die Meldung Raths von der erfolgten Kapitulation 
Peschiera’d. Das nächte Ziel der Dffenfive am rechten 
Mincio-Ufer aufwärtd war damit verfehlt. Hiezu kamen die 
Nachrichten über die flarfe Truppenfonzentrirung der Piemons 
tefen bei Goito und Bolta, endlih die Kunde von der 
Wiener Mairevolution, welche ed Radetzki nahe legte, die 
Armee zu ſchonen und nicht auf eine Karte zu ſetzen. 

Alles dieß zufammengenommen beftimmte ihn, die Opes 
ration am rechten Mincioufer aufzugeben, aber dafür fich einer 
fefundären Operation zuzumwenden, welche mit weniger Opfern 
durchzuführen, doch große Vortheile verfprah, nämlich die 
Eroberung Vicenza's, welche Thurn im Vorbeigehen nicht 
gelungen war, jebt mit gejammelter Kraft zu verfuchen. 

Zu dem Ende z0g er dad zweite Korps an fih und trat 
dann in der Naht vom 3. auf den 4. Juni aus den Stel- 
lungen von Sacca und Rivalta den Rüdzug nah Mantua 
an. Die drei nfanteriebrigaden des Neferveforps ließ er ala 
Arriergarde am Dfone vorläufig ftehen. 

Nachdem Radesfi am 4. feinen Truppen in Mantua 
Ruhe gegeben, brach er am 5. gegen Legnago an die Etſch 
auf. Die Brigade Benedek ward zur Madfirung der Ber 
wegung am linken DMincioufer aufwärts nah Marmirolo 
und Gaftiglione-Mantovano vorgefihoben; das zweite 
Korps marſchirte nah Sanguinetto, das erfte nach Bovo- 
lone, das Referveforps von Gurtatone nah Nogara. 

Radetzki traf nun folgende weitere Anftalten. Das erfte 
und zweite Korps follten am 6. bei Legnago die Etſch über- 
fchreiten, um direft auf Bicenza zu marfchiren und dieß von 
der Süd- und Oftfeite am 10. Juni anzugreifen ; der größte 
Theil des Reſervekorps follte am 6. nebft der Nefervereiterei 
von Nogara nah Verona aufbrechen, wo auf ſolche Weife 
mindefteng 15,000 M. vereinigt wurden. Bon diefen aber foll- 
ten am 8. Juni 5000 M. unter Culoz wieder abmarfchiren, 
über Montebello und Brendola die Höhen von Arcu— 
gnano unter Umgehung der Ueberſchwemmung des Retrone, 
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an welcher der Angriff vom 24. Mai gefcheitert war, gewinnen 
und nun am 10. Juni den Haupiangriff machen. 

Die Bewegung des Reſervekorps bot verfchiedene Vor—⸗ 
theile: zuerft, wenn die Piemontefen der Bewegung Radetzki's 
nahfpürten, war ed mwahrfcheinlich, das fie auf die Idee famen, 
feine ganze Armee ziehe fih auf Berona zurüd; zweitens, 
wenn Karl Albert die längere Abweſenheit Radetzki's von 
Verona zu einem Streich gegen diefed benugen wollte, fand 
er dort eine anfehnlichere Truppenmacht ale die bloße Befagung ; 
drittend hinderte doch der Marfch der Referven auf Berona 
nicht, von dort auf wenige Tage das Korps von Euloz 
zu dem Angriffe auf Bicenza mit heranzuziehen. 

Am 6. Juni marfehirte Radetzki mit dem erften und 
zweiten Armeekorpo nah Montagnana und Bevilacqua, 
am 8. Juni erreichte er Barbarano und am 9. Longare; 
die Brigade Culoz mar am Abend desfelben Tages richtig 
bei Arcugnano. Euloz fendete noch in der Nacht den Oberft 
Hahne mit einem Bataillon weiter vorwärts, um den Höhen- 
zug von Sa. Margherita zu nehmen und etwaige Bes 
wegungshinderniffe fortzuräumen. 

Der allgemeine Angriff follte nah Radetzki's Befehlen um 
40 Uhr Bormittags beginnen. 

Euloz jollte auf den Ausläufern der Berifchen Berge 
vorrüden, daran ſchloſſen fich meiter recht die Brigaden Elam 
und Strafjoldo am rechten Ufer ded Bachiglione, dann 
Wohlgemuth an der Eifenbahn und dem linken Ufer 
des Bachhiglione aufwärts dringend. Weiter vechtd von diefen 
Brigaden des erften Armeeforps folgten dann die Brigaden des 
zweiten Armeekorps: Friedrich Liechtenftein gegen Porta 
Padova und den mördlih davon gelegenen Staditheil, — 
Tarid an der Straße von Trevijo gegen die Vorſtadt 
Sa. Lucia. 

Die Brigaden Simbfchen und Giulay und die Kaval— 
leriebrigade Schaaffgotfche bildeten die Referve. 

Nachdem Thurn fih mit Radegfi vereinigt, hatte Karl 
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Albert dem General Durando den Befehl ertheilt, fih dem 
rechten Flügel der itafienifchen Hauptarmee anzufchließen. Hier— 
auf erhob fich aber ein großes Gefchrei in Bicenza, man 
beftürmte Duramdo dort zu bleiben, die Stadt nicht wieder 
der öfterreichifchen Herrfchaft preiszugeben, und Durando, — 
dem nachher deßhalb felbitfüchtige Abfichten zugefchrieben wurden, 
wie, daß er nach der Diktatur Benedigs geftrebt, und nicht 
in der piemontefifchen Armee habe eine untergeordnete Rolle 
fpielen wollen, — Durando blieb zu Bicenza. Er ließ fi 
um fo mehr dazu beftimmen, als beftändig Nachrichten über 
Bewegungen Weldens einliefen, welcher um diefe Zeit mit 
dem zweiten Reſervekorps fich ernftlich zur vollftändigen Unter- 
werfung des Benetianifchen rüftete. Mehr gegen Welden als 
gegen Radetzki, an welchen man feit dem 24. Mai kaum 
woch dachte, verftärfte Durando Vicenza durch Verfchanzungen. 

Gr hatte zu feiner Verfügung 4 Schweizerbataillone, 3 
Bataillone römifche Linientruppen, von Trevifo herangezogen, 
9 Bataillone Bürgerwehren meift aus der Romagna, die 
Bürgerivehr von Vicenza, feine römifche Kavallerie, 16 Feld— 
und 22 Pofitionsgefhüge, im Ganzen etwa 15,000 M. mit 
38 Geſchützen. 

Am 10. Juni Morgend um 6 lihr eröffnete die Avant- 
garde von Euloz, Oberft Hahne mit feinen 6 Kompagnieen, 
den Kampf. Hahne erftürmte die beiden am meiften vorge- 
fchobenen Punkte auf dem Höhenrüden, die Billa Rombaldo 
und dann eine mit einem Blodhaus verfehene Schanze auf 
dem Hügel Bellapifta. 

Radetzki, durh den Kanonendonner vom Beginn des 
Kampfes benachrichtigt, wollte nicht, daß eine Truppe durch fo 
vereinzelted Auftreten ausgefegt, damit der Zufammenbang ges 
ftört und der Gefammterfolg aufs Spiel gefebt werde. Nach 
feinem Befehle follte erft um 10 Uhr Vormittags Alles an- 
treten; er fieß daher den Kampf auf den Höhen vorläufig 
einftellen. 

Um 10 Uhr traten alle Kolonnen untere Gewehr und 
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begannen die Vorrüdung in den ihnen angewiefenen Ridh- 
tungen. 

Culoz und Elam eröffneten den Kampf. Culoz zog feine 
Artillerie vor, um den feindlichen Hauptpoften, die Kirche und 
das Klofter Madonna del Monte zu befchießen und es zu 
bewerfen, von welcher zur Stadt herunter ein von 1800 
Pfeilern getragener Säulengang führt. Er that den 2 Schweiger- 
bataillonen und 5000 M. Bürgerwehren, welche Durando 
zur Bertheidigung der Höhen verwendet hatte, durch diefes 
Gefhüsfeuer nur geringen Schaden. Ein Sattel der Berifchen 
Berge trennte die Stellung Culoz's von derjenigen der Ber- 
theidiger. 

Clam rüdte gegen die NRotondd, eines der Werke des 
Bicentinerd Palladio, füdlich des eben erwähnten Säulengangs 
vor und ließ fie mit Raketen und Granaten bewerfen. Wohls 
gemutb, von Secula aus zu beiden Seiten des Eifenbahns- 
dammes vordringend, hielt mit Clam Verbindung. 

Als die Schweizer auf den Ausläufern der Berifchen 
Berge fahen, daß Culoz immer nur mit Artillerie agirte, 
gingen fie vor, um ihn in der Nähe aufzufuchen. Sie geriethen 
in ein mörderifches Kartätfchenfeuer und wichen. Die Brigade 
Euloz folgte, das 10. Jägerbataillon voran. Es handelte fich 
nun um die Behauptung von Madonna del Monte. Gerade 
hier aber erhielten die Schweizer Durando's Befehl, ſich in 
den Säulengang und gegen die Stadt zurüdzuziehen. Diefer 
Befehl erregte die gewöhnlichen Zweifel; während ein Theil 
der Schweizer ih um Madonna del Monte gegen die 
verfolgenden Defterreicher wüthend ſchlug, z0g fih die Haupt: 
maffe in den Säulengang zurüd. 

Der Befehl Durando’s war dadurch veranlaßt worden, 
daß die Brigade Elam ſich unterdeffen nach heftiger Ber 
Ihießung durch einen Sturm der Rotonda bemächtigt hatte 
und von bier aus den Säulengang und die bequemften Zu— 
gänge zur Stadt bedrohte. 

Radetzki, der fih auf einer Höhe der Berifchen Berge 
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befand und gleichfalls alle eben erzählten Vorgänge beobachtet 
hatte, ließ der Brigade Clam den Befehl zugehen, fich links 
an den Abhängen der Berge hinaufzuziehen, um die Berbin- 
dung von Madonna del Monte mit der Stadt — den 
Säulengang — abzufchneiden. 

Elam folgte fogleih, er fuhr eine Raketenbatterie gegen 
den Säulengang auf und beſchoß dieſen ſo heftig, daß er bald 
geräumt ward. 

Wohlgemuth hatte ohne Entſcheidung links vom 
Paduaner Thor gekämpft; ebenſo Liechtenſtein gegen dieſes 
Thor und den nördlich von ihm gelegenen Stadttheil. Bei 
Liechtenſteins Brigade befanden ſich 4 zehnpfündige (Stein- 
gewicht) Mörſer, welche Radetzki, da er oft bemerkt, wie gegen 
die maffiv gebauten italienifchen Städte die aus Haubigen ge— 
worfenen Granaten wenig nüsten, zu Mantua für diefen Zug 
hatte ausrüften laffen. Bald nah Mittag in Batterie geftellt, 
hatten fie von da ab Bicenza bemworfen; bis zum Abend 
brachten fie etwa 100 Bomben in die Stadt. 

Taxis führte auf dem äußerſten rechten Flügel gegen die 
Borftadt Lucia weſentlich ein Artilleriegefecht, welches nichts 
entjchied. Er felbft ward während deöfelben tödtlich verwundet, 

Alle Angriffe in der Ebene hatten fo gut ald nichts ge— 
than. Sie leifteten, fo lange das Gefecht überhaupt dauerte, 
lediglich die Dienfte von Demonftrationen. Außerdem waren 
die bier verwendeten Truppen allerdings infofern nüglich vers 
wendet, als fie Durando das Ausweihen auf Trevifo 
oder Padua, falld er ein folches beabfichtigte, unmöglich 
machten. 

Die Entfcheidung lag auf den Höhen der Berifchen Berge 
und bei der Rotonda, und hier war fie am Abend mit der 
DWegnahme von Madonna del Monte und der Rotonda 
felbft erzielt, 

Mehrmals war auf den Thürmen von Bicenza ſchon 
während des Kampfes die weiße Fahne aufgehift worden, doch 
war fie immer bald wieder theild von Bürgern von Bicenza 
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ſelbſt, theild von Schweizerfoldaten durch die rothe erfeht 
worden. 

In der Naht aber fnüpfte Durando Kapitulationg- 
verhandlungen an. Die Kapitulation fam bald zu Stande, 
Durando erhielt freien Abzug mit der ganzen Beſatzung, er 
verpflichtete fich mit feinen Truppen nur, and rechte Po⸗Ufer 
zurüdzugehen und drei Monate nicht gegen Defterreich zu 
dienen. Auch Alles, was von der Bürgerfchaft wollte, durfte 
ihm folgen; doch übernahm Radetzki den Schuß alles Eigen- 
thums. Radepfi hatte alle Urfache, den Abfchluß der Kapitus 
lation zu befchleunigen. Er fürchtete bei langem Verweilen 
für Berona, denn er durfte nicht vorausfegen, daß 
Karl Albert fih fo unfähig erweiſen würde, ala er es wirk⸗ 
lich that. 

Daß Durando die Kapitulation ſchloß, war, was man 
au fagen möge, unverantwortlich. Alle feine Truppen, auch 
die Freiwilligen, nicht bloß die Schweiger, wie man es der 
Welt hat glauben machen wollen, hatten fich gut gefchlagen. 
Es war überhaupt nicht zu billigen, daß Durando fi in 
Bicenza einfließen ließ. Da er einmal diefen Fehler be- 
gangen, mußte er fich durchfchlagen; er hatte eine Nacht zu 
feinen Vorbereitungen vor ſich und die meitgedehnte Linie 
Radetzki's auf der Straße nah Padua oder Trevifo zu 
durchbrechen, war abfolut nicht unmöglich. 

Am 14. Juni Morgend marfchirte Durando mit feiner 
ganzen Truppenmacht und Allem, was ihm folgen wollte, auf 
der Straße nach Efte aus, um von dort über Rovigo nad 
Ferrara zu ziehen. 

Der Berluft der Defterreicher in dem Kampfe von 
Bicenza belief fih auf 304 Todte, 541 Verwundete, 140 
Vermißte, im Ganzen 985 M. (ungefähr 1/35); die Staliener 
hatten 900 bis 1000 Todte und Verwundete verloren, wovon 
nach fohmeizerifchen Angaben auf die Schweizer allein 600 M. 
(!/; der Stärke) fommen. Diefe Angaben find aber offenbar 
zu hoch, da von den Schweizeroffizieren nur 14 todt oder ver 
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wundet waren, während nach dem herrſchenden Verhältniß auf 
600 M. 25 bis 30 Offiziere fommen müßten. 

Noch am Abend des 11. Juni mußte die Brigade Culoz 
nah Berona abmarfhiren, am 12. Juni Morgens folgte ihr 
das 1. Korps; vom 2. Korps mußte die Brigade Simbſchen 
nah Schio abmarfdhiren, um die Val Arfa von Freifchaaren 
zu reinigen und dadurch den Defterreichern, welche mittlerweile 
ihre Berbindung Kings der Etſch verloren hatten, diejenige von 
Verona über Vicenza und durch die Bal Arfa nah Roveredo 
zu öffnen. 

Ehe wir die Folgen der Einnahme von Vicenza, den 
Einfluß, welchen fie auf die Fortfchritte der öfterreichifchen 
Waffen, namentlih auch des zweiten Reſervekorps im Venetia— 
nifchen übte, näher befprechen, müfjen wir noch zufehen, was 
Karl Albert in der ganzen Zeit vom Abmarfche Radetzki's 
aus den Stellungen von Sacca und Rivalta bis zu feiner 
Wiederkehr nah Verona gethan hatte. 


5. Karl Albertd Unternehmen gegen die Stellung 
von Nivoli und fein neuer Berfuch gegen 
Verona. 


Am 3. Juni noch durch öſterreichiſche Streiffommando's 
bei Gerlungo und Gattapane befchäftigt, denen er den 
General Dlivieri mit dem 11. Infanterieregiment entgegen- 
ftellte, entwarf nun Bava, unterrichtet von der Ankunft 
aller feiner erwarteten Verftärfungen bei Volta, den Plan zu 
einer entfcheidenden Schlacht, die am 4. Juni gefucht werden 
follte. Mit feiner Linken wollte Bava den rechten Flügel der 
Defterreicher nächft dem Mincio nur befchäftigen, dagegen fich mit 
großer Uebermacht auf die feindliche Linke, das Korps d'Aspre's, 
werfen, um diefed von der Rechten zu trennen und durch einen 
allgemeinen Angriff zu erdrüden. Die Difpofition dazu wurde 
am 3. Mittags an alle Truppenfommandanten verfendet. 

Als aber Bava am 4. Juni feine Bewegung den Mincio 
abwärts antrat, fand es ſich bald, daß er feinen (Feind mehr 
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vor ſich habe. Radetzki war ſchon in Mantua angefommen. 
Langſam, zum Theil im Marfche aufgehalten durch die Weg- 
binderniffe, welche die Defterreicher zur Verſtärkung ihrer Bof- 
tionen gefchaffen, rüdte die piemontefifche Armee bis Eurta= 
tone nad. Als man am 5. bei Gurtatone auch feinen Feind 
fand, ſchloß man, daß Nadepfi auf dem Wege, auf welchem 
er nah Mantua gefommen, auch wieder nah Berona zurüd- 
gekehrt feiz etwas Beſtimmtes darüber wußte man nicht, der 
Aufpellungsdienft und Kundfchaftsdienft zwifchen Mincio und 
Etſch war von den Biemontejen fo gut ald gar nicht betrieben 
worden. 

Karl Albert befahl darauf feiner ganzen Armee die 
NRückkehr in die früheren Pofitionen zwiſchen Mincio und 
Etſch gegen Berona. Hier angekommen, erhielt er den 7. Juni 
die Nachricht von dem Uebergange Radepfi’s ans linke Ufer 
der Etſch, z0g aber daraus feinen andern Schluß als diefen, 
daß die Öfterreichiche Armee durch die Niederlage von Goito 
und ‚die darauf folgenden Regentage dergeftalt demoralifirt 
worden fei, daB NRadegfi der Sicherheit halber außer dem 
Mincio auch noch die Eifch habe zwifchen fich und den Gegner 
bringen müffen. 

Wie gefagt worden ift, follte fih Durando mit dem 
rechten Flügel der piemontefifchen Armee vereinigen. Am 8, 
aber fam die Nachricht von ihm, daß er fich entjchloffen habe, 
bei Bicenza zu bleiben, da er fich ſtark genug fühle, fich im 
Benetianifchen zu behaupten. 

Karl Albert unterdeffen, indem er nach irgend etwas 
fuchte, was er wohl unternehmen könne, beſchloß eine entfcheis 
dende Operation zur Wegnahme des Plateau von Nivoli. 

Er beflimmte dazu das zweite Armeekorps unter General 
de Sonnaz. De Sonnaz hatte 19,000 Mann. Er brad am 
9, Juni auf, mit der 3. Divifion, welche den rechten Flügel 
hatte, längs der Etfch über Paftrengo, mit der vierten auf 
dem linken Flügel gegen Coſtermano. 


Zobel, welcher fih am 29. Mai nach dem a von 
Rüfow, ital. Krieg 1848 u. 49. 
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Calmaſino zunähft nah Cavajon zurüdgesogen, hatte 
bald auch dieſes verlaffen, fich bei Rivoli aufgeftellt und bie 
Stellung noch mehr verftärft. Gegenüber der ‚großen Ueber— 
legenheit von de Sonnaz zog er ſich indeffen ohne Kampf 
auf Preaboeco und dann am 10,, indem er der weiter vor 
xüdenden Brigade Piemont auch die Poften von Brentino 
und der Madonna della Corona überließ, nah Südiyrol 
zurüd, De Sonnaz poftirte ein Bataillon bei Madonna della 
Corona, ließ ein Negiment bei Nivoli ftehen und kehrte 
dann fübwärtd in feine früher eingenommenen Bofitionen 
zurüd. N 

Zu derfelben Zeit aber, da die Piemontefen fich der Stel- 
lung von Rivoli bemächtigten, fo daß fie nun die Verbindung - 
der Defterreicher längs der Etſch vollftändig beherrfchten, hatten 
fi die Defterreiher die Kommunikation durch die Val. Arfa 
von Roveredo über Schio, PVicenza nah Berona geöffnet, 
wodurch jene erftere ihnen entbehrlich ward, 

Schon am 7. Juni hatte Oberft Melczer mit 5 Kom 
pagnieen Linientruppen, einer Abtheilung. Landesſchützen und 
> Raketengeftellen den Berfuch gemacht, von Roveredo aud 
über Ehiefa und den Paß Pietra la Favella die Koms 
munifation durch die Bal Arfa zu öffnen. Er hatte ſich auch 
des Paſſes bemächtigt, ward aber hinabfteigend rings von der 
Zandesbevölferung angefallen, erfannte, daß er von Schio her 
auf eine öfterreichifhe Unterftügung nicht rechnen könne, und 
fehrte daher wieder gegen Roveredo um. 

Nah der Einnahme von Bicenza aber entfendete nun 
Radepfi zur Eröffnung der Verbindung mit Roveredo die 
Brigade Simbfchen nah Schio. Simbihen entwaffnete am 
12. Juni die Stadt Schio und flieg dann weiter im Thal 
hinauf, den Landfturm aus einander jagend und entwaffnend, 
Poſten im Thale zurüdlaffend: Am 15. uni erreichte er fo 
Roveredo und die Berbindung war nach Wunfch hergeftellt, 

Am 10. Juni erft verbreitete fih im Lager der piemon⸗ 
tefifchen Armee das Gerücht, dab Nadepfi mit einem großen 
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Theil ſeines Heeres im Mari über Montagnana nad Vicenza 
fei. Am 14. fam dann ein Adjutant Durando’s an mit- 
defien Meldung, daß die päpftlihen Truppen in und bei 
Bicenza vereinigt feien,. daß der Stadt ein Angriff bevor 
fiehe, daß Durando aber darauf vechne, ſich acht Tage zu 
halten. Am gleichen Tage brachte eine Deputation der probi- 
forifchen Regierung von Mailand dem König Karl Albert 
den Aft, durch welchen auf Grund der Bolfsabftimmung in 
der Lombardei diefed Land mit dem farbinifchen Königreiche 
vereinigt ward, 

Auf die Meldung Durando’s hin lag es nahe, daß 
man an eine Diverfion an das linfe Ufer der Etfch dachte, 
um Radetzki, der gegen Vicenza rüdte, in Flanke und 
Rüden anzugreifen und auf diefe- Weife die Vereinigung mit 
Durando zu erzielen. Andererfeits war es aber auch ver- 
fodend, die Abweſenheit Radetzki's von Berona mit weit. 
aus dem größten Theile feiner Streitmaht zu einem neuen 
Handftreihe auf die Feftung zu benugen. Wenn Durando 
fih aber acht Tage hielt, fo hinderte nichts, beide Operationen 
mit einander zu verbinden. Man konnte zugleich, während man 
den Angriff auf Berona unternahm, unterhalb der Feſtung 
eine Brüde über die Etſch fchlagen, über welche man dann, 
falld Berona mit feinen vier Brüden nicht genommen ward, 
an das linke Ufer des Fluſſes rüden konnte. Immerhin brauchte 
man zu diefem Brückenſchlage Zeit. 

Es ward in diefem Sinne dem größten Theile der Armee 
noh am 141. Juni der Befehl eriheilt, fih am 12. bei Sona, 
Baleggio und Roverbella zu vereinigen, von wo am 13. 
über Billafranca gegen Verona abmarfihirt werden follte. 
Es follte dießmal der Angriff auf TZombetta, Tomba und 
Sa. Lucia geführt werden, einmal weil man diefe Seite für 
die ſchwächſte hielt, andererfeitd weil man dann von hier aus 
am leichteften über die untere Etfch recht? abmarfchiren Fonnte. 

Das Warten auf eine Revue vor dem König Karl 
Albert, ſchlechte Vorkehrungen für die Marfchordnung und 
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ein ftarfer anderthalb Stunden anhaltender Regen verzögerten 
indeffen am 13. Juni die Bewegung ungemein; jo wurde der 
Angriff auf Zomba und Sa. Lucia auf den 14. angefegt 
und Bava ertheilte die Difpofition dazu. 

Auf dem Marfhe von BVillafranca vorwärtd nah Alpo 
am 13. erfuhr Karl Albert die Niederlage Durando’s und 
die Kapitulation von Bicenza und theilte die Trauerbotſchaft 
fogleich dem General Bava mit. Dieß brachte felbfiverftändlich 
Unfhlüffigkeit bei dem Befehlähaber zu Wege, indeffen, wenn 
man zu fpät fam, um Durando loszumachen, fo blieb dod 
immer noch der Angriff auf Berona übrig, da man nicht 
mußte, ob Radetzki dorthin fchon zurüdgefehrt ſei. Diefer 
Angriff trat nun in den Vordergrund. 

Am Abend des 13. fam nun allerdings noch die weitere 
Kunde, daß Radetzki mit einem bedeutenden Theil feiner 
Streitkräfte nah Berona zurüdgefehrt fei. Dieß verhielt ſich 
au in der That fo, 

Culoz war fhon am 12. Juni Abende und während 
der Nacht auf den 13. zu Berona eingetroffen, Radepki 
felbft mit dem erften Armeeforps folgte am. 13 Mittags. Am 
Nachmittag des 13. näherte fich der Herzog von Savoyen 
mit der Nefervedivifion, welche die Avantgarde gegen Verona 
bildete, Tom ba, befepte diefes ohne Widerſtand und griff die 
Öfterreichifchen Vorpoften bei Sa. Lucia und Tombetta an. 
Radetzki ließ fogleich die Truppen, von denen die Brigade 
Euloz ausruhte, während das erfte Armeekorps beim Abkochen 
war, ind Gewehr treten und in die Stellungen rüden, Die 
eintretende Dunkelheit machte indeffen dem Gefecht. bald ein 
Ende, 

Die Kunde von der Rückkehr Radetzki's machte Bava 
nun auch in Bezug auf den Angriff Verona's wanfend, 
Doch zog er feine Befehle nicht zurüd; da fam fpät am Abend 
ein Einwohner von Berona zu Bava und theilte diefem mit, 
dab 600 bis 700 Beronefer entfchloffen feien, irog der Rüd- 
Sehr Radetzki's fich zu erheben, wenn am 14. Juni zu 
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gleicher Zeit die piemontefifche Armee einen Angriff von außen 
her machen würde. Der Einwohner müffe diefe Abfiht der 
piemontefifhen Armee den Beronefern indeffen noch in der 
Naht durh ein Signal anfündigen. (Es mar ein großes 
Freudenfeuer, welches zu Villafranca angezündet werben 
follte. ) 

Hiezu fam bald auch noch die Meldung des Herzogs von 
Savoyen, daß er Tomba ohne Widerftand befegt habe. 

Diefe beiden Nachrichten hoben den Muth Bava's bedeu- 
tend und er war nun entfchloffen, es bei dem Angriff auf 
Berona für den 14. Juni zu laffen. Mit diefem Gedanken 
legte er fich nieder, um audzuruhen, ald er um 2 Uhr Nachts 
zum König gerufen ward, der, wie Bava auch, fein Haupt- 
quartier zu Dorsdega vorwärts Billafranca hatte. Hier fand 
Bava den Einwohner, welcher das Signal hatte geben wollen. 
Er war von dem Plaklommandanten von PVillafranca daran 
gehindert worden, und erflärte nun, daß unter diefen Ums 
fländen auf die Erhebung der 600 bis 700 Veroneſer nicht zu 
rechnen fei. 

Daraufhin ward nun jedes Unternehmen, ſei's auf Verona, 
ſei's and linke Etfchufer, aufgegeben und der Rüdzug der 
Armee in die früheren Pofitionen angeordnet. 

Die Refervedivifion, dem Feind am nädhften, erhielt Bes 
fehl, noch in der Nacht den Rüdzug von Tomba nah Gaftel 
d'Azana, dann über Forette nach Iſola alta anzutreten. 

Bom erften Korps mußte die Brigade Aoſta mit der 
Artillerie und dem Brücentrain, dann die Brigade Negina 
und ein Regiment der Brigade Acqui von Alpo nah Po— 
vegliano zurüdgeben; dad zweite Armeekorps follte von 
Galzoni nah Sommacampagna und Sona zurüds 
gehen; die Neiterdivifion des erften Korps follte von Doffo- 
buono, den Rüdzug dedend, fih allmälig nah Villafranca 
ziehen. 

Die Rüdwärtöbewegung ward im Allgemeinen nad den 
gegebenen Beſtimmungen vollzogen; nur beim zweiten Armee» 
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korps brachte das Erfiheinen eines öſterreichiſchen Mlanendeta- 
hements eine theilweife Unordnung zu Wege. 

Da von jebt ab mieder die Hauptarmeen längere Zeit 
einander beobachtend: gegenüberftanden, fo können wir und nun 
zu der. Thätigfeit auf dem venetianifchen Kriegsſchauplatz wen⸗ 
den, wo zu diefer Zeit Welden und d'Aspre die Erfolge 
vervollftändigten, welche Nadepfi bei Bicenza errungen. 


6. Das zweite Neferveforps und feine Operationen 
im Venetianiſchen. Fall von Trevifo, Padua 
und Palmanova. Rückkehr des Reſtes des nen: 
politanifchen Erpeditionsforps in die Seimat. 


Melden aus Tyrol abberufen, erhielt in Grab den 
Befehl, das Kommando des zweiten Reſervekorps zu überneh- 
men, welches nach dem Abmarfh Thurnd gegen Verona 
das: Benetianifche feftzuhalten und die dort errungenen Erfolge 
weiter auszubeuten beftimmt mar. 

Am 20. Mai kam Welden nah Görk. Er fand, daß 
Alles, mas Nugentund Thurn ihm zwifchen dem Iſonzo 
und der Piave zurüdgelaffen hatten, fih auf 11 Bataillone, 
1/, Eöfadron und 14 Gefhüße, im Ganzen 11,545 M. belief. 
Andere Truppen follten nıchrüden, fo daß im Ganzen das 
zweite Referveforps auf 5 Brigaden käme. Doch die Berhält: 
niffe, welche fich inzwifchen in Ungarn, Eroatien, Serbien ent- 
widelten, traten hier fehr ftörend ein. 

Welden fah folgende Aufgaben vor ſich: 

im Zentrum die Piavelinie fefthalten und die Blofa- 
den von Palmanova und Dfopo betreiben; 

in der rechten Flanke die Verbindung mit Tyrol ber 
ftellen und fich dadurch im diefer Richtung fichern; 

in der Tinfen Flanke die Meeresfüte von Duino über 
Monfalcone und Grado bi8 Eaorle gegen die italtenifche 
Flotte und italienifhen Landungdtruppen ſchützen; 

die Verbindung mit Trieft rüdwärtd bewahren, die Ver: 
bindung vorwärts: mit Berona über Picenza gewinnen, 
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Welden traf zunächſt die nachſtehenden Anordnungen: 

die Divifion Stürmer fteht an der Piavelinie und zwar 
hält die Brigade Sufan (bald Franz Liehtenftein) 
Eonegliano und den Brüdenkopf Ponte Priula befept; 
mit eınem Detachement weiter unterhalb am Fluß bei Bonte 
di Piave; — die Brigade Stillfried mit dem Gros bei 
Belluno Hält die obere: Piave mit deren nördlichen Nebens 
thäfern ; 

die Brigade Philipponich mit dem Hauptquartier in 
Udine blofirt Dfopo und fchidt ein Detachement über Tol- 
mezzo ind. obere Tagliamentothal, welches von da ind obere 
Piavethal fteigt und gemeinfhaftlih mit einem von Longa> 
rone die Piave aufwärts fteigenden Detachement Stillfried® 
die Wegnahme von Pieve di Cadore und die Eröffnung der 
Verbindung mit Tyrol verfucht; 

die Brigade Mitis ſchließt Palmanova ein; 

eine Nefervebrigade ſammelt ſich am untern Tagliamento, 
um über Latifand und Oderzo an die untere Piave nach Ponte 
di Pieve vorzurüden, die Unternehmungen Stürmers zu 
unterftügen und zugleich den Küftenftrich zu fichern. 

Die Ereigniffe auf dem venetianifhen Kriegsſchauplatz 
in der fegten Hälfte des Mai: laffen fich kurz zufammenfaffen. 

Die italienische Flotte, aus acht fardinifchen, acht neapo- 
litanifehen umd drei venetianifchen Fahrzeugen beftehend unter 
dem Admiral Albini manövrirte feit dem 19. Mai gegen die 
öſterreichiſche Flotte. Diefe am Einlaufen in den Hafen von 
Bola gehindert, fuhte Schuß im Hafen von Trieft. Al: 
bint erſchien vor lehterem, verlangte die Herausgabe der vene- 
tianifchen Fahrzeuge und Fündigte, als diefe verweigert Ward, 
die Blofade an, ohne fie aber thatſächlich auszuführen; die 
neapolitanifchen Schiffe wurden in Folge der. Greignifie des 
15. Mai bald abberufen, und was die Blofade von Trieft 
betrifft, fo legten fi die Konfuln der fremden Mächte ind 
Mittel und ‚machten felbft der Scheinblofade ein Ende. 

‚Auf. dem rechten Flügel gegen Pieve di Cadore waren 
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die von Welden entfendeten Kolonnen, ſowohl aus dem Taglia- 
mentos ald aus dem Piavethal nicht glücklich. | 

Bei Balmanova fchmeichelte fih Welden verfchiedene 
Male mit einer baldigen Uebergabe, fah fich aber bald immer 
in feinen Hoffnungen getäufcht. Befonderd müſſen wir hier 
einer Komödie erwähnen, die Welden am 24. Mai aufführen 
ließ. Die Gerüchte von einem Webergang der neapolitanifchen 
Truppen über den Po waren bis zu ihm gedrungen und er 
glaubte, daß fie auch nach Palmanova gefommen fein würden. 
Er ordnete daher ein Manöver an, bei welchem ein Theil: des 
öfterreichifchen Zernirungskorps die Neapolitaner vorftelen und 
den Reft des Zernirungékorps angreifen follte. Er hoffte, die 
Italiener würden nun einen Ausfall machen und dann wollte 
er über fie herfallen. Indeſſen blieb das Scheingefecht ohne die 
gewünfchte und gehoffte Wirkung: Zuchi machte feinen Aus⸗ 
fall. Am 26. Mai ließ Welden Palmanova aus 4 Mörfer- 
batterieen bombardiren. Da auch dieß ohne Erfolg blieb, ver- 
wandelte er die Belagerung in eine bloße Blofade und zog 
einige Abtheilungen ded Zernirungstorps an die Piave vor. 

Am 31. Mai verlegte Welden fein Hauptquartier nach 
Eonegliano. 

Auf feinem linken Flügel an der untern Piave lieh Wel- 
den San Donäd, Grifolera, Eortellazzo, dann über die 
Piave hinaus Capo Sile und Cava Zucherina am nörd- 
lihen Ende der Lagunen befegen, auch die Rubderflottille von 
Gaorle durch die innern Kanäle nah Cortellazzo bringen, 
um fie beffer zu fihern. Bon Capo Sile fhob er dann noch 
ein Detachement nah Porto Grandi vor, welches indeffen 
am 3. Juni Nachmittags von Meftre her angegriffen fih nad 
Capo Sile zurüdziehen mußte. Bid zum 4. zog nun Welden 
die ganze Brigade Mitis an die untere Piave vor und fieß 
am 6. Borto Grandi wieder beſetzen. 

Am 2, Juni hoben fih auf dem rechten Flügel Wels 
dens drei Kolonnen, die eine von Belluno die Piave ‚aufwärts, 
bie zweite von den Tagliamentoquellen her, die dritte aus Tyrol 
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durch Ampezzothal gegen Pieve di Cadore, den Hauptfig 
des Landfturms in diefen Gebirgszegenden zufammen. 

Gleichzeitig ließ Welden am 2. 6 Kompagnieen unter 
Dberft Wolff nah Feltre vorrüden, breitete fi vor Ponte 
Priula am rechten Piaverlifer gegen Trevifo aus, und ließ 
400 M. mit 2 Gefhügen unter Hauptmann Bourguignon 
von Ponte Priula über VBolpago gegen Pederobba vorrüden, 
um die Verbindung mit Wolff berzuftellen. Eine dritte Ro- 
lonne von 6 Kompagnieen und 2 Gefchügen ward unter Haupt: 
mann Henifftein nah Gaerano gefchidt. Am 4, follten 
Wolff von Feltre auf Primolano, Bourguignon von 
Pederobba über Erefpano und Henifftein von Gaerano über 
Dne auf Baffano vordringen. Wolff ward ald Nüdzugs- 
punft Feltre, Bourguignon und SHenifftein Bidor, 
wo eine neue Brüde über die Piave geworfen ward, an- 
gewiefen. 

Wolff fam am 6. Juni auf die Anhöhen über Primos 
lano. An demfelben Tage bemädhtigte ſich die aus dem Taglia— 
mentothal vorgedrungene Kolonne unter Major Zwetvevich 
des Punktes Pieve di Cadore; ein Theil der flüchtigen Land— 
flürmer von Gadore fiel der aus dem Ampezzothal vorgedrun- 
genen Kolonne des Majord Hablitſchek in die Hände, worauf 
nun Stillfried alle gegen die cadorifchen Gebirge gefendeten 
Kolonnen vereinigte, um die Straße nah Tyrol vollends zu 
öffnen. 

Wolff befegte am 7. Juni Primolano und fendete 
dann zwei Seitenfolonnen, die eine rechts, die andere links ab. 
Mit deren Hülfe ward dann am 9. Juni die Stellung von 
Enego genommen und auf diefe Weife die Verbindung Wel- 
dens dur die Val Sugana mit Trient eröffnet. 

Gleichzeitig etwa nahm Stillfried Agordo im Corde— 
volethal. 

Am 11. Zuni früh Morgens erhielt dann Welden, der 
nun bereitd zwei Verbindungen mit Tyrol offen hatte, die Nach⸗ 
richt von der Kapitulation Bicenza’s. Es erfhien ihm wahr⸗ 
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fcheinlich, daß diefe auch den Kal von Trevifo zur unmittel 
baren Folge haben könne. Er fendete daher noch am gleichen 
Tage feinen Adjutanten, den Major Erenneville.ald Par: 
lamentär nad Trevifo, um zur Uebergabe aufjufordern. Die 
wohlhabende Bürgerfchaft zeigte fih in der That zu Unter 
bandlungen fehr geneigt und fendete auch am 12. eine Depus 
tation an Welden, um ihm diefe Geneigtheit fund zu thun. 
Anders verhielt es fih aber mit der über 4000 M. ftarfen, 
meift aus Nomagnolen, Neapolitanern und: Sicilianern zufams 
mengefegten Garnifon. 

Als nun am 13. Juni Welden von Ponte Priula 
aus feine Truppen gegen Trevifo vorgehen ließ, um bie 
Neigung zur Unterwerfung zu verftärfen, eröffnete die Artillerie 
der Garnifon alsbald auf diefelben das Feuer. Welden ließ 
darauf fogleich eine 12pfd. Haubig- und eine Rafetenbatterie auf 
fahren und bombardirte Trevifo von 6 Uhr Morgens bis 
6 Uhr Abends. Zugleich ließ er eine Abtheilung der Brigade 
Mitis von der untern Piave gegen die Kommunifation von 
Trevifo mit Meftre vorrüden. 

Am 13. Abends erſchien dann eine neue Deputation det 
Einwohner von Trevifo und am 14. fam eine Kapitulation 
auf den Grundlagen derjenigen von Bicenza zu Stande, in 
Folge deren die 4185 M. ſtarke Befagung mit der Berpflich- 
tung, drei Monate ‚nicht gegen Defterreich zu dienen, nody in 
der Naht vom 14. auf den 15. in der Nichtung nach dem 
Bo abmarfchirte, um fich an deifen rechtes Ufer und nach Fer- 
rara zu begeben. 

Gleichzeitig unterwarf fih Padua freiwillig d'Aspre, 
der von Vicenza aus mit der Brigade Friedrich Liechten⸗ 
ſtein dort hin eilte. 

Man kann ſich denken, daß es nach dieſen Erfolgen der 
Armee Radetzki's bei Berona wenigſtens nicht mehr an 
Lebensmitteln gebrah. Außerdem daß alle Kommunifationen 
frei waren, beberrfchte die öfterreichifche Armee nun auch 
nach dem Falle Bicenza’s, Padua's und, Treviſo's den 
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ganzen reichen Randftrich zwiſchen der Etfch und der Piave und 
fonnte aus demfelben ziehen, was ihr beliebte. 

Im Benetianifchen blieben jegt eigentlich nur moch die 
Stadt Benedig und Balmanova zu berüdfichtigen. Wels 
den befchloß, fein Hauptaugenmerk darauf zu richten, der 
Etadt Venedig die Verbindungen mit dem Feſtlande abzu- 
fhneiden. 

Er verivendete hiezu die drei Brigaden Franz Liechten— 
fein, Sufan und Mitis. Am 16. Juni begann er die be- 
treffenden Operationen. Am 17, befegte die Brigade Liechten- 
ftein Mogliano an der Straße von Trevifo nah Meftre 
und ſchob ihre Avantgarde an den Defefluß vor; rechts von 
Liechtenftein bejegte Sufan Noale, links von Liechtenftein 
Mitis Marcon und ©. Michele am Silke. Am 18. ber 
fegten die drei Brigaden Liehtenftein und Mitis vom 
rechten nach dem linken Flügel Malcontenta am Brenta- 
anal, Meftre und Teſera; am 19. detachirten fie weiter 
vorwärts, Sufan ging nah Mirano und ſchob jeine 
Avantgarde nah Driago. 

Diefe und die folgenden Bewegungen zur Einſchließung 
der weftlichen Lagunen gingen nicht ohme Gefechte mit der etwa 
2000 Mann  ftarten Befagung von Benedig, des Forts 
Malghera, fowie der Lagunenflottille vor fich, welche ins 
defien nichts beſonders Erwähnensmwerthed bieten, wenn man 
nicht eine Befchießung der venetianifchen Lagunenflottille durch 
die Artillerie der Brigade Liechtenftein am 23. Juni von 
Fufina aus ausnehmen will. 

Am 25. Juni Fapitulirte die Feftung Palmanova, 
welche in Iegterer Zeit bedeutenden Mangel an Lebensmitteln 
gelitten hatte. 

Die italienifche Flotte that in der ganzen Zeit fehr wenig. 
Am 1. Juni fanonirten eine venetianifhe Brigg und ein far 
dinifcher Dampfer das fleine Fort ©. Bernardino an der 
iftrifchen Küfte, welches den Hafen Pirano dert. In diefen 
hatte fich eine italienifche Barfe geflüchtet, welche die Defter- 
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reicher fefthalten wollten. Zwei venetianifche Kanonenboote hol⸗ 
ten fie während der Kanonade heraus. 

Am 12. Juni erfhien ein italienifches Geſchwader, aus 
der Brid Daino, dem Dampfer Rom und dem venetianifchen 
Kanonenboot Furiofa, fowie mehreren Fleineren Fahrzeugen 
beftehend, unter dem Befehl des Fregattenfapitäns Berfano 
vor dem Hafen von Gaorle und bombardirte denfelben, wahr⸗ 
fheinlih in der Meinung, daß die öfterreichifche Ruderflottille 
noch dort fei. Die Strandbatterieen zwangen dad Gefchwaber, 
das Weite zu fuchen, ohne daß es irgend etwas ausgerichtet 
hätte und ald am 13. Berfano wiederum vor Caorle er 
fhien, brachten die öfterreichifchen Artilleriften eine glühende 
Kugel in die. Pulverfammer ded venetianifchen — ONE: 
Dieſes flog in die Luft. 

Bon da ab befchränfte fich die Flotte darauf, das öfters 
reichifche Geſchwader im Hafen von Trieft zu beobachten. 

Pepe, anfangs Juni noch immer auf dem rechten Pos 
Ufer erhielt bald höchſt widerfprechende Nachrichten über den 
Marſch Radetzki's and linke Etfchufer gegen Durando. 
Er entfchloß fih am 9. Juni, and linke Po-Ufer überzugehen, 
die ihm noch gebliebene zweite Divifion, Klein, herüber zu 
bringen und Durando zu Hülfe zu ziehen. Er gab foldhe 
Befehle, daß die Truppen, bis fie an das linke Ufer gelangten, 
noch nicht vereinigt wurden, in einzelnen Abtheilungen follten 
fie über den Po ſetzen und ſich erft bei Rovigo vereinigen, 
wohin er am 10. Abends fein Hauptquartier verlegen wollte. 

Das 1. Dragonerregiment follte bi Francolino über 
fegen, dad 2. bei BPalantone, das 11. Linienregiment bei 
Francolino und zwar mit dem 1. Bataillon am 13., mit 
dem zweiten fehon am 12., das 9. Linienregiment mit einem 
Bataillon des 8. am 13. bei Palantone. Charakteriftifch für 
die ganze Rage ift, daß in dem Tagsbefehl, durch welchen 
Pepe diefe Bewegungen anordnete, er ausdrüdlich daran er- 
innerte, daß es die erfte Pflicht der Militärs aller Grade fei, 
ihren Generalen zu gehorchen. 
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Es ift nicht gut zu begreifen, wie Pepe fich einbilden 
fonnte, daß er am linken Po⸗Ufer eine wirkliche militärifche 
Gewalt über Truppen erhalten würde, denen er am rechten zu 
fagen für nöthig hielt, daß fie ihren Generalen gehorchen 
müßten. 

Pepe’s noch übrige Batterie fammt der Geniefompagnie 
fand ſchon feit einiger Zeit bei Bontelagoscuro, nicht weit 
davon das 2. Yägerbataillon. 

Das lombardifche Freimilligenbataillon Nuaro, zur Un- 
terſtützung Venedigs beftimmt, fowie die für DBenedig ge 
worbene Schweizerfompagnie Debrunner waren in diefer Zeit 
auf dem Po bei Bavia eingefchifft worden, um an ihre Bes 
flimmung befördert zu werden. Als fie ieh Mantua mäher- 
ten, mußten diefe Truppen zu mehrerer Sicherheit die Schiffe 
verlaffen und zu Land am rechten Po⸗Ufer nah Ferrara 
rüden. Bon bier marjchirten fie am 9. nah Pontelagos- 
euro und zwei neapolitanifche Freiwilligenbataillone fchloffen 
fih dem Marfche an. Mit Jubel fegten diefe fämmtlichen Ab- 
theilungen bei Pontelagoscuro über den Po und riffen das 
durch die Batterie und die Geniefompagnie mit fich fort. 
Auch das 2. Jägerbataillon, von der Sache unterrichtet, 
folgte ihnen. 5 

Am 11. vereinigte nun Pepe zu Rovigo die eben 
genannten Truppen, dann das Bataillon S.Martino, von 
welchem früher die Rede geweſen, die beiden neapolitanifchen 
Freimwilligenbataillone und das lombardifhe Bataillon Nuaro 
und fegte fie auf Padua in March. Am gleichen Abend er- 
hielt er indeffen noch die Nachricht, daß feine ſämmtlichen übri— 
gen Truppen unter dem Befehle Kleins den Rüdmarjch 
über Ravenna nad der Heimat angetreten hätten. 

Am 12. erhielt Pepe die Nachricht vom Falle VBicen- 
za's, rief darauf fogleich feine Truppen aus der Richtung 
nah Badua zurüd und eribheilte auch der Garnifon von 
Padua den Befehl, fih nah Venedig zurüdzuziehen. Am 
13, zog Pepe mit dem Nefte der ihm gebliebenen Truppen 
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in Benedig ein; an demfelben Tage ergab fh Padua 
an d'Aspre. 

Das neapolitaniſche Geſchwader hatte ſich ſchon am 11. 
Juni von der italieniſchen Flotte getrennt, um nah Neapel 
zurüdzufegeln. 


7. Lage der Sauptarmeen Ende Juni und Anfangs 
Juli. Entſchluß, die Blofade von Mantua zu 
unternehmen. 


Berlegen war am 14. Juni Karl Albert von Berona 
in feine alten PBofitionen zurüdgefehrt.. Bon der öffentlichen 
Meinung, von der Preffe gedrängt, irgend etwas zu unterneh- 
men, vorwärts zu gehen, wußte er doch nicht; was er thun 
folle. Die allgemeine Berlegenheit fpricht fich in einem Berichte 
Bava's an den König vom 19. Juni aus, welcher die Lage 
beleuchtet. 

Bava ſetzt folgende Operationen. ald möglich : 

1, Oberhalb Berona über die Etfch gehen, die Bers 
bindung Radetzki's mit Tyrol unterbrehen und Berona 
vom linken Etſchufer aus angreifen; 

2. unterhalb Berona über die Etfch gehen; 

3. Mantua auf beiden Mineio-Ufern blofiren, 

4. Mantua nur am rechten Ufer blofiren und unter 
halb Leanago über die Etſch gehen; 

5. mit einem Theil der Armee nur die Minciolinie 
behaupten und mit dem Gros über den untern Po ins Vene— 
tianifche gehen. 

Bava verwirft alle diefe Operationen, weil fie alle eine 
Zertheilung, Zerfplitterung der Armee zur Folge haben und 
hält für das einzig richtige, eine Defenfivftellung am Mincio 
einzunehmen, dabei fo viel ald möglich von dem Terrain zivi« 
hen Mincio und Etfch zu behaupten, hier die Organifation 
und Disziplinirung der neuen Formationen aus der Lombardei 
und der Neferven aus Piemont zu betreiben. 
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In der That hatte Karl Albert nah den Niederlagen 
im Benetianifchen, nadı dem Verfehtwinden des neapolitanifchen 
Erpeditionsforpe vom Schauplage faum 45,000 Kombattan- 
ten wirklich zur Berfügung. 

Indeſſen hörte dad Drängen nicht auf. Bava erffärte 
nun, wenn überhaupt etwas gefchehen folle, fo fönne man nur 
die Blofade von Mantua unternehmen und reichte am 24, 
Zuni eine Dispofition dazu ein. Er verlangte dabei, daß die 
piemontefifhen Stellungen an der obern Etfh, um Rivoli 
aufgegeben würden, damit man die Linie mehr konzentrire, die 
Zerfplitterung vermeide, welche vereinzelten Niederlagen aus 
ſetzt. Gegen das Aufgeben der Stellung von Rivoli erhob 
füh aber ein lauter und entfchiedener Widerfprudh. Ohne fach- 
lihe Gründe für die Behauptung der Stellung von Rivoli 
vorbringen zu können, machte man allgemeine Nedensarten über 
fie, holte Erinnerungen von 1796 hervor und fprach von dem 
üblen Eindrud, melden das Berlaffen diefer Stellung in gang 
Stalten machen würde. So ward denn wirklich das Projekt der 
Blokade Mantua's vertagt und die Ereigniffe drehten ſich 
noch eine Zeit lang um die obere Etſch, Nivoli und die Ab . 
hänge ded Montebaldo, um fo mehr, da die Defterreicher hier 
ſelbſt wieder fich zu regen angefangen hatten. 

Auch Radetzki fühlte fich, nachdem er von Vicenza nad 
Berona zurüdgekehrt war, zu eimem offenfiven Hauptfchlage 
nicht Fräftig genug. Die letzten Märfche und Gefechte, die böfen 
Tage bei Sacca und Rivalta hatten viele Menfchen gekoftet: 
Außerdem hatte es der Marfchall für nothwendig gehalten, wie 
wir- fahen, das zweite Armeeforps, von dem überdieß die Bri— 
gade Simbfihen nah Tyrol detahirt war, vorläufig im 
Benetianifchen bei Vicenza zu laffen. 

Nach einiger Zeit dagegen, wenn d'Apre und Welden 
im Derein das Venetianifhe völlig beruhigt haben würden, 
konnte Radetzki nicht bloß das zweite Armeekorps wieder an 
fich ‚ziehen, ‘er konnte auch hoffen, daß Welden, deſſen Referve- 
korps fich beftändig verftärfte, bald im Stande fein: werde, 
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Truppen an die Etfch vorzufchieben, da im Benetianifchen bald 
nichts mehr übrig bleiben würde, ald die Stadt Venedig 
felbft. Wie Welden, fo floffen aber auh Thurn, der am 15, 
Juni das Kommando in Tyrol zu Roveredo angetreten hatte, 
noch beftändig Verſtärkungen aus den andern öfterreichifchen 
Provinzen zu, fo daß vorauszufegen war, die dort fiehende 
Divifion Lichnovski, welche jept unter Thurnd Befehl den 
Namen des 3. Armeekorps angenommen hatte, werde diefen 
Namen bald verdienen. 

Mit den bei Berona vereinigten Truppen, dem bon 
Bicenza herbeigezogenen 2. Armeekorps, den von Welden 
abzugebenden Bataillonen und dem von Thurn die Eich 
binabgeführten dritten Armeekorps konnte dann Radetzki 
binnen wenigen Wochen eine wirklich ausgiebige entfcheidende 
Dffenfive beginnen. Die Bereinigung aller übrigen für diefe 
Dffenfive bejtimmten Truppen hatte gar feine Schwierigkeit, 
nur die Derbindung Thurnd mit der Hauptarmee bei Be- 
rona war eine fchlechte, fo lange die Piemontefen Rivoli 
und die vorliegenden Pofitionen befegt hielten. Hier mußte noch 
Abhülfe gefhafft werden und Thurn unternahm alsbald 
Einiges zu diefem Zwecke. 

Seine Truppenmacht hielt. im Allgemeinen die Grenzen 
Südtyrold gegen Stalien vom Stilffer Joch über das Nord» 
ende ded Gardaſee's bis zu den Ausgängen der Bal Arſa 
befegt. Berfchanzungen wurden auf verfchiedenen Punkten an- 
gelegt, um die Grunditellung zu befeftigen und für die Offen- 
five Truppen zu fparen. 

Um 18. Juni ward ein Berfuh auf den Poften Ma- 
donna della Corona am Dftabhange ded Montebaldo 
gemacht. Oberft Zo bel mit 8 Kompagnieen und 3 Raketen⸗ 
geftellen mußte von Avio über Madonna della Neve dahin 
aufbrechen, Oberſt Melczer mit 4 Kompagnieen und 2 Ra- 
fetengeftellen von Brentonico gleichfalls über Madonna 
della Reve ihm zur Unterflügung folgen. Die Truppen waren 
am 17. aufgebrochen und 11 Stunden bis auf die Höhen 
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marſchirt. Sie glaubten am 18. leichte Arbeit zu haben. Aber 
wenn auch in der That Madonna della Corona von den 
Piemontefen numerifh nur ſchwach befegt war, fo thaten doch 
die dort ftehenden Soldaten völlig ihre Schuldigfeit. Zobels 
wiederholter Angriff ward abgefchlagen, die Defterreicher zogen 
fih no an diefem Tage bis Pian di Genere und am 19, 
dann nach Brentonico und Avio zurüd, 

Unterdeffen plagte man ſich im Hauptquartier Karl Als 
berts mit dem Problem der Blofade von Mantua ohne 
doch das Plateau von Rivoli, diefen biftorifchen Punkt, auf- 
zugeben. Der König wollte wenigftend einen Berfuch machen, 
ob dort an der obern Etſch nicht etwas Großartiges zu erreichen 
ſei; vielleicht war er auch noch im Zweifel, ob er dort nicht 
feine ganze Armee and linke Ufer werfen follte. Wenn die 
kleinen Berfuche zu etwas führten, fo ift es fehr wahrfcheinlich, 
daß er Mantua in Ruhe gelaffen hätte und and linke, Etfch- 
ufer oberhalb Berona übergegangen mwäre, 

Am 26. Juni unternahmen die Piemontefen eine kleine 
Refognoszirung des Mebergangs bei Ceradino und der Stel— 
lungen der Defterreicher am linken Flußufer. Am 1. Juli ging 
dann der Herzog von Savoyen mit 4 Bataillons, 1 Eska⸗ 
dron und 4 Gefchügen bei Geradino über die Etſch und rückte 
gegen Dolce vor, während gleichzeitig eine andere piemon- 
tefifche Kolonne am rechten Flußufer gegen la Groara bot« 
rüdte. Der Angriff wurde von den Defterreichern abgemiefen, 
doch konnten fie dem Gegner in feine gut vorbereiteten Pofl« 
tionen, deren Zugänge nicht bloß von Gefchüß beftrichen, fondern 
auch durch zum Herabrollen bereit gelegter Steinmafjen gededt 
wurden, nicht folgen. 

Am 8. kam es abermals in vdenfelben Stellungen zum 
Borpoftengefecht. 

Am 9. Zuli gab dann Karl Albert den Gedanken eines 
offenfiven Erfolges an der obern Etſch ganz auf und entſchloß 
fih zu der von Bava vorgefchlagenen unglüdlichen Blofade 


von Mantua, ohne indeffen zugleich die bi von Rivoli 
Rüftom, ital. Krieg 1848 u. 49. 16 
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und was daran hing verlaffen zu wollen. Man wartete nur noch 
auf das vollftändige Eintreffen der lombardijchen Diviſion 
PMerrone und.der piemontefifch-Tombardifchen. Refervedivifion 
Bisconti, Als diefe bereit waren, in Linie zu rüden — zus 
fammen etwa. 18,000 M. ftreitfähiger Truppen — begannen 
am 43, Juli die. Bewegungen zur Einfchliefung Mantua’s, 


8. Die Einfchliefung von Mantua. | 


Die Blofade von Mantua ward dem General’ Bava; 
der. den fonderbaren Borfchlag gemacht hatte, mit feinem Armee: 
korpo und den ihm zugetheilten andern Truppen übertragen, 
während de Sonnaz mit dem’zmweiten Korps und. den bei- 
gegebenen Truppen die Stellungen gegen Berona bis Rivoli 
aufwärts behaupten follte. 

Die Truppen von de. Sonnaz ‚wurden folgendergeftalt 
vertheilt : 

Bei Madonna della Es 1 Bataillon vom 14. 
Regiment (Brigade Binerolo, 4. Divifton);' 

bei Rivoli 2 Bataillone vom 14. Regiment, 1 Bataillon 
vom. 16. Regiment (Brigade Savona, 3. Divifion); 

in’ NReferve für. diefe beiden PBofitionen 2 Bataillone vom 
16. Regiment. 

Zufammen waren alfo für die Stellungen an der des 
Etſch 6; Bataillone verwendet. 

In der Stellung von Sandra, Sa. Giuftina, DOfteria 
del Bosco bis Sona die Brigade Savoyen (3. Divifion) 
6 Bataillone. 

Bon Sona bid — 1 Bataillon vom 
13. Regiment (Brigade Pinerolo der 4. Divifion) und 700: 
Toscaner von dem Korps de Laugierd, welches, als die 
Armee vom rechten Mincioufer gegen die Etſch vorging, von 
Guidizzolo, wo es fih nah der Niederlage von Curta— 
tone gefammelt hatte, nach Brescia gefendet war, um ſich 
dort auszuruhen und zu veorganifiren und nun ei wieder 
—.. — | 
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Als erfte Referve dienten diefer Linie 

6 Eskadrons Kavallerie des 2. Korps hinter Sona; 

ferner bei Billafranca, zugleih zur Verbindung mit 
dem Blofadelorpd vor Mantua, die Brigade Piemont, 
2 Bataillone: des 13. Regiments und 600 Toscaner, alfo 
9 Bataillone. 

Als zweite Referve diente die neue Divifion VBisconti, 
welche in 12 Bataillonen I000 M. mit 16 Gefhüsen zählte 
und Peschiera, San Giorgio in Salice, Salionze, 
Ponti, Pozzolengo, Monzambano, Baleggio, Borg- 
hetto und Goito befept hielt. 

Bon dem Blokadekorpo vor Mantua bildete die Ber- 
bindung mit dem Korps von de Sonnaz die Referwedivifion 
unter. dem Herzog von Savoyen am linken Ufer des Mincio, 
fie hatte ihr Gros zu Roverbella, ihre Kavallerie theils 
vorwärts zu Marengo, theild rückwärts zu Billafranca. 

Links der Refervedivifion befehte die Divifion d’Arvillard 
Gaftelbelforte und Gaftellaro. 

Am rechten Ufer des Mincio gegen die Forts von Bel» 
fiore und Pietole nahm die Divifion Ferrere Stellung, 
Ahr nach rückte die: lombardifche Divifion Perrone. Sobald 
diefe fich gehörig zu Mantua verfhanzt haben würde, follte 
aber nur die Brigade Eafale am rechten Mincioufer zurüd- 
bleiben, dagegen die Brigade Acqui ans linke Ufer zur Divis 
fion d'Arvillars hinüberrücken. 

Zwiſchen Rivalta und Sacca ward noch eine Brücke 
über. den Mincio geworfen, eine andere ward, um dem rechten 
Flügel des Blokadekorps einen beffern Rüdzug zu fichern, bei 
Torre d'Oglio, am Einfluß des Oglio in den Po, erbaut. 

Alle Zugänge zu den Thoren Mantua’s, alle Poſten 
wurden durch Verhaue und Berfchanzungen von den Piemon- 
tefen gedeckt, 

Die ganze Streitmaht Karl Alberts belief fih zu 
diefer Zeit auf höchſtens 67,000 M., die Kranken eingerechnet, 
und diefe war von Rivoli abwärts über Roverbella bis um 
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Mantua herum feit dem 18. Juli auf eine Strede von 12 
deutfchen Meilen oder vier Tagemärfhen vertheilt. Ein großer 
Theil der piemontefifhen Heeresmacht fand angeſichts der 
Feftungen Verona und Mantua, in und bei denen anfehnliche 
Maſſen der Defterreicher Tonzentrirt flanden, und. war von 
diefen aus in der Bereinzelung durch Märfche von wenigen 
Stunden zu erreichen. 


9. Vorbereitungen, Nadetzki's zu der großen ent: 
fcheidenden Offenſive. Die VBerproviantirung 
Ferrara’ und das Gefecht von Governolo. 


Um feine Offenfive zu eröffnen, traf Radetzki bereitd ans 
fangs Juli die erforderlichen Anftalten. 

Die Brigade Simbſchen ward aus Tyrol nach. Bicenza 
zurüdgerufen; d'Aspre ließ darauf in legterer Stadt nur 
2000 M. ala Befagung zurüd und führte dad Gros feines 
Armeekorps nah Berona, wo es feit dem 12. Zuli unterhalb 
an beiden Ufern der Etſch Tagerte. 

Da. mit Anfang Juli die öfterreichifche Thätigkeit im 
Venetianiſchen eigentlich auf die bloße Beobachtung Venedigs 
befchränft blieb und Welden für fein zweites Reſervekorps 
anfehnliche Berftärfungen erhalten hatte, fo konnte er Truppen 
an die Hauptarmee abgeben. Am 3. Juli ertheilte ihm denn auch 
Radetzki den Befehl, 12,000 M. nach Regnago, Minerbe 
und Montagnana zu fenden, melde in die. drei Brigaden 
Franz Liechtenftein, Degenfeld und Draskevich einge- 
theilt, unter dem proviforifchen Kommando des Generals Euloz 
zu einem vierten Armeeforps vereinigt wurden. Diefe Truppen 
trafen vom 10. bis 12. Juli bei Legnago ein. 

Der urfprüngliche Plan Radetzki's für die neue Offen— 
five war eine Wiederholung der Operation vom Ende des 
Mai: Abmarfh der Hauptarmee, welcher dad A. Korps nuns 
mehr als Avantgarde vorausgehen konnte, nah Mantua, 
um von dort aus am rechten Mincioufer aufwärtd zu operiren, 
Demonftration mit dem 3, Armeekorps, welches jetzt unter dem 
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Befehle Thurns in 54 Kompagnieen, 3 Eskadrons und 3 
Batterien etwa 9000 M. disponibel hatte, aus Tyrol über 
Rivoli gegen Peshiera und den linken Flügel der Pie« 
montefen, um deren Aufmerffamfeit dorthin zu lenken und fo 
die Hauptbeivegung zu maskiren. Den Befehl dazu eriheilte 
Radetzki am 18. Juli, ohne Thurn den Tag ded Angriffes 
vorzufchreiben, und Thum antwortete, daß er feinerfeits am 
22. Juli angreifen werde. | 

In Folge der Kunde von der vollendeten Einſchließung 
Mantua's änderte, wie wir aldbald fehen werden, Radetzki 
feinen Plan infofern, ald er der Hauptarmee eine andere Ans 
grifferichtung anwies. 

Zwifchen der Einwohnerichaft von Ferrara, in welchem 
fih auch viele der laut Kapitulationen aus dem Benetianifchen 
abgezogenen italienifchen Truppen fammelten, und dem Koms 
mandanten der öfterreichifchen Befakung der Zittadelle hatten 
fih im Juli Anftände betreffd der Konvention erhoben, laut 
welcher die Befagung der Zittadelle aus der Stadt ruhig ihre 
Berpflegung beziehen durfte. 

Radetzki, davon unterrichtet, ertheilte darauf an Culoz 
den Befehl, eine auf 5000 Mann verftärfte Brigade nad 
Ferrara zu fenden, melde die neue Verproviantirung der 
Zittadelle erzwingen follte; mit dem Reſt feiner Truppen aber 
nah Nogara vorzurüden, um bier die Berbindung Man- 
tua’d mit Legnago fidher zu ftellen. 

Euloz entfendete darauf in der Nacht vom 12. auf den 
13. Juli Fürft Franz Liechtenftein mit 5000 M. von Legnago 
an den Po, während er mit den ihm bleibenden 7000 M., den 
Brigaden Degenfeld und Draskovich über die Etfch ging 
und an den folgenden Tagen Stellung bei Nogara nahm. 

Liechtenſtein überfchritt den Po auf Barken und Fähren 
bei Ficarolo, Dcchiobello und Polefella und erfchien am 14. 
Juli Mittags vor Ferrara. Die italienifchen Truppen räumten 
fogleich die Stadt, die Behörden erklärten ihre Unterwerfung und 
die Zittadelle ward fofort wieder auf 2 Monate. verproviantirt. 
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Während. dem war nah Radesfi’s Hauptquartier die 
Kunde von den erften Bewegungen der Piemontefen zur Ein- 
fhliefung Mantua's gekommen. immer noch: wefentlich der 
Abſicht, feine neue Offenfive über Mantua gu führen, wünſchte 
er füh das Herauöbrechen am rechten Mincioufer möglichft zu 
erleichtern und folglich die Eurtatonelinie frei zu. halten. Zu 
dem Ende fihien ihm eine Verſtärkung der Feſtungsbeſatzung 
nothiwendig und er ertheilte daher Culoz den ‚Befehl, mit 
den beiden Brigaden, die er bei fih habe, von Nogara nad 
Mantua zu marfchiren. Ebenfo ward Liechtenſtein, .der 
nach Berproviantirung Ferrara's ſchon am 15. Juli Morgend 
von Ferrara an den Po zurüdmarfcirte, der Befehl enigegen« 
gefendet, feine Brigade in zwei Kolonnen, die eine über 
Legnago und Nogara, die andere längs dem linken Po-Ufer 
über Maffa, Oftiglia und Governolo nach Mantua zu 
führen. . 

Euloz mit den Brigaden Draskovich und Degenfeld 
kam glüdlih nah Mantua hinein, aber: zu fpät, um bie 
Feſtſetzung der Piemontefen angefihts der Forts Belfiore 
und Pietole nod hindern zu können Liehtenftein, welcher 
perfönlich feiner Brigade voraneilte, um ſich noch mit Gorcz=- 
kowski zu befprechen, kam gleichfalis nach Mantua- hinein. 
Unterdeffen aber ward der Kordon um die Feſtung von den 
Piemontefen vervollftändigt und nun konnte Liechtenftein: nicht 
wieder heraus und die Brigade konnte nicht hinein, ja der nad 
Governolo dirigirten Kolonne war es felbit abfolut unmöglich 
gemacht, nur diefen Punkt zu erreichen. Dieß hing fo zufammen. 

Sn Governolo ftand eine öfterreichifche Befagung von 
3 Kompagnieen des 2. Banalgrenzregiments mit 4 Gefchügen 
unter Major Rufavinaz eine Kompagnie war nah Formi— 
gofa am linken Mincioufer zwifchen Governolo und Mantua 
detachirt. 

Das Erfcheinen der Brigade Liehtenftein am rechten 
Po⸗Ufer hatte den Alarm im Modenefifchen verbreitet. Kart 
Albert fürdtete, daß Liechtenftein ‚der hier ſich bemerkbar 
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machenden Reaktion gegen. die piemonteſiſche Herrſchaft eins 
Stütze geben fönne. Um dem enigegenzuwirfen, follte Bava 
mit der urfprünglich für die Blofade am linken Mineioufer 
beftimmten Brigade Regina, dem Regiment Genua Kavals 
lerie, einer Scharfihügenfompagnie und zwei Batterieen einen 
Streifzug über Borgoforte and rechte Po-Ufer übernehmen, 

Zw Borgoforte angelommen und bei feiner Rekognoszirung 
am rechten PorUfer erfuhr Bava am 17. Juli, daß Liechten- 
flein bereits wieder ans linfe Ufer ded Stromes ‚zurüdgefehrt 
und im Marſch auf Oftiglia fei: Hiemit wurde der Marfch 
an das rechte Po⸗Ufer für die Piemontefen ‚weniger erforders 
lich; dagegen fiel ed Bava ein, daß es gut fein würde, fich 
des Poſtens von Governolo zu bemächtigen, um auf diefe 
Weife: die Einfchließung von Mantua vollitändig zu machen, 

Um: 18; führte er diefed Unternehmen am linken Bo-Ufer 
abwärts vordringend aus; die Berfaglierifompagnie follte auf 
verdeckten Schiffen den Po hinabichwimmen, dann den Mincio 
hinauf. und von der Mineiofeite in die Stadt eindringen. 

Bava detachirte unter General Trotti 3 Bataillone, 3 
Schwadronen und 4 Gefchüge links nah Bagnolo ©, Bito, 
um” von dorther vorzudringen, mit dem Reft feiner Truppen 
ging er von ©. Nicola direft auf Governolo Los, 

Die Kolonnen rüdten von der Weſt- und Nordweitfeite 
gegen den Drt vor md eröffneten dad Feuer gegen ihn, Die 
Defterreicher anitworteten ; unterdeffen aber drangen die den 
Mincio hinaufgegangenen Berfaglieri in die Stadt. Es ents 
fand Verwirrung in der Befagung. Rukavina, der. der unge: 
heuren ihn bedrohenden Uebermacht zum Trop gemeint hatte, 
fi) behaupten zu können, mußte den Rüdzug antreten; die 
piemontefifchen Berfaglieri liefen unterdeffen die Zugbrüde auf 
der Wetfeite hinab; ein Theil der Truppen Bava's drang 
in die Stadt ein; ein anderer verlegte den Defterreichern den 
Rüdzug nah Mantua. Der größte Theil von Rukavina's 
Truppen gerieth in Gefangenfchaftz der Reſt mit 2 Gefchüßen, 
bie wegen, der Verwundung und ded Todes vieler: Befpan- 
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nungöpferde allein forigefehafft werden Tonnten, kam nebft dem 
Detachement bei Kormigofa glüdlih nah Mantua. 

Drei Bataillone unter Draskovich, welche Gorczkowski 
auf die Nachricht von der Bedrohung Governolo's Rukawina 
zu Hülfe aus Mantua gefendet hatte, kamen zu fpät, um etwas 
an dem Refultate ändern zu können. 

Bava ließ zu Governolo die ganze Brigade Regina 
nebft ‚einer Batterie und einer Eskadron. Das Zurüdlaffen 
diefer ſtarken Befapung war ein größerer Nachtheil für die 
Piemontefen, als es ein Bortheil für fie gewefen, fich über- 
haupt dieſes Poftend mit zehnfacher Uebermacht bemächtigt zu 
haben. | 

An dem gleichen Tage, an welchem Bava Governolo 
nahm, ward von den Piemontefen aud Caſtellaro ftarf bes 
feßt und biedurh die Kommunikation zwifchen Legnago und 
Mantua völlig unterbrodhen. 

Die Brigade Liehtenftein, hiedurch ſowie durch die 
Einnahme Governolo’3 außer Stand gefept, nah Mantua zu 
gehen, überdieß ohne Führer, fammelte fi, weiterer Befehle 
gemwärtig, bei Sanguinetto, ſchob die Avantgarde nad 
Nogara vor und beſetzte mit Detachements auch einige Orte 
in der rechten und linken Flanke. 


10. Die. Dffenfive Nadetzkis. Bordringen Thurnd 
am 22. Zuli. Gefechte von Rivoli. 


Durch alle eintreffenden Nachrichten über die Blokade 
Mantua's wurde Radepfi bewogen, die Angriffdrichtung, 
welche er urfprünglich für feine Hauptarmee gewählt hatte, zu 
ändern. 

Marſchirte man von Verona auf Mantua ab, fo Hatte 
man gegenwärtig nach dem 18. Juli zunächſt am linfen Mincios 
ufer beträchtliche piemontefifche Kräfte zu befämpfen. Wie groß 
immer die Ueberlegenheit der Defterreicher numerifch fein mochte, 
das Terrain mußte ganz beftimmt dem Gegner geftatten, einen 
langen Widerftand zu leiften, welcher Karl Albert die Zeit 
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gab, nicht bloß die drohende Gefahr zu erkennen, fondern auch 
feine Kräfte in einer für ihn günftigen Richtung zu fonzentriren. 
Belang ed auch wider Erwarten, den Blofadegürtel vor Mantua 
in kurzer Zeit zu durchbrechen, fo war nun dad Deboudiren 
and rechte Mincioufer aus Mantua Feineswegd mehr ohne 
Widerftand zu bewerfftelligen. Vielmehr hatte man unmittelbar 
vor den Werfen der Feftung einen ganz wohl geordneten Widers 
ftand zu erwarten. Auf folche Weife verlor Mantua ald Aus» 
gangspunft für die Dffenfive bedeutend an Werth. 
Andererfeitd aber gewann Berona. Statt zuerft nad 
Mantua zu geben, konnte man ebenfowohl von Verona 
direkt gegen die Stellungen von Sa. Giuftina, Sona und 
Sommacampagna vorbredhen, nach ihrer Bewältigung an 
den Mincio zwifhen Peschiera und Baleggio marfchiren, 
fih der Webergänge über den Fluß bemächtigen und nun je 
nah den Anftalten Karl Alberts, fei ed am linken, fei ed 
am rechten Ufer des Mincio gegen ihn weiter verfahren. Aller» 
dings herrfchten im öſterreichiſchen Hauptquartier noch weit 
übertriebene Borftellungen von der Stärke der Stellung von 
Sona und Sommacampagna. Man wußte nicht, daß man ed 
bier zunädft nur mit 8 Bataillond und 6 Edfadrond, alfo 
mit 6000 bi8 7000 M. allein zu thun haben werde, gegen 
die man 50,000 fogleih ind Feld führen konnte; man machte 
fi auch ganz falfhe Vorſtellungen von der fortififatorifchen 
Berftärfung diefer Höhen. Dennoch war es Mar, daß die Pie 
montefen, um Mantua fo vollftändig zu blofiren, ald es nad 
allen Nachrichten jebt den Anfchein hatte, einen fehr bedeu- 
tenden Theil ihres Heeres dorthin gezogen haben, folglich die 
Stellungen von Sona und Sommacampagna anfehnlich ges 
ſchwächt haben mußten. Es war alfo Ausficht, hier wirklich zu 
überrafhen, viel mehr Ausfiht, ald bei dem Marfche auf 
Mantua. Und verlor man bei dem direkten Vorgehen gegen 
den Mincio unterhalb Peschiera die Ausfiht auf die unmittel- 
bare Mitwirkung des größten Theild des 4. Armeekorps, fo 
gewann man wieder die Mitwirkung Thurns, deſſen verfüg- 


250 


bare ‚Streitkräfte nahezu eben fo hoch. angefhlagen merben 
durften, ald diejenigen, welche Culoz wirklich unter der Hand 
hatte, 

Radetzki entfchied fich daher für das direfte Vorgehen 
von Derona gegen Sona und Sommacampagna. Auf 
eine funftgemäße Einreihung der Operationen Thurns in die 
allgemeinen Operationen rechnete. er bei der unfichern und lang» 
famen Verbindung mit. Tyrol nicht. Doch ‚mußte immerhin 
Thurn, ob er nun gleichzeitig, vor oder nad der Hauptarmee 
eingriff, diefer eine anfehnliche Unterftügung gewähren. Radepfi 
hatte, die Nachricht Thurns, daß diefer am 22. vorgehen werde, 
ſchon am 21.; Thurn empfing die Anzeige Radetzki's, daß diefer 
am 23. Morgend feine Operationen eröffnen werde, erſt am 
23. Vormittags. | 

Thurn hatte unterdeffen bereit feine Operationen eröff⸗ 
net, und ſie hatten mehr zu dem glücklichen Fortgang der Dinge 
im Allgemeinen beigetragen, als zu hoffen von n Yafang an 
erlaubt geweſen wäre. 

Am 21. Juli fegte Thurn feine Truppen in Bervegung, 

Die Hauptfolonne unter Oberſt Zobel, im Ganzen. 23 
Kompagnieen oder 3884 M. mit 6 Rafetengeftellen zählend, 
marfhirte in zwei Abtheilungen über die Berge, theild von 
Aviv über Madonna della Neve, theild von Brentonico 
über Scalette. Bei der Sennhütte Acque negre follten die 
beiden Abtheilungen ſich vereinigen. . 

Die Nebenkolonne unter General Mattis, 1338 M. mit 
10 Gefhügen, mit welcher auch Lichnowski marfhirte, wäh- 
vend Thurn fih bei Zobel befand, ging im Etjchthal am 
rechten Ufer aufwärts. Am linken Etfchufer im Thale mit rein 
defenfiver. Beftimmung wurden 600 Mann mit 6 Gefchügen 
zurüdgelaffen. 

Die Kolonne Zobeld, welche über den Montebaldo ging, 
mußte ihre Tornifter in den frühern Standquartieren zurück— 
laffen, von wo fie im Etſchthal nach Rivoli gefchafft werden 
ſollten; für zwei Tage Lebensmittel fchaffte dieſe Kolonne auf 
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Maulthieren mit, außerdem nahm fie die Pferde für die Koch- 
gefchirre mit ſich. 

Sie lagerte in der Naht vom 21. auf den 22. Juli ver 
einigt bei Acque negre in der Nähe von Stellen, an denen 
der Schnee noch lag. 

Für den 22. Juli theilte Thurn die Hauptkolonne zu 
dem Angriff auf die Pofition von Spiazzi in drei Abtheis 
fungen: die erfte oder den rechten Flügel unter Major Riffel, 
1687 M. mit 6 Geſchützen; die zweite oder den linken Flügel 
unter Oberftlieutenant Hobenbrud, 1121 M. und 3 Ges 
ſchützen; die Referve, welche dem linfen Flügel folgen follte, 
unter Oberſt Zobel, 7 Rompagnieen oder 1076 M. und 3 
Gefhüge. Die Formation auf 2 Gliedern war für die ganze 
Kolonne Zobel bereit? vor dem Ausrücken aud den Stamd- 
quartieren angeordnet, um diefe Abtheilung dem Gegner mög» 
lichſt Hark erfcheinen zu laſſen. 

Schon um 21/, Uhr Morgens brach Zobel am 22. Juli 
aus feinem Lager auf, traf um 5 Uhr auf die erften feindlichen 
Poften und warf die Piemontefen, die ihm durchaus nicht ge= 
wachjen waren, allmälig bis Rivoli zurüd. Auf dem Plateau 
von Spiazzi machte er Halt, um auszjuruhen, und jendete 
ein Seitendetachement gegen die Etſch, um die Verbindung 
mit Lichnowski aufzufuchen. 

Nach einiger Ruhe ließ Thurn die Kolonne Zobels 
über ©. Martino im Taffothal, Lapreſa und Le Zuanne 
vorgehen ; gleichzeitig rücdte die Kolonne Lichnowski's im 
Eifchthale über Incanale vor; eine Batterie, aus einem 
18pfünder und einer Tpfündigen Haubige beftehend, feit längerer 
Zeit auf dem. Monte Paftello oberhalb Ceradino angelegt, 
in dev Nacht vom 21. auf den 22. um 6 etwas meiter unten 
poftirte Mafetengeftelle vermehrt, eröffnete vom linken Gtfchufer 
ber ein lebhaftes Feuer auf die Piemontefen und diefe verließen 
die Stellung bei der Dfteria am Aufgang aus dem Etſchthal 
auf das: Plateau von Rivoli, fahten jedoch alabald weiter oben, 
durch Falten der Berge gededt, von neuem Poſto. Hier: wurde 
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der nachdringende Lichnowski lebhaft empfangen und zum Rück⸗ 
zuge ind Etſchthal nah Incanale gezwungen. Der General 
Mattis fand dabei feinen Tod. 

Auch der Kolonne Zobeld ging es bei ihrem Bordringen 
über ©. Martino nicht befler. Bei diefer Kolonne machten 
fih binnen kurzem die Folgen der faft übermäßigen Anftren- 
gung, dann das Hinabfteigen aus der Falten Gebirgäluft in 
die immer ſchwüler werdende, gewitterſchwangere Luft der nie- 
deren Gegenden fühlbar. Und ala General Sonnaz felbft mit 
einem Bataillon des 16. Linienregimentse und 4 Geſchützen 
von Affi über Geredello in die rechte Flanke der Kolonne 
Zobels vordrang, mußte Thurn auch diefe um 6 Uhr Abends 
nah ©. Martino und Pazzone zurüdziehen, wo man die 
Ankunft der Berpflegung und der ‘Pferde mit den Kochgeſchirren, 
welche weit zurüdgeblieben waren, erwartete. 

Der Angriff der Defterreicher auf das Plateau von Rivoli 
war fomit von den Piemontefen am 22. Juli vollftändig ab- 
gefehlagen. Die Defterreicher hatten 23 Todte, 153 Berwundete, 
33 DBermißte oder im Ganzen 209 M. (1/,) verloren. 

Dennoch zogen fich die ‘Piemontefen in der Nacht vom 
22. auf den 23. Juli theild nah Peschiera, theild über den 
Gardafee nah Defenzano eiligft zurüd. Ueber den wahren 
Grund diefes Rüdzuges ift viel geftritten worden; wir glauben 
nah den ficherften Nachrichten behaupten zu können, daß de 
Sonnaz in der Naht noch die Kunde von dem beabfichtigten 
Borgehen Radetzki's auf Peschiera empfing und in der Be 
forgniß, vollftändig von den Berbindungen mit dem Gros der 
Armee abgefchnitten zu werden, den Rückzug anordnete. Aller 
dings erfeheint nun durchaus nicht gerechtfertigt, daß von de 
Sonnaz’d Seite feine zwedentfprechenden Befehle für die 
Truppen bei Sona und Sommacampagna audgingen. 
Indeſſen, da fehr oft das Zweckentſprechende im Kriege nicht 
gefhieht, ift diefed Fein Grund, für den fehleunigen Rüdzug 
der Piemontefen von Rivoli eine andere ald die von und ans 
gegebene Urfache zu fuchen. 
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11. Einnahme der Höhen von Sona und Sommas 
campagna durch Nadegfi am 23, Juli. 


Radetzki mit der Hauptarmee wollte am 23. Juli Mors 
gend um 1 Uhr von Berona gegen die Höhen von Sona und 
Sommacampagna aufbrehen. Ein heftiger Gewitterregen 
verzögerte indefjen den Aufbruh und derfelbe konnte erft gegen 
Morgen, als das Wetter fich aufhellte, ftattfinden. 

Die Kolonnen waren vom rechten Flügel nach dem linken 
folgendermaßen geordnet: 

Bom zweiten Armeekorps : 

F.M.L. Graf Schaaffgotfhe mit der Brigade Fürft 
Edmund Schwarzenberg und der Refervefavalleriebrigade 
Scaaffgotfche gegen Sa. Giuftina; 

FM.L. Graf Wimpffen mit den Brigaden Frig Lich: 
tenftein, Kerpan und Giulay (legtere von Oberft Bergen 
fommandirt) von ©. Maffimo über Lugagnano und Mancas 
lacqua auf Sona oder je nad den Umftänden den Sattel 
zwifchen Sona und Sommacampagna. 

Bom 1. Armeekorps: 

Die Brigaden Wohlgemuth, Supplifag und Strafs 
foldo von Sa. Lucia gegen Sommacampagna; 

die Brigade Clam von Sa. Lucia über Calzoni und 
Gonfardine gegen Cuſtozza; 

das Reſervekorps folgte von S. Maffimo den beiden 
Armeekorps nah und zwar voran unter dem Kommando ded 
F.M.L. Haller die drei Infanteriebrigaden Erzherzog Si» 
gismund, Maurer und Haradauer, dann unter 
FML. Fürft Taxis die Kavalleriebrigade Erzherzog Ernft 
und die Referveartillerie ; 

in die äußerſte linke Flanfe ward Oberſt Wyß mit 4 
Eskadrons und einem Bataillon von der Neferve über Dof os 
buono gegen Billafranca entjendet. 

Die ganze Stärke belief fich in 44 Bataillons, 36 Esla⸗ 
drond und 26 Batterieen auf 42,000 M. mit 154 Gefchügen, 
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Als die Kolonne des FML. Wimpffen fih den 
Höhen näherte, wurde die Brigade Giulay grade gegen 
Sona gefendet; links von ihr die Brigade Liehtenftein 
gegen die Ginfattlung füdlih von Sona; die Brigade Ker- 
pan folgte in Reſerve. 

Pergen mit der Brigade Giulay, die bald auch 
von dem größten Theil der Brigade Kerpan unterftügt ward, 
eröffnete feinen Angriff auf Sona um 61/, Uhr Morgens und 
war nach heftigem Kampfe bald nad 11 Uhr Vormittags Herr 
der Stellung von Sona; fpäter ald Bergen war Fried 
rich Liechtenjtein ind Gefecht gefommen, nachdem er käm— 
pfend die Höhen erftiegen, wendete er fih gegen Madonna 
del Monte. General d'Aviernoz, welcher hier. fom- 
mandirte, führte perfönlich ein Bataillon vor, um Liechtenftein 
die Verbindung mit Pergen zu verwehren; ward jedoch zu— 
rüdgefhlagen und felbft verwundet und gefangen gemacht. 

Liechtenftein wendete fich darauf gegen Sona. Bon hier 
war Pergen um Mittag bereitd in der Richtung nah Ca⸗ 
ftelnovo abmarfgirt. Liehtenftein ſchlug die Richtung 
nah ©. Giorgio in Salice ein, vertrieb von hier noch 
zwei piemontefifche Kompagnieen und folgte dann Pergen nad 
Gaftelnovo, wo er das Rager bezog. 

F.M.L. Schaaffgotſche, meldher mit dem Gros der 
Brigade Edmund Schwarzenberg auf: der Hauptftraße 
nah Peshiera vorging, während er weiter. rechts mehrere 
Detachements entjendet hatte, kam an den Fuß der Höhen, ala 
Pergen ſchon im Gefeht war. Um 7 Uhr Morgens fam au 
er zum Kampfe. Von dem Gros der Brigade ward die pie- 
montefifche Schanze bei der Ofteria del Bosco geftürmt und 
umgangen, während die Detachements. in der rechten Flanke 
gleichzeitig Sa. Giuſtina und Sandra befegten. Auch 
Schaaffgotiche rüdte darauf nach Eaftelnovo. 

Die Hauptfolonne des 1. Armeeforps begann den Angriff 
auf Sommacampagna um 7 Uhr Morgens, mit der Bri⸗ 
gade Supplifag rechts, der Brigade Wohlgemuth linke 
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und der Brigade Straffoldo in Referve. Wohlgemuth er 
öffnete das Gefecht, bald unterftübte ihn Supplifag. Der 
Widerftand der Piemontefen war hier am hartnädigften, bes 
fonderd zeichnete fih auch ihre Artillerie aus. Auch Strafs 
foldo mußte zum Angriffe vorrücken; endlich ward auch noch 
vom 4. Reſervekorps die Brigade Haradauer herangezogen. 
Indeſſen war, als fie herbeifam, Sommacampagna bereits 
in den Händen der Defterreicher. Die Hauptkolonne des erften 
Armeekorps rüdte nach der Einnahme von Sommacampagna 
gegen den Tione vor und ward am Nachmittag über diefen 
Fluß nach Dliofi gezogen. Hier lagerten die Brigaden Sup: 
plifag und Wohlgemuth, Straffoldo weiter füdmeftlich gegen 
den Mincio, ein Detachement befepte in der linken Flanke den 
Monte Vento. Clam befegte bei einbrechender Nacht den Monte 
Torre, Monte Mamaor und Euftozza, ohne auf Wider: 
ſtand geftoßen zu fein. 

Oberft Wyß ftreifte auf der Straße nah Billafranca. 

Das Refesveforps ward zuerft dem 1. Armeekorps folgend 
über Sommacampagna vorgezogen und von dort nad 
©. Giorgio in Salice gerufen. 

De Sonnaz hatte feine Truppen theild von Rivoli, 
theild aus den Stellungen von Sona und Sommacampagna 
vorwärtd Peschiera am linfen Mincioufer gefammeltz; er er- 
wartete ein Borrüden Karl Alberts an diefem Ufer aus der 
Gegend von Mantua. Da diefes nicht erfolgte, fo zog er ſich 
am 24. vor der Morgendämmerung über Peschiera gegen 
Bolta zurüd und ließ die Minciolinie nur ſchwach beſetzt. 

Thurn, duch Berpflegungsfchwierigfeiten aufgehalten, 
fonnte, obgleich er feinen Feind mehr gegen fi hatte, doch 
am 23. aus feinen Stellungen von ©. Martino und Paz- 
zone nur bis Rivoli und an das linke Ufer des Taſſobaches 
borrüden. | 

Am Abend des 23. Juli ftand alfo die öfterreichifche Armee 
im Großen mit dem 2. Korps bei Gaftelnovo, mit dem 
1, Korps bei Olioſi, mit dem 1. Reſervekorps dahinter‘ bei 
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S. Giorgio in Salice, Alles Front gegen den Mincio, das 
3. Korps bei Rivoli mit völlig freier Verbindung mit dem 
2. Korps bei Gaftelnovo. 

Radetzki's Plan war jebt folgender: fich der Mincio- 
übergänge bemächtigen bei Salionze, Monzambano und 
Borghetto; einen Theil feiner Armee and rechte Ufer vor- 
fhieben und nun abwarten, was der Feind thun würde. Kon- 
zentrirte Karl Albert feine Macht am rechten Mincioufer, fo 
wollte Radepfi ein Gleiches thun und linke Flanke und Rüden 
der Piemontefen bedrohen. Zog aber Karl Albert feine 
Hauptmaht am linken Ufer zufammen, fo wollte Radepfi diefes 
wiederum auch thun und die Höhenftellung, die er am 23. ges 
wonnen, behaupten, vorfommenden Falld die Piemontefen vom 
linfen Mincioufer ab gegen Berona drängen. 

Er ordnete daher fogleih bei Salionze einen Brüden- 
fhlag an und ertheilte dem Reſervekorps Befehl, am 24. Zuli 
Morgens nah Dliofi vorzurüden, von hier zuerft die Brigade 
Haradauer nah Salionze zu fchiden, um die dort fiehenden 
ſchwachen Abtheilungen der Brigade Wohlgemuth abzulöfen, 
dann auch die Brigade Maurer nachzufchieben. Die Grenadier- 
brigade Sigismund, die Kavalleries und Artilleriereferve follte 
Wocher bei Dliofi laffen ald allgemeine Unterftüßung ſowohl 
gegen den Mincio hin, als gegen Süden hin für die Abthei- 
lungen, welche dort den Höhenrand beſetzt hielten, 


12. Gefechte am Mincio und bei Sommacampagna 
am 24. Zuli. 


Bei Salionze kam es in der Nacht zu einem Geſchieße 
zwifchen den Defterreichern und den Piemontefen. Um 9 Uhr 
Bormittags am 24. Zuli traf Woher mit der Brigade Hara- 
dauer bei Salionze ein; Wohlgemuth rüdte mit feiner Bri— 
gade nad der Stellung von Brentina gegenüber Monzam- 
bano ab, links von Wohlgemuth fand, Front nah Süden, 
auf dem Monte Bento, Baleggio beobachtend, die Brigade 
Straffoldo, links von bdiefer bei Cuſtozza die Brigade 
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Clam, vorwärts der Linie diefer Brigaden hielt Oberft Wyß 
mit. feiner Kavallerie die Borpoften. 

Die Brigade Haradauer ward unterftügt von einer 
12Hfdr. Batterie und einer Raketenbatterie, welche am linken 
Mincioufer aufgefahren die feindlichen Truppen Bisconti’s 
und de Sonnaz’s fernhielten, fo daß der Brüdenfchlag ohne 
Anftand und in kurzer Zeit vollendet werden konnte. Darauf 
ging Haradauer über, trieb die noch in der Nähe be- 
findfichen piemontefifhen Abtheilungen theild gegen Ponti, 
theild gegen Monzambano zurüd und nahm — drei 
8pfünder. 

Unterdeſſen waren am Nachmittag des 24. die Brigade 
Maurer vom Reſervekorps und die Brigade Supplikatz 
vom 1. Korps nah Salionze vorgeſchoben. Haradauer und 
Maurer beſetzten am rechten Ufer die Stellung am Scolo 
Redonebah und Supplifag fuchte gegen Monzambano hin 
die Verbindung mit Wohlgemuth auf, welcher letztere, nach— 
dem die Piemontefen Monzambano geräumt hatten, die unvoll- 
kommen zerftörte Brüde herftellen ließ und um 11 Uhr Abends 
and rechte Ufer überging, wo er fih mit Supplifag vereinigte; 
ihre Borpoften fehoben fie nah Mitternacht Tinte bis nad 
Borghetto vor. 

Baleggio räumten die Piemontefen jchon am Bormittag 
des 24. Juli; Radegfi befahl darauf Straffoldo, Baleggio 
vorläufig mit einem Detachement zu befegen, wad um Mittag 
gefhah, die Brigade Straffoldo follte fpäter durch die Bris 
gade Elam am Monte Bento abgelöst werden und dann 
ganz nah Valeggio hinabziehen. 

Die Ankunft der Brigade Clam am Monte Bento war 
abhängig von der Ankunft der Brigade Simbfhen bei 
Cuſtozza, wo fie Clam ablöfen follte. 

Die Brigade Simbſchen war die ehemalige Brigade 
Franz Liehtenftein; mir verließen diefelbe nach ihrer 
Rückkehr von der Erpedition gegen Ferrara führerlod bei 


Sanguinetto. Radetzki, davon unterrichtet, a2 ihr 
Rüfow, ital, Krieg 4843 u. 49. 
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den General Simbfhen entgegen, damit er das Kommando 
übernehme, und zugleich den Befehl, über Bovolone und But- 
tapietra nad Sommacampagna zum Anſchluß an die 
Hauptarmee zu marfchiren. Die Brigade brach am 22. Juli 
Abends 8 Uhr von Sanguinetto auf, raftete am 23. Morgend 
bei Bovolone, erreihte am 23. Abends Buttapietra, blieb 
bier die Naht und traf am 24. Mittags bei Sommacampagna 
ein, unterwegd hatte fie noch den Befehl erhalten, zwiſchen 
Sommacampagna und Euftozza Stellung zu nehmen, 
Shre Avantgarde traf um 5 Uhr bei Cuſtozza ein, und Clam 
marfchirte gegen den Monte Bento ab. 

Die übrigen Schickſale der Brigade Simbfhen am 
24. Juli werden wir alsbald: erzählen. 

Nach der Nechenfchaft aber, die wir von der Bertheilung 
des öfterreichifchen erften und Neferveforpd gegeben, müſſen 
wir zuvor noch von den Erlebnifjen des 2. und 3, Armeekorps 
reden und dann uns in das Hauptquartier Karl Alberts ber 
geben. 

D'Aspre, der am 24. Morgens fein Armeekorps bei 
Gaftelnovo und Eavalcafelle vereinigt hatte, ließ im 
Laufe des 24. die Brigade Kerpan rechts auf Paftrengo, 
die Brigade Edmund Schwarzenberg links über Colà 
vorgeben, um die Verbindung mit Thurn aufjufuchen und 
das etwa noch vom Feind befehte Terrain in dieſen Gegenden 
vollends zu reinigen. Diefe Brigaden trafen auf feinen Feind, 
dagegen auf die Vortruppen Thurns, welcher wegen fort- 
dauernder Derpflegungsfchwierigkeiten erft am Mittag des 24. 
Juli von Rivoli hatte aufbrechen können und nun über Affi, 
Cavajon, Racife und Cola in die Gegend von Caſtelnovo 
am linken Zioneufer hinabrückte. 

Auf die Kunde hievon ertheilte Radetzki d'Aspre den 
Defehl, am Morgen des 25. mit drei Brigaden feines Korps 
ans rechte Mincioufer zu gehen, die Brigade Edmund Schwar⸗ 
zenberg aber zur Beobachtung Peschiera's bei Eavalcafelle zu- 
rückzulaſſen. Am 25. follte dann Thurn mit dem 3. Korps die 
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Brigade Schwarzenberg bei Gavalcafelle ablöfen und auch 
Schwarzenberg follte nun den andern Brigaden des 2. Korps 
and rechte Mincioufer folgen. 

Da das 3, Armeekorps feiner Stärfe nah kaum den 
Namen eines Armeekorps verdiente, fendete Radetzki noch den 
Befehl an den Feltungstommandanten von Verona, Feldmar- 
fhalllieutenant Haynau, die Brigade Perrin der Garnifon 
in der Nacht vom 24. auf den 25. zur Verftärfung Thurns 
nah Caſtelnovo abgehen zu laſſen. 

Außerdem mahte ihm der Punkt Sommacampagna 
bange; bei der Umficherheit der Lage und bei der Abficht 
Radetzki's am 25. den größten Theil feiner Streitfraft and 
rechte Mincioufer zu werfen, mußte er Werth darauf legen, 
ob. nicht der Feind inzwifchen am linken Mincioufer, auf der 
Berbindung zwifchen dem Fluffe und Verona etwas Entfcheis 
dendes unternehme. Da er nun aber von der Ankunft der 
Brigade Simbfhen bi Sommacampagna, wo diefe 
die Bewachung der Verbindung hätte übernehmen können, im 
Lauf des Nachmittags — aus guten Gründen, wie mir fehen 
werden — gar feine Nachricht erhalten hatte, fendete er noch 
gegen Abend einige Kompagnieen von Dliofi in der Rich— 
tung auf Sommacampagna ab. 

Karl Albert, in feinem jeigen Hauptquartier Marmi- 
rolo, empfing die Nachrichten von dem Angriff Radetzki's 
auf Sona und Sommacampagna am 23. Vormittags. 
Er raffte fofort alle Truppen, über die er am linken Mincio- 
ufer verfügen fonnte, zuſammen; ed waren zunächft die jetzt 
alle gegen Mantua vorgefchobenen Brigaden Garden, Euneo 
und Piemont nebft der zugehörigen Kavallerie; diefe Truppen 
führte er um Mittag des 23. nah Billafranca, die Bri— 
gade Aofta follte folgen. 

Die Brigade Regina fand unnützer Weife noch immer 
bei Governolo; allerdings waren fhon Anftalten getroffen, 
fie durch andere Truppen, namentlich der Divifion Perrone, 
ablöfen zu laſſen und dann an die ihr urfprünglich zugedachten 
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Stellungen am linken Dincioufer zu ziehen, aber die Sadhe 
war noch nicht ausgeführt. 

Am Abend des 23. Juli ward auch Bava vom König 
nah Villafranca befchieden. Der Befehl traf den „General 
zu Goito. Andere Nachrichten kamen gleichzeitig, namentlich 
diejenige ded Kommandanten von Valeggio, daß er beab- 
ſichtige ſich zurückzuziehen und die Minciobrüde abzubrechen, 
wie er dieß am 24. Bormittagd auch ausführte, 

Bon de Sonnaz wußte Bava gar nichts, er. hielt e# 
deßhalb für zweckmäßig, ſich zunächſt ſelbſt nah Borghetto 
zu begeben, während er in andern Richtungen andere Offiziere 
abſendete, um de Sonnaz zu ſuchen. Dem 17. Regiment von 
der Brigade Acqui, welches eben vom rechten Mincioufer 
über Goito ans linke gezogen war, um hier Gazzo an der 
Straße von Caſtellaro nach Mantua zu beſetzen, ertheilte er 
Befehl, ſtatt deſſen nordwärts nah Roverbella zu mar 
ſchiren. Die Brücke zwiſchen Sacca und Rivalta hatte Bava 
noch am 23. in einem ſehr mangelhaften Zuſtande gefunden. 

Von Goito nach Borghetto gekommen, ertheilte Bava 
hier dem Kommandanten den Befehl, die Brücke, welche er 
bereits unbrauchbar gemacht hatte, wieder herzuſtellen und 
Valeggio von neuem zu beſetzen. Dann kehrte er nach 
Goito zurück und eilte von dort nach Villafranca, wo 
er um 71/, Uhr Morgens am 24. Juli ankam. 

Der König ſprach mit ihm die Lage durch. In Rech— 
nung darauf, daß de Sonnaz die Mineiolinie halten werde, 
daß die Brigaden Regina und Acqui ald Referve nach— 
gezogen werden könnten, entjhloß man fich, -die linke Flanke 
ded an und über den Mincio vorrüdenden Radepfi anzu— 
greifen, verfchob aber den Abmarſch von Billafranca bis auf 
2 Uhr Nachmittags, da einerfeitd die Verpflegung wie gewöhn- 
lich wieder Schwierigkeiten machte, da andererfeitö die Brigade 
Aofta von Gaftellaro in einer Tour den Weg von drei Meilen 
nah Moszzecane gemacht hatte und man ihr- dort nothwendig 
einige Ruhe gönnen mußte. 
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Bava Hätte in den Brigaden Garden, Euneo, Pie- 
mont und Aofta 24 Bataillone nebft einigen Kompagnieen 
Schüsen. Hiezu famen 2 Bataillone Todcaner zu Billa 
franca, ferner die Regimenter Aofta, Savoyen, Genua, 
Piemont und 3 Esfadrond von Novara Kavallerie, alfo 
27 Esfadrong, endlich 7 Batterieen. Schlüge man das Bataillon 
bei dem allerdings etwas erfchöpften Zuftande der Piemontefen 
nur zu 700 M., die Eskadron zu 80 M., die Batterie zu 
160 M. an, fo erhielte man für die Gefammtftärfe 21,500 
Mann. Die ganze Stärke wird aber auf nur 19,770 M. und 
diejenige der Kavallerie auf nur 1090 M. angegeben, welches 
legtere für die Edfadron etwa 40 Pferde ausmachen würde. 

Bava richtete die Brigade Piemont unter dem Herzog 
von Genua auf dem rechten Flügel gegen Sommacam— 
pagna; die Brigade Cuneo, mit welcher er felbft marfchirte, 
im Zentrum auf Bal Staffalo, die Gardebrigade auf - 
dem linken Flügel unter dem Herzog von Savoyen auf 
Cuſtozza; die Brigade Aofta follte in Referve von Mozze— 
cane über Rofegaferro auf die Straße von Billafranca nad 
Valeggio vorrüden, die Negimenter Aofta und Savoyen 
Kavallerie follten die rechte Flanke über Calzoni und Doffo- 
buono gegen Berona deden, die Regimenter Genua und 
Piemont mit den 3 Eskadrons von Novara Kavallerie in 
Referve hinter dem Zentrum bleiben; die Toscaner bildeten, 
indem fie Billafranca befesten, die en und hielten 
die Rückzugslinie feft. 

Man fieht nach dem früher Erzählten, daß der Angriff 
Bava's, durchaus am linken oder öftlihen Ufer ded Tione 
geführt, wenn er früh zur Ausführung fam, nur auf die beiden 
öfterreihifchen Brigaden Clam und Simbſchen, wenn fpät, 
nur auf die Brigade Simbſchen fallen konnte. Es trat der 
legtere Fall ein. 

Die etwas ermüdeten Truppen der Brigade Simbſchen 
überliegen fih in Sommacampagna verfihiedenen Unord- 
nungen. Nah 1 Uhr Nachmittags am 24. marſchitte Simb- 
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ſchen felbft mit der einen Hälfte feiner Brigade, nämlih 2 
Bataillond Haynau Infanterie, 2 Eekadrons Ulanen und 1/z 
Batterie auf dem geraden Wege von Sommacampagna nad 
Cuſtozza ab; ald er die Bal Staffalo, welche die Höhen von 
Sommacampagna im Often von denjenigen von Cuſtozza im 
Weiten trennt, überfchritten hatte, rüftete ſich Clam zum Ab- 
marfh und brach, wie ſchon erwähnt, gegen 5 Uhr in der 
Richtung auf den Monte Bento auf, um Straffoldo 
abzulöfen. 

Die zweite Hälfte der Brigade Simbfchen, 2 Bataillond 
Prinz Emil, 1 Bataillon Nugent und 1 Bataillon Deutfch- 
banater mit 1/, Batterie, brach erft um 4 Uhr, zum Theil in 
befoffenem Zuftande, von Sommacampagna auf und folgte 
außerdem, irre geleitet, au8 welchem Grunde tft nicht zu ermit« 
teln, ftatt dem geraden Wege nah Euftozza, demjenigen 
nah Billafranca. 

Die Bewegungen der Piemontefen waren etwas lang« 
fam gewefen, namentlich hatte dad Antreten und Ordnen der 
Mannfchaften wieder vielen Zeitverluft gebracht. Der gegen 
Sommacampagna beflimmte rechte Flügel, welcher zuerfi 
antrat, war nicht vor 3 Uhr in Marſch gekommen, erft um 
4l/, Uhr Nachmittags näherte er fich den Höhen von Somma- 
campagna und feine Bortruppen fließen auf. diejenigen der ver- 
irrten Staffel von Simbſchen. Diefe z0g fih augenblidlich 
auf Sommacampagna und die Höhen zunächft weſtlich von 
diefem, zmwifchen dem Ort und Bal Staffalo, zurüd. 

Run folgte aber auch ohne Verweilen der Angriff der drei 
Brigaden Piemont, Cuneo und Garden. 

Die Gardebrigade griff dad Regiment Haynau in 
Front anz der Herzog von Genua mit der Brigade Pie- 
mont griff Sommacampagna an, weldhes hauptfächlich 
nur mit dem befoffenen Banaterbataillon befeßt war, Die 
Hauptfache aber that die Brigade Cuneo. Sie drang gegen 
Bal Staffalo vor, nöthigte die hier aufgeftellten Ulanen 
Simbſchens zum Rüdzug und fehritt dann zum Angriff 


theild der linken Flanke des Regiments Haynau, theild der 
rechten ded Regiments Prinz Emil. Dieſes letztere leiftete 
einen audgezeichnet tapferen Widerſtand. Simbfhen mit 
dem Regiment Haynau, von der Gardebrigade und einem Theil 
der Brigade Cuneo bedrängt, trat gegen Abend den Rückzug 
gegen ©. Giorgio in Salice anz dad Regiment Emil 
war vornämlih durch die Bemühungen feines ausgezeichneten 
interimiftifhen Kommandanten, des Oberftlieutenante Sunfte- 
nau, in feiner Stellung erhalten. Diefer tapfere Mann, 
welcher, obwohl verwundet, doc kaum verbunden immer wieder 
auf den Kampfplap eilte, fiel endlich auf dem Felde der Ehre. 
Und nun börte auch hier im Zentrum der Defterreicher der 
Widerftand um fo mehr auf, als der Herzog von Genua 
bei Sommacampagna längft der befoffenen Eroaten Herr ge 
worden war; Alles floh, in den verfchiedenften Richtungen: 
gegen S. Giorgio, gegen Sommacampagna, von dort gegen 
Berona Gegen 1200 Mann waren gefangen gemadt; 
die Brigade war für die nächte Zeit fo gut ald nicht vor- 
handen. 


13. Die Schlacht von Euftozza am 25. Juli 1848. 


Berihte, die am 24. Juli Abends von 7 Uhr ab im 
Hauptquartier Radepfi’s eintrafen, mußten ihn nach und 
nach fchließen laffen, daß Karl Albert den Haupttheil feiner 
Armee am linfen Mincioufer fonzentrirt habe. Es trat alſo nach 
dem urfprünglichen Plane für Radepfi der Fall ein, in welchem 
auch er feine Hauptmacht auf dem linken Ufer Fonzentriren, 
nah Süden Front machen, feine Stellung auf den Höhen 
vertheidigen und, wenn e3 fein fonnte, Karl Albert vom linken 
Mincioufer ab und gegen die Etſch und Berona drängen mußte. 

Bon 9 Uhr Abends an hatte er demgemäß feinen Ent- 
fhluß gefaßt und entfendete feine Befehle. Diefe waren die 
folgenden : 

Das 2. Armeekorps rüdt nicht, wie ed urfprünglich be» 
ffimmt worden: war, and rechte Ufer des Mincio hinüber, 
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fondern marfehirt mit feinem Hauptteil von Gaflelnono 
nah Sommacampagna und entfendet die Brigade Giu- 
lay (Bergen) rechts über ©. Giorgio in Salice nah Monte 
Godio. | 

Bom 1. Armeekorps befegt und hält die Brigade. Straf: 
foldo Valeggio; die Brigade Clam an der Straße von 
Gaftelnovo nah Baleggio am Südfuß der Höhen. ©. Zen 
und Fornelli. Die Brigaden Wohlgemuth und Sup: 
plitag laffen nur 3 Bataillone, 1 Eskadron in Borghetto 
und Monzambano, rüden im Mebrigen die Brigade Wohlger 
mutb zur Unterftügung Straffoldo’d nah Valeg gio, die 
Brigade Supplifag zur Unterftügung Clams nah ©: Zeno, 

Das Reſervekorps ftellt die Grenadierbrigade Erzherzog 
Sigismund füdlih Olioſi, Front nad Süden, rittlings 
über die Straße von Caftelnovo nach Baleggio aufz läßt die 
Brigade Haradauer rechts des Mincio vor Salionze, die 
Kavalleriebrigade und Referveartillerie Tinte. des Mincio bei 
Salionze und fit die Brigade Maurer über Olioſi nad 
©. Rocco di Palazzolo. 

Das 3. Armeekorps bleibt bei Gavalcafelle und 
Caſtelnovo zur Beobahtung von Peshiera und als 
allgemeine Referve. 

Die Brigade Perrin von Berona geht nicht nach Caſtel⸗ 
novo, ſondern nach Sommacampagna. Wie wir ſehen 
werden, hatte Haynau die Brigade bereits in dieſe Nich- 
tung gelenft, ehe er Radetzki's Befehl erhielt. 

Endlih Tief Radetzki noch den Brüdentrain, der bei 
Baftelnovo vereinigt war, über Paftrengo nah Bonton mar 
fhiren, um dort eine Brüde über die Etſch zu werfen. 

Diefe waren die Befehle des. öfterreichifchen Marfchalls. 
Ihr Sinn läßt fich furz zufammenfaffen: Radetzki macht 
nah Süden Front gegen den ihn von Billafranca her anfal« 
Ienden Karl Albert und zwar, um feine Stellungen auf 
den Höhen, fo weit er fie noch befißt, zu vertheidigen, fo weit 
‚er fie am 24, (bei Sommacampagna) verloren hat, wieder zu 
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erobern. Das erfte Korps von Valeggio bis zum Tione foll 
fefthalten, was es beſetzt; das zweite Korps foll als linker 
Flügel das Berlorne von Euftozza bis Sommacampagna wieder 
erobern. Das Reſervekorps (mit einzelnen Abtheilungen des 
erften Korps) fol die errungenen Mincioübergänge zum einen 
Zheil fefthalten, zum andern eine erſte Reſerve bilden; das 
3. Armeekorps foll Peschiera beobachten, den Rüden der Armee 
deden und zugleid eine zweite Reſerve für die von Valeggio 
über Cuſtozza nad Sommacampagna ziehende Front bilden. 
Endlih nimmt Radepfi, der Karl Albert für viel ftärker hält 
als er ift, die Möglichkeit an, dab die öfterreichifche Armee 
gefhlagen und ihr der Rückzug nach Verona abgefchnitten 
werden könne. Für diefen Fall bereitet er den Brüdenbau bei 
Ponton vor. 

Schon in der Naht vom 24. auf den 25. Juli begannen 
die ‚öfterreichifchen Korps die zu der Frontveränderung nöthigen 
Bewegungen, welche die Schlaht vom 25, vorbereiten follten. 
Obgleich wir noch weiter darauf zurückkommen werden, müffen 
wir doch fchon Hier auf den Unterfchied hinweifen, den zwifchen 
der Armee Radetzki's und Karl Alberts die Ordnung 
des Dienſtganges im Generalftab und in der Adminiftration 
begründete. Der Dienftgang war in der erftern eben fo gut 
geordnet, als in der letztern ſchlecht und fchlaff. Einen großen 
Antheil daran hat das Felthalten an der Grundeintheilung bei 
Radepki, welches bei Karl Albert durchaus nicht ftattfand. 

Wir reden mit guter Abficht von der Armee Radetzki's, 
nicht von der öfterreichifchen Armee; denn bei der öfterreichi- 
[hen Armee im Allgemeinen find die Fehler, welche hauptſäch— 
ih zum Berderben der italienifchen Armee von 1848 und 
1849 führten, unter andern Führern und in andern Zeiten 
gerade auch, und auch zum Berderben, nur zu häufig begangen 
worden. 

Auf Seite der BPiemontefen wurde befchloffen, am 
nächtten Tage die Dffenfive fortzufegen, um fo mehr, da von 
de Sonnaz' die Nachricht eintraf, daß er wieder bei Pes- 


Hiera angelommen fei und von neuem Stellung gegen 
Borghetto, Monzambano und Salionze nehme. 

Für die piemonteflfhe Offenfive ward folgendes beftimmt; 

Der Herzog von Genua mit dem rechten Flügel, 
der Brigade Piemont bricht um 6 Uhr Morgend am 25. Juli 
von Sommacampagna gegen Dliofi auf und fest fi 
links in Verbindung mit dem Herzog von Savoyen; 

der Herzog von Savoyen im Zentrum mit den 
Brigaden Guneo und Garden marfhirt von Cuſtozza 
längs dem Kamme der Anhöhen auf Salionze; 

Bava felbft mit der Brigade Aofta greift Baleggio 
an, wobei ihn der Herzog von Savoyen unterflügen Tann, 
Durch die Wegnahme von Baleggio tritt man in Verbindung 
mit dem Korps von de Sonnaz am linfen Mincioufer, 

Die Idee diefer Bewegungen ift, den Feind mit den am 
linfen Ufer unter. Bapa vereinigten Streitfräften an den Fluß 
zu drüden, während ihm die am rechten Ufer. befindlichen 
Streitfräfte das Ausweichen an dieſes Ufer unmöglich machen 
follen. 

Man fieht Teicht, daß einige Vorausfegungen bei diefem 
Plane nicht ganz richtig waren: namentlich übertrieb man im 
italienifhen Lager den Erfolg von Sommacampagna, 
man glaubte, nicht hier etwa nur eine Brigade gefchlagen zu 
haben, fondern mindefiend ein Armeekorps; dann aber glaubte 
man auch, daß immer Radetzki noch in feiner Bewegung über 
den Mincio begriffen wäre, was gar nicht mehr der Fall war. 
Der Erfolg von Sommacampagna fchlug infofern zum Unheil 
für. die Biemontefen aus, ald er gerade Radepfi auf die wahre 
Lage aufmerkfam machte und ihn zu der zweckmäßigen Front 
veränderung gegen Süden beftimmte., Ohne dad Gefeht von 
Sommacampagna würde allerdings aller Wahrfcheinlichfeit nad) 
Nadepfi am 25. Juli noch in der Bewegung and rechte Mincio- 
ufer begriffen gewefen fein, wie fie urfprünglich im Laufe des 
24. von ihm angeordnet war, und die Ghancen der Piemon- 
tefen. wären dann bedeutend gefliegen. Indeſſen immer wären 
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fie noch in einer verhältnißmäßig günftigen Lage geweſen, 
wenn fie wirflih um 6 Uhr ihre Bewegungen angetreten häte 
ten. Wir werden fehen, daß dieß wiederum nicht der Fall war, 

Das Kräfteverhältniß war allerdings ein fehr ungünftiges, 
Radetzki konnte, wenn man das 3. Armeeforpd hinzurechnet, 
am linfen Mincioufer allein über 54,000 M. gegen die 20,000 
Bava's verwenden, und auf de Sonnaz war infofern 
für den Gang des Gefechted am linken Ufer gar nicht zu 
vehnen, ald man ja von ihm vorläufig nur das Feſthalten 
des rechten Ufers erwartete. Erft wenn die Hauptfache am linken 
Ufer ſchon gethan wäre, erft dann Ponnte nach dem Plane auch 
de Sonnaz mit einem Theile feiner Truppen an diefem Ufer 
mitwirken. 

Bava erfchien mit der Brigade Aofta um 8 Uhr Bor 
mittagd am 25. Juli angeſichts Baleggio. Aus verfchiedenen 
Anzeichen glaubte er fehließen zu dürfen, daß die Defterreicher 
bier fehr ſtark, jedenfalld viel färfer feien, als urfprünglich 
vorausgefegt war. Er befchloß daher, feinen Angriff zu vers 
fhieben, bis die Herzöge von Savoyen und Genua 
Fortfehritte auf den Höhen gemacht haben würden und ihn 
unterftügen könnten. 

Bon den Herzögen kam bald die Nachricht, daß fie wegen 
Derpflegungsfchwierigfeiten nicht zur beflimmten Stunde hätten 
aufbrechen fünnen, vom Herzog von Genua fpäter die weitere, 
daß er vor 11 Uhr nicht von Sommacampagna werde abmars 
fhiren Fönnen, — alfo 5 Stunden fpäter, ald die Difpofition 
ed vorfehrieb. Bava mwünfchte nicht, feinen Angriff fo lange 
zu verfchieben, ald er es hätte thbun müſſen, wenn er die Ers 
folge der Herzöge erft abwarten wollte. Er bat daher den Herzog 
bon Savoyen ihm wenigfiend ein Regiment zur Unterftügung 
zu fenden. Ald der Herzog diefe Aufforderung erhielt, entwidel- 
ten fi aber ihm gegenüber bereits ftarfe öfterreichifche Maffen. 
Der Herzog ließ dieß zurücfagen, worauf ihn dann Bava bat, 
wenigfiens ein Regiment lints gegen Valeggio auf die 
Höhen zur Berbindung mit Bava zu ſenden. Diefed Regiment 
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(von der Gardebrigade) erſchien denn auch gegen Mittag in 
der verlangten Pofition. Zu diefer Zeit hatte der Kampf faft 
auf allen Punkten begonnen; die Offenfive Radetzki's hatte 
die Piemontefen noch in den Stellungen getroffen, welche dies 
felben am 24. in Folge des Gefechted von Sommacam⸗ 
pagna eingenommen hatten. 

Wir müffen noch erwähnen, daß eine Zeit lang am Bots 
mittag des 25. Bava fehr durch Kanonendonner beunruhigt 
ward, welcher von Roverbella ber aus dem Rüden der 
piemontefifhen Armee herüberfchallte. E8 erwies fih, daß er 
von einem Auöfalle herrührte, den ein öfterreichifches Detaches 
ment aus Mantua gemadt hatte, wobei es mit dem 17. 
Regiment (der Brigade Acqui) zufammenftieß. In der That, 
hätte Gorczkowski die ganze Lage und die Zerfplitterung 
der piemontefifhen Truppen vollftändig gefannt, es möchte ihm 
nicht unmöglich gewefen fein, dur einen großen Ausfall den 
Piemontefen die Brüden von Sacca-Rivalta und von 
Goito und damit die letzten Rüdzugspunfte zu nehmen, 

Folgen wir nun den Bewegungen der öfterreichifchen Armee 
und insbefondere zunächſt des 2. Armeeforps. 

Bon diefem Armeekorps traf die Brigade Giulay zuerft 
in © Giorgio in Salice ein; wie gefagt worden ift, 
hatte fie urfprünglich die Beflimmung, auf Monte Godio 
zu marſchiren; indeffen da Radetzzki fehr um die Berbin- 
dung mit Berona und der Etſch beforgt war und vielleicht 
auch fürchtete, die von Verona auf Sommacampagna gerufene 
Brigade Perrin einer Niederlage in der Vereinzelung auss 
zufeßen, fo veränderte er die Beftimmung der Brigade Giulay 
dahin, daß fie direft auf Sommacampagna marſchire. — 
Ehe Haynau den erft in der Nacht erpedirten Befehl Na 
detzki's erhielt, die Brigade Perrin ftatt nach Caſtelnovo nad 
Sommacampagna zu fenden, hatte er ihr bereits diefe neue 
Richtung auf eigene Fauſt angewiefen, da er am 24. dem 
Gefechte von Sommacampagna vom Kirchthurme von Berona 
zugefehen hatte und, wie es denn auch der Fall war, voraus⸗ 
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feste, dab Radetzki am folgenden Tage die Offenfive zur 
Wiedereroberung von Sommacampagna ergreifen werde. 

Hinter der Brigade Giulay fam,. wie wir hier fogleich 
der befjern Ueberficht wegen bemerken wollen, die Brigade 
Friedrich Liehtenftein, hinter diefer Kerpan, end» 
lich zulegt Edmund Schwarzenberg in ©. Giorgio 
in Salice an. Edmund Schwarzenberg. hatte erft um 3 Uhr 
Nachmittags von Gavalcafelle abmarfchiren können, da er erft 
zu diefer Zeit vom dritten Korps in der Stellung gegen Pes⸗ 
hiera abgelödt worden war. Er konnte erft Abends um 51/, 
Uhr ind Gefecht gebracht werden. 

Pergen verficherte fih mit der Brigade ——— auf 
Sommacampagna vorrückend, zuerſt des Höhenzugs von Sona 
und Madonna del Monte. Um 11 Uhr Vormittags fors 
mirte er darauf drei Angriffstolonnen gegen die Höhen von 
Sommacampagna, und bald nah Mittag begann dad 
ernfte Gefecht. Die Piemontefen hielten fih wader, und nur 
Schritt vor Schritt fonnte Pergen in dem hügeligen Terrain 
vordringen. Alle Bewegungen erfchwerte dazu eine drüdende 
Hitze von 26 bis 28 Grad, welche auf den Höhen laftete und 
die Soldaten beider Theile fürchterlich ermattete. 

Während mit wechſelndem Erfolge, in der Front von 
Sommacampagna gefämpft ward, hatte ſich die Brigade 
Perrin von Verona ber dem öftlihen Abfall der Höhen und 
der rechten Flanke der Brigade Piemont genähert und bes 
gann nun jene Höhe zu erfteigen, wobei fie beträchtlich von dem 
Teuer der Biemontefen litt, welche mit ihrer Artillerie die freien 
Abhänge beftrichen. | 

Bald war die Verbindung zwifchen dem finfen Flügel 
von Giulay und dem rechten von Perrin hergeftellt, und die 
Soldaten jeder Brigade, ermuthigt durch das Erfcheinen der 
andern, von deren Hülfe fie nichts gewußt hatten, gingen mit 
neuer Kraft darauf. Der Herzog von Genua mußte 
mit feinem rechten Flügel die Höhen von Sommacampagna 
räumen. 
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Unterdeffen war rechts rüdmwärts der Brigade Giulay 
über Caſazze und Ganova die Brigade Friedrih Liechten— 
fein, rechts und rüdmwärtd von ihr die Brigade Kerpan 
gegen Monte Godio vorgezogen. Letzterer ſtieß auf die 
Truppen des Herzogs von Savoyen; Friedrich Liechten- 
ftein mit feinem rechten Flügel gleichfalls auf den linken Flügel 
des Herzogs von Genua. 

Bei Monte Godio ward eine ganze Zeit ohne Entfchei- 
dung gefochten. Ald aber Giulay und Perrin ſich der 
Stellung von Sommacampagna bemädtigt hatten, be- 
gannen fie vereint mit einem Theil von Friedrich Liech— 
tenftein den Angriff auf die Höhen von Berettara, füd« 
ih Sommacampagna. Allmälig ward der Herzog von 
Genua auch von hier und gegen den Monte boscone hin 
gedrängt und die Defterreicher erhielten eine neue Unterſtützung 
durch die Nefervefavalleriebrigade Schaaffgotfche, melde 
. von Gaftelnovo auf der Straße nach Berona vorgegangen, fich 
dann rechts gewendet hatte und fih nun öftlich und füdlich 
Sommacampagna ausbreitete. 

Auf dem Monte Godio Fonnte die Brigade Kerpan 
erft vordringen, ald von 6 Uhr Abends ad Edmund 
Shmarzenberg zu ihrer Unterflübung vorrückte. Diefe 
frifhen Truppen und der fohlimme Stand der Dinge bei dem 
Herzoge von Genua zwangen au den Herzog von 
Savoyen von Monte Godio gegen Cuſtozza zurädzus 
weichen. 

Dom Referveforps war, fobald dad Gefecht bei Somma— 
campagna und Monte Godio fih entwicelte, auch die Grenadier- 
brigade Erzherzog Sigismund an die Brigade Maurer 
nah ©. Rocco di Palazzolo links herangezogen worden. 
Diefe beiden Brigaden wurden unter dem Befehle des Feld⸗ 
marjchalllieutenantse Haller vereinigt. Sie hatten befonderd 
das Gefchäft, das Zentrum des Herzogd von Savopyen 
aufzuhalten, welches im ZTionethal auf den Höhen des Bel- 
vedere nördlih Cuſtozza aufwärts dringend die rechte Flanke 
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der bei Monte Godio fämpfenden Brigade Kerpan 
bedrohte. 

Auf dem linken Flügel der Piemontefen unterhielt Bava 
gegen Wohlgemuth und Etraffoldo das Gefecht mit 
geringer Lebhaftigkeit von 11 Uhr Morgens ab bei Valeggio, 
theild auf die Fortfchritte der Herzoge von Savoyen und 
Genua, theild auf das Grfcheinen von de Sonnaz bei 
Borghetto wartend. Munterer kämpfte er mit feinem rechten 
Flügel von den erften Nachmittagsftunden ab, 2 Bataillonen 
Aofta und 3 vom Herzog von Savoyen gefendeten Batail- 
lonen Garde, weldhe am rechten Tioneufer die Höhen erftiegen 
und fih auf die Brigade Elam warfen, deren linker Flügel 
über die Höhen zurüdgedrängt ward, bis auf der einen Seite 
Supplitag ihm zu Hülfe eilte, auf der andern Seite die 
Referedivifion Haller an den Thalrändern des Tione ers 
ſchien. 

Um 4 Uhr Nachmittags erhielt Bava, bei welchem ſich 
auch der König Karl Albert befand, von de Sonnaz die 
Nachricht, daß diefer nicht vor 6 Uhr im Stande fein würde, 
den Angriff auf Borghetto, den fo fehr erfehnten, zu 
machen. Aber von den Herzögen von Genua und Savoyen, 
die am öftlichen Ufer des Tione mit kaum 12,000 M. gegen 
mehr als die doppelte Mebermacht ftritten, fam immer minder 
tröftfiche Kunde. Zuerft nur vom Herzog von Genua, mie er 
immer mehr Terrain aufjugeben gensthigt war; dann von 
6 Uhr ab meldete auch der Herzog von Savoyen, daß er faum 
noch lange Zeit im Stande fein werde, feine Pofitionen zu 
behaupten. 

Unter folhen Umftänden gab Bava den Kampf auf und 
ordnete den ‚allgemeinen Rückzug auf Billafranca an; 
den Herzog von Savoyen wies er an, nur fo lange fih noch 
zu Schlagen, bis die Brigade Nofta aus dem Bereich von 
Baleggio fih hinter ihm weggezogen haben würde. 

Mit Einbrud der Dämmerung trat die Brigade Aofta 
zuerft den Rüdzug auf die, Wiefen am Tione ſüdlich Cuſtozza 
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an, und. marfhirte dann vereint mit den Truppen ded Herzogs 
von Savoyen nah Pillafranca zurüd, wo am Abend 
zwifchen 10 und 11 Uhr über Gonfardine auch der Herzog 
von Genua eintraf. Die Truppen erhielten Befehl, diefelben 
Lagerplätze bei Billafranca und Mozzecane, wie am 23. Abends 
und 24. Morgens einzunehmen. 

Darauf ward in der Nacht der Rückzug and.rechte Mincio- 
ufer über Goito beſchloſſen. De Sonnaz follte am 26. die 
über den Mincio. gehenden Defterreicher angreifen und auf- 
halten; das 18. Regiment der Brigade Acqui- erhielt Befehl, 
ſich zur Aufnahme der von Billafranca zurüdgehenden Truppen _ 
bei Roverbella aufzuftellen, ebenfo die von Governolo herr 
beigezogene Brigade Regina bei Marengo. Am 26. früh 
Morgend ward dann der Rüdzug von Billafranca auf den 
beiden Straßen über Quaderni nah Maffimbuono und 
über Mozzecane und Roverbella angetreten. Ginige 
Bataillone der Brigade Pinerolo, melde fi der Armee 
angefhloffen hatten, bildeten, noch bei Billafranca zurücblei- 
bend, die Arriergarde. 

Zu einer großartigen Verfolgung des weichenden Feindes 
war bei der Ermattung der Soldaten die öfterreichifche Armee 
niht im Stande Nur am frühen Morgen ded 26. gingen 
zwei Kavalleriedetachements, jedes zu zwei Eskadrons, und das 
erfte außerdem mit zwei Gefhüsen, unter den Oberften Wyß 
und Stadion zur Verfolgung ab und brachten bei Quaderni 
und Sei vie die Brigade Piemont, der fie * eine Anzahl 
Gefangene abnahmen, in Unordnung. 

Der Verluſt der Oeſterreicher in den Gefechten vom 23. 
bis 25. Juli einſchließlich belief ſich auf 289 Todte, 1144 
Verwundete und 1789 Vermißte, von welchen letztern auch noch 
viele todt oder verwundet waren, im Ganzen alſo auf 3222 
Mann. Schlägt man das 3. Armeekorps und das Reſervekorps 
ab, welche ſo gut wie nicht ins Gefecht kamen, ſo hatte 
Radetzki etwa 36,000 Mann. Der Verluſt beläuft ſich 
dann auf 1/, umd ift alfo nah den DVerhältniffen, welche 
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fonft in diefem Kriege gewöhnlich vorkommen, ein fehr bes 
deutender. 

Der Berluft der 20,000 Piemontefen, welche am 24. 
und 25. am linken Ufer des Mincio kämpften, wird auf 1500 
bis 1600 M. angegeben, alfo auf etwa 1/2. Diefe Angabe ift 
fehr wahrfcheinlich, weil die Piemontefen feinen ſolchen Berluft 
an Gefangenen hatten, wie ihn die Defterreicher am 24. Juli 
bei Sommacampagna erlitten. 


14, Die Gefechte von Bolta am 26. und 
27. Zuli. 


In der Naht vom 25. auf den 26. Juli ftand die Armee 
Radetzki's in den theild eroberten, theild behaupteten Pofi- 
tionen; das erfte Armeekorps auf dem rechten Flügel von 
Baleggio bis zum rechten Ufer des Tionez das zweite 
Armeekorps auf dem linken Flügel vom linfen Ufer des Tione 
bei Cuſtozza bis zu den Höhen füdhlih Sommacampagna 
und bi8 Gonfardine; das Reſervekorps hinter der Mitte 
diefer Linie am Tione bei Guaftalla und Dliofi. Nur 
ſchwache Abtheilungen des erften und Neferveforpd waren an 
den Mincioübergängen von Monzambano und Salionze 
zurüdgelaffen worden, gegen weldhe de Sonnaz fo gut als 
nicht? unternommen hatte. Das dritte Armeekorps lagerte bei 
Gaftelnovo und Gavalcafelle gegen Peschiera. 

Ald am 26. Juli früh Morgens im Hauptquartier Ras 
depfi’3 die Nachricht eintraf, daß die Piemontefen, Billa 
franca räumend, fih auf Goito zurüdzdgen, begab er fich in 
Perfon nah Baleggio, und als er fich hier von der Wahrheit 
der eingelaufenen Meldungen überzeugt hatte, befchloß er den 
Abmarfch feiner ganzen Armee an das rechte Ufer des Mincio, 
um Karl Albert den Nüdzug, fei es über Brescia auf 
Mailand, fei es über den untern Oglio längs des Po nad 
Pavia, zu verlegen. 

Im Befondern ward folgendes angeordnet : 


Das 1. Armeekorps ald rechter Flügel re bei 
Rüftow, ital. Krieg 1848 u. 49. 
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Monzambano den Mincio und: marfchirt über Pozzolengo auf 
Gaftiglione delle Stiviere; 

das 2. Armeekorps als linfer Flügel überfihreitet den 
Mincio bei Valeggio und marfchirt über Volta nah Gui— 
dizzolo; 

dad Reſervekorps überfchreitet den Mincio bei Salionze 
und rüdt nah Pozzolengo; die Refervefavallerie und 
Neferveartillerie folgen indeſſen dem 2. Armeekorps auf Bolta; 

dad 3. Armeekorps bleibt mit einem Theil am linken 
Mincioufer bei Cavalcafelle gegen Peschiera flehen und 
fendet den Reſt bei Salionze and rechte Ufer, um die Feſtung 
auch von diefer Seite einzufchließen. 

Bon Baleggio nad) feinem Hauptquartier, Palazzo Alzarea, 
zurüdgefehrt, vief Radetzki noch den an die Etſch dirigirten 
Brüdentrain von Pontone zurüd und mied ihn. an, über 
Buleggio nah Bolta zu marfchiren, 

Das zweite Armeekorps hatte aus feinen Stellungen über 
Baleggio nah Volta etwa 21/2 deutfche Meilen zurüdzulegen. 
Es marfhirte am Morgen des 26. nach Baleggio ab, fochte 
dort ab, fonnte aber erfi Nachmittags 4 Uhr von dieſem Orte 
nah Bolta aufbrehen. Die Avantgardebrigade Friedrid 
Liechtenftein näherte fih um 6 Uhr Abends Volta. Volta 
war zu diefer Zeit nicht befept. Eine vorausgefendete Patrouille 
brachte indeffen bald die Meldung, daß ftarke feindliche Kolonnen 
von der Seite von Goito her ſich Bolta näherten. Liechtenftein 
befchleunigte daher augenblidlich die Bewegung der Avantgarde, 
um Volta wo möglih vor der Ankunft der Piemontefen zu 
befegen. 

Wenden wir und nun zu den lepteren. 

Um 2 Uhr Nachmittags waren alle die Truppen Karl 
Alberts, welche am 24. und 25. Juli am linken Ufer des 
Mincio gekämpft hatten, bei Goito verfammelt. Ebendafelbft 
befand fih aber auch zum höchſten Erftaunen Karl Aberts 
und Bava’d der größte Theil ded Korps von de Sonna;. 
Zuerft vermuthete man, daß diefer General durch überlegene 
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öfterreichifche Kräfte vom rechten Mincioufer und über Volta 
zurüdgemorfen fei, indeffen zeigte es fich fogleich, daß de Son- 
naz — wie es ſich wirklich verhielt — fo gut ald nichtd gegen 
fi) gehabt und ſich lediglich auf einen Bleiſtiftzettel des 
Generalftaböoberfien Caſati — natürlih ohne Angabe von 
Drt, Tag und Stunde — über Volta auf Goito zurädge- 
zogen habe, 

Karl Albert hoffte, indem er fich raſch auf den Höhen 
von Bolta, Cavriana und Solferino feftfebe oder ſich 
ihrer wieder bemächtige, falls fie vom Feinde bereits beſetzt fein 
follten, den Defterreichern noch den Lebergang über den Mincio 
verwehren zu können. Er ertheilte daher ohne Berzug de 
Sonnaz den Befehl, von Goito wieder nah Bolta vor- 
zurüden. 

De Sonnaz marfhirte fogleih mit der Brigade Sa- 
voyen ab und diefe war ed, deren Annäherung die Patronillen 
von Liechtenſtein bemerkten, als fie über Volta hinaus auf 
der Straße von Goito vorgingen. Es gelang Liechtenftein, mit 
den erften Truppen feiner Brigade die Ausgänge von Volta 
auf der Seite von Goito eher zu befegen, ald die Piemontefen 
herankamen. 

Sogleich entſpann ſich ein wüthender Kampf; die Pie— 
monteſen, welche beſonders mit ihrem rechten Flügel drängten, 
waren anfangs entſchieden glücklich. Indeſſen um 81/, Uhr kam 
zur Unterftügung Liehtenfteind die Brigade Kerpan heran, 
De Sonnaz gerieth jept in Nachtheil und verlangte von 
Bava Berftärkungen. 

Bava endete zuerft gegen 11 Uhr Abends am 26. dad 
17. Regiment (Brigade Acqui), dann am 27. Zuli früh um 
2 Uhr die Brigade Regina, endlich in der Morgendämmerung 
des 27. zwei Kavallerieregimenter nah Volta ab. 

Jede nen ankommende Unterftügung entzündete den Kampf 
bon neuem und mit größerer Heftigkeit. Während der Nacht 
löste fih das Gefecht in eine Anzahl Einzellämpfe auf, die 
in den Straßen Bolta’s mit größter Erbitterung geführt 
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wurden und an denen ſich auch die Einwohner des Ortes bes 
tdeiligten. | 

Wie tapfer immer die Piemontefen fich gefchlagen habe 
mochten, ald der Morgen des 27. Juli graute, mußte fih das 
Geſchick ſehr bald für die Defterreicher entfcheiden. Denn 
d'Aspre hatte auch die lebten Brigaden ſeines Korps jetzt 
herangezogen und konnte nach Weberfchau der Lage jet. Ord⸗ 
nung in das Gefecht bringen, während de Sonnaz feine 
einzige geordnete Truppe mehr unter der Hand hatte. Die zu- 
legt von Bava gefendeten Ravallerieregimenter famen nur noch 
zu rechter Zeit, um den immer mehr in Flucht ausartenden 
Rüdzug zu deden. 

Zuerft führte d'Aspre die anfommende Brigade Edmund 
Schwarzenberg, dann endlich auch noch Giulay (GPergen) 
ind Gefecht, während er die Brigade Perrin links nad 
Baleggio zurüddirigite, um den dortigen Flußübergang zu 
bewachen, 

Aber nicht bloß das gefammte. erfte Korps follte am 
frühen Morgen bei Bolta verfammelt fein, nein die ganze 
öfterreichifche Armee follte bald bereit ftehen für den Fall, daß 
die piemontefifche Armee mit aller Kraft fih auf Volta gewor⸗ 
fen hätte, : 

Der Offizier, welchen d'Aspre am Abend des 26. mit 
der Meldung vom Beginne des Gefechtes von Bolta um 81/2 
Uhr an Radepfi geſchickt hatte, kam in deffen Hauptquartier 
allerdings erſt am 27. Juli Morgend um 3 Uhr an, lange 
aufgehalten durh das Gewirr von Artillerie- und Trainfuhr- 
werfen, welches an der Brüde von Baleggio und im Orte 
ſelbſt fih ftopfte. Radetzki fendete darauf an das erfte umd 
Reſervekorps augenblidlih den Befehl, zur Unterſtützung des 
2. Armeekorps nad Bolta vorzurüden. Die Ausführung diefes 
Befehls ward dadurch erleichtert, daß Wratislaw, als er 
am 26. Abends den Kanonendonner von Volta herüberfchallen 
börte, ftatt weiter zu marfchiren, bei dem Reſervekorps bei 
Pozjolengo flehen geblieben war,’ 
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Es rüdten nun fogleich die beiden Brigaden Suppli: 
fat und Wohlgemuth des 1. Korps von Mescolaro auf 
die Höhen von Cavriana weitlih Bolta vor; die Brigaden 
Strafjoldo und Clam folgten ihmen nad dem Abkochen; 
dad Reſervekorps aber ging von Pozzolengo ald allgemeine 
Unterftügung direft auf Bolta. 

Dem Reſervekorps war über die Brüde von Salionze 
noch am frühen Morgen des 27. ein Theil des 3. Armeekorps 
gefolgt, um Peschiera am rechten Mincioufer zu beobachten, 

Bom erften Morgengrauen des 27. Juli ab famen Schaaren 
von Flüchtlingen der Brigaden Savoyen und Regina von 
Bolta nah Goito zurück und verbreiteten dort meiter die 
Demoralifation, deren Keime ſchon längft beftanden. Der Sol 
dat, welcher fich flet? und immer alle Bortbeile aus der Hand 
gewunden, feinen, den er errungen, verfolgt und benupt fah, 
hatte das Bertrauen zu den Führern verloren. Der fortwäh- 
rende Mangel an Xebendmitteln, der fich troß der großen 
Mäßigkeit des italienischen Soldaten dennoch in Folge ſchlechter 
adminiftrativer Maßregeln bei diefem Heere fo fühlbar gemacht 
hatte, hatte Erbitterung erzeugt. Die Bande der Disziplin 
waren gelodert. Vergebens verſuchten jept die Offiziere, die 
Flüchtlinge von Bolta bei Goito zu fammeln, ganze Schaaren 
waren bereitö über den Oglio wild zurüdgegangen und ver- 
breiteten durch ihre Erzählungen durch die ganze Lombardei 
und bis nach Piemont hinein Schrecken und Beftürzung. Ver⸗ 
gebend verfuchte man diefe Flüchtlinge am Oglio an den 
Brüden von Canneto, Marcaria und Zorre d'Oglio aufzu— 
halten. 

Um den weichenden de Sonnaz aufzunehmen, zugleich 
aber auh, um die noch zufammenhaltenden Truppen dem 
demoralifirenden Einfluß der zerfprengten Flüchtlinge zu ent- 
ziehen, mußte Bava die fünf Brigaden, welche er bei Goito 
noch unter der Hand hatte, bei Gerlungo an der Straße nad 
Goito ordnen. Ä 

Der König Karl Albert berief darauf am 27. Zuli 
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Morgend um 8 Uhr einen Kriegsrath ſämmtlicher bei Goito 
vorhandenen Generale. Darüber waren alle Anmefenden fo 
ziemlich einftimmig, daß eine flarfe Demoralifation in der 
Armee eingeriffen fei, und daß es rathſam erfcheine, einen 
Waffenſtillſtand beim Gegner nachzufuchen, ſelbſt wenn er an 
läftige Bedingungen gefnüpft fein follte, damit man die Trup- 
pen einigermaßen wieder ordnen und eine geregelte Berpflegung 
einrichten könne. 

Es wurden darauf die Generale Bed und Roffi und 
der Oberſt Ramarmora an Radegfi gefendet, um Unter- 
handlungen anzufnüpfen. Radepfi beauftragte feinerfeit# den 
F.M.L. Heß. Die piemontefifhen Gefandten wollten, daß der 
Oglio die Demarkationdlinie der beiden Armeen bilde und 
während des fogleich beginnenden Waffenftillftandes dann über 
einen definitiven Frieden unterhandelt werde. 

Radetzki dagegen verlangte zur Demarkationdlinie die 
Adda, ferner die fofortige ebergabe von Peschiera, Rocco 
d'Anfo und Pizzighetone, die Zurüdziehung aller fardini- 
fhen See- und Landftreitfräfte aus und von Benedig, aus 
Modena und Parma, die Aufhebung der Blokade von 
Trieft und Iſtrien und die Freigebung aller zu Mailand oder 
in andern Städten der Lombardei irgendwie zurüdgehaltenen 
öfterreichifchen Offiziere. 

Im Mebrigen ftellte er alle Bewegungen der Truppen 
vorläufig ein und ließ diefelben bei Volta und Cavriana ruhig 
im Lager ftehen, während er fein Hauptquartier nach Baleggio 
verlegte. 

Unfehlbar waren die Bedingungen, welche Nadepfi den 
Piemontefen ftellte, hart. Indeſſen hätte er felbft die größte 
Luft gehabt, gar keine Präliminarverhandlungen anzufnüpfen, 
fondern augenblidlih mit feiner verfammelten und ftreitfertigen 
Mannfhaft auf Goito und Gerlungo zu marfchiren, um 
die Piemontefen dort anzugreifen. Es ift nicht unwahrſcheinlich, 
daß dieß eine vollfommene Auflöfung der Armee Karl Als 
berts zur Folge gehabt hätte. 
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Doch Radetzki wollte nicht den Anfchein haben, als 
verlange er um jeden Preis den Krieg, wie 68 ihm vom Wiener 
Minifterium ſchon vorgeworfen ward, Er war den duch Hartig 
angefnüpften Friedensunterhandlungen enigegengetreten; das 
Wiener Minifterium hatte dann aber unter Bermittlung Balz 
merftond neue Berhandiungen angefnüpft, und Ende Juni 
hatte. in Beziehung darauf Radepfi ein Schreiben des Kaifers 
Ferdinand aus Innsbruck erhalten, in welchem ihm aufge 
tragen ward, Karl Albert einen Waffenftillftand anzubieten; 
nun hatte Radepfi ftatt deffen dem Kaifer Ferdinand gefchrie- 
ben, um ihm die günſtige militärifche Lage der öfterreichifchen 
Armee in Stalien und die Wahrfcheinlichkeit einer baldigen 
günftigen Entiheidung dur die Waffen vorzuftellen, folglich 
von jedem Antrage eined Waffenftillitandes abzurathen. Er 
hatte mit diefem Briefe den Fürften Felix Schwarzenberg 
nah Innsbruck gefendei, damit diefer noch mündlich die 
Argumente des Briefed befräftige. 

Der Waffenftillftandsantrag von öfterreichifcher Seite war 
dann unterblieben und ftatt deſſen die Offenfive von Cuſt ozza 
gefolgt. 

Sept aber, da Karl Albert felbit einen Waffenftillftand 
antrug, glaubte nad allem BVorbergegangenen Radetzki die 
Sache nit ohne Weitered von der Hand weiſen zu dürfen, 
fellte jedoch folche Bedingungen, daß der Waffenftillftand wirk⸗ 
liche Bortheile gewährte, wenn er überhaupt zu Stande kam. 
Am Rahmittag verließen die Gefandten Karl Albert mit den 
Bedingungen Radetzki's deffen Hauptquartier. 

Der Berluft der Defterreicher im Gefechte von Bolta am 
26. und 27. Zuli betrug 77 Zodte, 175 Berwundete, 202 
Bermißte, alfo 454 M. oder, da 14,000 Defterreicher im Ger 
fecht geweſen waren, Ya. Der Berluft der Piemontefen an 
Todten und Berwundeten wird fchwerlich wiel bedeutender ge— 
wefen fein, dagegen lag in der Demoralifation, welche dieſes 
Gefecht zum Ausbruche brachte, ein gar nicht zu tagivender 
Berluft, 
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15. Rückzug Karl Alberts hinter die Adda. 


Um 5 Uhr Nachmittags kamen die Gefandten mit Ra- 
detzki's Bedingungen zu Karl Albert zurüd. Bis zum. 
28. Morgens follte Karl Albert ſich darüber erklären. 

Er befchloß nun fogleih, da die Forderungen des öfter 
reichifchen Marfhalls ihm zu Hart fehienen, nicht darauf einzu- 
treten, dagegen die Zeit, welche ihm bis zum 28. früh blieb, 
zum Rüdzug hinter den Oglio zu benupen. Er ordnete diefen 
fogleih an. 

Die Blofadetruppen, welche noch am rechten Mincioufer 
gegen Mantua fanden, follten — die lombardifche Divifton 
Perrone über Torre d'Oglio, die andern auf Marcaria 
zurüdgehen; die bei Goito und Gerlungo verfammelten Trups 
pen theils über Solarolo und Gazzoldo nah Marcarta, theils 
über Gerefara und Canneto nah Piadena. 

Am 27. Abende um 9 Uhr begann diefer Rückzug; zu 
feiner Dedung blieb nur das Kavallerieregiment Genua bis 
zu Zagesanbruch ded 28. Juli ftehen. Es ging dann auch der 
Dote an Radetzki ab, welcher die abfchlägliche Antwort des 
Königs überbrachte. 

Am 28. und einem Theil des 29. Juli blieben die pie 
montefifhen Truppen in den Stellungen am rechten Oglio— 
ufer. Am legiern Tage ftellte indeffen Bava dem Könige vor, 
daß es beffer fein werde, hinter die Linie der untern Adda 
zurüdzugehen, weil diefer letztere Fluß ein befferes paſſives 
Hinderniß fei, weil man dort auch mit der Verpflegung mindere 
Schwierigkeiten haben werde, weil man endlich dort vermöge 
der Brüden von Piacenza und Pavia für den Nothfall die 
Derbindung mit dem rechten Po⸗Ufer habe. Bava dachte alfo 
an die Möglichkeit, gegen den in die Lombardei vordringenden 
Radetzki eine Flankenftellung am rechten Po⸗Ufer zu nehmen. 

Karl Albert ging auf den Rüdzug ans on Ufer der 
untern Adda ein. 

Am Nachmittag ded 29. Zuli ſetzte daher Bava zunächft 
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die Divifion Perrone von Torre d'Oglio und Gazzuolo über 
©. Giovanni in Croce gegen Cremona in Marfh; dann 
ließ er in der Nacht die bei Marcaria verfammelten Truppen 
nah ©. Giacomo, endlich diejenigen von Piadena bei Tages— 
anbruh des 30. Juli nah Peffina (den Oglio —— 
aufbrechen. 

Sobald Radetzki am 28. Juli die Antwort ſtarl 
Alberts auf ſeine Forderungen erhalten hatte, ertheilte er ſeinen 
Truppen die Befehle zur Verfolgung. Vom Thurme von Volta 
ſah man den Rückzug der piemonteſiſchen Armee an den Oglio. 

Das Reſervekorps marſchirte über Volta auf Goito, um 
etwa noch dort ſtehende piemontefifche Truppen zu vertreiben, 
und follte dann rechts auf Rodigo abjchmwenfen ; 

das 2. Armeekorps follte zunächft bis Gerlungo als Unter: 
ftügung dem Referveforps folgen, bei Gerlungo Halt machen 
und fobald es die Heberzeugung gewonnen, dab das Referveforps 
feiner nicht bedürfe, rechts nah Gazzoldo abſchwenken; 

dad 1. Armeeforps follte zuerft nach Cereta rüden, fobald 
ed die Nachricht habe, daß das Meferveforps Goito frei gemacht, 
rechts nah Piubega abjchwenfen. 

So ftanden nah Vollzug diefer Bewegung, da Goito 
nicht mehr befebt war, das 1., 2. und Reſervekorps vom 
rechten nach dem linken Flügel geordnet auf der Linie Piubega, 
Gazzoldo, Rodigo. 

Die Brigade Perrin mußte von Baleggio am linken 
Mincioufer nah Goito marfchiren und dort vorläufig ftehen 
bleiben. 

Radetzki verlegte am 28. Abends fein Hauptquartier 
von Baleggio nah Gazzoldo. 

Am 29. Juli rüdten die öfterreichifchen Korps an den 
Dalio vor; das 1. nah Caſalromano, dad 2, nad 
Ganetto, das Reſervekorps nebſt dem Hauptquartier nach 
Acqua negra. Das in Mantua verfammelte 4. Korps, 
welches jept unter den Befehl Thurns geftellt ward, während 
an defien Statt Haynau den Befehl des vor Peschiera 
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zurücbleibenden 3. Armeekorps übernahm, marfchirte aus der 
Feftung am 29. bis Marcaria und fchob feine Avantgarde, 
Brigade Benedek, and rechte Oglioufer nach Bozzolo. 

Am 30. ward der Mebergang über den Dglio bewerfftel- 
ligt; das 1. Armeekorps ging auf einer Feldbrüde bei Yfola 
Dovarefe über den Fluß, das 2. Korps und Reſervekorps bei 
Canetto auf der dortigen ftehenden Brüde; das 4. Korps ging 
bei Marcaria über. 

Karl Albert wollte am 30. Nachmittags feine gefammte 
Armee in und bei Cremona und Perfico vereinigt haben. In 
Cremona fam ihm wieder einmal der Gedanke, diefe Stadt 
nicht ohne Kampf aufgeben zu wollen. Bava hatte unter, 
deffien vom frühen Morgen ab die Anftalten zum Rüdzuge 
hinter die Adda treffen laſſen. Man hatte zuerft die ftehende 
Brücke von Pizzighetone, dann hatte Bava eine Feldbrüde 
weiter unterhalb bei Erotta d'Adda fchlagen laffen und den 
Bau einer andern zwifchen Crotta d'Adda und Pizzighetone 
angeordnet. 

Am Bormittag ded 30. Zuli etwa um 10 Uhr holte die 
Avantgardebrigade Straffoldo des 1. öfterreichifchen Armee: 
forps, welches nach dem Oglivübergang bei Iſola Dovarefe 
die große Straße auf Cremona über Cicognola eingefchlagen: 
hatte, hinter dem zuletzt erwähnten Orte die Nachhut der auf 
derfelben Straße zurüdgehenden Brigade Savnoyen ein. Es 
fam zum Gefecht. Die Brigade Savoyen wich fehr bald bis 
nah ©. Felice vor Eremona zurüd, wo fie von zwei Ba— 
taillonen Aofta, zwei Scharffchügenfompagnieen und einigen 
Eskadrons aufgenommen wurde, die Bava von Eremona vor- 
gehen ließ. 

Bava. hatte große Beforgniß, daß die Defterreicher bei 
hartnädigem VBordringen die beiden Divifionen ded Herzogs 
von Savoyen und ded Generald Ferrere, welche noch bei 
S. Giacomo und Sofpiro rafteten, den Rüdzug nach Cremona 
abfchneiden könnten. Indeſſen die Defterreicher, welche nicht 
wußten, was fie vor ſich hatten, wollten fein entfcheidendes 
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Gefecht anknüpfen, da das 2. Armeekorps noch bedeutend zurüd 
war; fo famen die eben erwähnten piemontefifchen Divifionen 
in den erfien Nachmittagsftunden des 30. Juli glücklich nach 
Gremona. 

Das 4. öfterreichifche Korps blieb am Abend des 30. bei 
Ca dell’ Dro fichen; 

bad 2, Korps ging von Ganetto über Pozzo Baronzio bis 
Ca di Marozzi vor und fchob die Brigade Liehtenftein 
noch bi8 ©. Ambrogio; 

das Reſervekorps folgte von Kanetto über Piadena dem 
1. Korps bis Cicognola, bei ihm befand ſich auch der große 
Brüdentrain ; 

dad 4. Korps ging über Bozzolo und Nivarolo nad 
Solarolo, die Avantgardebrigade Benedek eilte nad 
Bedefetto voran, Eleinere Detachementd wurden in der linken 
Flanke gegen den Po auf Eafalmaggiore und Iſola Pescaroli 
vorgefchoben ; 

dad Hauptquartier Radetzki's kam nah Cicognolaz 

endlich haben wir noch des Detachements des Oberften 
Wyß zu erwähnen, welches in der Stärfe von 1 Bataillon, 
6 Eskadrons und 6 Geſchützen von Volta aus entfendet worden 
war, um die äußerſte rechte Flanke der Armee zu deden. Es 
fam über Caftenedolo, Ghedi, Leno, Manerbio am 30. Abend 
zu Ponterico am Oglio an, wo ed die Brüde befehte und 
feine Borpoften nad Robecco am rechten Flußufer vorfchob. 

Auf Seiten der Piemontefen hatte fih in dem Fleinen 
Arriergardegefechte von ©. Felice eine erſchreckende Muthlofig- 
feit der Truppen gezeigt; ganze Schaaren von Ausreißern 
maren nach Pizzighetone geflohen und hatten förmlich die dors 
tige Brüde geftürmt, um fich and rechte Addaufer zu retten. 

Unter ſolchen Umftänden war es abfolut unmöglich, fich 
bei Cremona in einer überdieß nichts weniger als vortheil- 
baften Stellung halten und dort ein ernſtes Treffen annehmen 
zu wollen. Karl Albert konnte nichts Beſſeres thun, ala 
möglichft ſchnell den Rückzug hinter die Adda antreten; dieß 
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ward dann auch befhloffen, und Bava traf folgende Anftals 
ten dazu: 

Alles Fuhrwerk bricht ohne Verzug nah Pizzighetone 
auf; ebenfo alle nicht unumgänglich nöthige Artillerie; 

der Herzog von Genua mit der 4. Divifion rüdt 
fofort nah Regofa ab, um den Uebergang von Pizzighetone 
zu ſichern; ebenfo der Herzog von Savoyen nah Acqua 
negra, um den Uebergang von Grotta d'Adda zu verfichern. 
Diefe Sicherung mar nicht bloß gegen die Defterreicher, fondern 
auch gegen die eigenen zuchtlofen Ausreißer nöthig; 

die lombardiſche Divifion rüdt über die Brüde von 
Pizzighetone nah Lodi ab, die erfte Divifion, jebt von Ge— 
neral d'Aix fommandirt, über die Brüde von Crotta d'Adda 
nah Maccaftorno und Meletto an der untern Adda; 

die 2. Divifion, Ferrere, bleibt bis 3 Uhr Morgens 
am 31. Juli zu Cremona ftehen; die 3. Divifion (Brigade 
Savoyen) mit dem Kavallerieregiment Piemont bleibt auf 
den Vorpoſten öſtlich Cremona bis zum 31. Morgend um 
2 Uhr, marfchirt dann durch Cremona und über Pizzigbetone 
ab; die 2. Divifion verläßt, wie bemerkt, Gremona um 3 Uhr, 
marfchirt nah Crotta d'Adda, überfchreitet hier den Fluß und 
darauf folgt ihr die Divifion des Herzogs von Savoyen 
und zerftört die Brüde von Crotta d'Adda. 

Diefe Bewegungen wurden bis gegen Mittag des 31. Juli, 
obwohl feineswegs mit vollftändiger Ordnung vollzogen und 
Karl Albert nahm fein Hauptquartier zu Codogno. 


16. Plöglicher Entſchluß Karl Albert zum Marfche 
nah Mailand. Madetzki's Verfolgung dabin. 


Am frühen Morgen des 31. Juli erhielt Radetzki die 
Nachricht von der in der Nacht erfolgten Räumung Cre— 
mona’s; die Nachricht ward alsbald beftätigt durch eine De- 
putation, welche die Unterwerfung der Stadt anfündigte, 

Radetzki ordnete darauf die nachſtehenden Bewegun- 
gen an: 
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Das 1. Armeekorps rückt nördlich von Gremona vorbei 
nah Yarfengo; 

das Refervekorps folgt ihm auf der gleichen Straße nad 
Luignano; läßt aber die Brigade Haradauer ald Befagung 
in Cremona; 

das 2. Armeekorps gebt durch Eremona, Sefto und Gru- 
mello nah Zanengo; 

dad 4. Armeekorps gebt füdlih Cremona vorbei nad 
Acqua negra; 

Wyß rüdt von Pontevico über Robecco gegen Cremona ; 
das Hauptquartier fommt nah Sefto. 

Am früheften Morgen des 1. Auguft fendete dad 4. Armee- 
korps ein Detachement nebft Brüdentrain nah Crotta d'Adda 
ab und folgte dann ſelbſt nad. Das Detachement begann, bei 
‚Erotta d'Adda angefommen, fogleich eine Kanonade mit den 
am rechten Flußufer ftehenden piemontefifhen Truppen der 
Divifion d'Aix, bewog diefe zu baldigem Rüdzug und fchritt 
nun zum Brüdenfchlag, wobei man wegen Mangeld an Mate- 
rial mit vielen Hinderniffen zu fämpfen hatte, fo daß die 
Brüde in der That erft um 4 Uhr Nachmittags fertig wurde, 

Das 1. und 2. Korps wurden am 1. Auguft von Far- 
fengo und Zanengo zunächſt nah Formigara geleitet, wo 
der Bau einer Addabrüde ohne Hinderniffe begonnen ward, 
das Reſervekorps von Luignano nah ©. Baſſano. 

Ehe wir aber den weiteren Kortfchritt der äfterreichifchen 
Waffen verfolgen, müffen wir und die große Veränderung im 
‚den Plänen des piemontefifchen Hauptquartiers — wine 
am 1. Auguft eintrat. 

Der Marquis d'Aix mit der 1. Divifion - — den Bti- 
gaden Aofta und Regina — hatte, als faum das öfterrei- 
hifche Detachement des 4. Armeekorps bei Crotta d'Adda 
feine 3 Geſchütze placirt und das euer begonnen hatte, die 
Stellung am rechten Addaufer geräumt und den Rüdzug auf 
Cornovecchio angetreten, von wo er über ©. Rocco nad Pia- 
cenza marfchiren wollte, Er zeigte dieß Bava an; der Um— 
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fand, daß einige öfterreichifche Tirailleurs auf Kähnen and 
rechte Addaufer übergefegt worden waren, beftimmte ihn fogar, 
feiner Meldung mit Bleiftift noch hinzuzufügen, daß die Brüde 
der Defterreicher fertig und von ihnen ſchon überfchritten fei. 

Bava eilte hierauf fogleih nah Cornovechio, um den 
Rückzug abzubeftelen und das rechte Ufer der unten Adda 
fefthalten zu laffen. In Cornovecchio überzeugte er fich aber, 
daß dieß nicht mehr möglich fein werde, die im Rückzuge be- 
findlihen Truppen wären wohl fchmwerlich wieder zum Umkehren 
zu bringen gewefen. Bava begnügte ſich alfo mit der Anwei—⸗ 
fung, daß man mit dem Rüdzug nicht zu fehr eile, damit 
man die piemontefifhen Truppen bei Pizzighetone nicht der 
Gefahr einer Umgehung ausfege. Dann begab er fih nad 
Pizzighetone, um hier den Rückzug und die Sprengung der 
Addabrüde anzuordnen. Darauf eilte er nah Codogno in 
Karl Albertd Hauptquartier, um mit dem König die Anord- 
nungen für den Rückzug — der nad) feiner Meinung an das 
rechte Bo-Ufer gehen follte — zu befprechen. 

Karl Albert mar aber von verfchiedenen angefehenen 
Lombarden in ganz anderer Richtung bearbeitet worden; er 
hatte fich Hinreißen laſſen, zu verfprechen, daß er um jeden 
Preis Mailand vertheidigen wolle, und was immer Bava 
gegen einen fo durchaus thörichten Plan, bei dem Zuftand 
der piemontefifchen Armee zumal, fagen mochte, Karl Albert 
befahl den Rüdzug am rechten Addaufer aufwärts gegen Mai- 
land hin. 

Bava ertheilte darauf die Befehle für die erforderlichen 
Dewegungen, welche mit immer machfender Unordnung und 
Schlaffheit ausgeführt wurden. Indeſſen ftand am Abend des 
1. Auguft doch glücklich das Gros des Heeres auf der Linie 
zwifchen dem Lambro und der Adda, mit dem rechten Flügel 
an den erftern Fluß bei ©. Angiolo, mit dem linken an die 
Adda bei Lodi angelehnt; — die Nahhut, die 2. Divifion, 
hielt die Linie von Muzza bi8 Caviaga befept. 

In diefer Stellung verharrte man die Nacht und au 
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noch den 2. Auguft, indem vorläufig nur die Kranken und- die 
Bagage nad Melegnano zurüdgefendet wurden. 

Defterreichifcherfeitd rüdte am 1..Auguft das 4. Armee 
korps von 4 Uhr Nachmittags ab über die Brüde von Crotta 
d'Adda und nah Maleo, von wo es ein Detachement zur 
Beſetzung von Pizzighetone entfendete; 

das 1. Armeekorps marfchirte über die Brüde von For- 
migara nad) Camairago, das 2. Armeekorps nah Cava— 
curta, das Reſervekorps dagegen blieb am 1. Auguft am 
linfen Addaufer bei ©. Baffano. Radepfi verlegte fein 
Hauptquartier nah Formigara. 

Wyß hatte in Eremona feine Infanterie zurüdgelaflen 
und in der Naht vom 31. Juli auf den 1. Auguft brach er 
mit der Kavallerie und dem Kavalleriegefhü nah Crema 
auf, er überfiel diefe Stadt und machte eine Anzahl Gefangene. 
Als er hierauf gegen Lodi vorging, traf er dort auf bedeu- 
tenden Widerſtand auch von Sinfanterie, was. ihn beftimmte, 
auf Caſaletto zurüdzugehen. 

Am Abend des 1. Auguft fhon hatte Radetzki Kunde 
von der veränderten Rüdzugsrichtung der Piemontefen gegen 
Mailand. Er ließ daher zur Verfolgung das 1. Korps, wel—⸗ 
chem nach dem Uebergang von Formigara auch das Referve- 
korps folgte, am 2. Auguft über Caſtiglione gegen Lodi vor- 
rücken; linfs vom 1. Korps das 2, Armeekorps auf der Straße 
von Gafalpufterlengo gleichfalld gegen Lodi. 

Das 4, Korps marfchirte von Maleo nah Codogno, 
entfendete von hier die Brigade Benedek links nah Guarda- 
miglio an der Straße von Piacenza, rüdte dann meiter nad 
Gafalpufterlengo und ließ die Brigade Draskovich auf 
der Straße von Pavia meiter nah Drio vorgehen. 

Bei Zurano und Muzza hatten die VBortruppen des 1. 
und 2, öfterreichifchen Korps am 2. Auguft Nachmittags Fleine 
Scharmügel mit den äußerften Nachhuten der Piemontefen zu 
beftehen. 

Am Abend des 2. Auguſt fegten nun alle piemontefifchen 
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Truppen ihren Rüdzug fort. Bei Melegnano durch den Bagage⸗ 
train in ihrer Bewegung aufgehalten, langten fie am 3. Auguft 
von Mittag ab unter den Mauern von Mailand an. 

Defterreichifcherfeitd lagerten am 2. Auguſt Abends das 
1. und 2. Armeekorps füdlich Lodi bei Bompola und Muzza, 
das Reſervekorps dahinter bei Caſtiglione. Wyß mar die 
Adda aufwärts? nah Pandino gegangen mit dem Auftrag, 
den Fluß oberhalb im Rüden der Piemontefen zu überfchreiten, 
Radesfi hatte fein Hauptquarter zu Turano. Hier erfchien 
bei ihm Abercromby, Gefandter Großbrittanniend bei Karl 
Albert, und trug Waffenftillitandsverhandlungen an. Nach 
dem Schickſale der frühern zu Baleggio angefnüpften erwiderte 
Radepfi jest, daß die Anfnüpfung neuer erft möglich fein 
werde, wenn die Defterreicher am Teſſin fänden, 

Am 3. Auguft Morgens bejegten die Bortruppen des 
2. Armeekorps Lodi; dieſes Korps und das erſte rüdten nun 
durch und bei Lodi vorbei gegen Melegnano; das 1. nad 
Tavazzano, dad 2. nah Lodi VBechio, die Vorpoften 
famen an den Lambro zu ſtehen; das Reſervekorps und das 
Hauptquartier famen nah Lodi. Das 4. Korps follte zur Be— 
obachtung von Piacenza die Brigade Benedek bei ©. Rocco 
ftehen laffen, mit dem Gros aber Pavia und die Linie des 
Gravellone beſetzen. Durch Kavalleriedetachements ‚war die Ber- 
bindung zwifchen dem Reſervekorps und dem 4. Korps ver- 
mittelt. Wyß befekte von Pandino aus die Addabrüde von 
Bisnate. 


17, Gefecht von Mailand.: Abzug der Piemonteſen 
gegen den Zieino. Abfchlug des Waffen: 
ftillftandes. 


Auf der Süd- und Oftfeite der Stadt Mailand, 3000—4000 
Schritt von ihren Wällen, ließ Bava die piemontefifche Armee 
Stellung nehmen. Der rechte Flügel lehnte fih bei Chiefa 
roſſa an den Kanal von Pavia; die Linie ging dann über 
Bigentino und hinter Nofedo vorbei und näherte ſich vor 
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der Porta Drientale mit dem linken Flügel den Wällen. Die 
ganze Linie, hinter welcher die Nefervedivifion an den Wällen 
ſelbſt in Unterftügung aufgeftellt ward, während die Reſte der 
lombardiſchen Divifion die Ihore befepten, hatte eine Ausdeh— 
nung von mehr ald einer deutfchen Meile. 

Da der gefammte Reſt des piemontefifchen Heeres fich 
auf kaum 30,000 M. belief, fo famen auf die Befegung der 
Linie, nach Abzug der lombardifchen und der Refervedivifion, 
wenig über 20,000 M. Diefe ftanden den Rüden gegen eine 
Stadt, an deren längere Bertheidigung bei der Schwäche ihrer 
Defeftigungen und den Mitteln Radetzki's ſelbſt dann nicht 
zu denfen gewefen wäre, wenn es auch nicht — zum Theil in 
Folge der Unordnungen bei dem Nüdzuge der Piemontefen, 
zum Theil in Folge der fchlechten Anftalten der lombardifchen 
Regierung — an Munition und an Lebensmitteln gefehlt hätte. 

Am 4. Auguft ließ Radetzki feine Armee gegen Mai- 
land aufbrechen; das 1. Korps von Tavazzano über Melegnano 
gegen Nofedo auf der großen Straße; links von ihm das 
2. Korps von Lodi Vechio über Salerano, Melegnano und 
Chiaravalle gegen Vigentino, Referveforpd und Hauptquartier 
nah ©. Donato. 

Etwa um 10 Uhr Vormittags traf die Avantgardebrigade 
Straffoldo des 1. Korps öftlih Nofedo auf die Piemon- 
tefen, Brigade Savoyen, und fohritt augenblidlich zum An- 
griff, ohne indeffen lange Zeit zu einem Nefultate zu gelangen, 
da befonderd die linfe Flanfe der Brigade von Nofedo her 
bedroht und die hicher gefendeten öfterreichifchen Truppen wieder: 
holt zurüdgedrängt wurden. 

Als Straffoldo im Gefecht war, ward rechts von ihm 
Clam auf die Straße von Linate nad) Mailand gegen Mor—⸗ 
ſenchio gefendet. Er fand dieß unbefeßt und ging nun von 
bier aus gegen Gaftagnedo vor. Dort ließ er alsbald auf 
die Piemontefen, und das Gefecht entfpann fih nun aud hier, 
geführt von, Eleinen Abtheilungen, denen in dem dichten Baum— 
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Als der Kampf auf Seiten Straffoldo’8 lange Zeit ent- 
fcheidungslos gedauert hatte, ſchickte Wratislaw aus feiner 
Referve die Brigade Wohlgemuth links gegen Nofedo vor. 
So verftärft und geftüßgt drang Straffoldo glüdlich auf den 
Hof Sambalvito vor und nahm dafelbft 7 Kanonen, eins 
feiner Seitendetachements vertrieb gleichzeitig die Piemontefen 
bei Ga Verde und eroberte 2 Kanonen. 

Clam hatte unterdeffen nicht bloß eine Unterftügung aus 
der Brigade Supplifaß erhalten; es war auch von Bidnate 
Oberſt Wyß mit feinem Detachement bei Linate angelangt 
und war gleichzeitig mit dem gegen Porta Romana vor- 
rüdenden Clam gegen Porta Tofa vorgerüdt. Auf diefer 
Linie wurden die Piemontefen num ſchnell bis gegen die Wälle 
zurüdgedrängt. 

Auf dem linken Flügel fam die Avantgardebrigade des 
2. Korps, Edmund Schwarzenberg, über Chiaravalle vor: 
dringend erft ing Gefecht, als dasfelbe von Seiten Straffoldo’d 
fhon längere Zeit begonnen war. Nach der Wegnahme einiger 
vorliegenden Höfe drang Schwarzenberg mit feinem rechten 
Flügel in den meftlichen Theil von Nofedo ein, folchergeftalt 
die Verbindung mit dem 1. Armeeforps herftellend, und wen» 
dete fih dann, unterftügt von der Brigade Giulay, gegen 
Bigentino, aus welchem Orte die piemontefifche Brigade 
Gafale, obwohl, fowie Savoyen, von einzelnen Bataillonen 
der Brigade Garden verftärkt, nach längerem Kampfe zurück— 
gedrängt wurde. 

Um 4 Uhr Nachmittags waren die Piemontefen auf allen 
Punkten bis gegen die Wälle zurüdgeworfen und es blieb 
nichts Anderes übrig, ald die Truppen in die Stadt felbft 
zurüdzuziehen und zu deren direkter Bertheidigung aufzuftellen. 
Dieß geihah denn auch fogleich. 

Indeſſen berief Karl Albert, der fein Hauptquartier 
eben auch in die Stadt, in den Palaft Greppi verlegt hatte, 
einen Kriegsrath, zu dem ſich die piemontefifchen Generale, 
der General der Nationalgarde, die Munizipalität von Mais 
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land und die Mitglieder des Vertheidigungskomite's verſam— 
melten. 

Hier ward die Lage, in welcher man fich befand, eriwogen; 
der piemontefifche Neferveparf war beim Rückzug über die 
Adda nach Piacenza dirigirt und dort ans rechte Po⸗Ufer ge 
gangen; in der Stadt fehlte ed nicht abfolut an Pulver, aber 
an Kugeln und an Patronen, die Lebensmittel reichten höch- 
ſtens für einige Tage, die ganze Kriegskaſſe beftand aus etwa 
120,000 Franfen. 

Unter foldhen Umftänden erklärte die Mehrzahl der Mits 
glieder des Kriegsrathes fich für den Abfchluß einer Konvention 
mit Radetzki und den Abzug der Piemontefen hinter den 
Teſſin. Nur die Mitglieder des Vertheidigungskomite's waren 
dagegen: fie wollten nichts von einer Konvention willen, ers 
innerten an die Märztage, wieſen auch auf zu erwartende Hülfe 
von außen bin. Die lombardifchen Freifchaaren ftanden meift 
no gegen die Tyroler Grenze im Felde. Außerdem war das 
Korps Garibaldi’s in der Nähe. 

Garibaldi, wenn damald auch noch nicht fo berühmt, 
ald er es feitdem geworden, genoß doch auch zu diefer Zeit 
ſchon des beften Rufes ald General und Patriot. Auf die 
Kunde vom Ausbruche des italienischen Unabhängigkeitöfrieges 
mit einer kleinen Schaar Genoſſen aus Amerifa zurüdgefehrt, 
hatte er zuerft Karl Albert feine Dienfte angeboten. Bon 
diefem fchnöde zurückgewieſen, hatte er im Juli beffere Auf: 
nahme bei der Mailänder Negierung gefunden, hatte im Juli 
ein Freiforpd von etwa 5000 Mann organifirt und war mit 
diefem nad Brescia abmarfhirt. Bei dem Bordringen Ra— 
degfi’d aber vom Mincio hatte ihn das Mailänder Vertheidi— 
gungsfomite zurücdgerufen und man fonnte ihn am 4. Auguft 
bei Monza vermuthen. 

Die Vorftellungen der Mitglieder des Mailänder Verthei— 
digungsausfchuffes machten feinen Eindiud auf Karl Albert 
und den von ihm verfammelten Kriegsrath und der König 
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Roffi und Razzari in Radetzki's Hauptauartier nad 
©. Donate. Noffi bot den Abzug der Piemontefen von 
Mailand an, twogegen Radetzki fich verpflichten follte, den 
Abzug über den Teffin nicht zu beläfligen und zu ftören und 
Perfonen und Eigentbum der Bewohner Mailands zu fchonen. 
Radetzki erklärte fich damit einverftanden, nur wollte er feine 
Bürgfhaft für das übernehmen, was fpäterhin feine Regierung 
etwa betreffs Mailands bejchließen würde, Tediglich für die gute 
Haltung feiner Truppen wollte er einftehen. 

Die Konvention war fomit am Morgen des 5. Auguft 
noch nicht vollftändig abgefchloffen, vielmehr wartete Radetzki 
noch auf die definitive Antwort Karl Alberts, die zur end» 
gültigen Unterzeichnung führen follte. 

Als aber die Nachricht von den angefnüpften Unterhand- 
lungen in Mailand fund wurde, verbreitete fich hier die 
größte Aufregung. Man flagte den König an, daß er um fich 
und feine Krone zu retten, Mailand, die Lombardei, ganz 
Italien preisgebe und verrathe; überall erhoben fih Barrifaden, 
wo fie noch micht beftanden, der König wurde im Balaft 
Greppi vollftändig belagert und infultirt, ded Herzogs von 
Genua bemädhtigte fih das Volk ald Geifel. 

Schon hatte fich über diefer Aufregung der König be- 
ſtimmen laffen zu der Erklärung, daß er den Vertrag nicht 
fanftioniren, daß er weiter fechten wolle mit den Mailändern ; 
doch der befikenden Klaffe in Mailand felbft. war bei der 
wachfenden Unordnung bange geworden und eine Deputation 
der Munizipalität felbft, den Erzbifchof an der Spike, hatte 
ih zu Radetzki begeben, um die Unterzeichnung des Ver— 
trages feinerfeitd und das Fefthalten an ihm zu erbitten. 

Karl Albert und der Herzog von Genua wurden 
endlih von piemontefifhen Truppen befreit, und nun ward 
fogleih die Konvention öfterreichifcherfeits von FML. Heß, 
italienifcherfeitd von Karl Alberts Generalftabschef Salasco 
und dem Mailänder Podeſtà Baffi unterzeichnet. Am 6. Auguft 
um Mittag follten danach die Defterreicher in Mailand einziehen. 
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Nachdem aber die Piemontefen in der Naht vom 5. auf 
den 6. die Stadt geräumt hatten, um den Rückzug hinter den 
Zeffin anzutreten, richtete die Munizipalität, welche eine Plün- 
derung von Mailand feitens der Freiwilligen und der niedern 
Klaffen der Bevölkerung befürchtete, wiederholte Bitten an 
Radepfi, noch Vormittag einrüden zu Laffen. 

Am 6. Auguft Vormittags um 10 Uhr betrat darauf die 
Avantgarde der Öfterreichifchen Armee die lombardiiche Haupt— 
ftadt wieder. 

Am 9. Auguft wurde dann zu Mailand von Heß einer- 
feitd, von Saladco andererfeitö der in Stalien gewöhnlich nach 
letzterem benannte Waffenftillftand unterzeichnet. Die Haupt- 
beftimmungen des Waffenftillftanded waren: Die Teffingrenze 
bildet zugleich die Demarkationdlinie zwifchen der piemontefis 
ſchen und öfterreichifchen Armee. Die Piemontefen und ihre 
Berbündeten räumen Peschiera, Nocca d’Anfo, Dfopo 
und Brescia und übergeben fie drei Tage nach der Befannt- 
mahung des Waffenftillftandes den Defterreichern fammt allem 
Defterreich gehörigen Kriegsmaterial; fie räumen deßgleichen 
Modena, Parma und die Stadt Piacenza mit ihrem 
Rayon, ebenfo Benedig. PBerfonen und Eigenthum in allen 
von den Piemontefen geräumten Landftrichen find unter den 
Schuß der öfterreihhifchen Regierung geftellt. Der Waffenftills 
fand ift zunächſt auf 6 Wochen gefchloffen; er Fann nad) deren 
Ablauf entweder verlängert oder muß 8 Tage vor dem Ablauf 
gefündigt werden. 


18. Die Hebergabe von Peschiera. Der Rückzug der 
Freiwilligenforps aus der Lombardei. 


Peschiera war von den Defterreichern feit dem 31. Juli 
enge eingefhloffen; am 6. Auguft entfendele Haynau ein 
ftarfed Detachement über Defenzano gegen Sald, um diefen 
Drt, welchen die Staliener ald Hafen für ihre Dampfboote 
benugten, mit denen fie die Belagerungsarbeiten gegen Pes- 
hiera ftörten, in feine Gewalt zu befommen. Diefed Detacher 
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ment hatte bei Lonato ein Gefecht gegen die Jtaliener zu 
beftehen. Die Artillerie hatte unterdefien ihre Arbeiten gegen 
Peschiera vollendet und 52 Geſchütze gegen dieſe Feſtung in 
Batterie. 

Am 9. Auguft um 3 Uhr Nachmittags ließ Haynau, 
welcher natürlich den Abſchluß des Waffenftillftandes Sala dco 
noch nicht Fannte, den Platz zur Uebergabe auffordern. Der pie⸗ 
monteſiſche Kommandant, General Federieci, welcher eben fo 
wenig von dem Abfchluß ded Waffenftillftanded unterrichtet mar, 
vertveigerte die Uebergabe. Am 9. Auguft um 7 Uhr Abends 
begann darauf die Beſchießung von Peschiera, ſie ward zumächft 
zwei Stunden bis zum Einbrudy der Dunkelheit mit aller Leb⸗ 
haftigfeit fortgeſetzt; für die Nacht ward das Feuer gemindert, 
aber am 40. Auguft Morgend um 5 Uhr mit der gleichen 
Lebhaftigfeit wie am Abend vorher wieder aufgenommen. Am 
Abend des 10. kam die Nachricht vom Abfchluffe des Waffen: 
fillftandes, demgemäß dann Peschiera den Defterreichern über 
geben ward. 

General Durando hatte, ohne daß hier etwas Befon- 
deres vorgefallen wäre, mit den lombardifchen Freiwilligen an 
der Grenze von Südtyrol geftanden. Auf die Kunde von 
Radetzki's Vorbrechen aus Verona ftellte ev dad Gros feiner 
Truppen zur Dedung von Brescia im Chiefethal zwifchen 
Beftone und Gavardo auf, indem er nur Rocca d'Anfo meiter 
vorwärts mit 300 M. befegt hielt. Ald Durando die Nachricht 
von der Konvention von Mailand erhielt, zog er fi über 
Brescia nah Piemont zurüd. 

Der General Griffini, welcher mit 2500 Freimilligen 
noch bis zum 12. Auguſt bei Brescia geblieben war, hielt 
es für klüger, durch die Thäler des Oglio und der Adda auf 
das neutrale Gebiet des ſchweizeriſchen Kantons Graubünden 
überzutreten. 

Garibaldi ftich bei Monza am 5. Auguft Abends mit 
einem von S. Donato dorthin entfendeten Öfterreihifchen Streif- 
fommando zufammen, verhielt ſich nach den fehr verſchieden⸗ 
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artigen, ihm aus Mailand zukommenden Nachrichten abwartend 
und zog ſich dann, ald die piemontefifche Armee hinter den 
Zieino zurüdging, gleichfalls auf piemontefifches Gebiet zurüd, 

Allein ald er faum hier angefommen war, tauchte in ihm 
der Gedanfe und die Hoffnung auf, daß er, indem er in dem 
Gebirgägebiete der Lombardei einen Parteigängerfrieg beginne, 
den Aufftand neu beleben und unabhängig von der piemon- 
tefifhen Regierung den italienischen Volkskrieg gegen die fremde 
Herrfchaft zum Ausbruh bringen könne. In diefer Hoffnung 
marfchirte er nach Arona, bemächtigte fich dort zweier Dams 
pfer und einer Anzahl von Barken und ſetzte mit etwa 2000 
Mann nach Luino über, von wo aus er das Land um Barefe 
zu infurgiren ſuchte, nachdem er ein Öfterreichifches Detachement 
glüdlih geſchlagen hatte. 

Garibaldi’d Erſcheinen allarmirte die Defterreicher aufs 
äußerfte, und Radetzki ertheilte dem General d'Aspre den 
Befehl, mit dem 2. Armeekorps gegen ihn aufzubrechen. D'Aspre 
begann nun ein fürmliches Treibjagen. Garibaldi, deſſen 
Name damald in Stalien fehr wenig befannt war, fand bei 
der überdieß entmuthigten Bevölferung wenig Anklang, und 
auch von denen, die mit ihm über den See gefommen waren, 
verließen ihn viele, fo daß er binnen kurzem nur noch etwa 
1500 M. verfügbar hatte. Mit diefer geringen Streitmacht 
gelang es ihm dennoch, das ganze zweite öfterreichifche Armees 
forps über eine Woche durch geſchickte Hin- und Hermärfche 
in beftändigem Allarm zu halten. Indeſſen bei 15,000 M. 
gegen 1500 fonnte ed am Ende nicht fehlen daß die Defter- 
reicher ihn dennoch mit Uebermacht trafen. j 

Am 26. Auguſt Mittag war Garibaldi in Moraz- 
zone zwifchen Vareſe und Gallarate eingerüdt. Da er hier 
feinen Truppen eine nothiwendige Raſt gönnen mußte, fo ge: 
lang es d'Aspre, von vier Kolonnen, die aus allen Welts 
gegenden gegen die 1500 M. Garibaldi’s operirten, faft die 
beiden vollftändigen Brigaden Simbſchen und Schwarzen- 
berg gegen Morazzone zu fonzentriren. 
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Garibaldi fhlug alle Angriffe diefer Streitmacht bis 
zum Abend hin zurüd. Als ed aber dunkel geworden war und 
er erfannt hatte, daß er am nächften Tag aller Berechnung 
nah eine noch größere Ueberlegenheit zu befimpfen haben 
würde, trat er, den Feind gefchidt täufihend, feinen Rückzug 
nah Luino an. Hier fand er feine Fahrzeuge nicht mehr vor 
und fah fih, da die Defterreicher ihm folgten, genöthigt, auf 
das neutrale Gebiet des fchmweizerifchen Kantons Teſſin über- 
äutreten. 


19. Die Lage Venedig! und die Operationen des - 
zweiten Hfterreichifchen Neferveforps vom Ende 
uni bis zum Ende Auguft 1848. 


Nahdem Pepe mit den Trümmern ded neapolitanifchen 
Erpeditionsforps, welche ihm nach feinem Webergange auf das 
linfe Po-Ufer geblieben waren, Benedig erreicht hatte, ward 
er dafelbft zum Kommandanten fämmtlicher Truppen ernannt 
und trat durch einen Zagesbefehl vom 18. Juni fein Kom- 
mando an. Auch die römifchen Truppen wurden feinem Befehle 
durh eine Verordnung des römifchen Minifteriumd unterftellt. 
Doc Hinderte dieß, abgefehen von der Einmifhung des Zivil 
gouvernements, keineswegs vielfache, oft entfcheidend einwirkende 
Streitigfeiten mit dem findifhen Kriegsminifter Armandi, 
mit dem Platzkommandanten Antonini, der in der That ein 
bedeutender Menfh und mehr ald Pepe war, endlich mit 
Ferrari, dem Kommandanten der römifchen Truppen, über 
die Befehlsgewalt. 

Pepe fuchte Venetiens Streitmaht zu organifiren, ohne 
indefjen den Plan für die Anwendung der Streitkräfte, welcher 
auf eine gleichmäßige Bertheidigung nach allen Seiten, gegen 
dad Meer und gegen das Land hin hinauslief, zu ändern. 
Die Bertheilung der Truppen in hundert: verfchiedene Forts 
und in eben fo vielen fleinen Abtheilungen mußte felbftver- 
ftändlih der Organifation noch mehr hindernd entgegentreten, 
ald die Nähe des Feindes, der fich bald nach der Mitte des 
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Juni gegen die Landfeite niederließ, und deffen Gegenwart zu 
vielen zufammenbangs- und planlofen, deßhalb auch vollfommen 
unbedeutenden Gefechten Veranlaſſung gab. Bemerken wir hier, 
dab Zuchi zu Trevifo, auch vor der. Uebergabe von Palmas 
nova, die zu Venedig für dad ganze DBenetianifche fonftituirte 
Gewalt keineswegs anerfannte, vielmehr fich lediglich auf das 
Komite von Udine berief, welches, wie wir wiſſen, bald ein 
Ende fand. 

- Bid in den Juli hinein hatte in Folge der Arbeiten 
Pepe's die venetianifche, in der Stadt Venedig und deren 
Umgegend fonzentirte Landmacht die nachftehende Oryanifation 
erhalten. 

Es beftanden 7 Bataillone venetianifcher Mobilgarden zu 
etwa 600 M. in 6 Kompagnieen; 

das Linienbataillon Galateo, vorzugdweife aus frühern 
öfterreichifchen Soldaten formirt; 

die 3 Bataillone von VBicenza, Padua und Gondone; 

2 Bataillone neapolitanifcher Freiwilligen ; 

das Bataillon Brenta-Bachiglione; 

das lombardifche Bataillon Nuaro; 

ein Gensdarmeriebataillon ; 

die Schweizerfompagnie Debrunner; 

dad 300 Mann ſtarke Fombinirte neapolitanifche Linien» 
bataillon ; 

die römifche Divifion Ferrari von 4 Regimentern; 

das 2, neapolitanifche Fägerbataillon ; 

das Fußartilleriebataillon ; 

die Artileriefompagnie Bandiera e Moro; 

eine neapolitanifche Artilleriefompagnie ; 

eine venetianifhe Sappeurfompagnie ; 

eine lombardifche Geniefompagnie; 

eine neapolitanifhe Geniefompagnie ; 

zwei Eskadrons römischer Kavallerie mit zufammen 180 
Mann; 

ein neapolitanifched Traindetachement. 
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Die ganze venetianiſche Landmacht zählte demnach 261/, 
Bataillone Infanterie zu etwa 600 M., 11/, Bataillons Artil- 
lerie, 3 Geniefompagnieen und 2 ſchwache Eskadrons Kavallerie 
oder etwas über 17,000 M. 

Die Marine war in einem vortrefflihen Zuftande; fie 
zählte etwa 5000 M., wovon ein Marinebataillon von 1000 
Mann, 1200 Kanoniere, der Reft Matrofen zur Bemannung 
der Fahrzeuge. Bon letzteren hatte Venedig unter dem Kontres 
admiral Bua 2 Korvetten zu 24, 2 Briggs zu 16 Kanonen, 
außerdem 77 Kleinere Fahrzenge — Kanonenboote und SBeni- 
hen — zur Bertheidigung der Lagunen. Auf den Werften 
befanden fih außerdem eine Fregatte von 40, eine Korvette 
von 24, eine Brigg von 16, eine Goelette von 10 Kanonen, 
ein Kanonenboot, zwei Penifchen, ein Dampfer von 120 Pferde- 
fraft. Alle Geſchütze, die theild auf die Schiffe, theild auf den 
zahlreichen Vertheidigungswerken vertheilt waren, beliefen fich 
auf 954 Stüd. 

Die ganze Bertheidigungslinie Venedigs war in drei 
Bezirke getheilt. 

Der erite unter dem Kommando ded Generald Rizzardi, 
weitaus der wichtigfte, enthielt die Stadt, die fie in der Lagune 
umgebenden Werke, den Brüdenfopf Malghera mit Allem, 
was von ihm abhing, und Tre porti. 

Der zweite Bezirk unter dem Oberftlieutenant Lanzetta 
umfaßte den Theil des Littorale, welcher die Eingänge von 
Porto di Lido und Malamocco enthält. 

Der dritte endlich unter dem General Marfich den Reſt 
mit dem Eingang von Chioggia und dem Fort Brondolo. 

Ehe wir die Friegerifchen Ereigniſſe der bezeichneten Periode ' 
erzählen, müffen wir wenigftens zum Berfländniffe kurz die 
politifhen Erlebniſſe derfelben andeuten. 

Manin, ald Präfident der Republif von ©. Marco, hatte 
den Zufammentritt der fonftituirenden Verſammlung, welche 
urfprünglic auf den 23. Juni berufen worden war, auf den 
3. Juli verfchoben. An dem lepteren Tage trat die Verſamm— 
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lung zufammen. Biele der erwählten Abgeordneten vom Feft- 
lande fehlten in Folge der Fortichritte, welche die Defterreicher 
zu diefer Zeit im Denetianifchen von den Ufern des Iſonzo 
bis zu denen der Etſch gemacht hatten. Aber die Schlacht 
von Cuſtozza, dad Gefeht von Bolta waren noch nicht 
geichlagen. Noch fand Karl Albert am Mincio den Defter- 
reichern mit einer anjehnlichen Heeresmacht gegenüber. Es 
war daher in der venetianiichen Repräfentantenverfammlung 
eine ftarfe unioniftifche oder, beſſer gefagt, annerioniftifche 
Partei vorhanden, welche alle Heil darin ſah, daß man 
Benetien Karl Albert in die Arme würfe. Manin felbft mahnte 
zur Eintradht. | 

Die Annegion Benetiend an die Herrfchaften des Königs 
Karl Albert warb daher fofort befchloffen. Manin dankte 
ab und eine neue Regierung, den General Caſtelli an der 
Spige, übernahm die Gefchäfte und fündigte dem König die 
Annerion Benetiend an Der König nahm an und fendete vom 
15. bis 23. Zuli zu Venedigs Unterftügung 3 Refervebatail- 
lone der Brigaden Savona, Acqui und Savoyen. 

Am 7. Auguft dann nahmen die Kommiffarien Karl Als 
bertd, Colli, Eaftelli und Eibrario, für ihn Befig von 
Benedig. 

Die Herrlichkeit follte nicht lange dauern. Ungefähr zu 
derfelben Zeit ald die piemonteſiſche Herrfhaft zu Benedig 
begann, wurde die Stadt von den legten neapolitanifchen 
Truppen verlaffen. Der König Ferdinand von Neapel, 
welcher glüdlih den größten Theil des Eypeditionsforps und 
das ganze Gefchwader aus dem Kriege gegen Defterreich zurück— 
gezogen hatte, wollte auch noch die legten Truppen zurüdziehen, 
welche dem General Bepe nad der Lagunenftadt gefolgt waren. 
Der neapolitanifche Konful zu Venedig erhielt am 16. Juni 
den Befehl, mit allen Mitteln auf diefed Ziel loszuarbeiten. 
Pepe hielt den Konful eine Zeit lang im Zaum. Aber es 
famen neue Befehle von Neapel; den Kommandanten der ver- 
fchiedenen regulären Korps — von der Rückkehr der Freiwil⸗ 
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ligen wollte Ferdinand nichts wiffen — ward unter der Hand 
mitgetheilt, daß fie dem General Pepe gar nicht, ſondern nur 
dem Oberftlientenant Ritucci, Kommandanten des 2. Yäger- 
bataillons, zu gehorchen hätten. Indisziplin riß in den neapos 
litanifchen Truppen ein. Die piemontefifchen Kommiſſäre zogen 
daher die Truppen am 9. Auguft zurüd und fehifften fie am 
10. nah Neapel ein; von den Offizieren blieb eine Anzahl 
freiwillig mit Pepe zu Venedig. 

Vorerſt deckten die frifh angefommenen piemontefifchen 
Bataillone den Ausfall, der durch den Abzug der Neapolitaner 
eingetreten war. 

Vom 9. Auguft ab durchlief Benedig das Gerücht, daß 
die Defterreicher in Mailand eingezogen feien, und am 11. 
Auguft überbrachte ein Parlamentär Weldend von Meftre 
die Nachricht von dem Abſchluß des Waffenftillftandes Salasco. 
Welden verlangte gemäß diefem Waffenftillftand die Uebergabe 
Benedigs, — die allerdingd in demfelben nicht flipulirt war. 
Die Kunde hievon verbreitete fich in der Stadt. Das Bolf 
lief unruhig auf dem Marfusplape zufammen und bedrohte die 
piemontefifhen Kommiffäre. 

Diefe,. ohne förmlich abzudanken, erklärten doch, daß fie 
bis auf Weiteres fih von den Gefchäften fern halten würden, 
und Manin kündigte an, daß binnen zwei Tagen die venetia- 
nifche NRepräfentantenverfammlung zufammentreten werde, um 
über die neue Regierung zu beftimmen, daß bis dahin er die 
Regierung führen würde, 

Sowohl der fardinifche Admiral Albini, ald der piemon- 
tefifhe General Lamarmora verficherten, daß fie den Abzug 
der fardinifchen Streitkräfte zu Land und zur See fo fehr als 
möglich verzögern würden. In der That verließen die piemons 
tefifhen Truppen und dad Geſchwader Albinis Venedig erſt 
am 9. September. 

Die Repräſentantenverſammlung übertrug am 13. Auguſt 
Manin bis auf Weiteres die Diktatur. Auf fein Verlangen 
wurden ihm für die hauptfächlic militärifchen Gefchäfte diefer 
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Zeit der Kontreadmiral Graziani und der Oberſt Cavedalis 
beigegeben. 

Auf befonderen Beſchluß der Repräfentantenverfammlung 
wurden Tommafeo und der Nationalgardegeneral Mengardo 
nah Paris gefendet, um die bewaffnete Intervention Franf- 
reichs — wie befannt und wie fih von felbft verficht, ver— 
gebend — zu betreiben. 

Am 16. Auguft wurde ein befonderer Bertheidigungd- 
ausfhuß ernannt, welcher die höchſte Gewalt in allen 
militärifchen Fragen erhielt; er befland aus dem SKontre- 
admiral Bua, Oberſt Milani, Oberftlieutenant Ulloa 
(zugleih Generalftabschef des Dberfommandanten Pepe), 
Major Mezzacapo und Hauptmann Mainardi. Bald 
verwandelte diefer Ausfhuß, aus welhem mehrere Mitglieder 
ausfchieden, aus einer befehlenden fich in eine bloß berathende 
Behörde. 

Diefes find die wichtigften politifchen Ereigniffe der Periode, 
deren unbedeutende militärifche Begebenheiten wir nunmehr zu 
betradyten haben. 

Welden, der fih nad) der Kapitulation Trevifo’d an 
der untern Brenta etablirt hatte, richtete fein Augenmerk vor» 
züglih darauf, Venedig, fo weit er ed mit feinen ſchwachen 
Kräften konnte, die Verbindung mit dem Feftlande abzujchneiden 
und ihm hiedurch die Verproviantirung zu erſchweren. Wenn 
man bei ſolchen Abfichten nicht von vornherein den Grundfag 
fefthält, durch Patrouillen von einer Zentralftellung aus wirken 
zu wollen, müſſen fie ftet3 zu einer fehr zerfplitterten Kordon« 
aufftellung führen. 

Als die Brigade Sufan bei Mirano und dann am 
Brentafanal bei Driago Stellung genommen, mußte fie fo« 
fort ein Detachement längd dem neuen Brentafanal (Taglio 
nuovo della Brenta) bis Conche entfenden, wo diefed am 
21. Zuni eintraf. In den Nächten vom 21. auf. den 22. und 
vom 22. auf den 23. Juni ließ Welden eine Batterie für 
einige Zwölpfünder erbauen, welche am 23. Morgens um 3 Uhr 
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ihr Feuer auf mehrere ungeſchickt aufgeftellie, zur nl 
vertheidigung beftimmte Schiffe eröffneten. 

Die Venetianer machten in diefen Tagen verfehiedene 
Ausfälle aus Malghera, befonderd darauf gerichtet, mehrere 
Häufer zu zerftören, welche den Defterreichern Dedung gewähr- 
ten und die Ausficht der Beſatzung flörten. 

Am 25. und 26. Juni ließ Welden die Forts Cava- 
nella d'Adige und Cavanella del Po, die von den 
Penetianern gänzlich vernachläffigt worden waren, durch kleine 
Detachements der Brigade Sufan befegen. Die Werfe von 
Cavanella d'Adige, welche ziemlich verfallen- waren, wurden 
alsbald hergeftellt. 

Pepe befchloß, diefed Fort wieder zu nehmen, und ertheilte 
den Auftrag dazu dem General Ferrari mit 4 Bataillond 
(1600 M.) und 2 Gefhügen. Diefe Truppen follten fih am 
6. Juli Morgens zu Ehioggia vereinigen, nah Sa. Anna 
marfchiren und von dort in drei Kolonnen vorrüden, deren linfe 
Dberftlieutenant Ulloa, deren mittlere der Oberft Bignami, 
deren rechte der Oberftlieutenant Amigo zu befehligen hatıe. 
Die beiden legteren follten das ort in der Front, die erfte 
follte ed in der Kehle angreifen. Die ganze Sache ſtimmte 
nicht zufammen, der Angriff wurde abgefchlagen und die Defter- 
reicher blieben im Beſitz des Forts. Die Italiener hatten einen 
Berluft von 10 Todten und 44 Verwundeten, derjenige der 
Defterreicher fcheint noch geringer geweſen zu fein. 

Unmittelbar darauf mußte Welden jene Berftärfungen 
nad) der Etfch abfenden, welche zum Theil die Erpedition nady 
Ferrara machten, dann dad A. Armeekorps bei dem Bor- 
rüden Radetzki's vom Mincio über die Adda bildeten. Er 
ſelbſt führte die Truppen an die Etfch und fehrte am 14. Juli 
über Vicenza nach Padua zurüd, 

Welden ordnete jetzt die neue Aufftellung der ihm zum 
Theil nach den Abgaben an das 4. Armeekorps nody übrig ge 
bliebenen, theild ihm aus Tyrol und über den Iſonzo zuges 
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fendeten Truppen. Im Ganzen verfügte er vorläufig über 
wenig mehr ald 10,000 Mann. 

Davon bildeten etwa vorläufig 3000 die Divifion des 
FML. Perglas, welche längs dem Po Aufftelung nahm, 
um die Romagna zu beobachten Perglad ftand am linken 
Ufer des Fluffes von Trecenta bi8 über Bolefella 
hinab, hatte Detachements am rechten Ufer in Bonte la- 
goscuro und Bondeno und fein Hauptquartier zu 
Ponte Sa. Maria Maddalena gegenüber Lagos— 
curo. 

Die übrigen 7000 M. bildeten die Divifion Stürmer, 
welche zur Zernirung Venedigs beftimmt war und das 
ganze Terrain von Gavanella dD’Adige bi Caorle 
bewachte. 

Der rechte Flügel diefed Zernirungsforps, die Brigade 
Machio, fand von Gavanella d'Adige bid Ponte 
della Rana zwifchen Meftre und Driago; der linfe Flü- 
gel, die Brigade Mitis, von Bonte della Rana bie 
Caorle. 

Kleinere Detachements in den cadoriſchen Bergen und vor 
dem immer noch Widerſtand leiſtenden O fopo kommen wenig 
in Betracht. 

Die Benetianer unternahmen verfchiedene Meinere Ausfälle, 
von denen diejenigen des 9. und 24. Juli die bedeutendften 
waren, borzugäweife vom Fort Malghera aud. Die fchiva- 
hen Poften des fehr zerfplütterten Zernirungsforps wurden da⸗ 
bei regelmäßig zurüdgetrieben. Die Defterreicher verloren bei 
diefen Gefechten fehr wenig Leute und eigentlih auch Fein 
Terrain; mit einer Batterie, welche fie bei Fuſina auf- 
geftent hatten, beläftigten fie beifpielöweife fortwährend die 
venetianifchen Kanonenboote in den Lagunen. Aber fehr ver- 
wütend traten in diefer Zeit die Lagunenfieber auf, felbft die 
Mannfchaft, welche nicht gerade in die Lazarethe geſchickt wer⸗ 
den mußte, fam körperlich fehr herunter. 

Als nah den Siegen von Cuſtozza und Bolta 
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Radetzky in der Berfolgung Karl Alberts begriffen 
war, ertheilte er dem Fürften Franz Liehtenftein den 
Befehl, von Mantua aus über ©. Benedetto ind Modenefifcde 
einzurüden, um den Herzog von Modena wicder in 
fein Land zurüdzuführen Liechtenftein, der am 4. Auguft den 
Po überfchritt, führte feinen Auftrag ungehindert aus, wie 
denn auch Parma von den Defterreichern befegt und im 
Namen des Herzogs von ihnen in Derwaltung genommen ward. 

Welden war angewiefen worden, die Bewegung Liechten- 
fteind feinerfeits zu unterftügen. Welden hatte aber fchon lange 
Zeit ein Auge auf Bologna geworfen, von woher Venedig 
nody die meifte Unterftügung erhielt. Er glaubte nun beides 
vereinigen zu fünnen, die Unterftügung Liechtenfteind und die 
»„Züchtigung“ Bologna’d, wenn er gegen leßtered marſchire. 
Gr zog daher etwa 4000 M. unter Perghas und Suſan 
zufammen und marfchirte mit diefer Truppe felbft über Bondeno 
und Gento gegen Bologna, unter deſſen Mauern er am 
6. Auguft anfam. Er rüftete fih nun zum Angriffe auf, Bos 
logna, ald er die Weifung Radepki’s erhicht, das neutrale 
päpftlihe Gebiet zu räumen und feine Feindfeligfeiten auf dem— 
felben auszuüben. Er fnüpfte darauf Unterhandlungen mit den 
Stadtbehörden an, denen er fagen ließ, daß er gegen die fried« 
liche Stadt Feine feindfeligen Handlungen beabfihtige und von 
denen er nur die DBerpflegung für feine Truppen verlangte. 
Am 7. Auguft reiöte er darauf nah Padua ‚zurüd, während 
er Perglad mit den Truppen noch zurüdließ, um die Lebens— 
mittel in Empfang zu nehmen und dann am 8. Abends aud) 
den Rückmarſch anzutreten. 

Indeſſen hatte das Erfcheinen der Defterreicher vor Bo— 
logna die Gemüther der Einwohner aufgeregt, und ald am 
8...öfterreichifche Offiziere und Soldaten zu Einfäufen in die 
Stadt famen, wurden fie dort thätlich angegriffen. Perglas 
erzwang durch ein Detachement die Herausgabe der. ihm feit- 
gehaltenen Truppen und. verlangte die Herftellung der Ruhe 
und die Beftrafung der Anftifter ded Attentats auf feine Sol« 
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daten. Darüber große Erregung in der Stadt. Da Perglas 
feine Forderung nicht erfüllt ſah, ließ er von 5 Uhr ab 5 
Haubigen gegen Bologna ihr Feuer eröffnen. Die Bolognefer 
machten nun einen Ausfall und es fam zu einem bißigen 
Kampfe, in dem die Defterreicher keineswegs die Oberhand ge⸗ 
wannen. Perglas trat daher um 9 Uhr Abende um fo mehr 
feinen Rückzug an, ald er die Weifung hatte, fich der Feind» 
feligfeiten auf päpftlichem Gebiet zu enthalten. Er ging in den 
nächſten Tagen nah Ferrara, wechlelte hier die Garnifon 
und fehrte am 18. Auguft an das linke Ufer des Stromes 
zurüd. 

Welden hatte unterdeffen auf die ihm von der Haupt- 
armee zugehenden Nachrichten die Hoffnung gefaßt, durch eine 
Beichießung Malghera’s die Benetianer einfchüchtern zu 
fönnen. Er ließ 6 Belagerungsgefhüge von Zrevifo fommen, 
in Batterie ftellem und von 5 Uhr Abends am 10. Auguft ab 
das Feuer gegen Malghera eröffnen. Das Fort erwiderte leb> 
haft und fräftig, vorzugsweiſe indeffen zum Nachtheil der Stadt 
Meitre. 

Als an demfelben Tage die Nachricht von dem Abſchluß 
des Waffenftilftandes Salasco fam, ließ Welden Venedig 
auffordern. Dieß führte, wie wir ſchon erzählt habın, lediglich 
zu der Abdankung der piemontefifchen Kommiffarien und der 
Einfegung des Triumvirates unter Manins Leitung. 

Welden hatte 4000 M. frank in den Spitälern. Als 
am 13. Auguſt ein piemontefifher Parlamentär nah Venedig 
gegangen war, um dort den Abfchluß des Waffenftiliftandes 
offiziell anzuzeigen, hoffte Welden, daß doch troß des bisheri- 
gen Widerftandes, in Folge der Entfernung der piemontefifchen 
Land» und Seeftreitfräfte von der Lagunenftadt, diefe fih ihm 
bald ergeben werde. Um den Truppen den Dienft zu erleichtern, 
gab er daher verfchiedene ziemlich überflüffige Poften feines 
Kordond ganz auf und befchränfte die Beſetzung von andern, 
und es trat auf der Zernirungslinie eine länger dauernde 
Ruhe ein, 

Rüftomw, ital. Krieg 1848 u. 49. 20 
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20. Betrachtungen. 


A. Dperationen. 


Im vorigen Abfchnitte traten die BPiemontefen als 
Angreifer aufz mit dem Beginne des vorliegenden übernimmt 
Radetzki die Offenfive Wir haben erwähnt, dab Radepfi 
nie darauf rechnete, ewig in der Defenfive zu bleiben. In der 
That, er hatte eine Aufgabe, die er nur durch die Offenfive 
löfen fonnte: die Wiedereroberung der Rombardei und 
Benetiens. Aber zu dem einen wie zu dem andern mußte 
er erſt Kräfte fammeln; bis er diefe beifammen hatte in ger 
höriger Zahl, verlegte er fich Tediglih auf die Behauptung 
desjenigen, was er befaß, nämlich der Gegend des Feltungd- 
vierecks und der Berbintung mit Tyrol. 

Gegen Ende ded Mai waren die erforderlihen Kräfte ges 
ſammelt; numerifch hatte er ſich bedeutend verftärft durch die 
Heranziehung der Nefervearmee; moralifh durch den Erfolg 
von Sa. Rucia. 

Radetzki fonnte von feinen Stellungen aus zuerft nad 
Dften ausfchlagen, alfo zur Wiedereroberung des Benetianifchen 
fihreiten, oder er fonnte zuerft nach Welten ausfchlagen, d. h. 
zuerft zur Wiedereroberung der Lombardei fihreiten. In der 
Richtung gegen Weiten fand der flärffte Feind, Karl 
Albert mit der piemontefifchen Armee; fchon dieß würde 
darauf hingewiefen haben, daß man mit der Lombardei den 
Anfang machte; hinzu fam aber noch eine näher liegende 
Rüdfiht, diejenige nämlich auf den Entſatz des belagerten 
Peschiera. 

Somit war die allgemeine Richtung entſchieden. Bei der 
Beſtimmung der Richtung im Speziellen handelte es ſich um 
die Wahl zwiſchen dem direkten kürzeſten Wege und dem län— 
geren gegen die rechte Flanke der Piemonteſen. Radetzki 
wählte den letztern, ging nach Mantua, brach von dort vor, 
fiegte am Curtatone und marſchirte weiter auf Goito. 
Hier ftieß er auf ernften Widerftand und es traten außer dem 
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Falle Peschiera's auch alle die übrigen Berhältniffe ein, 
welhe Radetzki beftimmten, die Fortfegung der Operation auf— 
zugeben. 

Er mählte dafür eine leichtere Operation gegen den minder 
ftarfen Gegner im Benetianifhen. Die Bortheile, welche für 
diefen Operationswechſel das Borhandenfein der durch Feſtungen 
gefiherten Uebergänge über Etſch und Mincio bot, fpringen 
leicht in die Augen. Radetzki hatte gewiffermaßen immer nur 
den Sprung eines oder höchftend zweier Tage zu thun, um 
zwifchen ſich und feinen Gegner ein Hinderniß zu legen, welches 
diefer bei Weiten nicht fo leicht zu überwinden vermochte und 
welches fomit ftet3 der öfterreichifchen Armee einige Tage völ- 
liger Freiheit des Handelns verfchaffte. Wir müſſen hier noch 
insbefondere auf den Gebrauch hinmweifen, den Nadepfi von 
Verona machte, indem er es benupte, den Feind über feine 
Abſichten zu täufchen und fich deßhalb doch nicht der Mitwir— 
fung der Truppen bei Vicenza beraubte, welche er nach dem 
Aufgeben der Offenfive am rechten Mincionfer von Mantua 
nach Verona zurücdgefendet hatte. 

Im Venetianiſchen erleichterte Durando den Oeſter— 
reichern das Spiel beträchtlich, indem er feine ganze Streit— 
macht zu Vicenza vereinigte und fih hier einfchließen ließ. 

Mit dem Siege von Vicenza gewann Radetzki nicht bloß 
die freie Kommunikation durch das Benetianifche an den Iſonzo, 
ſondern auch eine Nebenkommunikation durch die Val Arſa an 
die obere Etſch, ſo daß die direkte Kommunikation von Verona 
die Etſch unmittelbar aufwärts ihm nun doppelt entbehrlich 
wurde. Ferner erhielt er durch den Sieg von Vicenza und 
deſſen unmittelbare Folgen die Möglichkeit, ein neues Armee— 
korps aus dem Venetianiſchen auf den Hauptkriegsſchauplatz 
an der Etſch und dem Mincio zu ziehen, ſein Recht zur Of⸗ 
fenſive gegen den Hauptfeind Karl Albert alſo neuerdings 
zu vermehren. 

Von dieſem Rechte machte er dann Gebrauch, indem er 


dießmal direkt von Verona gegen den Mincio unterhalb Pes— 
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hiera vorging, was ihm Karl Albert erleichterte dadurch, 
daß er ſich eben auf die Blofade Mantua’3 eingelaffen hatte, 
Durh die Schlaht von Cuſtozza machte ſich Nadepfi feine 
linfe Slanfe und den Weg über den Mincio frei; durch das 
Gefecht von Volta trug er vollends die Demoralifation in 
die piemontefifchen Truppen und warf fih nun zu ihrer Ber: 
folgung unmittelbar an den Po, um im Stande zu fein, 
Karl Albert den Rückzug and rechte Ufer diefes Fluſſes zu 
verlegen. Karl Albert machte, ohne dazu gezwungen zu fein, 
feinen Nüdzug auf Mailand, und fo war ein anderes Ende 
als der Waffenftillftand Salasco unmöglich geworden. 

Zerlegt man die Operalionen Radepfi’s, fo wird man 
ftets finden, daß fie mit einer großen Behutfamfeit im Allge- 
meinen angeordnet find, während die Ausführung in einzelnen 
Partieen allertingd den Stempel der Kühnheit trägt, wie dieß 
namentlich von dem Flanfenmarfche von Verona nah Man— 
tua, nicht minder von dem Marfche über Legnago auf Bicenza 
gilt. Ein Moment, welches bei den Entwürfen Radetzki's 
hervortritt, it das, möglichft wenig Soldaten zu opfern, um 
das Heer fo ftarf ald möglich zu erhalten und allen Eventuali— 
täten fo weit thunlich gewachſen zu bleiben, nicht bloß fpeziell 
auf dem italienifchen Kriegsfchauplag und nicht bloß gegen die 
feindlich gegenüberftehenden Staliener, fondern auch auf andern 
Kriegsfehauplägen Defterreihd und gegen andere Feinde, unter 
denen, was man nicht vergeffen darf, die franzöfifche Republik 
eine nicht unbedeutende Role — in der Erwartung — fpielte. 
Das Beftreben, Menfchen zu fparen, leitet zu dem Verſuche, 
gewiffe Ziele fo weit irgend möglich durch Mandver ftatt durd) 
Gefechte zu erreichen, was dann freilich oft fehlfihlägt. So 
unterliegt es beifpielöweife feinem Zweifel, daß nach dem Ge- 
feht am Curtatone Nadepfi den Entfa von Peschiera 
durch eine Bedrohung der Nüdzugslinie Karl Alberts zu 
erreichen ftrebte. Daher die etwas weit ausholende Bewegung 
d'Aspre's gegen den Chiefe hin und — nad dem ver- 
unglüdten Berfuh bei Goito durdzudringen — noch die 
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Entfendung der Reiterdetachementd in die Lombardei hinein 
und das Warten auf eine etwaige Wirkung diefer Detache- 
ments. Nach verfhhiedenen Anzeichen zu urtheilen, hing es viel- 
leiht nur an einem Faden, ob das Manöver d'Aspre's nicht 
in der That wirkte, vielleicht nämlich hing es nur daran, daß 
Karl Albert feine Armee beffer unter der Hand gehabt und 
fie leichter hätte verfammeln können; er möchte dann in der 
That zunächſt gegen den Chiefe hin Rüdenfreiheit gefucht und 
fo Peshiera freigegeben haben, insbefondere wenn diefe 
Feftung noch nicht fo reduzirt gewefen wäre, als es wirklich 
der Fall war. Aber andererfeits fann man fagen, daß wenn 
Radetzki in diefem Falle weniger auf Manöver und mehr 
auf die Wirkung durchs Gefecht gerechnet hätte, wahrfcheinlich 
d'Aspre an dem Gefecht bei Goito theilgenommen haben 
würde, indem er näher bei der Hand war, und dann ift es 
äußerft fraglih, ob Karl Albert und Bava den Stoß bei 
Goito aufgehalten hätten, ob fie nicht vielmehr entfchieden zum 
Rüdzuge gezwungen wurden, alfo der Zwed Radetzki's, der 
Entſatz PBeschiera’d, erreicht ward. 

Es ift Radetzki oft, namentlich von den Stalienern feldft 
zum Vorwurf gemacht worden, daß er feine Zeit nicht zu be- 
nugen verftanden habe. 

Man Tann diefen Vorwurf nicht recht verfiehen. Nehmen 
wir 3. DB. die legte Operation von Verona über Cuſtozza und 
Bolta, dann über Cremona nah Mailand; Radegfi rüdte 
am 23. Juli von Berona zu derfelben aus und am 3. Auguft 
ftand er vor Mailand. Er hatte alfo zu den 24 deutfchen 
Meilen, welche auf diefem Wege zwifchen Berona und Mai: 
land liegen, 12 Tage gebraucht, ficherlich nicht zu viel, wenn 
man bedenft, daß unter diefen vier harte Kampftage find und 
daß Nadepfi außerdem durch die Unterhandlungen von Valeg— 
gio faft zwei Tage hingehalten wurde. 

Nun wollen wir allerdings nicht beftreiten, daß Radetzki 
den Piemontefen noch dichter hätte auf den Haden bleiben 
können, — aber mit gleicher Schonung feiner Truppen? mit 
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gleicher Bewahrung von Zucht, Ordnung und Kraft in feinem 
Heere ? 

Es kommen allerdings Fälle vor im Kriege, wo die Wich- 
tigfeit, überhaupt zu einer beftimmten Stunde an einem Punkt 
zu fein, alles Andere überbietet, wo man nicht fragen darf, 
mit wie viel Mann man anfommen wird, mie viele unterwegs 
liegen bleiben. Aber wer fih. die Mühe geben will, eine An- 
zahl von Fällen im Einzelnen genau anzufehen, wird doc 
immer finden, daß jene entfchiedene Ausnahmen find, und daß 
ed in der Regel beffer ift mit fräftigen und zahlreichen Sol— 
daten einige Stunden fpäter auf den Plab zu fommen, ala 
mit wenigen und matten einige Stunden früher. Er wird 
finden, daß das Abhegen meiftentheild eiwas fehr Unnöthiges 
ift, mehr der Angſt und Unmiffenheit der Befehlshaber ent- 
fprungen als der fehmwergewichtigen Ruhe und Sicherheit, die 
fie in ſich felbft finden und die ihnen ihre Entſchlüſſe dik— 
tirt. Er wird endlich finden, daß durch dieſes Abheben Heere, 
wenn es ſich oft wiederholt, in fürzefter Friſt ruinirt und 
zum Schatten ihrer felbft gemacht werden. Es ift ja an fich 
Far, daß auch die Erhaltung der Ordnung, welche das Heer 
erft wirklih zum brauchbaren Inſtrument in des Feldherrn 
Hand macht, melde dem Heere die Sicherheit ded Sieges im 
entfcheidenden Momente verbürgt, ihre Opfer an Zeit und 
Kraft wie jeded Ziel erfordert. Eine regelmäßige ruhige Vers 
pflegung 3. B. ift nicht ohne folche Opfer zu haben, fie bringt 
aber auch Alles wieder ein, was fie foftet, und mit reichlichen 
Zinfen. Man glaube nicht, daß dem Soldaten fein Effen eben 
fo gut ſchmeckt und ihn eben fo gut nährt, wenn er beim Ab— 
fochen ein beftindiges Gehetz um fich her fieht und von einer 
Mafje ſich miderfprechender Befchle geplagt wird, wenn alle 
Augenblide ein Befehl zum Abmarſch fommt, der in der näch— 
ften Biertelftunde widerrufen wird, aber vielleicht nahdem die 
Feuer ſchon ausgelöfht find, nachdem die nicht gahre Suppe 
mit dem beften Fett fortgefchüttet und nur das halbrohe Fleifch 
in den Brotbeutel verforgt ift. Dergleihen Hegjagden famen 
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bei Radetzkies Armee nicht vor; der Soldat mußte früh ab— 
kochen, aber er wußte dann auch, daß er feine Zeit zum Kochen 
und zum Berzehren haben werde; und Fonnte es ja einmal 
nicht fein, nun fo mußte er auch ganz gewiß, daß es nicht 
anders fein könne und fügte fih in das feltene Mißgeſchick — 
wartete nicht etwa darauf, daß ja noch ein anderer Befehl 
fommen könne, fondern war augenblidlih unter der Fahne 
und zum Marfche bereit. 

Daß man der Beforgung der Verpflegung, der regelmäßigen 
Ergänzung der Munition nach einigen Gefechten eine gewiſſe 
Zeit ſchenken muß, wird wohl ſo ziemlich von Allen begriffen 
werden, dagegen möchten wir noch auf einen andern Punkt 
aufmerkſam machen, der viel weniger beobachtet zu werden 
pflegt und doch von nicht minderer Wichtigkeit iſt. Um die 
Ordnung aufrecht zu erhalten, jene Feſtigkeit in die ganze 
DOrganifation zu bringen, welche auch bei ernfteren Anftren- 
gungen das Abfallen allzu vieler Elemente vermeiden läßt, iſt 
es abfolut nothwendig, daß die untergeordneten Befehlshaber, 
wie Brigadefommandamten und Bataillonsfommandanten, hin 
und wieder die von ihnen fommandirten Truppen für ſich 
haben, in einer Weife, daß fie nicht ihren Soldaten, wie das 
bei dem ewigen Umberjagen vorfommt, ald bloße Werkzeuge 
des Oberbefehlähabers, oft kaum perfönlich gefannte Werkzeuge 
gegenübertreten, fondern als befehlende Perfönlihfeiten, die wie 
das Recht fo auch vollftändig die Muße haben zu fommandiren, 
zu kontroliren, zu ftrafen und zu belohnen. Nur dieß kann den 
wahren Kitt in die ganze große Familie eines Heeres bringen. 
Wie aber ift es zu erreichen bei einer ewigen Hetzjagd, bei 
welcher, wenn das von oben herunter Befohlene gethan if, 
jeder, vom Tambour bid zum Brigadegeneral herauf, nichts 
Beffered mehr zu thun hat, als fih auf fein Strohbund zu 
werfen oder anf den bloßen Boden, wenn er fein Bund 
Stroh hat? 

Nein, man glaube nicht, daß die Zeit, die der Aufrecht- 
haltung einer gehörigen Dienftordnung geopfert wird, eine 
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verlorne fei. Aus allem Vorigen ift das klar. Aber wir müffen 
auch ausdrüdlich erwähnen, daß die Ruhe eines geregelten 
Dienftganges ſich leicht und ficher den einzelnen Soldaten mit- 
theilt und daß er in ihm an Selbftbewußtfein und Sicherheit 
einen innerlähen Gewinn macht, der immer dem Ganzen im 
entfcheidenden Augenblide in hohem Maße zu gute fommen wird. 
Seder Offizier kann in diefer Beziehung ſchon im Kriedensleben 
Betrachtungen anftellen; er braucht nur die Soldaten zweier 
Bataillone zu betrachten, von denen der Kommandant des 
einen feinen Kompagniefommandanten möglichft viel freie Diſpo— 
fition über ihre Leute läßt, während der andere in beftändiger 
Hebjagd zur Ueberwachung jeder Stunde und Piertelftunde if. 
Aber wie viel mehr tritt der Unterfhied noch im Kriege her- 
vor! Es braudt ja auch faum des militärifchen Lebens, um 
die hier vorgetragenen einfachen Wahrheiten einzufehen. Es 
verfege fich ein Jeder nur einmal zuerft in die Gefellfchaft von 
beftändig nervös aufgeregten, immer fchreienden und tobenden 
Leuten und das andremal in die Gefellfhaft von ruhig reden- 
den, ermahnenden Männern und erMeffe den Unterſchied des 
Eindrudd, den die eine und die andere Gefellfchaft auf ihn 
ſelbſt machen wird. 

Sicherlich wurden 1848 und 1849 die piemonteſiſchen 
Soldaten viel mehr umhergehetzt als die öſterreichiſchen. Dar— 
über kam es aber auch bei jenen nie zu einem geordneten 
Dienſt, und als das Unglück hereinbrach, da mangelte alle 
Feſtigkeit, aller Zuſammenhalt. 

Die einzige poſitive Thätigkeit der Piemonteſen beim 
Beginne des Abſchnittes, den wir eben beleuchten, war die 
Belagerung Peschiera's; zu deren Deckung hatten fie mit 
ihrer Hauptmacht defenfive Stellungen gegen Verona und 
Mantua genogfmen. Sehr begründeter Weiſe rief der piemon- 
tefifche Generalftab, nachdem Thurn fih mit Nadepfi bei 
Berona vereinigt hatte, Durando zwiſchen Etfh und Mincio 
auf den rechten Flügel der Hauptmacht zurück, um diefe zu 
verſtärken. Durando fam nit und dieſes hatte die böfeften 
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Folgen. Die lange Unthätigfeit der piemontefifhen Hauptmacht 
nach dem Gefechte von Sa. Lucia kann zu vielen Borwürfen 
Beranlaffung geben und hat zu denfelben Veranlaffung gegeben. 
Indeſſen bei genauerer Betradhtung wird man doc immer 
wieder darauf zurückkommen müffen, daß alle Schuld auf die 
falfhe Wahl der urfprünglichen Operationsrichtung fällt. 
Selbſt wenn jept Karl Albert in die rechte Richtung über» 
gegangen wäre, fo wäre dieß, nach der Bereinigung Thurns 
mit Radepfi, gar nicht mehr dasſelbe geweſen ald vor der- 
felben; obwohl fih allerdings eine zweite Referpearmee im 
Benetianifchen bildete und fcheinbar dadurch das gleiche Ver— 
hältniß als früher eintrat, war dieß doch nicht fo in der Wirfs 
lichkeit. Der große Unterfchied lag im Verhältniß der Stärfe 
der Hauptarmee Radetzki's einerſeits, der öfterreichifchen Re— 
ferve andererfeitd vor und nah Thurns Ankunft bei Berona. 
Ganz abgefehen hievon wäre auch die Verlegung der Dpera- 
tionslinie jegt nicht ohme Zeitverluft zu bewerfftelligen geweſen 
und Radetzki hatte bei feiner nunmehrigen Stärfe feine Ver— 
. anlaffung mehr, einer folchen Operation ruhig zugufehen. Sie 
felbft mußte ihm bei dem Weberfchreiten der Flüſſe u. ſ. w. 
feitend der Piemontefen Momente bieten, in denen er mit 
ziemlich ficherer Ausficht auf Erfolg gegen Theile der piemon- 
teſiſchen Armee einfchreiten konnte. 

So lag ed mindeftend fehr nahe, daß Karl Albert, da 
er einmal den Frontangriff begonnen hatte, in diefem bes 
harrte und, ald der minder methodifche Weg, nämlich der Anz 
griff auf die Feldſtreitmacht Radetzki's mit dem Gefechte von 
Sa. Lucia gefcheitert war, auf den methodifchen Weg, näm— 
fich zur Belagerung der Minciofeftungen umfehrte. Das höchfte, 
was er num etwa noch thun fonnte neben der Belagerung von 
Peschiera wäre gewefen, daß er fih an der Eifch oberhalb 
Berona feftfegte und ſich hier eines tüchtigen Ueberganges 
verficherte, um dadurch die Kommunikation der Defterreicher mit 
Tyrol zu verlegen und zugleich die Möglichkeit zu behalten, 
feinerfeits auf das linke Etfchufer überzugehen, was befonderg 
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dann von Wichtigkeit werden Fonnte, wenn Durando, mas 
allerdingd das beijere gewefen wäre, nicht an das rechte Etfch- 
ufer hinüberging. 

Die Ruhe des einen Theild ermuntert den andern, wenn 
er nicht ganz des Triebed zur Thätigfeit emtbehrt oder nicht 
durch feine numerifhe Schwäche zur Unthätigfeit verdammt 
ift, immer doppelt zu aktivem Auftreten. Ein Heer alfo, welches 
fih in defenfivem oder abwartendem Berhältniß befindet, muß 
wenigſtens eine Art der Thätigfeit entfalten, die ihm keines— 
falls gefchenft werden fann. Es muß beftändig auf der Lauer 
liegen, um zu erforfchen, mas der Feind thun will, um augen- 
blidlich bereit zu fein, diefem je nady den Umftänden entgegens 
zutreten. Es muß alfo einen äußerft thätigen Sicherheitsdienft 
betreiben. 

Wir müſſen hier einiges über diefen Punkt einfchalten. 

Um den Sicherheits» und Spähdienft im Großen 
gut organifiren zu fönnen, muß man vor allen Dingen ſich 
eine dee davon machen, mas der Feind möglicherweife vor- 
nehmen faın. Nur auf diefe Weife wird es möglich, denjenigen 
Weg, melden möglicherweife der Feind einfchlagen wird, »ge— 
hörig zu beobachten und, fobald er diefen oder jenen einfchlägt, 
fih eine klare und fefte dee fchnell zu bilden, was man 
felbft nun thun muß. Gute Spione leiften in einem Lande, 
in welchem man wohl orientirt ift und welches und befreun- 
det ift, im Allgemeinen mehr ald der Sicyerheitsdienft der 
Truppen allein leiften Fann. Unterrichtet von dem, was beim 
Feinde vorgeht, geben fie den erften Allarmruf und erleichtern 
fo die Berwendung der Truppen für die Erfpähung des Bes 
ginnes der Ausführung. Aber allerdings find gute Spione eine 
fehr feltene Waare und ſchwerer zu haben, ald man gewöhn- 
lih glaubt. Den Sicherheitsdienft mittelft der Truppen fann 
man nicht anders verfehen, ala indem man Detachements madht, 
fei ed nun, daß man einem foldhen einen beflimmten feften 
Poſten anmweifet, fei e#, daß man es in beftändiger Bewegung 
erhält (große Patrouillen). Die Gefahr bei diefen Detadhi- 
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rungen ift nun aber eine doppelte. Man kann die Detachements 
zu zahlreih und zu ftarf, man fann fie zu gering an Zahl 
und zu ſchwach machen. Im erfteren Falle ift es leicht möglich, 
daß man feine Hauptmacht zu fehr fhwächt und zerfplittert, 
im leßteren, dab man die Wahrheit nicht erfährt. Trifft 3. B. 
ein ſchwaches Detachement mit einem Feinde zufammen, der 
auch nicht ſtark, aber doch ftärfer ift ald es felbit, fo wird es 
vieleicht rafch zum Weichen gezwungen, und es wird ihm nun 
ſchwer fein zu fagen, ob die feindliche Truppe, die ed gegen 
ih hatte, ein felbftftändiges Detachement oder die Avantgarde 
einer bedeutenden Macht war. 

Läßt man feine eigenen Refognoszirungsdetachementd immer 
angrifföweife verfahren, fo wird man, wenn fie von tapfern 
und geſchickten Offizieren befehligt find, immer den Feind zu 
einer größeren und befjer überjchaubaren und beurtheilbaren 
Entwidlung feiner Kräfte zwingen, ald bei der Anwendung 
ftehender Detachements. Es unterliegt alfo feinem Zweifel, daß 
die beweglichen Detachements (Patrouillen) den ftehenden weit 
vorzuziehen find, weil fie mit geringerer Kraft das gleiche Ziel 
erreichen Laffen, und daß man die ftehenden Detachements 
lediglich in Aufnahmspofitionen für Patrouillen verwenden 
follte. 

Immer ift ed dann noch gut, feine Hauptmacdht fo kon— 
zentrirt ald möglich zufammenzuhalten. Denn je mehr dich der 
Fall, defto Leichter wird man fie zweckmäßig in Bewegung 
fegen können. 

Auf piemontefifcher Seite ward der Sicherheitd- und 
Spähdienft jedenfalld nicht mit dem erforderlihen Geſchicke 
gehandhabt. Es hätte fonft nicht fo lange dauern fünnen, bie 
man Nachricht von dem Mariche der Radetzki'ſchen Armee 
auf Mantua erhielt. Ja es ift fchon wunderbar, daß man 
von den Abfichten Radetzki's auch abfolut gar nichts im Bor- 
aus erfuhr. Wie fehr man immer Radetzki wegen der guten 
Anftalten loben muß, welche er traf, um feinen Plan geheim 
zu halten und den Gegner irre zu führen, immerhin wird noch 


316 


Grund zu Tadel gegen die Piemontefen übrig bleiben. Die 
piemontefifchen Borpoften vor Sona und Sommacampagna 
ftanden kaum eine deutfche Meile von Verona entfernt und 
dennoch mußte die Nachricht über den öſterreichiſchen Marfch 
erft über Villafranca und Cuſtozza nah Sommacampagna 
fommen. 

Es ift dieß ein recht deutliches Beiſpiel für die alte 
Wahrheit, daß in abwartenden oder Bertheidigungsitellungen, 
die auf längere Dauer behauptet werden, aller geordnete und 
lebendige Dienft nur zu leicht einfchläft, fo daß fchließlich der 
Feind Alles ungeftraft unternehmen fann. 

Als auf piemontefifcher Seite der Plan Nadepfi’s völlig 
flar ward, handelte es fih nun darum, zu befchließen, was 
man felbft thun mwollte. In dem erwähnten Zeitpunkt fanden 
die Dinge fo, daß nicht mehr davon die Rede fein konnte, 
Nadepfi zwiſchen Etfh und Mincio angreifen zu wollen; es 
war Far, daß die Piemontefen hier zu fpät fommen mußten. 
Es blieb aljo nichts Anderes übrig, ald daß man auch an das 
rechte Mincioufer überging. Dazu forderte doppelt der Umftand 
auf, daß die Piemontefen ſich doch mefentlich die Aufgabe ges 
ftellt hatten, die Belagerung Peschiera's zu deden; da diefes 
jett dem Falle fehr nahe war, fam es doppelt darauf an, diefe 
Aufgabe nicht aus den Augen zu verlieren, und man fonnte 
fie unter den obmwaltenden Umſtänden nur am rechten Mincios 
ufer löſen. Es war alfo durchaus vernünftig, daß die Piemon— 
tefen fi bei Goito dem Gegner in den Weg ftellten. Holte 
derfelbe zu weit gegen den Chiefe aus, ohne erſt eine Schlacht 
gewonnen zu haben, fo war man völlig in der Rage, ihn an 
der wundeften Stelle paden zu fönnen, freilich aber auch felbft 
in Gefahr, vom NRüdzuge abgefchnitten zu werden. Aber in 
folhem Falle mußte gewagt werden, und wenn man fich ent: 
fchließen fonnte, im rechten Moment zeitweife etwas aufzugeben, 
hier z. B. felbft die Belagerung Peschiera’s, fo war es im— 
mer noch möglich, für die Manöver gegen Rüden und Flanfen 
Radepfi’d die Anlehnung an den Po zu gewinnen. 
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Trotzdem wird man hier bereitd zu Der Bemerkung ger 
zwungen, daß allerdingd das Verhältniß der beiden Parteien, 
weiches urjprünglich eriftirte, mindeſtens ſehr entjchieden dem 
Umſchlagen nahe ift, wenn man den Umfchlag auch noch nicht 
als mirklih erfolgt annehmen will. Ferner fällt ed in die 
Augen, daß bei der Operation gegen Radetzki's linke 
Flanfe die Armee Karl Alberts niemals in die mißliche 
Lage hätte gerathen können, in welcher fie ſich DDR: augen⸗ 
ſcheinlich befand. 

Der Sieg der Piemonteſen bei Goito und der Fall 
Peschiera's ſammt allen Nachrichten, welche Radepgfi be— 
ftimmten, die Fortfeßung der Operation am rechten Mincio— 
ufer vorläufig aufzugeben, waren notbwendig, um die Pie- 
montefen in den erften Junitagen aus der drohendften Klemme 
zu ziehen. 

Wenn der Sicherheitd-, Späh- und Nachrichtendienft der 
Piemontefen fich ſchon bei Gelegenheit des Marfches Nadepki’s 
von Verona nah Mantua in einem fehr fhlechten Lichte zeigt, 
jo tritt dieß doch noch viel entjchiedener bei Gelegenheit des 
fhönen Unternehmend Radetzki's gegen Bicenza bervor. 
Hier wird die Sache geradezu unglaublih. Am 3. Juni Abends 
tritt Radepfi feinen Rüdmarfch aus der Gegend von Sacca 
nah Mantua an; am 4. Bormittagd kann darüber fein 
Zweifel mehr bleiben; wohin follte er nun wohl gezogen fein; 
entweder weftlich gegen den Chiefe oder öſtlich gegen die Etfch, 
gleihgültig ob auf Legnago oder Berona. Etwas Anderes 
war doch nicht leicht denkbar; fpäteftend am 5. fonnte die 
piemontefifche Armee völlig im Klaren darüber fein, wo Ra— 
depfi ftedte. Und was lag num näher, als ihn zwifchen Etſch 
und Mincio aufzufuhen; was war leichter, ald ihn bier zu 
treffen, wenn er wirflih auf Berona zurüdging, und ihn 
felbft noch dießfeit der Etfch einzuholen, wenn er auf Legnago 
marfchirte? Hatten nicht die Piemontefen ihre Brücke bei Goito, 
welche gerade für ein foldhes Manöver wie ausdrüdlich ger 
Ihaffen war? Die PBiemontefen übertrieben ihren Erfolg von 
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Goito. Aber gerade wenn fie ihm übertrieben, hatten fie dann 
nicht die doppelte Veranlaffung, dem gefchlagenen Feind auf 
dem Fuße zu folgen, um feine Niederlage zu vollenden? Dem 
weichenden Feind eine goldene Brüde bauen, das fann man 
doch nur wollen, wenn man feinen eigenen Erfolg eben ſehr 
befheiden beurtheilt. 

Statt nun um jeden Preis Radetzki aufzufuhen, geht 
Karl Albert ruhig in feine Pofitionen gegenüber Berona 
zurüd, überzeugt, daß auch Nadepfi dorthin gegangen fein 
müffe, und felbft ald am 7. Juni die Nachricht kommt, daß 
die Defterreicher bei Legnago die Etſch überfchritten, erwacht 
das piemontefifhe Hauptquartier nicht aus feinem Schlummer, 
fondern nimmt an, diefer Uebergang fei nur deßhalb gefchehen, 
um den Epaziergang nach Verona defto fiherer ausführen zu 
fönnen. Die Nachricht, melde am 8. Juni von Durando 
fan, daß er im Benetianifchen bleiben wolle, um diefes zu 
behaupten, ftatt fih auf den rechten Flügel der piemontefifchen 
Hauptarnee zu jeben, ward nicht in den mindeften Zuſam— 
menhang mit den möglichen Unternehmungen Radetzki's 
gebracht, und Karl Albert befchäftigte fih eben jegt mit 
einer Operation — Befebung ded Plateau’d von Rivoli, 
die Radepfi gerade im Begriffe ftand, abfolut überflüffig zu 
machen. 

Die möglichen Operationen Karl Alberts unmittelbar 
nah dem Rüdzuge Radetzki's von Sacca und Rivalta nad) 
Mantua ergeben fich leicht zugleich als innerlih nothwen= 
dige, gerade unter der Vorausſetzung, daß der Sieg von 
Goito im piemontefifhen Hauptquartier für einen fehr bedeu— 
tenden gehalten wurde. Sie find nämlich folgende: 

Am 5. Juni Fonzentrirt Karl Albert alles was er am 
rechten Mincioufer hat bei Goito umd giebt zugleich den am 
Iinfen Ufer des Mincio noch für eine große Operation verfüg- 
baren Truppen den Befehl, fih bei Cuftozza und Villa— 
franca zu vereinigen. Das gegen Verona ftehende Detache- 
ment wird möglichjt abgefhwächt und erhält den Befehl, im 
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Fall eined Angriffes mit überlegenen Kräften fih auf Pes— 
chiera, welches jebt eine piemontefifche Feſtung ift, zurüdzu- 
ziehen. Am 6. marſchirte Karl Albert mit allen verfügbaren 
Kräften auf Iſola della Scala, er mußte nun ficher, daß 
ein Theil des öfterreichifchen Heeres von Nogara nah Mantua 
zog (dad Meferveforps), zugleich mußten ihm Gefangene aber 
auch die Nachricht bringen, daß an demfelben Tage der größte 
Theil des öfterreichifchen Heered über Legnago nah Monta— 
gnarma ging, was unter feinen Umjtänden der kürzeſte Weg 
für eine „geichlagene” Armee nad Verona war. Entweder 
hatte Karl Albert am 7. eine Schlacht mit dem Reſervekorps 
und gewann über diejed bei feiner entjchiedenen Ueberlegenheit 
einen entfchiedenen Sieg. Dann binderte nichts bis zum 8. 
Bormittags die Vortruppen bis Albaredo vorzufchieben, fich 
bier der Etfch zu bemächtigen und mit dem unterdeffen heran- 
gezogenen Brüdentrain am 9. eine Brücke hier über die Etſch 
zu fchlagen, über welche feine ganze Armee nody an demfelben 
Tage übergehen konnte. Am 10. ftanden die Piemontefen dann 
fpäteftend um Mittag dicht bei Bicenza, und die Schlacht 
von Vicenza konnte in diefem Fall nicht den Verlauf haben, 
den fie hatte, fie ward aller Wahrfcheinlichfeit nach eine ent» 
ſcheidende Niederlage Radetzki's. Hatten die Piemontefen am 
7. kein Gefecht mit dem öfterreichifchen Reſervekorps zu beftehen, 
fo ging alles um einen Tag mindeftend fchneller. 

Wir glauben, daß wir hier die möglichen Leiftungen 
viel zu gering angenommen, auch dabei gar nicht auf einen 
außerordentlih prompten Nachrichtendienft bei den Piemontefen 
gerechnet haben, ſondern nur auf den allernothdürftigften. 

Sehr wahrjcheinlih war ed allerdings, daß Radetzki, da 
bei den Defterreihern der Nachrichtendienft viel befjer beforgt 
ward als bei den Piemontefen, den Marfh Karl Alberts 
gegen die Etſch fpäteftend am 7. erfahren haben würde. In 
diefem Falle würde er mwahrfcheinlic das Unternehmen gegen 
Vicenza aufgegeben haben und nah Verona zurüdgefehrt 
fein. Man fieht, daß wenn die Operation. der Piemontefen 
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auch nur diefe Folge hatte, damit genug gewonnen war, näm— 
lich die Erhaltung der ganzen Streitfraft Durando's. 

Wie die Dinge im Lager Karl Alberts wirklich gingen, 
fam der Entfhluß zu einem Abmarſch ans linke Ufer der Etſch 
um eine Woche zu fpät. 

Nothwendig fanf nun die piemontefifche Armee aufs neue 
in eine abmwartende Haltung zurüd. Das Umhertaſten an der 
obern Etſch hatte jegt zu wenig Sinn, ald daß es zu irgend 
einem Erfolge hätte führen fönnen. Der große: Untetfchied 
zwifihen den Defenfivmomenten in der Thätigfeit Radepfi’s 
einerfeitd und derjenigen Karl Albertsd amdererfeitd wird 
jedem in die Augen fallen. Radepfi wartet immer nur auf 
Berftärfungen, um in eine felbftftäntige offenfive Thätigfeit von 
neuem überzugehen, und fann mit ziemlicher Sicherheit voraus» 
beftimmen, wann der Zeitpunkt dazu fommen wird. Dagegen 
wartet Karl Albert fait ausfchliehlih auf die neue offenfive 
Thätigkeit Radetzki's, um auch felbft wieder eine beſtimmte 
Beichäftigung zu erhalten. Radetzki wartet auf die Herftellung 
der eigenen entjchiedenen Weberlegenheit über Karl Albert, Karl 
Albert aber gerade auf den ihm überlegenen Radetzki. Man 
fieht, daß dieß für die Piemontefen eine fehr üble Lage war. 
Allerdings gab das Feſtungsſyſtem an Minco und Etſch 
Nadepfi eine große Gunft der Berhältniffe, aber man fann ſich 
leicht überzeugen, daß bei der Wahl ded Angriffes gegen die 
öfterreichifche Linke Flanke Karl Albert niemals in diefe auds 
gefprochene und gefährliche Abhängigkeit von den Defterreichern 
gerathen konnte. 

Durd die Einfhließfung Mantua's verfchlimmerte Mitte 
Juli Karl Albert feine Lage um fo mehr, ald mit derfelben 
eine neue Verſtärkung Radetzki's in der Zeit zufammenfiel. Es 
war durchaus zweierlei, angefichts der öfterreichifchen Armee 
bei Verona Peschiera einfchliefen und Mantua einfchließen. 
Peschiera war eine Fleine Feftung mit einer ſchwachen Ber 
fagung und erforderte wenig Truppen zu feiner Einfchließung 
und felbft zu feiner Belagerung, fo daß troß der Blofade 
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Peoͤchiera's Karl Albert den Haupttheil feiner gefammten Streit- 
macht für Operationen im freien Felde völlig bereit halten 
fonnte. Ganz anders verhielt ſich das mit dem weitläufigen 
und ſtark befegten Mantua, vor welchem die Einfchließungs- 
linie durch den Mincio und feine Seen, fo wie durd eine 
Anzahl von Kanälen in Abjchnitte zerlegt ift, die jeder einzelne 
gehörig bemannt fein wollen, um den Ausfallsftößen der Bes 
fagung Widerftand leiften zu können. Zur Einſchließung Man- 
tua’d war die befte Hälfte der piemontefiihen Streitmacht noch 
wenig genügend, und wollte man im Falle eined Vorbrechens 
Radetzki's von Berona die Einfchließung auch fofort umd 
ohne Bejinnen aufheben, die Berfammlung des Einfhließungs- 
korps aus feinen weitläufigen Stellungen zur Bereitfchaft für 
die Operationen im freien Felde erforderte jedenfalld Zeit. 
Radepfi aber brauchte wenig Zeit, um von Verona aus über 
den ihm in der Bereinzelung gegenüber gelaifenen Theil der 
Armee Karl Albertö herzufallen und ihn gründlich zu fchlagen. 
Kaum war dann das piemontefiiche Einfchliegungsforps vor 
Mantua gefammelt, fo konnte auch diefes fchon den Feind auf 
dem Naden haben. Die Piemontefen befanden fi für die 
Einfhliefung Mantua’d keineswegs in der gleich günftigen 
Lage wie Bonaparte 1796 und 1797. Den großen Unters 
fhied macht die Nähe des verfammelten Radetzki'ſchen Heeres 
bei Berona 1848, und die Ferne der öfterreichifchen Streit 
maffen, weldye immer erft aus Tyrol und vom Iſonzo heran— 
ziehen mußten, 1796 und 1797. Die Einfhliefung Mantua’s 
feitend der Biemontefen 1848 war unter den obwaltenden Um« 
ftänden eine der gewagteften Operationen aller Zeiten, fo ges 
wagt, daß fie felbft ein zufälliger Erfolg nicht zu rechtfertigen 
vermocht hätte. Im April hätte man fie hinnehmen Fönnen, 
im Juli war das ganz unmöglich. Einige nebenjächliche Ums 
ftände, wie namentlich der kleine Erfolg von Governolo und 
deffen Webertreibung machten die Operation den Piemontefen 
noch verderblicher; wie es ſich denn oft zeigt, Daß bei Dingen 
im Kriege, die im Allgemeinen falfch eingeleitet ſelbſt 
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einzelne Glücksfälle nur zur Berfchlechterung der allgemeinen 
Situation beitragen, indem fie zum Beharren auf der falfchen 
Bahn verleiten. 

Als Radetzki aus Verona am 23. Juli vorgebrochen 
war, da fahte Karl Albert ficher den beften Entſchluß, 
welcher gefaßt werden konnte, über PVillafranca in die linke 
Flanke der Defterreicher zu fallen. Indeſſen die gute Richtung 
des Angriffes ift allerdings nicht das allein Entfcheidende, es 
handelt ſich auch darum, die erforderlichen Kräfte in die rechte 
Richtung zu bringen, und dieß gelang Karl Albert nicht, theils 
wegen der Berzettelung feiner Armee in Folge der Einſchlie— 
Bung von Mantua, theild wegen der fchlechten Unterftügung, 
ded Mangels an Selbfiftändigfeit des Urtheild und der Hand» 
lung, die er bei feinen Generalen fand. De Sonnaz ließ feinen 
König in diefen Tagen auf eine faum erhörte Weife im Stich). 
Dazu fügten fih nun die ewig wiederkehrenden Mängel der 
adminiftativen Einrichtungen der Armee, endlich der unglüd» 
liche, weil wieder einmal in der Einbildung übertriebene Sieg 
von Sommacampagna, und fo ereignete es fich, daß Karl 
Albert bei Euftozza aus der Offenfive in die entjchiedenfte 
Defenfive zurüdgemworfen, fchlennigft fein Heil in der Konzens 
trirung am rechten Mincioufer fuchen mußte. Der Umftand, 
daß Bolta den Defterreichern gegenüber nicht behauptet werden 
fonnte, fteigerte die Demoralifation dermaßen in der piemons 
tefifchen Armee, dab ohne einige Ruhe und. die Möglichkeit 
ded Wiederzufammenfaffens gar nichts auszurichten war. Es 
waren noch weit traurigere Berhältniffe ald diejenigen, welche 
im April 1849 Welten in Ungarn beftimmten, all. feine Kraft 
vorerft auf das Zufammenfaffen der öfterreichifchen Armee zu 
verwenden. Es ift daher faum verzeihlih, dag Karl Albert 
nicht, wenigftend für einige Tage, auf die Waffenftilljtandes 
bedingungen Radetzki's einging. Nur der Hochmuth koante hier 
über die Einficht fiegen, nur-die Berblendung aber fonnte über die 
Einfiht den Sieg davon getragen haben, als hinter der Adda 
Karl Albert, ftatt über Piacenza and rechte Po-Ufer zu weichen, 
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plögih auf Mailand abmarfchirte. Hinter dem Po, durd 
Piacenza gededt, Fonnte man immer noch wieder Ordnung in 
die piemontefifhen Schaaren bringen, und jedenfalld machte 
man Nadehfi feinen Erfolg ſchwerer. Was es aber bedeuten 
will, eine Armee in eine im Weſentlichen offene Stadt einzu- 
fchließen, felbft wenn deren Umgebungen hinzugenommen werden, 
das hatte erft unlängft Bicenza gezeigt. Das Beifpiel war 
belehrend für jeden, der fehen wollte. Und doch hatte Durando 
noch Truppen, die im Wefentlichen für intaft gelten fonnten. Karl 
Albert hatte faum noch eine Armee, er war dahin gefommen, 
nur über demoralifirte Trupps zu gebieten. Nur wenige Bris 
gaden waren noch im Stande, in gehöriger regelmäßiger For— 
mation dem Feind entgegentreten zu fünnen. Der Waffınftill- 
fand Salasco konnte aljo nicht ausbleiben. Mit ihm war 
das Mebergewicht der Defterreicher in der Rombardei fo ent- 
ſchieden Eonftatirt, daß alle vereinzgelten felbftijtändigen Dpera- 
tionen, wie diejenige Garibaldi’s, wie tapfer die Truppen, 
wie gefchidt die Führer fein mochten, nothwendig fheitern 
mußten. 


B. Gefechte 


Die Gefechte, welche in dem oben beleuchteten Operationd® 
abjchnitte vorfommen, find folgende: 
Am Eurtatone am 29. Mai; 
bei Galmafino am 29. Mai; 
⸗Goito am 30. Mai; 
» Bicenza am 10. Juni; 
- Rivoli am 9. und 10. Juli; 
Tomba am 13. Juni; 
» Mieve di Cadore am 6. Juni; 
» Enego am 9. Juni; 
Beichiegung von Trevifo am 13. Juni; 
bei Ceraino am 26. Juni; 
s Dolce am 1. Juli; 
« Governolo am 18. Juli; 
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bei Rivoli am 22. Juli; 

⸗-Sona und Sommacampagna am 23. AYuliz 
» Sommacampagna am 24. Juli; 
Schlacht von Cuſtozza am 25. Juli; 
bet und in Bolta am 26. und 27. Juli; 
.e ©. Felice am 30. Juli; 

-Crotta d'Adda am 1. Auguſt; 
-Crema am 1. Auguſt; 

⸗Turano und Muzza am 2. Auguſt; 
⸗-Mailand am 4. Auguſt; 
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Morazzone am 26. Auguft; 
Gavanella d'Adige am 6. Juli; 
Bologna am 8. Auguft. 

Bon diefen Gefechten können wir als befonderd wichtige 
und einer nähern Befprehung würdige diejenigen von Cur— 
tatone, Goito, Bicenza, dann den Kompler von Gefechten 
in der Minciogegend vom 23. bis 27. Juli hervorheben, welche 
— allgemein gefprochen — die Schlacht von Cuſtozza aus— 
machen. 

Am Gurtatone befanden fih die Todcaner auf einem 
verlornen Poften, fle litten unter den im allgemeinen fchlechten 
Difpofitionen ded Heered Karl Albert? und ganz indbefondere 
unter dem ſchlechten Vorpoftendienft zwifhen Mincio und 
Etſch. Was es de Laugier genützt hätte, wenn er nad 
Bava's Anmweifungen feine ſchwache Truppenmacht längs des 
Mincio aufgeftaffelt hätte, ift ſchwer zu begreifen. Betrachtet 
man die Sache bei Richt, fo ergibt fich, daß bei folhem Ber: 
fahren de Raugier in der Hauptitellung nothwendig ſchwächer 
fein mußte, als er ed ohnedieß ſchon am 29. Mai war; daß 
- alfo der Widerftand unmöglich fo lange dauern Fonnte, ald ed 
in Wirklichkeit der Fall war; ja noch mehr, bei einer foldhen 
Difpofition gab man wahrfcheinlich den Widerftand am Cur— 
tatone von Anfang an gänzlih auf und nun würden ficher 
lich die Defterreicher an diefem Tage nicht hier und auf dem 
Glacis von Mantua Halt gemaht habenz fie wären wohl 
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ohne Frage noch eine Meile weiter marfchirtz es ift auch gar 
nicht unmöglich, daß fie am 29. noch bis Goito vorrüdten, 
fo daß aus der piemontefifchen Konzentration bei Goito, wie 
die Betrachtung der Thatſachen zeigt, nichts werden konnte. 
Man gelangt aljo zu dem Nefultat, daß die Toscaner durch 
ihren tapfern Widerftand am Gurtatone zu dem Erfolge bei 
Goito am nächſten Tage ganz wefentlich beitrugen. Wären die 
Truppen der Toscaner nicht wefentlich junge Formationen und 
bejjer fommandirt gewefen, fo Eonnten fie bei dem Muth, den 
fie thatfächlich zeigten, allerdings den Defterreichern noch mehr 
zu fhaffen machen. 

Bei Goito am 30. Mai hatten die Piemontefen 18,000 
Mann, aljo einen fehr geringen Theil der Armee Fonzentrirt, 
von verſchiedenen Brigaden und Divifionen zufammengewürfelt; 
die Defterreiher brachten im erften ‚Armeeforpd und Referves 
korps (von denen aber nur jenes wirklid ins Gefecht fam) 
etwa 24,000 M. heran. 

Glücklicher Weife für die Piemontefen und, wie bemerft, 
großentheild in Folge des Kampfes vom 29. Mai begann das 
Gefecht fpät am Nachmittag, nachdem piemontefifcher Seits die 
Stellung vollftändig eingenommen war. 

Die Stellung Bava’d bei Goito war eine Staffeiltellung 
vom linken nah dem rechten Flügel abfallend, fehr tief und. 
von geringer Front; in Hinficht auf die reine Form erinnert 
fie an die Keilformation, deren fich die Piemontefen zum Ans 
marfh gegen Sa. Lucia bedienten. Zur Wahl diefer Stel» 
fung war Bava duch zwei Dinge beftimmt worden; die taf- 
tifche Feftigkeit des linken Flügels, welchen man gewiffermaßen 
ala einen feuerfeften Punkt glaubte anfehen zu dürfen, obgleich 
dazu nah den Erfahrungen des April doc, auch gerade fein 
Grund vorhanden war; — dann die Beforgniß vor einem 
ftarfen öfterreichifchen Angriff in der rechten Flanke in Ber: 
bindung mit einer kräftigen Umgehung in der Richtung auf 
Bolta, welche allerdings die Piemontefen auf die einzige 

Brüde von Goito in ihrer rechten Flanke beſchränkt hätte. 
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Durch verfhiedene, den Piemontefen günftige Umftände blieb 
der Angriff auf ihre rechte Flanke, der allerdings vorbereitet 
war, aus; dieß brachte den Piemonteſen doppelte Vortheile, 
nicht bloß den, daß fie überhaupt ihre ganze Kraft in Front 
gegen den öfterreichifhen Frontangriff entwiceln Eonnten, fon» 
dern auch ganz allgemein den, daß die öfterreichifche Truppen» 
macht fein numerifches Uebergewicht zur Wirkung brachte. Unter 
diefen Umftänden blieben bloß noch die vortheilhaften 
Seiten der Stellung von Goito übrig, die Nachtheile kamen 
gar nicht zur Sprache. Es zeigte fih nämlich jest, angefichts 
der geringen gegen ihm verwendeten Kraft, der linfe an den 
Mincio gelehnte Flügel wirklich als feuerfefter Punkt und feine 
Batterieen fonnten wirflih mit Ueberlegenheit gegen die auf 
den piemontefifchen rechten gerichteten Angriffe der Defterreicher 
auftreten. 

Daß die Piemontefen am 30. Mai nichtmehr Trup- 
pen nah Goito heranbrachten, lag ganz mwefentlich in ihren 
fehr ungeregelten Kommandoverhältniffen. Die Eintheilung der 
Armee war in nur drei Haupteinheiten, die beiden Korps von 
Bava und de Sonnaz und die Mefervedivifion ded Her- 
3098 von Savoyen. Der König war nominell Oberfom- 
mandant, aber nicht wirklicher; aber auch Bava war nicht 
Dberfommandant; fo fehen mir das merkwürdige Spiel ein- 
treten, daß bald Bava, bald de Sonnaz einen Auftrag erhält 
und diefen mit feinen Truppen, wozu dann höchftend noch bald 
bier bald dort die Reſervediviſion tritt, ausführen fol. Da 
man ſich nun aber auch in gewiſſen Stellungen befindet, die 
abgefehen von jedem offenfiven Auftreten behauptet werden 
follen, und da jeded Korps einen Theil diefer Stellungen zu 
bewachen hat, fo muß ed nun bei jedem aktiven Auftrag, der! 
ihm wird, ſtets Truppen in feinem Antheil an: jenen Stellungen 
zurüdlaffen. Man wird finden, daß diefe Dinge ſich alle bei 
weitem günftiger geftaltet hätten, wenn 3. B. das piemontefifche 
Heer in 5 bis 6 von einander unabhängige Divifionen getheilt 
geweſen wäre. Dan hätte dann ſtets (mit Ablöfung) eine 
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Divifion auf den Vorpoften in den zu behauptenden Stellungen 
haben können und die vier oder fünf übrigen waren disponibel, 
um fie da= oder dorthin zu werfen. Ein anderer, mit dem 
erwähnten nahe zufammenhängender Nacıtheil ift die befländige 
Bildung von zufammengewürfelten Detahementd bei den Pie— 
montefen, ftatt feft zufammengebaltenen und feft zufammen- 
bleibenden Abtheilungen die einzelnen Aufgaben zuzumeifen. 
Kaum jemals fehen wir 1848 volle Brigaden oder gar volle 
Divifionen in taktiſchem Zufammenhang. mit einander auftreten, 
ewig zufammengefchüttelte Bruchſtücke. Dieſes Auseinanderreißen 
der Grundeinheiten des Heeres wird aber ftetd einen verderb- 
lihen Einfluß äußern; zunächſt auf den innern Dienft, weil 
der Kommandant, deſſen direkter Einwirkung Truppen zeitweife 
entzogen find, fih um den innern Dienft derfelben, wie ſehr 
er ed wollte, gar nicht befümmern kann, der andere aber, dem 
fie zeitweife zugewiefen find, ſich auch nicht darum befümmert, 
denn fein Hauptintereffe wird immer bei den Truppen fein, 
die er feit lange kennt, mit denen er am meiften zufammen 
war. Die Vernachläſſigung des innern Dienftes wirkt aber 
höchſt entfhieden und fehr nachtheilig auf die Verwendbarkeit 
im Gefecht ein, ganz abgefehen davon, daß der Kommandant, 
der neben eignen Truppen zeitweife auch nody ſolche von andern 
Zruppenförpern befehligen foll, fih in der Verwendung der 
legtern nie fo ficher und zuverfichtlich zeigen wird, als im 
Gebrauch der erftern. Führer und Truppen verlieren auf diefe 
Weife den rechten Halt und ein großer Theil der ihnen innes 
wohnenden Fähigkeiten geht für das Ganze verloren. Nach 
1848 haben die Piemontefen die. hier gerügten Fehler mit 
ziemlihem Glüde vermieden; aber diefelben wiederholen fich 
bei allen Heeren und auf allen Kriegsihaupläßen noch immer 
fo oft, daß man nicht oft genug auf fie zurüdfommen fann. 
Auf Sfterreihifher Seite hatte man offenbar nicht 
einmal darauf gerechnet, fo viel piemontefifche Streitkräfte vor 
fih zu finden, als wirklich noch vorhanden waren. Daher das 
ziemlich planlofe Herumtaften mit den Brigaden des erften 
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Korps, der fpäte Angrift, das verfpätete Heranrufen des zweiten 
Armeeforps, welches dann nicht mehr erfcheinen Fonnte. Bon 
Öfterreichifcher Seite war der Kampf von Goito mehr ein 
Avantgardegefeht zur Einleitung einer Schlaht für den näch— 
ften Tag, als ein felbfiftändiges Gefecht. Die Schlacht des 
nächſten Tags blieb aus den befannten Gründen aus. 

Höchſt intereffant ift das Gefecht von VBicenza. Wir 
haben ſchon wiederholt auf den Webelftand hingewieſen, der 
für die Staliener fich daraus ergab, daß Karl Albert nicht als 
König des revolutionären, der Einheit zuftrebenden Italiens, 
fondern vielmehr ald Gottedgnadenfönig von Piemont auftrat, 
welcher auf — nad feinen Begriffen — ganz Iegitime Weife 
fein bisheriges Staatögebiet vergrößern wollte. Diefer Uebel— 
ftand wäre allerdings nicht fo bedeutend herworgetreten, wenn 
Piemont größer/war, mehr eigene Kraft hatte, wenn aljo der 
piemontefifche König nicht trog feiner Belleitäten immer wieder 
gezwungen geweſen wäre, revolutionär aufzutreten. Der Kampf 
der beiden Richtungen, dem nicht auszuweichen war, brachte 
einen Kraftverfuft, der Italien verderblich werden mußte. Neufte 
Vorgänge zeigen immer wieder Erfheinungen, welche in diefer 
Beziehung an 1848 erinnern, und das Stüd, welches feit 1848 
offen in Italien fpielt, wird vielleicht auch in Deutfchland ab- 
gefpielt werden, wenn die Leute, welche dort von der Nation 
gefannt find und denen der Zufall zeitweife die Leitung der 
Dinge in die Hand bringt, von dem Beifpiele des geiftig fo 
innig verwandten Nachbarlandes nicht? profitiren. 

Als König der Nevolution fonnte Karl Albert mit feiter 
Hand das Regiment über alle die zum Theil fehr fpröde neben 
ihm ftebenden andern italienifchen Heereöförper ergreifen und 
am wenigften hätte ein Durando ed wagen können, fi) Be- 
fehlen aus dem Föniglichen Hauptquartier der Revolution oder 
Infurreftion, wie man es nennen will, zu widerfegen. Neben 
dem legitimen König von Piemont aber, der auf „legitime* 
Weiſe mit feiner Armee erobern wollte, um fein Reich legitim 
zu vergrößern, hatten alle Staaten Italiens, alle feine „legie 
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timen“ Fürften vollfommen ihre eigenen Rechte. — Dad Ge- 
feht von Bicenza war der größte militärifche Unfinn, welcher 
uns jemals vorgefommen iftz aber diefer militärifhe Uns 
finn war ohne den politifchen unmöglich. Sid mit 15,000 
Mann in eine — im MWefentlihen offene — Stadt ein« 
Ichließen, fann nicht anders als ein militärischer Unfinn be- 
zeichnet werden, — mit 15,000 Mann, von denen die eine- 
Hälfte aus gut disziplinirten, die andere Hälfte aus leicht er— 
regbaren Truppen beftand, mit denen man ohne allen Zweifel 
im offenen Felde, mit einer Rüdzugslinie, die nichts beſchränkte 
und wegnahm, einem doppelt fo ftarfen Feinde die Hölle ges 
hörig heiß machen fonnte, 

Radetzki gebot vor VBicenza über ungefähr 32,000 M. 
Wir bemerken bei diefer Gelegenheit, daß die Defterreicher in 
ihren offiziellen Stärfeangaben immer nur die Anzahl der 
Kombattanten der Infanterie und Kavallerie angeben, aber 
nicht die Zahl der wirklichen oder fogenannten Nichtkombat⸗ 
tanten, auch nicht die Zahl der Artilleriemannfchaft, fondern 
bei der Artillerie nur die Zahl der Geſchütze. Wenn diefe Dinge 
befannt find, fo fchadet das gerade nichts; aber es ijt keineswegs 
allgemein befannt, wie die verfchiedenen Armeen in diefer Be— 
jiehung verfahren, und fo fommen oft wunderbare Berfhiedens 
heiten der Stärfeverhältniffe heraus, welche mit Allem, was 
Wahrheit heißt im beftimmteften Widerfpruche ftehen. Da es bei 
einer offiziellen Darftellung nie Schwierigfeiten machen kann, 
dad wirkliche Stärkeverhältniß im Detail anzugeben, fo ſchiene 
es und gerathen, daß bei folhen Darftellungen immer befon- 
derd aufgeführt würde die Zahl der Infanteriemannfchaft, 
welche nach den Nottenzetteln oder ähnlichen Rapporten im 
Gefecht anmefend fein mußte, ebenfo die Zahl der Kavallerie 
mannfchaft, die Zahl der Artilleriemannfchaft, der Ambulancen 
und der Intendanz, fowie des Genie. Alles dieß müßte dann 
noch fummirt werden, bei der Artillerie wäre außerdem die 
Zahl der Geſchütze aufzuführen. Sehr wünſchenswerth ift es, 
den Theil der Truppen zu Fennen, welcher wirklich im Ges 
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feht verwendet wurde, da ed häufig genug vorkommt, daß 
noch große Truppenzahlen auf dem Schlachtfeld, — vielleicht 
eine halbe deutfche Meile von jeglichem Gefchüpfener anlangen, 
nachdem bereits Alles entfchieden ift. Auch mit diefen Truppen, 
Referven, die bereit waren, um noch einzugreifen, wenn es 
nöthig ward, die thatfächlich aber gar nicht mehr zum Schlagen 
famen, fondern höchſtens noch irgend einen unnügen Parade— 
marſch ausführten, wird in den Berichten ein ungeheurer Miß— 
brauch getrieben. Der Gefchlagene rechnet fie natürlih ohne 
Weitered unter dem mit, was ihm gegenüberftand; der Sieger 
rechnet fie gar nicht. Beides ift falſch, ungerecht und betrüge- 
riſch. Das wahre Licht würde erft über die Dinge verbreitet 
werden, wenn die offiziellen Darftelungen Alles aufzählten, 
was auf dem Schlahtfeld oder nur in deffen Nähe, fo daß es 
bis zum Dunkelwerden noch heranfommen konnte, gewefen ift; 
zugleih aber für alle die einzelnen Korps die Berluftliften. 
mittheilen wollten, aus denen fih auf die einfachfte Weife er⸗ 
gibt, ob ein Korps gehandelt oder lediglich figurirt hat. 

Radetzki ließ Vicenza von feinen;Truppen in einem Halb⸗ 
freife umgeben; völlig umftellen fonnte er ed nicht, weil es 
ihm dazu an ausreichenden Kräften mangelte. Er hatte indeffen 
die Südfeite eingefchloffen, auf welcher allerdings am direkteſten 
Durando einen Ausweg fuchen mußte, wenn er fich entfchloß, 
Vicenza aufzugeben und ſich durchzufchlagen. Genöthigt war 
Durando nicht zu der Wahl diefer Richtung Er konnte 
ebenfowohl in die Richtung jener Gegend abmarfchiren, durch 
welche früher Thurn um Bicenza herumgezogen war, und 
dann etwa über Gaftelfranco Benedig gewinnen. Nadepfi 
hätte ihm ficherlich nicht mit allen feinen Kräften folgen dürfen, 
da ed ihm immerhin nicht geftattet war, fich auf zu weit und 
zu lange Zeit von Berona zu entfernen. Zum Theil war es 
wohl ein Zufall, jedenfalld aber ein günftiger für Radetzki, 
daß er die Südfeite umfchloß, da er aus dem Süden heran— 
gekommen war. 

Der Hauptangriffspunkt für die Defterreicher waren jene 
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Ausläufer der berifchen Berge, von welchen man die Stadt 
beherrſcht. Der Angriff auf diefe Höhen war im Mai an der 
Ueberſchwemmung des Retronebaches gefcheitert, deren ganze 
Ausdehnung die Defterreicher nicht kannten. Seht wurde von 
den aus Derona herangezogenen Truppen unter Guloz die 
Ueberſchwemmung mit Leichtigfeit umgangen, indem fie die 
Höhen von vornherein an einer weftlicher gelegenen Stelle ge« 
wannen. Den Frontangriff auf den Höhen aber unterftügte in 
der allervortheilhafteften Weife Clam durd feinen Angriff 
gegen die Verbindung der Höhen mit der Stadt. Auch für 
diefen Angriff war es höchſt günftig, daß man eben von Süden 
her vor Bicenza eintraf. | 

Der Berluft der Verbindung der Stadt mit den Höhen 
beftimmte Durando zu dem Abſchluſſe jener Kapitulation, die 
allerdings der itafienifchen Sache zehnmal ungünftiger war, ala 
der bloße Berluft der Stadt Vicenza es jemald geweien wäre, 

Wir fommen jept zu der Gruppe mehrtägiger Gefechte, 
welhe im Großen die Schlaht von Cuſtozza ausmachen. 

Schon in der Naht vom 22, auf den 23. Juli war der 
linfe Flügel der gegen die Etfch vorgefchobenen piemontefifchen 
Streitkräfte dur das Borrüden Thurns zum Rüdzuge auf 
Peschiera beftimmt worden; am 23. Morgend ward aud) 
der rechte Flügel diefer Truppen aus den Stellungen von 
Sona und Sommacampagna gegen den Mincio zurüd- 
getrieben. Radepfi rückte gegen diefen Fluß vor und fchicte 
fih am 24. an, ihn zu überbrüden und zu überfchreiten, ala 
das Vorgehen Karl Alberts in feine linke Flanfe einen Quer: 
ftrich durch die Rechnung machte. 

In dem Gefechte von Sommacampagna am 24. Yuli 
hatte die Brigade Simbſchen, welche hier ‚allein zum Ge- 
fechte fam, Alles gegen fich, was eine Truppe nur gegen fich 
haben fann. Sie war nicht den dritten -Theil fo ftarf, ald die 
angreifenden Piemontefen, fie war in fich getrennt, fie befand 
fih im Marſch nicht mit einer Abficht gegen den Feind, fon- 
dern Tedigfih um einen Punkt zu erreichen, den fie glauben 
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mußte ohne Widerftand erreichen zu fönnen, und wo fie in 
engfte Berbindung mit andern Truppen ihred Heered getreten 
wäre, fie ward endlich vollfommen überrafcht. 

Der Sieg von Sommacampagna mar für die Pie 
montefen ein außerordentlich leichter; für die Defterreicher war 
die Niederlage eher ein Glück als ein Unglüd. Die Defter- 
reicher wurden dadurch rechtzeitig auf die ihnen drohende Ge- 
fahr aufmerffam und fonnten die Anftalten dagegen treffen. 

Karl Albert hatte, wie wir bemerften, feine Truppen 
eine höchſt günftige Richtung einfchlagen laffen, um die Manöver 
Radetzki's zu pariren. Aber die Truppenkraft, die er bid zum 
25. Juli für feine Operation vorwärtd Billafranca zufam- 
menbringen fonnte, war viel zu gering. Ohne die Berzettelung, 
zu welcher die Einfchließung von Mantua geführt hatte, würde 
Karl Albert am linken Mincioufer wenigftend über zwei Bris 
gaden oder 10,000 bis 11,000 M. mehr frei verfügt haben. 
Roc ftanden die Dinge immer nicht fo fhlimm, wenn de 
Sonnaz in völliger Derbindung mit dem linken Ufer gewefen 
wäre, wenn er einen fräftigen offenfiven Gedanken und feine 
- Truppen beffer unter der Hand gehabt hätte, als es thatfäch- 
lih der Fall war. Aber durch die Rüdzüge vom 23, waren 
die Truppen von de Sonnaz bereitö etwas demoralifirt und 
allem Anſcheine nach nicht wenig durch und aus einander ges 
fommen. So fand Karl Albert durchaus nicht jene felbititän- 
dige und einfichtige Unterftügung von feinen Generalen, als 
fie Radegki von den öfterreichifchen, in der Schlaht von Cu— 
ſtozza ganz befonderd aub von Haynau zu Theil ward, 
Die ganze thätige Streitfraft, über welche Karl Albert gebot, 
war diejenige, welche er auf dem linfen Mincioufer vor Billa- 
franca vereinigt hatte. 

Der Plan der Piemontefen war, mit verftärktem rechten . 
Flügel, Herzog von Genua und Herzog von Savoyen, 
in den Rüden Radetzki's vorzudiingen, der der Annahme nad 
noch Front gegen den Mincio hatte, während der linke Flügel 
(Bava) vorläufig nur den Drebpunft fefthalten ſollte. Das 
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Kräfteverhältniß war der Durchführung diefed Planes unter 
allen Umftänden fehr entgegen; denn, dad Thurn’fche Armee 
forp8 eingerechnet, hatte Radetzki in der Nacht zum 25. 
54,000 M. auf dem Raume von faum zwei Quadratmeilen 
verfammelt, die fih mit Leichtigkeit in jede Richtung drehen 
ließen. 

Es famen aber nun auf Seite der Piemontefen noch 
falfhe Annahmen hinzu, welche ihnen den Erfolg wahrfchein- 
licher machten, ald er war. Die hauptfächlichfte derfelben mar, 
daß fie glaubten, am 24. bi Sommacampagna einen 
viel beträchtlicheren Theil der öfterreichifchen Armee gefchlagen 
zu haben, als in der That der Fall war; das Gefecht des 25. 
ward daher voh ihmen lediglich als eine Fortfegung des Ges 
fechtes vom 24. angefehen. Diefe Anfiht hätte vollftändig 
weihen müffen, fobald die wahren Stärkeverhältniffe ihnen 
befannt geweſen wären, ſowohl was die Gefammtkraft der 
Öfterreichifchen Armee, ald was die Kraft der am 24. gefchlas 
genen Brigade Simbſchen betrifft. Sie hätten dann zur Ers 
fenntniß gelangen müffen, daß am 25. nicht bloß eine befon- 
dere Schlacht, fondern auch die eigentlihe Schlacht zu 
ſchlagen ſei. 

Sie hätten noch mehr zu dieſer Erkenntniß gelangen 
müſſen, wenn fie vorausſetzten, daß Radetzki nach den Nach— 
richten über das Gefecht von Sommacampagna am 24. Juli 
nicht darauf beharren müſſe, über den Mincio zu gehen, ehe 
er ſich die Streitmacht in feiner linken Flanke am linken Mincio- 
ufer vom Halfe gefchafft habe, und daß er doch wohl Zeit ges 
winnen könnte, aus feinen urfprünglichen Difpofitionen behufs 
des MWeberganges über den Mincio zu anderen überzugehen. 
Wäre allerdings das Gefecht von Sommacampagna nicht vor⸗ 
gefallen gewefen, fo würde der höchſten Wahrfcheinlichfeit nach 
Radetzki am 25. vollauf mit dem Uebergang über den Mincio 
befchäftigt gewefen fein. In diefem Falle hätte fih ald glüd- 
ih für die Piemontefen auch dieß ergeben, daß die Streit- 
fräfte von de Sonnaz in eine ernflere Thätigfeit fommen 
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mußten, das Zahlverhältuiß ſich alfo für fie angemeffener ge 
ftaltete. 

Es ift keineswegs unfere Abfiht, zu behaupten, daß die 
Ueberlegenheit der Zahl eine unerläßliche Bedingung zum 
Siege fei. Iſt der moralifhe Gehalt der Truppen beider PBar- 
teien ein fehr verfchiedener, fo fann die weit geringere, aber 
innerlih werthvollere Zahl allerdingd über die meit größere, 
minder tüchtige den Sieg davon tragen. Es wird aber dazu 
immer noch gehören, daß die Minderzahl angriffsmweife verfahre; 
nur im Angriffe wird fie alle ihre vorzüglichen Eigenſchaften 
in hoöchſter Entwidlung zeigen und ausnutzen können. Nun 
hatten die Piemontefen bei Cuſtozza aller Erfahrung nad 
fein Recht, fih in Bezug auf die innere Tüchtigfeit über die 
Defterreiher zu ftellen. Aber auch ihr legter Vortheil follte 
ihnen in Folge ihrer mangelhaften adminiftrativen Einrichtun- 
gen verloren gehen; fie wollten angreifen, aber wegen der 
Verpflegung verzögerte dad Vorrücken der eigentlih für den 
Angriff beſtimmten Streitmacht ſich dergeftalt, dab Radepfi, 
der eigentlich angegriffen werden follte, ihnen vorher auf den 
Reib Fam. 

Man kann die Frage aufmwerfen, ob nit Bava dem 
Gange der Schlacht eine andere Geftalt geben fonnte, wenn 
er, fobald er dazu bereit war, was verhältnißmäßig früh ein- 
trat, Valeggio angriff. Wir glauben dieß. Man fann auch 
nicht fagen, daß diefer Angriff ganz ungeredhtfertigt geweſen 
wäre, da ja Bava mit dem linken Flügel der Piemontefen 
nur hätte den Drehpunft fefthalten follen. Es war eben dich 
ein Fehler der Piemontefen, daß ihre Befehlshaber an dem 
Tage von Cuſtozza fich lediglich auf die am linfen Mincioufer 
verfügbare Streitmacht befchräntten. Baleggio war allerdings 
der Drehpunkt für die Schwenfung in Radetzki's Rüden, welche 
die am linken Ufer vereinten Truppen Karl Alberts aus- 
führen follten. Aber e8 war nicht dieß allein, fondern noch 
mehr; es war zugleich der nächite Verbindungspunft mit den 
Truppen am rechten Ufer unter te Sonnaz. Es unterliegt 
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. wohl feinem Zweifel, daß diefer aus feiner Unthätigfeit fehr leicht 
herauszuziehen war, fobald Karl Albert die nahe und direkte 
Verbindung über den Mincio bei Baleggio hatte. Ob der 
Angriff auf Baleggio von Seiten Bava’d gelang, daß ift aller 
dings eine Frage; indefjen fonnte er bei der Truppenver- 
theilung der Defterreicher, wenn er früh genug und herzhaft 
unternommen ward, allerdings gelingen. Daß der frühzeitige 
Beginn des Gefechtes auf dem piemontefifhen linken Flügel 
nicht ‚ohne Einwirfung auf die Bewegungen ded gegen Somma- 
campagna gerichteten linken öfterreihifhen Flügels geblieben 
wäre, den Angriff diefes öfterreichifchen Flügeld verzögert hätte, 
kann wohl als ficher angenommen werden. Daß dieß für die 
Piemontefen günftig war, verſteht ſich von felbft. 

Bava, der doch bei Cuſtozza eigentlich den Oberbefehl 
führte, befand fich gerade bei dem linken Flügel der Piemons 
tefen. Für die am linfen DMincioufer vereinigten Truppen war 
offenbar der rechte Flügel bei Sommacampagna und ‚Cuftozza 
die Hauptfache. Cigentlih hätte alfo Bava dort fein follen. 
Eine hohe Wichtigkeit, welche dajelbit die Anmwefenheit des 
piemontefijchen Oberbefehlshabers wünſchenswerth mashte, erhielt 
Valeggio erft dann, wenn man die ganze piemontefifche Armee, 
nicht bloß den am linfen Flußufer vereinigten Theil, in Rech 
nung ftellte. Baleggio erlangte dann aber feine Wichiigkeit 
nur als Berbindungspunft, und Berbindungspunft wurde es 
nicht eher, als bis man ed fammt feiner Brüde genommen hatte, 

Berfegen wir und in die Rage Radepfi’d am Abend 
des 24. Juli; nehmen wir aber an, was nicht der Fall war, 
daß er dad wirflihe Stärfeverhältniß Fannte, daß er nämlich 
wußte, wie viele Truppen Karl Albert vorwärts Billa» 
franca am linken Ufer Eonzentrirt Habe und da Sonnaz 
am rechten und vom rechten Ufer her nicht die mindefte ernite 
Anftrengung machen werde, jo fonnte er ſich unzweifelhaft auf 
eine Vernichtungsſchlacht gegen die Piemonteſen einrichten. Es 
ergeben fi) ohne Weiteres die Anjtalten, die in diefem alle 
zu treffen gewejen wären. 
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Der Linke Flügel Radepfi’d vor ©. Giorgio in Salice 
hatte vorerft gegen Sona und Sommacampagna hin 
die Piemontefen nur aufzuhalten; er brauchte nur dazu ftarf 
genug zu fein und es reichten hier 12,000 M. völlig; die 
Hauptmacht, auf dem rechten Flügel vereinigt, ging aber vom 
Monte Bento und Baleggio aus zum ernften Angriff auf 
Bava vor, und da diefer bei folchen Anftalten fchnell völlig 
gefchlagen fein mußte, drang fie dann in öftlicher Nichtung in 
die linke Flanke und den Rüden der Herzöge von Savoyen 
und Genua vor und drängte unzweifelhaft Alles, was diefe 
noch fommandirten, gegen Berona und die Etſch. Ed war 
faum denkbar, daß ein Mann der Piemontefen in folhem Falle 
der Gefangenfhaft entgangen wäre. 

Wir mwiffen, wie Radepfi gerade in entgegengefeßter 
Weiſe verfuhr. Indem er aus der Front gegen Weiten in 
die Front gegen Süden überging, beftimmte er feinen nun— 
mehrigen rechten Flügel lediglich zum Feſthalten, den nun— 
mehrigen linfen Flügel aber, das 2. Korps, zum Angriff, 
und er befchränfte die Aufgabe diefed Angriffsflügeld vorerft 
lediglich auf die Zurüderoberung der am 24. Juli verlornen 
Höhen von Sommacampagna und Cuſtozza. NRadepfi 
fannte alfo das Stärfeverhältniß nicht, er war daher des 
Sieges auf dem Schlachtfelde nicht völlig fiher, und fo er 
langte zunächft für ihn die Wiedereroberung und vollftändige 
Sicherung der Berbindung mit Berona den Hauptiverth, 
und er hatte fogar auf den Fall Nücficht genommen, daß 
er nicht im Stande fein werde, die direkte Verbindung zu 
behaupten, und deßhalb einen Brüdentrain nordwärtd an die 
Etſch gefendet. Zu dem Hauptgrunde, der ihn zu feinem 
Berfahren beftimmte, famen einige Gründe von minderer Bes 
deutung. Er wollte nämlich, außer im Falle äußerftier Noth— 
wendigfeit, die Punkte am rechten Mincioufer, welche er am 
24. Juli gewonnen hatte, nicht aufgeben und konnte nicht auf 
das ſchwächliche Auftreten von de Sonnaz rechnen, ſelbſt 
wenn er glaubte, daß diefer General nicht fein ganzes Armee- 
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korps am rechten Ufer habe, fondern daß ein bedeutender Theil 
davon fih mit Bava und dem König am linken Ufer be 
finde. Endlih wollte Radepfi die Brigade Perrin nicht dem 
Schidfale der Brigade Simbſchen ausſetzen. 

Alles wohl betrachtet, iſt es fehr wahrfheinlich, daß wenn 
— eine keineswegs unmöglihe Sahe — am 25. Morgens die 
fefte Berbindung Karl Albertd mit de Sonnaz hergeftellt 
und dann ein entfprechender Theil von deſſen Korps wirklich 
and linke Ufer hinübergezogen wurde, die Schlacht an diefem 
Tage mindeftend unentfchieden blieb. Wie befannt, war die 
Ermüdung der Defterreicher an diefem Tage — woran nament- 
lich die große Hitze die Schuld trug — fo bedeutend, daß von 
einer Derfolgung am Abende gar nicht mehr. die Rede fein 
fonnte. Man darf alſo von dem Eingreifen frifcher piemonte- 
fifher Truppen in, den Nachmittagsftunden. des 25. z. B. auf 
dem Monte Godio noch viel größere Dinge erwarten. 

Die Piemontefen leifteten an diefem Tage ſehr Bedeutendes, 
Wenn man auch die große Hige hauptfächlih nur zum Nach— 
theil der Defterreicher in Anſchlag bringen will, ‚weil fie 
mehr marfchirt waren, fo beftätigt ſich doch auch bei Cuſtozza 
wieder der Satz, daß man. auf dem Terrain, wie es Italien 
durchfchnittlich bietet, nur fehr geringe Truppenmafjen braucht, - 
um ein Gefecht. lange hinzuziehen, fals man fid nur darauf 
befchränfen will, und daß man folglich für Offenfivftöße — 
felbft wo man in der abfoluten Minderheit iſt — viel mehr 
fparen. kann, als in einem offenern, freiern Terrain, Aber eben 
daraus ergiebt fich, dab ein: Feldherr hier noch mehr ala 
anderswo die höchſte Beranlaffung hat, die Truppen, die ihm. 
überhaupt zur Verfügung ſtehen, fo ſtraff ald irgend möglich, 
unter feine Hand zu bringen, Auch hier bei Cuſtozza wieder 
zeigte die unrichtige, unbehülfliche Eintheilung in. zwei Armeen, . 
forp8 alle ihre Nachtheile. Nur ein Theil des erften Korps mit, 
der immer bald. hier», bald dorthin geiworfenen Nefervedivifion 
fam zum Gefechte, und die Unfähigkeit. von de Sonnaz, 


die fich bei jeder Gelegenheit in diefem —— mit über⸗ 
Rüſtow, ital. Krieg 1848 u. 49. 
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raſchender Beharrlichkeit bewiefen hatte, vermochte ein ganzes 
Armeekorps, obgleich es feiner Entfernung nach fehr wohl hätte 
ernft am Kampfe theilnehmen fönnen, in diefem entfcheidenden 
Momente der italtenifhen Geſchichte zu paralyfiren. 

Der firaffe Befehl nüst auch nichts, wenn die Unter: 
befehlehaber nicht entgegenfommen. Wie. faun ein einzelner 
Menſch 50,000 oder 100,000 Menfchen am Gängelbande lei- 
ten? Es ift eine materielle Unmöglichkeit. Die Generale müſſen 
ſich von oben her und unten ber die Hand reichen. Bon einem 
Manne, der ein Armeekorpd oder eine Divifion fommandirt, 
muß man voraudfegen, daß er ſich ein richtiges Bild von der 
Lage des Ganzen zu machen wiſſe; — aber man muß vor 
allen Dingen auch von ihm vorausfegen,. daß er etwas thun 
wolle, daß ihm der Sieg der Sache, ſei ed um der Sache 
felbft willen, fei ed um der Ehre der Armee willen (mas im 
Nefultat auf dasfelbe hinausfommt), am Herzen liege. Merk— 
würdiger Weife find diefe Borausfegungen bei den verfchros 
benen politifhen und fozialen Berhältniffen des größten Theile 
von Europa nicht immer erlaubt, und auch hierin liegt einer 
der Gründe für die Vortheile, welche die Eintheilung einer 
Armee in eine größere oder nicht zu Fleine Zahl von Grund: 
einheiten bietet. 

Was bei Euftozza verloren war, konnte bei Bolta 
nicht mwieder eingebracht werden. Wiederum fam bier ein vers 
einzelted, überdieß durch planloſes Hin- und Herziehen erfchlaff- 
tes, des Vertrauens in ſich felbft baares Armeekorps, das von 
de Sonnaz, ind Gefecht, welches Lediglich beftimmt fchien, 
die Demoralifation zu fleigern und audzubreiten, welche in der 
piemontefifhen Armee eingeriffen war. 

Ale die Fehler auf piemontefifher Seite im Gefecht, 
welche wir wiederholt berührt haben, Verzettelung der Truppen, 
unmotivirted Aufgeben von Stellungen durch einzelne Führer, 
und Achnliches, was der Mangel an Zufammenhandeln her- 
beiführt, wiederholen fih nun in immer fleigendem Maße und 
die Gefechte, welche Karl Albert auf feinem Rückzuge noch 
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den Deflerreichern vor Mailand liefert, entziehen fich der 
militärifchen Kritik vollftändig. 


c. Märſche. 


Durch die Märfche werden die Gefechte mit einander in 
Berbindung gebracht, durch fie werden die Truppen in die für 
ftrategifch vortheilhaft erfannten Richtungen gebracht, fei es, 
um das Gefecht zweckmäßig einzufeiten, fei e8, um ſich ihm zu 
entziehen. 

Bei jedem Marjhe muß der Wunſch vorwalten, bis er 
die Truppen auf einen beftimmten Punkt geführt hat, das 
Gefecht zu vermeiden; da aber diefe Abficht nie mit vollftäns 
diger Sicherheit erreicht werden kann, weil es nicht denfbar 
ift, das Einverftändnig des Feindes in diefer Beziehung zu 
erzielen, fo muß man fich bei jedem Marfche auch darauf ein— 
richten, schlagen zu fönnen, ehe der Punkt erreicht ift, auf 
dem man das Gefecht annehmen oder fuchen mollte. 

Die Mittel, das Gefecht mit Wahrfcheinlichkeit auf einer 
vorbeftimmten Strede zu vermeiden, find im Wefentlihen das 
Geheimniß, beobachtet fo lange wie möglich vor dem Ans 
tritte des Marfches in Betreff der Abficht zu ihm im Allge— 
meinen und des Planed, dem er dienen foll, im Befondern, 
erhalten, wenn möglich, aud während der Ausführung durch 
die Wahl der Nachtzeit, durch die Wahl von Wegen, an welche 
der Feind nicht denkt, durch vorausgehende Diverfionen von 
einer angemeffenen Wirfung und Dauer. 

Die Mittel zum Schlagen bereit zu fein, auch ehe 
man den Punft erreicht hat, auf welchem man felbft das Ges 
fecht fucht oder anzunehmen wünfcht, beftehen in einem guten 
Sicherheitsdienſt, durch welchen man rechtzeitig die etwaigen 
Abſichten ded Feindes zur Durchkteuzung der eigenen Zwecke 
erfährt und fich in den Stand febt, die Zeit zum Uebergang 
aus der Marfch- in die Gefechtdordnung zu gewinnen, dann 
in der zwedmäßigen Marfhordnung felbft und in einer 
frengen Marfchdisziplin im Großen wie im Kleinen. 

. 22 * 
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Die Anwendbarkeit und die Form der Anwendung der 
Mittel werden fehr mwefentlih durch die Richtung bedingt, 
in welcher man fih zum Feinde, im Verhältniß zu deffen 
Stellung bewegt. 

Bei Märfchen vorwärts perpendifulär zu der Front des 
Feindes ift es leicht, einen Theil des Heeres voraufziehen zu 
laſſen, der zunächft allein mit dem Feinde zufammentrifft und 
im Kampfe felbft deifen Stärke und Stellungen erfundet, bevor 
die Hauptmacht verwendet werden muß. Wenn diefe in meh— 
veren, einander parallelen Kolonnen einherzieht, fo hat man 
zugleih für die Sicherung der eigenen Flanken geforgt, man 
hat fih die Entwidlung auf einer mehr oder minder audges 
dehnten Fronte erleichtert, man bat die Möglichkeit zu eignen 
Bewegungen gegen die feindlichen Flanken und den feindlichen 
Rüden gewonnen. Es macht hiebei au Feine Schwierigkeiten, 
in einzelnen oder in allen Kolonnen, von denen jede auf einer 
befonderen Straße marfchirt, einen Theil in Reſerve zu freier 
Berfügung des Feldheren zurüdzubehalten, da eine Kolonne 
fi) doch niemals gleichzeitig in Front entwideln fann. Ebenfo 
ift für die Sicherung ded Gepädes und Trains leicht Sorge 
zu tragen, da diefe ihren Kolonnen oder. einzelnen. derfelben 
nachziehen und fo weit fie nicht zur unmittelbaren Verfügung 
der Truppenförper mit diefen felbft nothivendig marfchiren müffen 
felbft um einen oder einige Tagemärſche zurüdgelaffen werden 
fönnen. Je bedürfnißlofer die einzelnen Truppenkörper eines 
Heered find, defto geringeren Einfluß wird das Ginfchieben 
des Kleinen Trains in die Marfchfolonnen felbft üben. Der 
Feldherr kann bei der Anordnung diefer Märſche mit einer 
Freiheit falten, wie fie ihm in anderen Fällen faum geftattet 
iſt; aber er ift keineswegs verhindert, auch hiebei eine große 
oder mindere Gefchidlichkeit zu zeigen, je nachdem er die eine 
oder die andere der parallelen Kolonnen zuerft an den Feind 
zu bringen. weiß, um deſſen Aufmerkfamfeit an einem bequemen 
Orte zu fefleln und dann mit den andern Kolonnen über: 
rafchend über einen andern Punkt der feindlichen Front berzu- 
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fallen, bier den Sieg am ſich zu reißen, je nad) der Zweck⸗ 
mäßigfeit der Wahl durch diefen Theilfieg den Gefammterfolg 
zu fleigern; je nachdem er feine Referven gerade auf der rechten 
Linie hat, auf welcher fie am meiften zur Berfolgung des 
Siegd, wie zur Abwendung einer etwaigen Niederlage beitragen 
fönnen, oder auf einer indifferenten Linie, auf welcher fie für 
alle ihre Zwede mehr oder minder neutralifirt werden. 

Je Fürzer die Wege von dem Ausgangspunfte der Armee 
bis zu dem Punkte, auf dem es zum Schlagen fommen muß, 
defto weniger frei in feinen Bewegungen ift der Feldherr, defto 
mindere Kunft kann er entfalten und zeigen, So bietet 3. B. 
in dem von und eben erzählten Abfchnitte der Gefchichte der 
Marſch Radetzki's von Berona gegen die Stellungen von 
Sona und Sommacampagna wenig lehrreiches; viel 
unterrichtender ift der Marfch zur Verfolgung der Piemon— 
tefen über Bolta auf Cremona und weiter, wo mit Recht 
Radetzki fein ganzes Augenmerk darauf richtet, den Po zu ger 
winnen und an diefem Fluſſe hauptfächlich vorzudrängen, um 
feinem Gegner das Ausweichen an das rechte Ufer unmöglich 
zu machen. Und dieß hält er felbft dort hauptfächlich im Auge, 
wo die Piemontefen auf Mailand plöglich aus der weſtlichen 
Richtung nordwärtd abbiegen, und er mußte ed thun; denn 
dad Abbiegen in die nördliche Richtung war für feinen 
Gegner fo offenbar der Weg ins Verderben, daß man, bis 
vollftändige Sicherheit über den Ernſt diefes nördlichen Ab- 
biegend erlangt war, allen Grund hatte, dasfelbe für eine 
Finte zu halten, die von der wahren Abficht die Aufmerkfams 
feit der Verfolger ablenken follte. 

Wir müſſen noch darauf aufmerffam machen, daß bie- 
weilen dem Feldherrn bei offenfiven Bormärfchen dadurch eine 
befondere Gelegenheit zu zwedmäßigen Manövern geboten wird, 
daß feine Kolonnen beim Antritt des Marfches nicht auf einem 
Punkt oder auf einer kurzen Front vereint, fondern auf meh— 
tere von einander entfernte Punkte vertheilt find. So ftanden 
Radetzki's Kolonnen beim Beginne der Operationen von 
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Cuſtozza nicht ſämmtlich bei Verona, fondern zum Theil 
(dad 3. Korps) oberhalb an der Etfch, zum Theil (das 4. Korps) 
in Mantua. Wir haben gefehen, wie diefe Stellung von 
Radetzki benugt ward. 

Rüdmärfche, vom Feinde weg, find in der Regel von 
diefem erzivungene Rüdzüge. Allerdings können fie auch etwas 
ganz Anderes fein; man kann lediglich die Abfiht haben, fich 
vom Feinde zu entfernen, dem man gegenüber geftanden hat, um 
fich in einer günftigern Richtung ale die bisherige war, ihm wieder 
entgegenzuwerfen, in feine Flanke, in feinen Rüden. Ein ſolches 
Manöver fett voraus, daß man faft ficher fei, man werde nicht 
geftört werden, wenn man nicht gar zu lange mit der Ausführung 
und Durhführung zögert. Man braucht in ſolchem Falle fich 
wohl felten um mehr ald einen Tagemarſch grad rüdwärts zu 
bewegen, bevor man in die neue Nichtung einbiegt; da man 
einem Feinde gegenüberfteht, dem der Borausfegung nach. nicht 
befondere Aufmerkfamteit und Lebhaftigfeit zuzutrauen ift, fo 
braucht man ihm auch nur eine geringe Arriergarde entgegen 
zu laffen, mehr der Beobachtung als der Dedung ded Rück— 
marfches halber; da man unter den obwaltenden Umftänden wohl 
annehmen, daß die genügende Zeit zum Faſſen des Entfchluffes 
und zur Vorbereitung feiner Ausführung vorhanden ſei; es ift 
alſo möglich, das große Gepäd einen Tag voraus zurüdmarfciren 
zu faffen, fo daß e8 die Truppenbewegungen gar nicht ftört, wenn 
es überhaupt nöthig fein follte, dad große Gepäd, welches fich 
ja doch immer im Rüden der Armee befindet, noch ausdrücklich 
zurückgehen zu laffen, wenn man es nicht fogleich in die fpäter 
von der Armee einzufchlagende neue Richtung ablenken lafjen fann. 

Einer der feltenen Rückmärſche diefer Art, welche nicht 
zugleih Nüdzüge find, ift derjenige Radetzki's nach dem 
Berunglüden des Unternehmens zum Entjag von Peschiera 
über Legnago auf Bicenza. Das Ausweichen gerade rüd- 
wärts geht hier nur bis Mantua;z das Beobachtungsdetache- 
ment, welches zurücbleibt, wird in diefem Fall durch zweierlei 
vertreten : erftend durch die Feltung Mantua, deren Dafein 


343 


dad Unternehmen ungemein begünftigt; zweitens dur die 
Truppen ded Neferveforps, welche von Mantua zwifchen Mincio 
und Etih nah Berona zurüdgehen. 

Gewöhnlich aber, wie gefagt, find die Nüdmärfche auch 
Rüdzüge, und bier ftellen fih nun eigenthümliche Schwies 
vigfeiten ein. Die Armee, welche den Rückzug macht, ift der 
Annahme nach die fhwächere, wenn felbit nicht numerifch, fo 
doch dem Geifte nah, welcher in ihr nach Niederlagen und 
anderm Mißgeſchick herrfchen wird. Man muß fie daher mög- 
licht zufammenhalten, in wenigen Kolonnen auf wenigen 
nahe neben einander herlaufenden Straßen oder, wo ed an 
einem Straßennege paffender Art fehlt, ſelbſt nur auf einer 
Straße, um im Stande zu fein, mit Ausficht auf Erfolg ein» 
zelnen Kolonnen des Feindes die Spitze zu bieten, um außer⸗ 
dem die Disziplin beffer zu erhalten, um die DBerpflegung 
regelmäßig mittelft Magazineinrihtungen liefern zu fönnen, 
um möglihft vollftändig pünktlih bis auf die Stunde Herr 
der Bewegungen aller Truppenkörper zu bleiben. Ye weniger 
aber der Kolonnen find, defto größer wird jede einzelne, und 
dieß erſchwert wieder ihre Beweglichkeit in anderer Weiſe. 
Sicherlih wäre es wünſchenswerth, fo ſchnell als möglich, 
während man nur eine Nachhut von entfprechender Stärfe 
unmittelbar mit dem Feinde in Berührung läßt, um deffen 
Berfolgung zu verzögern, die Hauptmacht bis hinter einen 
ſtarken Abfchnitt zurüczuziehen, um dort die Ordnung wieder 
vollftändig herzuftellen und zu diefer Arbeit und allen neuen 
Difpofitionen die erforderliche Zeit zu gewinnen. Aus diefem 
Geſichtspunkte müßte man Nacht- und Gewaltmärfche zu Hülfe 
nehmen. Aber wenn man diefes will, fo muß der Geift in der 
Armee ein vortrefflicher fein, foll nicht dieſes Mittel auf der 
einen Seite für die Disziplin und Streitfähigfeit viel größere 
Nachtheile bringen, ald auf der anderen die mit ihm zu erreis 
chenden Vortheile fein fönnen. Dazu fommt noch etwas Anderes. 
Natürlich will die Armee ihre Parks, ihr großes Gepäd nicht 
im Stich laffen. Sie muß ihnen daher einen Borfprung laffen, 
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fobald fie mit dem Heere auf die yleihe Straße oder die 
gleichen Straßen gewiefen find, damit dad Heer nicht mit den 
Wagenkolonnen durch einander komme und hiedurd große Ber 
wirrung angerichtet werde. Gewöhnlich wird aber dad Gepäd 
auf die gleichen Straßen mit der zurüdgehenden. Armee ge- 
wiejen fein, um ihm die nothwendige Sicherheit zu ge 
währen, die hier fogar gegen ſchwache, in den Flanken vor: 
prellende Streifparteien des Feindes nothiwendig wird. In den 
feltenften Fällen wird es nur möglich fein, dem Gepäd eine 
Parallelftraße anzumeifen, auf welcher ed feinen Rückzug mit 
größter Wahrfcheinkichkeit vollſtändiger Sicherheit bewerfftelligen 
fann. Dann follte es allerdings gefchehen. Aber es müſſen 
dabei folche Anftalten getroffen werden, daß man ficher bleibe, 
die nothwendigen Parks ſtets wieder an die Armee heranziehen 
zu können, fei ed, wenn diefe in einer neu gewonnenen Stels 
lung Halt macht, um zu fchlagen, fei es, wenn fie ihre Ope— 
rationdrichtung wechfelt. Man erkennt leicht, daß diefe Bedin- 
gung nicht immer leicht zu erfüllen fein wird. Bewegen ſich 
z. B. die Hauptoperationen längs dem. einen Ufer eines großen 
Stromes, fo könnte man etwa die Parks auf das andere Ufer 
fenden, damit fie hier zurüdgehen Uber auf großen Strömen 
find die ftehenden Brüden nicht fo häufig, verfchlingt auch 
eine einzige Brüde fo viel von dem Material der Feldbrüden- 
equipagen, daß man jept-nicht mehr auf jedem beliebigen 
Punkte die Parks wieder auf das gleiche Ufer mit der Armee 
zurückziehen kann. Es gilt alfo im Voraus die Chancen zu 
berechnen, welche bei dem Rückzuge ‚der Armee und bei den 
neuen Operationen, zu denen fie aus dem Rückzuge übergehen 
mag; eintreten fünnen. Dan erinnere fi, wie der bereits and 
rechte PorUfer zurücgefendete große Park der piemontefifchen 
Armee durch deren plögliched Abbiegen auf Mailand von 
ihr getrennt ward. 

Um einen weitern Nüdzug einer größern Armee ohne die 
enntfchiedenften Gefahren für ihren Beftand durchführen zu 
fünnen, dazu gehört ein vortreffliher Kommiffariatspdienft 
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auf vorforglic; eingerichteten Rüdzugsftraßen, fo dab das Auf 
treiben der Berpflegung durch tumultuarifche Nequifition nie— 
mals nöthig, daher die ſchädliche Einwirkung dieſes Verfahrens 
auf die Disziplin möglichit vermieden wird, ein forgfam geords . 
neter, pünftlicher Generalftabsdienft, ein tüchtiges Offizierdforps, 
welches in folher Noth die Kriegszucht mit doppelter Strenge 
zu handhaben weiß, und fie nicht umgekehrt gerade jept er- 
ſchlaffen läßt, ferner dad Borhandenfein wenigſtens einiger 
friiher und durchaus tüchtiger, nicht leicht zu erſchütternder 
Truppenförper, welche genügen, dem Feinde eine entfprechende, 
im Widerftande eben fo fefte, als zu offenfiven kecken Anss 
ſchlägen geeignete Nachhut nahe gegenüber zu laffen. Ye mehr 
größere Abfchnitte man auf feinem Rückzugswege findet, defto 
vortheilhafter ift es. Hinter digfen fann man dann immer oder 
meiftentheild die Lager nehmen und dich wird in Verbindung 
mit der Thätigkeit der Nachhut dazu beitragen, dad Gros der 
Streitfraft vor wiederholten, wenn auch unbedeutenden Allar- 
mirungen durch den Feind zu bewahren, die unter folchen 
Umftänden nur zu leicht panifche Schreden herbeiführen können, 
unter deren Wucht ein Heer fich auflöst und zu einer bloßen, 
nicht mehr zu gebrauchenden Bande wird. Es verfteht ſich von 
felbft, daß man diefe Abfchnitte ſtets fo einrichten muß, daß 
ihre Weberfchreitung, die Gewinnung ihres Schußes zwar dem 
zurücgehenden Heere feine Schwierigfeiten macht, daß aber 
dem verfolgenden Feinde ihre Gewinnung aufs höchite erſchwert 
werden könne; die beften Abfchnitte diefer Art find Flüſſe. 
Sehr lehrreih ift der Rüdzug Karl Albertd von 
Goito über Eremona hinter die Adda und dann auf 
Mailand, welcher im gegenwärtigen Abfchnitte erzählt 
worden ift, allerdings nicht weil bei diefem Rückzuge Alles 
den Forderungen der Kriegsfunft gemäß eingerichtet geweſen 
wäre, fondern gerade weil dad Umpgefehrte der Fall war. 
Der Generalftabsdienft befand fich in einer erfchredlichen Ver— 
wirrung; von den höchften Führern konnte man faum noch 
fagen, daß fie ihre Truppen in der Gewalt ‚hatten, das 
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Gepäd war niemald dort, wo man es brauchte, oder dort, 
wo es nicht hinderte. Ein Glück war ed für Karl Albert, daß 
er durch die allerdingd zu nichts führenden Waffenftillftands- 
‚unterhandlungen von Baleggio einen Vorfprung gewonnen 
hatte, daß die Defterreicher in dem hart mitgenommenen Lande, 
um die Berpflegung in geregelter Weife zu beftreiten, auch nicht 
allzu ſtark nachdräängen fonnten, endlich daß Radetzki auf feinen 
Fall das Abbiegen vom Bo nah Mailand ohne Weiteres 
ald wahrſcheinlich vorausfegen Fonnte. Hätte er dieß gedacht, 
fo wäre ftatt des Detachements ded Oberftien Wy ß ſicherlich 
ein Korps in der rechten Flanke der öfterreichifchen Armee ent: 
fendet worden und aus der Bewegung ded Oberſten Wyß ers 
gibt fi, daß ein Armeekorps feineswegs in der Unmöglichkeit 
geweſen wäre, den Addaübergang bei Lodi zu gewinnen, bevor 
Karl Albert mit feiner gefammten Armee die Gegend nördlich 
von Lodi erreicht hatte. 

Die dritte Art der Märfche, welche man in Bezug auf 
die Richtung im Berhältniffe zur Stellung des Feindes, wie 
fie wirklich ift oder wie fie in einem beflimmten Moment ge- 
dacht wird, unterfcheidet, find die Flankenmärſche; ihre 
Richtung ift parallel der Front des Feindes und fie fommen 
befonders in Anwendung theild wo fchnell die Bereinigung bie: 
her getvennter Theile unferer eigenen Partei erzielt werden fol, 
theild wenn man ſich aus einer früher minder günftigen Ope— 
rationsrichtung in eine günftigere, fei es für den Angriff, fei 
es für die Bertheidigung, begeben will. Die wirklichen Eigen- 
thümlichfeiten der Flankenmärſche fommen um fo mehr zum 
Borjchein, je näher man fich dem Feinde befindet. Sie find im 
Allgemeinen für denjenigen, der den Flankenmarſch ausführt, 
feine günftigen, und deßhalb kann es bisweilen darauf an« 
fommen, diefe Eigenthümlichfeiten oder Schwierigfeiten aus der 
Rechnung zu eliminiren oder wenigftend beträchtlich zu mindern. 
Dieß iſt zu erreichen durch ein möglichft verheimlichtes anfäng- 
liched gerades Zurüdwerfen der ganzen Macht, welche erft fpäter 
in die Richtung ablenft, im welcher der Flanfenmarfh auds 
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geführt werden foll, alfo durch die Vergrößerung der Ent- 
fernung zwifchen der Front des Feindes und der den Flanken⸗ 
marſch ausführenden Truppe. Wir haben über diefen Punkt 
bei Erwähnung der nicht vom Feind erziwungenen Rückmärſche 
geredet. 

Wo der Flankenmarſch rein und in feinem wahren Cha- 
rafter auftritt, da find feine Eigenthümlichfeiten ſtets folgende: 

der Feind ift [hlagfertig, der Annahme nad, 
er ift auf einer Front entwidelt, auf welcher er kampfbereit 
vorrüden fann zum Angriff; 

die den Flankenmarſch ausführende Truppe bat dagegen 
in der. Regel noch weniger ald eine marfchirende Truppe übers 
haupt ein Begehren danah, während des Flanfenmarfches 
fhlagen zu müflen, wie das fhon aus den Zwecken, — Ber 
einigung, um größere Kraft zu erlangenz Berfegung, um eine 
günftigere Richtung zu erlangen; genügend hervorgeht ; 

und doch läuft die den Flankenmarſch ausführende Truppe 
mehr Gefahr alö eine andere, während ded Marfches und — 
vom Standpunkt des Feindes aus rechtzeitig — angegriffen zu 
werden, alfo fämpfen zu müflen, weil fie der Annahme nad 
fih im Bereich der intenfivften Späh- und Sicherungsfphäre 
des Feindes befindet. Sie muß alfo fhlagfertig fein, wie es 
vom Feinde angenommen wird, und möglichft immer fchlag- 
fertig bleiben. 

Hierand geht hervor, daß der Feldherr, der mit feinem 
Heere einen Flanfenmarfh ausführen will, zunächſt dahin 
ftreben wird, durch dad Geheimniß, welches er über feine Abficht 
bewahrt, fowie durch Diverfionen und Demonftrationen, welche 
die feindliche Aufmerkfamkeit ablenken, den Plan fo lange als 
möglich zu verbergen; daß er dann, wenn es möglich ift, fuchen 
wird, für den Flankenmarſch felbft ein großes Terrainhinderniß 
zwifchen fih und den Feind zu bringen, damit die Gefahr 
eines Angriffes fih mindere, daß er endlich fuchen wird, die 
Zeit, welche hindurch er einem Angriffe ausgeſetzt fein fann, 
bevor er dad wahre Ziel des Flanfenmarfches erreicht hat, mög- 
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lichſt abzukürzen, und daß er feine Truppen fo ordnen wird, 
um mit mindeftem ‚Zeitverluft, wenn ed die Umftände erfordern, 
aus der Marfch- in die Schlachtordnung übergehen zu können. 
Ein Terrainhinderniß kann man natürlich nicht jedesmal 
zwifchen den Feind und die im Flankenmarſch befindliche Truppe 
bringen, nicht bloß darum, weil in dem Bereich, in welchem 
er ausgeführt werden kann, fi überhaupt feind fände, fondern 
fhon deßhalb bisweilen nicht, weil man den Marfchweg, um 
den Schuß eines bedeutenden Terrainhinderniffes zu gewinnen, 
zu fehr verlängern müßte, fo daß dadurch der Forderung wider 
fprochen würde, die Zeit der Gefahr möglichft abzukürzen. 
Die Ordnung der Truppen ift immer in mehreren Kos 
lonnen; alle diefe Kolonnen ziehen der VBorausfegung nad 
parallel der Front des Feindes einher. Was ihre Zufammen- 
fegung betrifft, fo verſteht es fich von felbft, daß man. die- 
jenigen Theile des Heeres, welche ihm für fein Dafein noth« 
wendig, doch im Gefechte der Schlagfertigfeit nur. hinderlich 
fein können, aus den Kolonnen entfernt, welche dem Feinde 
am nächften marfchiren, und auf diejenigen Kolonnenftraßen 
zufammenzieht, welche am fernften vom Feinde laufen. Ebenfo 
wird man auf diefe entfernteften Straßen diejenigen Waffen 
oder die Haupttheile derjenigen Waffengattungen verweifen, 
welche man zwar in Gebrauch ziehen muß, fobald man den 
Flankenmarſch vollendet hat und nun zu derjenigen Operation 
übergeht, ald Vorbereitung zu welcher der Flanfenmarfch über- 
haupt unternommen wurde, welche aber wegen der Terrains 
beſchaffenheit minder brauchbar auf dem Gebiete find, durch 
welched die Truppe während des Flankenmarſches fich bewegt. 
Die Kolonne, welche dem Feinde am nächften ift, bildet 
zugleich die Seitenhut des ganzen Heeres, fie trifft alle ers 
forderlihen Sicherungdanftalten, was freilich auch die andern 
fämmtlih nicht ganz unterlaffen fönnen. Für die Sicherungs— 
anftalten der Seitenhut gilt ald Regel, daß fie eine Anzahl 
von Fleinen Detachements gegen den Feind hin vorfchiebt, aber 
nur foweit, damit wenn diefe Detachements angegriffen wer: 
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den und den Angriff des Feindes fignalifiren, die Hauptfolonne 
der Seitenhut noch die erforderliche Zeit behalte, in Schlacht- 
ordnung überzugehen. Es ift daher nicht nöthig, daß die Seiten« 
detahements foweit gegen die feindliche Front hin vorgehen, 
daß fie nothwendig mit diefer oder ihren Borpoften zufammen- 
treffen müffen, ja es ift nicht einmal gut, fie ſoweit vorzu- 
fchieben. Wo möglich foll ja der Feind von dem ganzen Marſch 
nichts erfahren, ald bis ed für ihn zu fpät ift, und dem würde 
es gerade mwiderfprehen, wenn man felbjt die Berührung mit 
ihm aufjuchen wollte. 

In den vom Feinde entfernteren Kolonnen hat der Feld⸗ 
herr der Borausfegung nach bereite große Neferven. Mößg— 
licher Weife kann dieß aber auch einmal nicht zutreffen. Es 
könnte ſich z. B. ereignen, daß der Feind die Straße, auf 
welcher die Seitenhut marfchirt, in feinem. Borrüden durch- 
freuzte, ohne auf fie zu treffen, weil fie noch zurüd ift, während 
er nun auf der nächiten PBarallelftraße gerade auf die nächſte 
entferntere Kolonne ftieße. Mit Rüdfiht auf dieſe Möglichfeit 
hat man dann wohl die Regel gegeben, die vom Feinde ent« 
ferntefte Kolonne zuerfi von dem Ausgangspunkt des Marfches 
aufbrehen zu laffen, fodann die dem Feinde etwas nähere 
und fo fort, fo daß die Seitenhut zulept marfchirt. Sie follte 
dadurch in den Stand gefegt werden, auf die Flanfe des Fein— 
des zu fallen, nachdem diefer ihre Marfchftraße durchkreuzt hat 
und während er die Flanke der nächſt entfernteren Kolonne 
bedroht. ! 

Man erkennt, daß hier ein etwas allzufünftliches Abwägen 
und Berechnen der Umftände und Situationen vorliegt, welches 
nicht ftetd fo fimmen- und paſſen würde, wie man es ſich ge- 
dacht hat. 

Aber ein Grund liegt allerdings vor, die vom Feinde ent⸗ 
fernteften Kolonnen zuerft, die ihm nächften zulegt aufbrechen 
zu laſſen. In der Regel nämlich werden die vom Feinde ent- 
fernteren Kolonnen vom Audgangspunfte ab auch. einen weitern 
Weg bis zu dem Punkte haben, auf welchen angelommen man 
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fagen kann, daß der eigentliche Flankenmarſch vollendet fei. In 
der Negel aber wird es auch wünſchenswerth fein, auf diefem 
zweiten Punkte alle Kolonnen möglichſt zu gleicher Zeit an— 
fommen zu laffen. Es liegt daher nahe, diejenigen, welche den 
weiteren Weg haben, früher abmarfchiren zu laffen, als dies 
jenigen, welche den fürzern Weg haben. Dazu fommt noch, 
daß der höchſten Wahrfcheinlichfeit nach der Marfch der vom 
Feinde entfernteren Kolonnen von ihm nicht fo leicht entdedt 
werden wird ald jener der näheren. Man fann alfo die ent- 
ferntern 3. B. ſchon am Tage aufbrechen laffen, während man 
mit dem Aufbruche der näheren, um ihren Marfch beſſer zu 
verheimlichen, bid zum Einbruche der Nacht wartet. 

Um möglichft bald aus dem Bereiche der Gefahr heraus: 
zutommen, wird man innerhalb desfelben den Flankenmarſch 
ftetö ald Eilmarfch ausführen; man wird alfo auch Nacht: 
märfche nicht fcheuen, mo fich der Bereich der Gefahr über die 
Weite eines gewöhnlichen Tagmarſches ausdehnt, und es ift 
dieß zuläffig, da man wohl überhaupt mit gefchlagenen oder 
fonft unzuverläffigen Truppen fich nicht leicht an die Ausführung 
eined Flankenmarſches wagt. Alle großen Ruhehalte fallen alfo 
fort, aber Ruhehalte von mehreren Stunden zum Abkochen 
fönnen nicht vermieden werden. Sie fchaden auch nichts, wenn 
man durch gute Vorbereitungen, Mitführung der Lebensmittel 
von den Leuten, gute Kochgefchirre u. f. m. die Dauer der- 
felben thunlichft abkürzt und die Leute in Schlachtordnung 
lagern läßt. Sie find dann ebenfo fchlagfertig als fie es im 
Marche wären. 

Es iſt auch wohl — man ſolle bei einem 
Flankenmarſche, während immer nur ein Theil der Kolonnen 
in Bewegung iſt, abwechſelnd den andern gegenüber dem Feinde 
Stellung nehmen und unter dem Gewehre bleiben laſſen. Dieß 
aber wird ſich doch nur dann empfehlen laſſen, wenn der 
Flankenmarſch vom Feinde ſchon entdeckt ift oder feine Ent⸗ 
dedung in ganz fiherer Ausficht fteht und wenn man 
trogdem ‚nicht von ihm abfiehen will. Hier tritt in der Ihat 
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aber der Flankenmarſch weſentlich aus dem Charakter eines 
Marſches heraus und nimmt denjenigen eines Manövers 
auf dem Schlachtfelde an. 

Statt, während einzelne Abtheilungen im Marſch find, 
andere nur gefechtöbersit dem Feind gegenüber in Stellung zu 
laſſen, kann man dieſe letzteren auch zum Angriffe ſchreiten 
und ſpäter als Nachhut folgen laſſen. Doch in der Regel kann 
dieß Verfahren nicht zweckmäßig genannt werden, da es kei 
dem Flankenmarſch nie auf ein Gefecht, fondern auf die Ge- 
winnung eines gewilfen Punftes, wo möglich ohme jedes Ger 
fecht, anfommt und, da das Gefecht bei der mindeften, nicht ganz 
mit den Wünfchen deffen, der es begonnen, übereinftimmenden 
Wendung auf die ganze Ordnung und das Wefen des Marfches 
nothiwendig und ſchädlich zurückwirken wird. Ein lehrreiches, 
äußerft Mares Beifpiel für diefen Fall hat uns erft noch die 
neuefte Kriegögefhichte in dem Gefechte von Caftelfidardo 
geboten. 

Zwei Flankenmärfche, welche nah Wahl der Zeit und 
Richtung, Schnelligkeit der Ausführung, Anftalten zur Ablen- 
fung der Aufmerkſamkeit des Feindes ald Mufter gelten können, 
haben wir in diefer Erzählung, den einen im vorigen, den 
andern im gegenwärtigen Abfchnitte fennen gelernt. Der erfte 
it der Marfh Thurns von der Piave zur Vereinigung 
mit Radepfi nach Verona, ein Flankenmarſch in Bezug auf 
Zrevifo, auf die vorandgefepte Stellung Durando’s an 
der Brenta und auf Bicenza. Der zweite ift der Marfch 
Radepfi’s von Berona nah Mantua der ganzen pie 
montefifchen Armee in ihren Stellungen zwifchen Etſch und- 
Mincio vorbei. 


D. PBofitionen. A 
Die Theile einer Armee ſtehen ftetd mit einander oder 
fönnen ſtets mit einander in einem beftimmien Zufammenhang 
ſtehend gedacht werden. Diefer Zufammenhang fpricht fi in 
den örtlichen Verhältniffen der Theile zu einander aus und 
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giebt die Aufftellung der Armee. Im Allgemeinen beftimmt 
man diefe Aufftelung, indem man den Standort des rechten 
Flügels, des linken Flügeld, des Zentrums, der Reſerven im 
Ganzen oder ihren einzelnen Gliedern nad) angibt. Läßt man 
eine Armee, deren verfchiedene Korps wir ald auf verfchiedenen 
Straßen vertheilt annehmen, im Marfche, gehe nun diefer nach 
vorwärts, nach rückwärts oder nad) einer Flanke, plötzlich Halt 
machen, fo wird man ihre Aufftellung überfchauen, und diefe 
Aufftellung wird das befte Kriterium für die mehr oder minder 
zweckmäßige Anordnung der Märſche abgeben. Sie foll 
nämlich ſtets auf einen leichten, bequemen, fichern Uebergang 
zu jeder friegerifhen Ihätigfeit berechnet fein, welche in dem 
gegebenen Zeitmomente- von der Armee verlangt werden kann. 

Eine Aufftelung auf längere Zeit und mit NRüdficht auf 
eine oder mehrere Friegerifche Thätigkeiten, die in ihr erwartet 
oder die durch fie herbeigeführt werden follen, nennt man eine 
Stellung (Pofition). Wir wollen die wefentlichften Um— 
ftände, unter welchen Stellungen genommen werden, kurz auf: 
zählen. 

Beim Droben eines Krieges, wenn derfelbe nahe bevor- 
fieht, nehmen die. Heere beider Parteien ſtets Berfamms 
lungsftellungen ein, Diefe müſſen darauf berechnet fein, 
daß man aus ihnen zu der beabfichtigten Friegerifchen Thätig— 
feit auf eine ungezwungene, natürliche Weife übergehen kann. 
Die einzelnen Truppenkörper werden von- ihren Formations⸗ 
punften in fie vorgefchoben; in der Stellung felbjt wird die 
Formation der Einheiten des Heered vollendet. Um das Land 
‚zu fchonen, wird meiftentheild jede Einheit des Heeres einen 
größeren Zerraintheil einnehmen. Jeder flrategifchen Einheit 
wird aber auch ein Sammelplag angewiefen fein; von welchem 
ausgehend jede ihrer Bewegungen gedacht werden muß, an 
welchem fie im Notbfall ihre Widerftandäfraft entwidelt, auf 
welchen fie fih ſtützt. Je nach der, Abficht des Feldherrn wird 
die Derfammlungsftellung auf den Uebergang in die Offenfive 
oder auf die Führung der Defenfive berechnet. Aber jede 


353 


Berfammlungsftellung für den Angrifföfrieg muß zugleich die 
Elemente für den Widerftand, für den Fall enthalten, daß 
der Feind mit dem Angriffe zuvorfäme. Ebenfo muß jede Stel« 
lung für die Defenfive die Elemente der Offenfive enthalten 
für den Fall, daß die Umftände zu deren Erareifung ſich 
günftig geftalteten. Unter allen Umftänden muß ein guter Bors 
poftendienft von den Truppen der erften Linie und denen 
auf den Flanken organifirt und ed muß eine fchnelle und 
fihere Verbindung nicht bloß der Truppenförper einer und 
derfelben ftrategifchen Einheit mit deren Hauptquartier, fondern 
auch zwifchen den Hauptquartieren der verfchiedenen ftrategifchen 
Einheiten und dem Hauptquartier der Armee hergeftellt werden. 
Es muß hierauf um fo größerer Werth gelegt werden, je weiter 
urfprünglich aus Rüdfichten der Berpflegung die Truppen aus 
einander gezogen find, über ein je weiteres De die Ber: 
fammlungsftellung ausgedehnt ift. 

Jede Berfammlungsftellung fann zugleich benußt werden, 
um den Feind über unfere Abfichten zu täufhen. Am beiten 
möglih ift dieß, wenn die Abfichten offenfive find. Befigen 
wir eine den Feind umfafjende Bafis, fo fann der Hauptangriff 
unfererfeitö von dem einen oder von dem anderen Schenfel 
derfelben ausgehen. Iſt zwifchen den beiden Theilen der Bafis, 
welche dur ihre Schenkel bejtimmt werden, eine gute und 
fehnelle Verbindung (durch Eifenbahnen) vorhanden, fo können 
wir die Berfammlungsftellung gerade auf demjenigen Theile 
wählen, von welchem aus wir die Angriffsoperation nicht 
beginnen wollen, um dann erft unmittelbar vor der Eröffnung 
der Operationen oder in unmittelbarer Verbindung mit ihr die 
Truppen auf denjenigen andern Theil der Baſis zu tragen, 
von welchem aus wir vorgehen wollen. Ein ſolches Berfahren 
bietet auch den Vortheil, daß man fih nun während der 
Kriegeoperationen felbft auf ein Land ftüßt, welches noch nicht 
audgefreffen ift, weil e8 eben nicht zur DBerfammlungsftellung 
benugt wurde. Es fest aber nothivendig voraus, daß man bei 


guter Zeit auf dem Theil, von dem die Operationen ausgehen 
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follen, Magazine anlege und alle Anftalten treffe, um ihn zu 
einer wirklich nußbaren Baſis einzurichten. 

Sm Laufe der Operationen nimmt ein Heer häufig 
eine Stellung ein, weil es ſich im Augenblide zu einer pofis 
tiven Thätigfeit nicht für fähig und Fräftig genug hält. Es 
wartet ab. Die Abwarten im Allgemeinen fann mit einer 
fefundären oder Nebenthätigkeit in irgend einer Weife verfnüpft 
fein oder auch nicht. Sefundäre Thätigfeiten diefer Art find: 
die Belagerung einer Feſtung, melcdhe von dem Gros des 
Heered gegen den nahen Feind gededt wird, oder auch die 
Beunrubigung der feindlihen Kommunifationen. So ftand 
während der Belagerung Peschiera's zu deren Dedung das 
piemontefifche Heer mit feinem Gro8 gegen Verona; fo unter- 
nahmen die Piemontefen aus derfelben Stellung, wenn auch 
zu fpät und ohne das DVerftändnig der Berhältniffe, ihre Ans 
ariffe auf die Defterreicher im obern Etſchthal. 

Eine abmwartende Stellung läßt für denjenigen Theil, 
welcher fie einnimmt, ſtets den fchlimmften Ausgang beforgen, 
wenn fie aus reiner Derlegenheit genommen ift, weil man 
abſolut nicht wußte, was man thun follte, wenn man auch 
gar feine beftimmte Anſicht von dem Zeitpunfte hat, wo man 
wieder wird zu einer pofitiven Thätigfeit übergehen können, 
von den Mitteln und Wegen, durch welche man fich das Recht 
zu der pofitiven Thätigfeit von neuem verfchaffen will, wenn 
man Gott den lieben Mann fein läßt und ohne jeden Anhalte- 
punft ind Blaue hinein hofft, daß er ſchon helfen werde. 
Stellungen, die unter foldhen Umftänden genommen werden, 
fommen im Kriege nur zu häufig vor, und man fönnte ihnen 
mit gutem Grund einen eigenen Rang und Titel: Berlegens 
heitsftellungen, verleihen. 

Es ift unzweifelhaft wahr, daß eine große und mwohlbes 
fepte, wohlvertheidigte Feſtung eine ganze Armee, auch heutiger 
Dimenfionen feithalten fann, weil man diefe Feſtung einerfeitd 
nicht unbeachtet hinter fich laffen darf, weil andererfeits ihre Bes 
obachtung und Belagerung ſo viele Kräfte erheiſcht, daß von dem 
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Dffenfivheere num nicht genug übrig bleibt, um noch felbftftändig 
weitere Offenfivoperationen zu unternehmen. So mögen Stel« 
lungen zur Dedung von Belagerungen immer noch häufig 
genug vorkommen, man kann fie offenbar nicht in Baufch und 
Bogen unter die Berlegenheitäftellungen einreihen, oft genug 
jedenfallde. Offenbar wäre es wünſchenswerth, auch diefe ge- 
wiſſermaßen motivirte Kategorie von Berlegenheitöftellungen 
aus der Kriegskunſt auszumerzen, namentlih deßhalb, weil fie 
militärifhen Nullitäten nur zu oft die Gelegenheit bieten, das 
Nichtöthun zu entfchuldigen oder ed gar noch mit einem Heis 
ligenfchein des Ruhmes zu umgeben. Abfolut möglich ift die 
Sache nicht; eine Befchränfung aber ift allerdings zuläffig, 
und um fie herbeizuführen, muß man fidh erinnern, daß jede 
Feltung, die fich aufgegeben fühlt, leichter fällt, als eine andere, 
die immer noch Hoffnung auf einen Umſchwung des Schickſals, 
auf den eigenen Entfaß oder auf äußere, die Glüddumftände 
verändernde Schlachten hat. Im die Feftungen des Feinded 
zu einer leichten Beute zu machen, muß man alfo fuchen, die 
Feldarmeen des Feindes vorerft zu fchlagen, und es ift 
nicht zweifelhaft, dab die urfprüngliche Wahl der Dperationd- 
linie immer in der Frage eine entfcheidende Rolle fpielen wird, 
ob man mit den Feldarmeen ded Feinded früher oder fpäter 
zufammentreffen wird und muß. Dad Zufammentreffen aber ift 
die Vorbedingung des Sieged. Findet man den Feind gar 
nicht, fo fann man ihn auch nicht fehlagen, wie fehr man 
immer fähig fein möge, ihn zu fchlagen, fobald man ihm in 
offener Feldichlacht begegnet. Wir müffen bier wiederum auf 
die Betrachtungen zurücverweifen, welche wir über die Wahl 
der urfprünglichen Operationslinie feitens der Piemontefen am 
Schluffe des zweiten Abfchnittes angeftellt haben; Betrach— 
tungen, welche auch noch jeßt für zufünftige Greigniffe auf 
demfelben, auf dem lombardo-venetianifchen Kriegstheater ihren 
Werth bewahren. 

Eine abwartende Stellung ift ftetd um fo mehr motivirt, 
je ficherer auf einen Wechfel der Verhältniffe zu rechnen ift, 
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welcher demjenigen in naher Zeit das vollftändigfte Recht zur 
Dffenfive geben wird, der die abwartende Stellung eingenom- 
men hat. Diefer Wechfel der Berhältniffe läßt fich reduziren auf . 
einen eignen Kraftgewinn, auf einen Kraftverluft des Feindes, 
auf die Verbindung diefer beiden Dinge mit einander, 

Der Kraftgewinn fließt wefentlich her aus dem Herans 
fommen von Berftärfungen, die und zugehen follen. Sit diefes 
das Enticheidende, fo fann man die abwartende Stellung zweck⸗ 
mäßiger Weife fo nehmen, daß man die Formation der erwar— 
teten Berftärfungen dedt. Der eigene Kraftgewinn fließt weiter 
her aus einem Kraftverluft des Feindes. Der Kraftverluft des 
Feindes aber kann möglicher Weife herbeigeführt werden durch 
die Wahl der Stellung, welche man felbft einnimmt. Kann 
man nicht geradezu auf den Feind losgehen, ihn aufjuchen, 
um ihn pofitiv niederzufchlagen, ift alſo ein wirklicher Grund 
zum Abwarten vorhanden, fo mag es doch immer nody mög« 
lich fein, daß man die Stellung fo wähle, um dem Feinde 
feine Berbindungen abzufchneiden, das heißt ihn zu hin— 
dern, daß er feine Verpflegung ordne und geordnet erhalte, daß 
er Truppenverftärfungen an fich ziehe, die er aus irgend einer 
Richtung her erwartet. Der Feind ift hier in einer Lage gedacht, 
in der es ihm für den Augenblid gar nicht daran liegt, etwas 
Pofitived gegen und zu unternehmen, in welcher er und gern 
vorläufig in Ruhe läßt, wenn wir nur feine Berhältniffe nicht 
verfchlehtern oder ihm die Ausfiht auf deren Berbefferung 
nicht nehmen. 

Wir verſchlechtern aber feine Verhältniffe, wir befchränfen 
ihm die Ausficht auf deren Verbefferung, wenn wir und auf 
feine Berbindungen ftellen. Wir erfchweren ihm dadurd 
die Berpflegung, mit der fchlechtern, mangelhaftern Verpflegung 
aber werden Krankheiten in feinem Heere einreißen und dieſes 
dezimiren; wir erfihweren ihm das Heranziehen von Truppen- 
verftärfungen, ja wir gewinnen und die Möglichkeit, Ddiefe 
beranziehenden Berftärfungen, die mit feiner Hauptmacht ver- 
einigt, diefer die Fähigkeit zu einem offenfiven Auftreten geben 
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würden, vereinzelt abzufangen und zu fohlagen, ehe fie herans 
fonımen fönnen, möglicher Weife felbft ohne Wiffen der Haupts 
macht. 

Da e8 nun fi fo verhält, ift e8 auch klar, daß Stel—⸗ 
lungen gewählt auf oder an den Verbindungen des Feindes 
diefen geradezu zwingen fönnen, gegen und vorzugehen, um 
fih die auf ihn drüdende Laft vom Halfe zu fchaffen. Da nun 
vorausgefegt worden ift, daß der Feind auch feine befondere 
Beranlaffung zum Ergreifen der Dffenfive hatte, ald wir unfere 
Stellung wählten, fo ordnen wir, indem wir fie nehmen, feinen 
Willen dem unferigen unter, zwingen ihn zu etwas, was er 
nicht thun wollte, was er ſchwerlich mit großem DBertrauen auf 
den Erfolg unternimmt, von dem er höchftend erwartet, daß 
es ihm den nothwendigen Theil von Lebensluft für jedes Heer 
wiederbringe, aber nicht, daB es ihn zu einem entfcheidenden 
Siege über und führe. 

In diefem Umftande liegt es nun auch, daß dergleichen 
Stellungen für jedes Heer minder gefährlich werden, welches 
fie nimmt, daß man daher im Nothfall dabei felbft die eignen 
Berbindungen nicht zu fehr in Betracht zu ziehen braucht, ob» 
gleich es jelbfiverftändlich immer beſſer ift, daß man die eignen 
Berbindungen fo frei ald möglich, fo ficher ald möglich und 
für alle, auch die unglüdlichiten Fälle hinter fih habe. Wir 
verweifen hiebei auf dasjenige, was wir in den Betrachtungen 
zum zweiten Abfchnitt über die Operationen der — 
geſagt haben. 

Eine Partei, welche durch ihre Verhältniſſe zur Sim 
partei das Recht der Offenfive hat, fol im Allgemeinen Feine 
Stellungen nehmen, um abzuwarten, da der Zeitverluft im Kriege 
am mwenigften wieder einzubringen ift. Indeſſen wenn die Gegen- 
partei fich felbft in feften, unangreifbaren oder faft unangtreif- 
baren Stellungen befindet, fo daß es in hohem Maße wün— 
ſchenswerth wird, fie zur Schlacht, zur Entfcheidung aus ihnen | 
herauszuloden, wenn man felbft in kurzen Friften bedeutende 
‚ Verftärfungen zu erwarten hat, welche den Sieg um vieles 
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ficherer ftellen, fo find allerdingd Gründe vorhanden, den direkten 
Angriff Hinauszufchieben und eine den Feind einengende Stel 
lung zu wählen. 

‘immer müffen die Stellungen darauf eingerichtet fein, 
daß man in ihnen fich fchlagen Fönne und mit Erfolg fchlagen 
könne. Innerhalb der ftrategifhen Stellung alfo muß es noch 
eine taktiſche (Gefehtäftellung) geben, welcher der Feind 
nicht ohne die erheblichiten Nachtheile für ihn vorbeigehen fann. 

Da man bei dem längeren Verweilen in der ftrategifchen 
Stellung, welches möglicher Weife nothwendig wird, Beran- 
laſſung hat, feine Truppen zu fihonen, fo wird man fie in 
den meiften Fällen zum größten Theile in Kantonnirungen 
rückwärts vertheilen. Selbft wo ein mildes Klima, die günftige 
Jahreszeit, guted Wetter das Biwakiren völlig zuläffig machen, 
wird oft noch die Bertheilung in Kantonnirungen empfehlens- 
werth fein, um die Verpflegung zu erleichtern. In der tafti- 
fhen Stellung, in welcher man ſich fchlagen will, hält man 
alfo der Regel nad den Fleinften Theil feiner Truppen. Diefer 
empfängt den erften Stoß des angreifenden Feindes, und da 
vom Feinde anzunehmen ift, daß er mit möglichſt Fonzentrirter 
Kraft angreife, fo erden unfere in der taktifchen Stellung 
vereinten Truppen ſchwächer fein ald er. Sie alfo fünnen nur 
ein Defenfivgefecht gegen den Feind aufnehmen, welches das 
Sammeln unferer übrigen Truppen deden foll, und damit fie 
dasjelbe unter den denkbar günftigften Umftänden für ung 
führen können, muß man fich, fo weit ed nur die Zeit geftattet, 
mit der Berftärfung der taktifchen Stellungen durch Verſchan— 
zungen befchäftigen. 

Ein gut organifirter Borpoftendienft, um die Abfichten 
des Feindes frühzeitig zu entdeden, gute Nachrichtenverbin« 
dungen und Marfchfommunifationen G. B. Eifenbahnen) inner- 
halb der gefammten ftrategifchen Stellung (Kantonnirungs⸗ 
gebiet) garantiren die rechtzeitige Sammlung unferer Truppen, 
und wenn nun voraudgefeßt worden ift, daß in der verfchangten 
taktifchen Stellung ſchon derjenige Theil von ihnen, welder 
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bier verfammelt war, einen längeren Widerftand zu leiften 
vermag, fo ergibt ich ohne Weiteres, daß wir unfere aus dem 
rückwärtigen Kantonnirungsgebiet vorgezogenen Truppen wefents 
lih in der Dffenfive, gegen empfindliche Stellen der feindlichen 
Macht verwenden werden. 

Die taktifhe Stellung, welche gemwilfermaffen ald eine 
Berfleinerung, ein Fonzentrirter Auszug aus der frategifchen 
Gefammiftellung zu betrachten ift, bat ſtets eine beftimmte 
Front, fie ift darauf berechnet, dab fie von einer Seite her 
angegriffen werde. ft nun der Feind aber nicht durch die - 
Berhältniffe abfolut gezwungen, gerade von diefer Seite ber 
anzugreifen, wie wahrfcheinlich es immer fein mag, fo müffen 
die Bertheidiger der Stellung ſich auch auf andere Fälle gefaßt 
machen. Mit andern Worten, bei gewiffen Operationen fann 
die Bertheidigung der gewählten taktifchen Stellung ganz und 
gar wegfallen und die Partei, welche fie gewählt hat, fann 
veranlaßt fein, zu ganz anderen Operationen überzugehen. 
Dieb muß nicht abfolut ein Nachtheil fein. Es kommt nur 
darauf an, daß man fich nicht in die Meinung verbiffen habe, 
man müſſe fih nothwendig in der gewählten taftifchen Stel— 
lung fchlagen, daß man vielmehr von vornherein an alle Fälle 
denfe: wenn der ded Schlagend in der vorbereiteten Stellung 
eintritt, ihn ald einen Glüdsfall hinnimmt, wenn nicht, wenig— 
ftend in Folge der Wahl der Stellung das Bewußtfein habe,- 
daß durch ihr Borhandenfein der Feind, der ihr aus dem 
Wege gehen wollte, in eine ungünftigere Operationgrichtung 
hineingezwungen jei. 

Ueber die Bewegungen des Feindes, welche und verane 
laffen können, das Schlagen in der erwählten taktiſchen Stel- 
lung ganz aufzugeben, vermögen nur gute Vorpoftenftellungen 
und ein gut organifirter Spionendienft aufzuklären. Eine mög- 
lichſte Konzentrirung der Truppen, fo daß man auf die Vor— 
poften und Bortruppen aller Art und in allen Richtungen das 
mindeft Denkbare verwendet, hilft dann zu rafcher Benutzung 
des Gebotenen und geftattet fie im Augenblide. Bei den meiften 
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Heeren wird der Vorpoftendienft noch immer in einer Weiſe 
betrieben, daß man mit 10,000 M., die man beftändig abquält, 
nicht fo viel erreicht, ald man bei befjern Anftalten mit 1000, 
auch ohne fie befonderd anzuftrengen, erreichen könnte. 

Jede fchnelle Kunde von Bewegungen des Feindes, die 
geeignet find, und zu anderen Entfchlüffen zu beftimmen, ja 
felbft eine Konzentrirung unferer Truppen im Großen, welche 
fie ohne Mühe unter die Hand des Feldherrn bringt, würde 
in Fällen, wie wir fie vor Augen haben, wenig nützen, wenn 
der Feldherr nicht auf alle möglichen Fälle geiftig vorbereitet 
wäre und wenn er nicht die materiellen Vorbereitungen getrofe 
fen hätte, um aus einer beftimmten (defenfiven) Operationd- 
richtung in eine andere defenfive oder offenfive, die unter den 
gegebenen Berhältniffen nöthig werden kann, raſch überzugehen. 

Hiezu wird vorzüglich gehören, daß man vermöge, Terrain- 
abfhnitte durch die Hinderniffe, welche fie bieten, durch ihre 
Rage zum eigenen Heere und zum feindlichen in einem ganz 
beftimmten Berhältniß zur erwählten taftifchen Stellung ftehende 
und wahrhafte nicht eingebildete, ald folhe zu erfennen und 
daß man fih durch Kommunifationderleichterungen (Brüden, 
Weganlagen) einerfeitd, durch Hindernifje, die man dem Feind 
entgegenftellt (Brüdenfprengungen, Berderben von Wegen und 
Fuhrten, Befeftigungen), andererfeitd ihre Benutzung bequem 
mache und fichere. 

Die Stellung, welche die piemontefifche Armee vom Ende 
ded April bis zur Schlaht von Cuſtozza theild zwifchen der 
Etſch und dem Mincio, theild an dem leptern Fluffe einnahm, 
war eine wirkliche Verlegenheitäftellung, fo fchlecht eingerichtet, 
ald nur irgend möglich. In diefer Stellung rechnete man rein 
auf den blauen Dunft, auf nichts Reelles, Materielled, in einer 
beftimmten Zeit Erreichbares. 

Man unternahm alles Mögliche aus ihr heraus, ohne 
jemal® einen Gedanken Fräftig zu verfolgen. Die fetundären 
Thätigkeiten, welche man mit dem Verharren in ihr verband, 
waren mehr Dorwände, in ihr zu bleiben, ald Bedingungen 
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für ihre Behauptung. So namentlich die Belagerung der kleinen, 
unbedeutenden Feſtung Peschiera. Durch die vielen Nebens 
thätigfeiten, die man eine nach der andern vornahm, Unter 
nehmungen gegen die Etſch oberhalb Verona, gegen die Etfch 
unterhalb Verona, gegen Mantua, — lauter ungenügende 
Entjhuldigungen des Verharrens in diefer Stellung, erreichte 
man nur, daß man fich immer mehr ausdehnte, immer mehr 
an jedem einzelnen Punkte an Widerftandöfraft verlor, ohne 
offenfiv irgend etwas zu gewinnen, was des Gewinnes werth 
geiwefen wäre. Der Borpoften- und Kundfchafterdienft fchlief 
in diefer Stellung gänzlich ein, fo daß die ganze öfterreichifche 
Armee fih bei Verona ungeftraft fonzentriren und von dort 
aus jede beliebige Bewegung ungeftraft unter der Naſe der 
piemontefiichen Armee beginnen durfte. Der Nachrichtendienft 
in den Kantonnirungen des piemontefifchen Heeres felbft war 
auf eine Weife organifirt oder vielmehr nicht organifirt, welche 
jede Kritik ausfchließt, infofern die Kritit nur ein abfolutes 
Verdammungsurtheil fein könnte. Anftatt einen vernünftigen 
Vorpoftendienft zu organifiren, verwendete man Abtheilungen 
der Armee, welche zu ſchwach waren, um ganzen feindlichen 
Heeren zu widerftehen, und zu ſtark für das bloße Beobachten 
und gab fie einer gewiffen Vernichtung preis, ohne dur ihre 
Bermittlung etwas Anderes zu erfahren, ald daß fie vernichtet 
feien. Der wichtigfte Abfchnitt des Mincio, um welchen fich 
Monate lang doch alle Thätigkeit der piemontefiichen Armee 
drehen mußte, den es nothwendig war vollfommen zu beherr- 
hen, und den ed fo leicht war vollfommen zu beherrfchen, 
war ganz und gar vernadhläffigt, es fehlte an Brüden und 
Brüdenföpfen, ed fehlte an einem geordneten Nachrichtendienft 
zwifchen den beiden Ufern, wie ihn — wir fagen nicht ein 
großer Generalftab einer mächtigen Armee — wie ihn jeder 
Guidenlieutenant, der feinen Dienft mittelmäßig fennt, ein« 
richten würde. Das Auftreten der piemontefifhen Armee in _ 
diefem Feldzuge war die kompleteſte Berurtheilung der ftehenden 
und ähnlicher Heere. Man hatte das Unnüge im Weberfluß, 
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man wußte dad Notgivendige nie zu finden. Man betrug ſich 
mit Grandezza auf dem Schauplaße des ernften Krieges nicht 
anderd ald auf dem Exerzir⸗ und Manövrirplatz im Frieden, 
wo viele Dummbheiten für erlaubt gehalten werden, weil fein 
wirklicher Feind fie augenbliclich beftraft, obgleich fie hier eben 
fo wenig erlaubt fein follten, ald im Ernfte. Denn der Spaß des 
Exerzir⸗ und Mandvrirplages foll auch Ernſt fein, weil er die 
Vorbereitung auf den Ernſt ifl. 


Vierter Abſchnitt. 


— — 


vom Abſchluß des Waffenſtillſtandes Salasco bis zu 
deffen Aufkündung. 9. Auguft 1848 bis 
12. Mär; 1849. 


⸗—— 


Digitized by Google 


1. Ereigniffe in Süditalien. 


Piemont hatte fih an die Spibe des Kampfes für die 
Unabhängigkeit Italiens geftelt. Mit dem Waffenftillftande 
Salasdco trat ed vom Schauplape ab, aber nur vorläufig. 
Karl Albert hatte von Anfang an die Abficht, die Waf- 
fen wieder zu ergreifen, weniger aus Liebe zu Stalien, als 
aus Luft fein Land zu vergrößern, ald aus Wuth über die 
Niederlagen, welche die Defterreicher ihm beigebradht. Das 
Motiv war gleichgültig. Denjenigen, welche die Unabhängigkeit 
Italiens verfechten wollten, mußte es wünſchenswerth fein, 
Piemont wieder auf dem Kriegsſchauplatze erfcheinen zu fehen, 
wie wenig fie mit den Intereſſen, die Karl Albert verfolgte, 
einverftanden fein mochten. 

Piemont mußte fih aber neu rüften und dazu bedurfte 
e8 Zeit. Es wurde März, ehe Karl Albert glaubte, das 
Waffenfpiel wieder gegen Defterreich beginnen zu können. Die 
Zeit zwifchen dem Abſchluß des Waffenftillftandes Salasco im 
Auguft 1848 und der Auffündigung desfelben im März 1849 
haben wir jetzt zu betrachten. 

Sie wurde fehr verfchieden benugt. Die italienifche Natios 
nalpartei rüftete den neuen Krieg, nicht ohne politifch fehr 
verfchiedener Meinung zu fein, die italienifchen Fürften, 
welche die Behauptung ihrer Herrfchaft direft oder indirekt bloß 
dem Einfluffe Defterreih8 auf der Halbinfel verdankten, be— 
nugten die Siege der öfterreichifchen Waffen, um wo möglich 
wieder zu erobern, was fie verloren hatten. Dieß ift der allge— 
meine Zufammenhang der Dinge; wir wollen die Einzelheiten 
in vier Gruppen zufammenfaffen, indem wir die Ereigniffe in 
Italien vom Waffenftillftand Saladco bis zu deffen Auffün- 
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digung zuerft für Süditalien, dann für Mittelitalien, dann für 
Benetien, endlich für die Lombardei und Piemont erzählen. 
Leptered führt und dann unmittelbar auf die Wiederaufnahme 
des entfcheidenden Kampfes über. 

Es konnte nicht fehlen, daß die Schändlichfeit der Regie 
rung Ferdinand IL, weldhe am 15. Mai nur einen völlig 
flaren Ausdrud fand, in den Provinzen des neapolitanifchen 
Feftlandes eine allgemeine Entrüftung hervorrief. Zuerft erhob 
fi) die Stadt Arriano, dann Salerno; Aufftände brachen 
in den Abbruzzen, in der Bafilicata, in Calabrien aus. 
Indeſſen fehlte e8 diefen Aufftänden zum Erfolg an dem Noths 
wendigiten, der Einheit, der Uebereinftimmung. Zu Coſenza 
ward für Calabrien eine proviforifche Negierung errichtet, 
deren hervorragendfte Mitglieder Ricciardi und Stocco waren. 
Sie fammelte eine Kleine Armee von 8000 Mann, und Sici- 
lien fendete zu deren Berftärfung 500 Mann mit 6 Feld» 
gefhügen. 

Ferdinand machte gegen den Aufſtand fofort etwa 
16,000 M. verfügbar: die Brigade Nunziante murde zur 
See nah dem Pizzo gefendet, um von dort nordwärts 
über Monteleone gegen Eofenza vorzudringen; die Brigaden 
Bufacca und Landi follten fih bei Caftrovillari mit der 
Brigade Nicoletti vereinigen und ſüdwärts gegen Cofenza 
vorgehen. 

Auch die Infurgenten theilten fih in mehrere Kolons 
nen; die eine fehoben fie gegen Bufacca über Spezzano 
Albaneſe vor, die zweite ftellten fie an der Angitola dem 
Brigadier Nunziante gegenüber, die dritte endlich fendeten 
fie unnüger Weife nah Paola, um dort die Meereöfüfte zu 
bewachen. 

Diefed defenfive DBerhalten trug fchnell feine Früchte. 
Nunziante drängte die an der Angitola aufgeftellte Kolonne 
ihon am 27. Juni nah Maida zurüd; nun griff auh Bu— 
facca von Gaftrovillari mit Erfolg an, mas ihm gegenüber _ 
fand, und die Inſurgenten, ohne eine Führung, welche ihnen 
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troß vereingelter Mißgeſchicke hätte Vertrauen einflößen können, 
verliefen fih nad allen Seiten. 

Man kann bier faum von Gefehten reden. Aber die 
neapolitanifche Reaktionspartei, welche aus dem nichtönugigen 
Gemegel vom 15. Mai eine große Waffenthat gemacht hatte, 
verfuhr deigleihen mit den Dingen in Calabrien. Und ala 
nun vollends die Nachrichten von Cuſtozza, Bolta, Mailand, 
vom Abfchluffe des Waffenftillftandes Saladco zu Ferdinands II. 
Ohren drangen, da fchwoll ihm der Kamm fo weit, daß er fih 
ernftlih rüftete, auch die Inſel Sicilien wieder zu erobern. 
Er hielt dieß um fo mehr für nöthig, da nach der in jener 
Zeit herrfchenden Mode der Annerion (wie Pius IX. im 
Jahre 1860 gefagt haben würde) die Sicilianer im Juli den 
zweiten Sohn Karl Albertd, den Herzog von Genua, zu 
ihrem König ausgerufen hatten, ohne daß freilich Karl Albert, 
zumal nad) den Schlägen von Cuſtozza und Mailand, bisher 
feine Zuftimmung erfiärt hätte. Indeffen der Waffenftillftand 
war Fein Frieden geworden, und was noch nicht gefchehen war, 
das konnte immer noch gejchehen. 

Ferdinand II machte 20,000 M. mobil; die Zittadelle 
von Meffina, der einzige Punkt auf der Inſel, welcher dem 
Könige von Neapel noch gehörte, war mit 4000 M. unter 
General Pronio befegt. Diefe 4000 Fonnten fich mit jenen 
20,000 vereinigen, um zunächſt die Stadt Meffina in Befik 
zu nehmen und dann zu Weiteren Operationen zu fchreiten. 
Generallieutenant Filangieri erhielt dad Kommando über 
dad Grpeditiondforpg, zu welchem man die beften Truppen, 
darunter auch das 3. und 4, Schweizerregiment, zufammen- 
gelefen hatte. 

Die Sicilianer hatten verfchiedene Arbeiten unters 
nommen, um einen regelrechten Angriff auf die von den Nea— 
politanern befegte Zittadelle vorzubereiten, aber fie ſchritten 
fehr langfam vorwärts. Sie waren im Befiß der Forts Gon— 
zaga und Eaftellaccio auf den füdwetlichen Höhen; zur 
Berbindung des Hafens mit dem Meere im Süden der Zittas 
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delle hatten fie eine Art erfter Parallele gegen diefe ausgeführt; 
die Parallele lehnte fih mit ihrem rechten Flügel an die 
Mündung des Bergflüßchene Gammari und hier war eine 
große Batterie, Sicilia, erbaut, welche theild gegen die 
Zittadelle, theild gegen Landungstruppen mirfen 
konnte. Im Ganzen verfügten die Sicilianer zu Meffina über 
100 Feſtungsgeſchütze, 38 Feld-, 4 Gebirgsgefhüse und 6000 
Mann, von denen aber nur 800 in zwei Bataillonen regel 
mäßig organifirt waren. 

Am 3. September eröffnete Filangieri die Operationen. 
Ein Gefchwader von einer Fregatte, 4 Dampfforvetten und 
20 Kanonenbooten, mit 3000 M. Landungdtruppen an Bord, 
fam von der calabrifchen Küfte herüber und eröffnete gleichzeitig 
mit der Zittadelle das Feuer gegen Meffina. Ein Theil der 
Landungstruppen ward zur Berftärfung der Zittadellenbefagung 
auögefchifft, und am 4. machten 3 Bataillone, worunter eines 
vom 3. Schweizerregiment, einen Ausfall aus der Zittadelle 
und bemächtigten fih der Batterie Sicilia, fo daß einer 
Landung königlicher Truppen auf diefem Punkte nichts mehr 
im Wege ftand. 

Filangieri fhiffte nun zu Reggio die 6000 M. ftarke 
Divifion Nunziante auf einem Gefchwader von 3 Segel: 
fregatten, 13 Dampfbooten und 30 Kanonenbooten ein. Die 
Truppen fchifften fih an der Mündung des Gießbachs Calis— 
pera bei Conteſſe am 6. September aus und drangen nord⸗ 
wärtd gegen die Stadt vor. Gleichzeitig ward ein Ausfall aus 
der Zittadelle unternommen. Diefer mißglüdte gänzlih. Im 
Anfang fogleich fhlug eine Bombe in die Ausfalläfolonne, 
tödtete 12 Mann und die Truppen flohen in Verwirrung nad) 
der Zittadelle zurüd. 

Dagegen bemächtigte fih die Divifion Nunziante der 
Dörfer Eonteffe und Gazzi, Überfchritt den Cammari und 
drang nun mit dem rechten Flügel gegen das Maddalenen- 
flofter, mit dem linken auf den Höhen gegen das Kaftell 
Gonzaga vor. Der rechte Flügel traf bei dem Magdalenen- 
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flofter auf einen fo heldenmüthigen Widerftand der Sicilianer, 
daß an diefem Tage der Kampf an den Mauern der Stadt 
Meifina fein Ende fand. 

Die Berlufte der Neapolitaner waren an diefem Tage fo 
ſtark gewefen, daß einige ihrer Generale fhon zur Wiederein 
ſchiffung riethen. Filangieri aber widerfegte fih dem und 
ſuchte den etwas gefunfenen Muth feiner Truppen wieder zu 
heben. | 

Die Kommandanten des englifhen und franzöfifhen Ge— 
ſchwaders auf der Rhede von Meſſina benugten den Stand 
der Dinge am 6. zu dem Berfuche einer Bermittlung. 
Indeffen kam fie nicht zu Stande: denn während Filangieri 
die Uebergabe Meſſina's auf Gnade und Ungnade forderte, 
verlangten die Mefjinefen, daß die revolufionären Behörden in 
ihren Aemtern beftätigt, daß die DVerfaffungsfrage von den 
fieifianifhen Kammern entfchieden, daß die Gefangenen von 
beiden Seiten in Bauſch und Bogen auögewechfelt würden. 

So erneute fih denn am 7. September Morgens der 
Kampf. Auf den Höhen des Kaftelld Gonzaga fehte fid 
Filangieri’3 linker Flügel feft, nachdem die Schaar Lamaſa's 
diefen Punkt, ohne angegriffen zu fein, in der Frühe verlaffen 
batte, und drang nun von hier aus in die Stadt. Auf dem 
rechten Flügel ftürmte Pronio nah hartem Kampfe das 
Magdalenenflofter und drang dann gleichfalld in die 
Stadt, welche an vielen Orten in Brand geſteckt und geplündert 
wurde. 

Der Berluft Filangieri’s in den Tagen vom 3. bis 
7. September 1848 belief fih an Zodten und Verwundeten 
auf 1079 M., worunter 46 Offiziere. Schlägt man die ver- 
wendeten Truppen auf etwa 12,000 an, fo gibt das einen Bers 
luft von etwa 1/,. Die 4000 Schweizer, welche in den Kampf 
gekommen waren, hatten 387 M. verloren, worunter allerdings 
nur 73 Todte. 

Die Akte der Nohheit, melde von den Truppen Filan— 


gieri's in Meffina allerdings geübt waren, wurden vom 
Rüftow, ital. Krieg 1848 u. 49. 24 
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Gerüchte noch übertrieben. Die Gefandten Frankreichs und 
Englands zu Neapel benupten dieß, um eine neue DBermitt- 
lung zu verfuchen. Und in der That fam jebt ein Waffen: 
fillftand von 6 Monaten zu Stande. Bis zum 13. März 
1849 follte alfo Sicilien Ruhe haben, und die Bertrauend- 
feligen in Neapel und Gicilien gaben fi der Hoffnung hin, 
daß mit Hülfe der Intervention Frankreichs und Englands bis 
dahin Alles eine friedliche Löfung finde werde. 

In der That befchäftigten fih England und Frankreich 
mit einer Vermittlung; aber ſelbſt nicht einig, wie fonnten fie 
Ferdinand zu einem vernünftigen Entfchluffe beftimmen ? 
Ferdinand kehrte fich überhaupt an Worte nicht, und daß 
weder Frankreich noch England bis zu einer bewaffneten 
Intervention gegen ihn gelangen würden, fonnte er bald fehen. 
Nur diefe aber hätte ihn auf andere Wege bringen können. 
Frankreich wünſchte die Unabhängigfeit Siciliend nicht, 
weil es fürchtete, daß wie früher und noch mehr als früher 
der engliſche Einfluß dort mächtig werden könnte. Diefem 
Rivalen aber eine tüchtige Stütze im Mittelmeer zu geben, 
dazu hatte es nicht die mindefte Luft. England fürchtete den 
allgemeinen europäifchen Krieg und fügte fih darum den 
Wünſchen Franfreihd. So verlangten denn beide Mächte von 
Ferdinand nichts weiter, als daß er den GSicilianern konſtitu— 
tionelle Verfprechungen mache. Ferdinand, dem in feinem mit 
dem 15. Mai gewonnenen Lebermuthe alle ſolche Dinge rein 
zum Gefpötte Waren, ‚trat darauf ein und verfprach, an der 
Konftitution vom 29. Januar fefthalten zu wollen, von welcher, 
wie ihm längft befannt, die Sicilianer nichts wilfen wollten. 

So zerfchlugen fih alle Verhandlungen; die Sicilianer 
aber blieben um fo mehr in einem Proviforium, als fie überall 
nah einem König herumfuchten und Fein Prinz bei der gegens 
wärtigen Lage der Sache und entgegen den Rüthen Frankreichs, 
die nun auch von England unterftügt wurden, das Könige 
reich Sicilien übernehmen wollte. 

Auf die Borftellungen Englands und Frankreichs hatte 
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Ferdinand am 1. Februar 1849 auch die neapolitanifchen 
Kammern wieder zufammenberufen, aber nur um fie felbft 
zu verjpotten und von der Kamarilla verfpotten zu laffen. Als 
die Kammern ihm eine Adreffe überreichen wollten, in welcher 
fie um Befeitigung des reaftionären Minifteriums baten, da 
verweigerte er ed, dieſe Adrefje anzunehmen, und am 13. März, 
dem Tage, da der Waffenftillftand mit Sicilien ablief und 
Filangieri die Operationen gegen die Sicilianer wieder eröffs 
nete, ließ auch Ferdinand zu Neapel kurzweg die Kammern 
aus einander jagen, und es begann num jenes Syftem von 
Verfolgungen, welches die Regierung Ferdinands zum Abfcheu 
der ganzen zivilifirten Welt gemacht hat. 

Da wir und dem Abfchluffe der Periode, welche wir hier 
betrachten wollen, bedeutend genähert haben, verfchieben wir 
die Erzählung der Friegerifchen Ereigniffe in Sicilien auf wei— 
terhin, um den Zufammenhang nicht unterbrechen zu müffen. 


2. Die Greigniffe in Mittelitalien. 


Im römifchen Gebiete hatte der Einfall Weldens in 
die Romagna und was bei Bologna vorgefommen, große 
Entrüftung erregt. Die liberale Partei verlangte vom Papſte, 
daß er Genugthuung verlange. Pius IX. aber ließ fih nur 
zu einem lauen Protefte herbei Und als nun der Sieg Diiter- 
reichs völlig fichergeftellt war, als diefes wieder unumfchränft 
nicht bloß in der Lombardei, fondern auch in Modena und 
Parma regierte, ald Kerdinand II. gezeigt hatte, daß auch er 
wieder vollftändig zu Kräften gekommen fi, ald die Zeit der 
Eröffnung der römischen Kammern herannahte, da berief der 
Papſt Pellegrino Roffi zur Bildung eincd völlig reaftio- 
nären, antinationalen Minifteriums, in welches als Kriegs— 
minifter auch General Zucchi eintrat, der durch feine Weige- 
rung die Negierung von Benedig anzuerfennen und durd 
feine Uebergabe von Palmanova äußerſt unpopulär ge— 
worden Mar. 


Am 15. November follten zu Rom die Kammern eröffnet 
24 * 
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werden. Auf feinem Gange zu diefer Eröffnung ward Noffi 
ermordet, und gleichzeitig damit brach der Aufruhr in den 
Straßen Roms los. Pius wurde beftürmt, die Conftituante, 
welde neuerdings wieder dad Stichwort der demokratifchen 
Partei geworden war, zu gewähren und fich entfchieden für 
den ernften italienischen Krieg gegen Defterreich zu erklären. 
Pins widerftand anfangs; aber die Nationalgarde machte ge- 
meinfchaftlihe Sache mit dem Bolfe gegen die Schweizer. Es 
fam zum Kampf, und nun wich Pius und beaufträgte Gal- 
letti mit\der Bildung eined demofratifhen Minifteriums, Zu- 
gleich aber faßte er den Entfchluß zur Flucht, um aus ſicherm 
Verſteck widerrufen zu können, was er bewilligt. 

Die Gefandten der franzöfifhen Republik, welche in 
Stalien wie anderwärts eine ganz Feinliche und keineswegs re- 
publifanifche Politif trieb, Spaniens und Bayerns riethen zur 
Flucht. Die Franzofen wollten den Papft zunächſt nad 
Civitavechia haben, wohin Cavaignac „zum Schuß der 
Perſon des heiligen Vaterd“ ein Okkupationskorps zu fenden im 
Begriff ſtand. 

War dieß Korps im Moment der Flucht noch nicht in 
Givitavechia, fo konnte Pius von hier immer leicht nad 
Frankreich hinüberfommen. 

Die Spanier wollten den Papft auf die Balearen 
haben. Der bayrifche Gefandte, welcher zugleich den öfter» 
reichiichen und neapolitanifchen Einfluß ohne Auffehen vertrat, 
rietb zu Gaeta Und nah Gaeta floh Pius am 25. Novem- 
ber in Begleitung der Frau von Spaur, Gemahlin des bayri- 
ſchen Gefandten. Bon Gaeta erlich er ein Breve, durd welches 
er Alles, was in Rom gefchehen, für null und nichtig erklärte 
und eine Regierungsfommiffion von 7 Männern ernannte, 
von denen aber feiner in die Kommiffion eintreten wollte, 

Das Minifterium entfendete darauf am 5. Dezember eine 
Deputation an den Papft, die ihn bitten follte, zurückzukommen; 
die Deputation ward aber fhon an der neapolitanifchen 
Grenze abgewiefen. Nun ernannte dad Minifterium eine 
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Kommiffion, welche „fih mit der Befeitigung der Schwierig. 
feiten befchäftigen follte, die dur Pius IX. Abmefenheit 
entftanden wären“. Zugleih follte die Kommiffion fi mit 
Cavaignac ind Einvernehmen ſetzen, der wie bemerkt ein 
Dffupationdforpe nah Civitavecchia fenden wollte Die 
Kommiffion erwies fich aber ald unzulänglich und ed wurde 
aldbald eine proviforifhe NRegierungdjunta von den 
Kammern gewählt, welche aus Galetti, Corſini (Senator 
von Rom) und Camerata (Gonfaloniere von Ancona) bes 
ftehend, die Kammern auflöste, neue Wahlen auf den 21. Ja—⸗ 
nuar anordnete und ein neues Minifterium berief. 

Am 5. Februar 1849 trat die neue fonftituirende 
Berfammlung zu Rom zufammen und erflärte die Ab- 
fesung des Papftes und die Republik. Sie übergab die 
ausübende Gewalt einem Triumvirat, welches aus Armellini, 
Montechi und Saliceti beftand. Das Triumvirat erwies 
fih fehr bald als ganz unfähig; indbefondere vernachläffigte 
e8 die Reorganifation der Armee, welche allein die Republik 
hätte aufrecht erhalten können, ganz in der Weife, wie ed bid- 
her vom Papſte gefchehen mar. 

Anfangs März erfhien Mazzini in Rom und ward ſo— 
gleih in die Konftituante gewählt. In diefer trat er am 
16. März zum erften Mal auf. Da Piemont in diefer Zeit 
Emmiffäre in alle italienifchen Länder: gefendet hatte, um äut 
Theilnahme an dem Krieg gegen Defterreich aufzufordern, dem 
ed befchloffen hatte, fo beftimmte Mazzini die Berfammlung 
augenblidlich zu der Erklärung, daß die römifche Republif in 
diefem Kampfe mit dem Königreih Sardinien gehen 
werde; am 18. März trat dann auch eine Kriegstommiffton 
ind Leben, welche fih mit der Aufftellung einer römifchen 
Armee von 40,000 bis 50,000 M. befchäftigen follte, und am 
22. März ward ein Aufruf zur Volksbewaffnung erlaffen. 
Ale diefe Maßregeln famen, wie wir fehen werden, viel zu 
fpät, um Piemont eine Hülfe aus den römifchen Staaten zu 
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Der Großherzog von Toscana hatte mit Piemont 
bis ang Ende des Krieges redlich ausgehalten, fo gering immer 
materiell die Berftärfung fein mochte, die er Karl Albert 
zubrashte. Auch nach dem Abſchluß des Waffenftillitandes Sa— 
lasco  erflärte er, feine Truppen nicht von den Piemontefen 
trennen zu wollen. Sobald indeffen öfterreihifche Truppen 
in Barma und Modena eingerüdt waren, fobald in ein- 
zelnen Greigniffen die Neigung der Defterreicher hervortrat, 
ihre Herrfihaft auch auf dad päpftliche Gebiet audzudehnen, 
vegte fih in Toscana nicht minder ald in den übrigen italieni= 
fchen Ländern die Reaktionspartei. 

Der Großherzog ließ die Dinge gehen, wie fie wollten: 
ein Minifterium folgte dem andern, wie die Kammern,. die in 
nuglofen Neden ſich ergingen, es gerade verlangten oder zu 
verlangen fchienen. 

Am 8. September entftand ein Aufruhr in Livorno; 
man verlangte dort entjhiedened Auftreten‘ der Regierung für 
die italienifche Sahe. Montanelli ward ald Gouverneur 
nach Livorno gefendet und dort mit Jubel aufgenommen; er 
regte die Idee einer fonftituirenden Berfammlung an, 
welche er gewiſſermaßen verſprach. 

Am 12. Dftober gab Capponi fein Portefeuille ab und 
Montanelli ward mit der Bildung eined neuen Miniſteriums 
beauftragt, in welches auch Guerrazzi eintrat. Der Haupt- 
punft in Montanell!’d Programm war die Berufung einer 
allgemeinen konſtituirenden Berfammlung nah Rom, welde 
die Verhältniffe Italiens regeln follte; allerdings war der Zeit: 
punft dafür nicht befonderd qut gewählt. Indeſſen befchäftigte 
man fich jest doch auch mit der, Organifation der Streitkräfte 
und der Kriegsminifter Ayala that in diefer Beziehung alles 
Mögliche. Be 
Die Reaktionspartei bearbeitete indeffen den Großherzog 
jehr entfchieden gegen dad Programm Montanelli’$, 
Als anfangs Februar 1849 zu Nom die Republik erklärt ward 
und dieß auch in Toscana eine große Aufregung hervorrief, 
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verließ der Großherzog Florenz und begab fih nach dem ruhi— 
geren Siena. Hier von den Kammern aufgefordert, zurückzu— 
febren und fich für die italienifche verfaffunggebende Berfamm- 
lung zu erflären, lehnte er lebtered ab, indem er fich auf eine 
eben losgelafjene Note Pius IX. berief, weil er dadurch ſich 
felbft und viele gute Toscaner der Berdammung und Strafe 
der Kirche audfegen würde, — und flüchtete zuerft nah San 
Stefano, dann gleihfalld nah Gaeta, um Pius IX. Ge- 
fellfchaft zu leiften. Ehe er nah Gaeta ging, hatte er einet- 
feitö no den General de Laugier, der im Ganzen über 
1200 M. disponirte, den Befehl ertheilt, die Drdnumt herzus 
ftellen, andererfeitö hatte er die Hülfe Karl Alberts ange- 
rufen, die ihm anfangs auch verfprochen worden war. 

Nach der Flucht des Großherzog erflärten die toscanifchen 
Kammern alsbald den Anfchluß Toscana's an die — 
Republik mit der Hauptſtadt Rom. 


3. Die Ereigniſſe im Venetianiſchen und der 
Nomagna. 


Die im zweiten öfterreichifchen Referveforps überhand neh— 
menden Krankheiten, die Gerüchte von einer bevorftehenden 
Intervention Franfreihd und die Entwicklung der Dinge 
in Ungarn bewirften nicht bloß, daß im Herbft 1848 die 
Zemirung VBenedigs bedeutend beſchränkt ward, fondern 
auch daß Radetzki von dem Einfchreiten in der Romagna 
abließ, zu welchem er, wie der Papft fih immer entfchiedener 
zur Reaktion befehrte, immer geneigter ward, weßhalb auch 
fhon für ein ſolches Einfchreiten der in Parma und Modena 
fommandirende General Thurn mit Welden vorläufige Nüds 
fprache nehmen mußte. 

Die Venetianer benugten die ihnen vergönnte Friſt zu⸗ 
nächſt zur Reorganifation ihrer Landmacht. 

Man bildete 5 Legionen: die erſte von drei Bataillonen 
Mobilgardez die zweite unter Oberft Bandoni von einem 
Bataillon Mobilgarde und verfchiedenen Fraktionen; gleiche Zus 
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fammenfegung hatte die dritte Legion unter Oberfi Zannel- 
fato; die vierte Legion unter Oberft S. Martino beftand 
aus den Bataillonen Galateo und Cavalletto; die fünfte des 
Dberftlieutenant d'amigo aus dem Bataillon vom Sile und 
verfchiedenen Bruchtheilen. Jede Legion ward in zwei Batails 
lone formirt und war etwa 1200 M. ftark. 

Aus den beiden neapolitanifchen Bataillonen ward ein 
einziges gebildet, ferner aus überfchüffigen Unteroffizieren eine 
Inftruftorenfompagnie. 

Lombardifhe und romagnolifche Freiwilligenbatail- 
lone, Welche zum Theil neu ankamen, erfehten den Ausfall, 
welcher durch den Abzug der neapolitanifchen regulären Truppen 
und der piemontefifchen Referven eintrat. 

Genie und Artillerie wurden ganz neu organifirt. Das 
Kommando des erftern erhielt der Oberftlieutenant Ronzelli. 
Die Artilleriefompagnie Bandiera e Moro ward auf zwei ge- 
bracht; dazu famen 10 fernere Kompagnieen Feftungsartillerie 
und 2 Kompagnieen Yeldartillerie mit 16 Geſchützen. 

Berfchiedene Berbefferungen wurden in der Berwaltung 
vorgenommen. Die Slottille wurde bis auf 143 Fahrzeuge 
verfchiedener Größe vermehrt. 

Der Geldmangel war bei allen diefen Anftalten, bei der 
Durchführung aller diefer Maßregeln äußerft ftörend. Papier- 
geld mußte aushelfen. 

Lange wurde Venedig mit der Ausficht auf eine fran- 
zöfifhe Vermittlung hingehalten und vertröftet; dieß wirkte 
auch auf die militärifchen Operationen zurück; erft nach ‚der 
eriten Hälfte Dftoberd wurde Pepe von den Triumpirn an- 
gewieſen, die Feindſeligkeiten ernftlich wieder aufzunehmen. 

Unterdeffen hatte am 13. Oktober die kleine Feſtung 
Dfopo, der einzige Feind im Wefentlichen, welcher auf dem 
venetianifchen Feſtland den Defterreichern noch gegenüber- 
ftand, Fapitulirt. 

Pepe eröffnete die Feindfeligkeiten am 22. Oktober Mors 
gend mit einer Heinen Unternehmung gegen den Sile hin, 
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auf Cavallino. Das ganze Truppenkorps, welches dazu bes 
ftimmt war, beftand unter Ulloa's Leitung aus 400 M. 
Snfanterie, die von Treporti ausgingen, und einem bewaffneten 
Schiffsgeſchwader, welches den Pordeliofanal aufwärts ging. 
Die Defterreicher wurden zu Cavallino überfallen, verloren zwei 
fleine Geſchütze, zwei Boote und viele Bagage und Lebensmittel. 

Für den 27. Dftober ordnete nun Pepe eine größere 
Unternehmung gegen Meftre an, welche fehr fünftlich ange- 
legt ward, indeffen fehr einfach zur Ausführung kam. Die 
verfchiedenen Kolonnen nämlich, welche zu der Expedition be- 
flimmt waren, im Ganzen etwa 3200 M., wirkten nicht zu— 
fammen und es fam fo zu einem einfachen Angriff auf Meftre 
mit etwa 2000 M., der indeijen fräftig durchgeführt ward. Die 
Defterreicher verloren (nach ihren eigenen Angaben) 55 Todte 
und Berfvundete und mehr ald 300 Gefangene, wobei mehrere 
Dffiziere, außerdem 5 Gefhüge und eine Anzahl Munitionswagen. 

Die Benetianer hatten 119 Todte und Verwundete. 

Melden war am 2. Dftober vom Kommando des zweiten 
Reſervekorps abberufen worden und dasfelbe war an Haynau 
übergegangen. Haynau hatte indeffen noch verfchiedene andere Auf 
träge und konnte faktifh dad Kommando erſt Ende Januar 
1849 antreten. In feiner Abweſenheit befehligte proviſoriſch 
F.M.L. Stürmer das Reſervekorps. Er ward dur die Er- 
eigniffe vom 22. und 27. Dftober, was freilich bei einem alten 
General nicht mehr nothwendig fein follte, von den Nachtheilen 
ded Kordonsſyſtems unterrichtet und auf die Meinung gebracht, 
daß es vortheilhaft fein werde, die Zahl der befegten Poſten 
noch mehr zu befchränfen, und dafür jeden einzelnen Poſten, 
der befegt bliebe, ftärfer zu befeßen. 

Das zweite Referveforps erhielt nun folgende Aufftellung : 

Die Divifion Sufan hatte dad Hauptquartier zu 
Padua. Davon bejepte die 

Brigade Maftrovih, 61/; Bataillons, 2 Eskadrons 
und 3 Gefchüge, Dolce an der Etſch, Vieenza, Baffano 
und Badua; 
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Brigade Gerftner, 4 Bataillond, 2 Eskadrous und 6 Ge: 
fhüße, Monfelice, Rovigo und die vorliegende Poftrede; 

die Divifion Perglas mit dem Hauptquartier Tre— 
vifo ‚beitand aus den drei Brigaden Götz Cder für ten 
franfen Mitid das Kommando übernommen), Landwehr und 
Chavannes. 

Die Brigade Götz, A Bataillond und 9 Gefchüge, 
ftand in Meftre und Umgegend. Meftre ward ſtark verfchanit. 

Die Brigade Chavannes, 3 Bataillond mit 6 Ge- 
fhüben, hielt S. Dond an der unten Piave und hatte ein 
Detahement zw Gaorle, die Stellungen am Sile waren gänz- 
lich aufgegeben. 

Die Brigade Landwehr, 6 Bataillond, 2 Esfadrond 
mit der Neferveartillerie von 18 Geſchützen, bildete die Unter 
ſtützung für Götz und Chavannes mit dem Hauptquartier zu 
Zrevifo, indem fie zugleich bei Belluno die obere Piave be- 
wachte und hinter Götz Detachements bi8 an den Defe vorge: 
[hoben hatte. Diefe Brigade war troß der großen Zahl von 
Bataillonen außerordentlich reduzirt. 

Im öftlichiten Theil des Benetianifchen endlich, mit dem 
Hauptquartier zu Udine, ftand die Divifion Weigelöperg, 
welche zu diefer Zeit nur die einzige aus 3 Bataillonen be- 
fiehende Brigade Thamm enthielt. 

Das ganze 2. Reſervekorps zählte 261/, Bataillons, 6 
Eskadrons und 42 Gefhüge. EI wurden zu ihm auch nod die 
Beſatzungen von Ferrara und Legnago gezählt, fo daß die Zahl 
der Bataillone auf 28 flieg. Nechnet man nun von dem Ge- 
fammtftande von 23,000 M. für Artillerie und ‚Kavallerie 
2000 M. ab, fo fommen auf jedes Bataillon 750 M., wovon 
etiwa 1/3 in den Spitälern lag. 

Der alte Bepe war immer ein großer Komödiant ge 
weſen, mit feinen 65 Jahren ward er zum Ueberfluß auch noch 
findifh. So errichtete er 3. B. Höllenfompagnieen aus den 
prühnften und unerfchrodenften® Freiwilligen, welche befunntlid) 
außer rothen Hofen und fonftigem fchredhaftem Aufputz fehr 
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oft nichts Höllenmäßiges haben. Es ift daher fehr begreiflich, 
daß Pepe bei Offizieren, die mehr verftanden wie er und ſich 
weniger an Narrheiten ergögten, wie Nizzardi, Graziani und 
Cavedalis, häufig auf Widerftand ſtieß, der allerdings dem 
allgemeinen Beten nicht zum Bortheil gereichte. 

Sobald der Papft aus Rom entwifht war und die 
Römer nun an ihre eigene Sicherung denken mußten, riefen 
fie diejenigen ihrer Truppen, welche bisher noch zu Venedig 
geblieben waren, von dort ab. Diefe Truppen verließen die 
Zagunenftadt am 17. Dezember 1848, 

Eavedalis fuchte die hiedurch entſtehende Lücke dur) 
die Organijation von Freiwilligenbataillonen vom venetianie 
hen ‚Feftland auszufüllen und es gelang ihm in der That, 
mit Hülfe fühner Schmuggler fünf folche Freimilligenbataillone 
nah Benedig zu fchaffen und dort zu organifiren, Außerdem 
gründete man Militärfchulen und eine militärifche Erziehungs 
anftalt für junge Leute, die ald Offiziere angeſtellt werden foll- 
ten, eine Art Kadettenhaus. 

Alles dieß ging ziemlich gut; Dagegen blieb die un ga— 
rifhe Legion, wie fpitere und frühere ungarifche Regionen, 
auf dem befcheidenen Stand von etwa 60 Mann, wovon die 
‚Hälfte noch Deutiche, Polen und Croaten fein mochten; das 
gleihe Schidfal hatte eine dalmatiſch-iſtriſche Legion, 

England hatte fi fehr bald gegen die Ausfälle der 
Venetianer ausgeiprochen, melche angeblich feine Vermittlung . 
auf der Grundlage des Waffenftillftandes ftörten. Diefe Aus: 
fälle hörten nicht bloß in Folge von dergleichen Borftellungen, 
fondern auch in Folge theild der Nathlofigkeit Pepe's, theils 
der Krankheiten auf, welche in der venetianifchen Armee 
nicht mindere Verwüſtungen anrichteten, ald in der öfter 
reichifchen. 

Haynau infpizirte vom 28. bis 30. Januar die ihm 
untergebenen Truppen und fchlug am 31. Januar 1849 fein 
Hauptquartier zu Padua auf. Das 2. Reſervekorps erhielt zu 
derfelben Zeit verfchiedene Verftärfungen, 
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Die Aufftellung ward nun die nachftehende : 

Divifion Stürmer, 14 Bataillond, 5 Eskadrons, 21 
Gefüge. 

Brigade Wolter, 21/, Bataillons, 1 Eskadron und 
3 Gefhüge, in Vicenza, Motta (Dal Arfa), Sufigana, 
Sacile, Belluno; 

Brigade Coronini, 4 Bataillond, 2 Eskadrons, 6 Ge- 
fhüge, 2 Pionnirfompagnieen und 3 Brüdenequipagen in 
Padua und Ponte di Brenta; 

Brigade Landwehr, 3 Bataillond, 2 Eskadrons, 6 
Geſchütze und eine Gzaikiftenabtheilung, zu Monfelice und 
Rovigo gegen den Po, 

Brigade Nugent, 4 Bataillond, 6 Geſchütze, in und 
bei Berona. 

Divifion Perglad, 10 Bataillons, 2 Eskadrons, 18 
Geſchütze. 

Brigade Kerpan (Machio), 5 Bataillons, !/, Eska⸗ 
dron, 15 Geſchütze, bei Meſtre; 

Brigade Suſan, 3 Bataillons, 11/, Eskadrons, 3 Ges 
fhüße, bei Trevifo und gegen die Lagunenausgänge zwifchen 
Meftre und der Piave; 

Brigade Maftrovich, 2 Bataillons, bei S. Dond an 
der untern Piave, 

Divifion Weigelsperg; 

Brigade Thamm, 3 Bataillond, in Udine, Palma: 
nuova und Dfopo. 

Artilleriereferve, 24 Gefhüge, zu Padua und 
Trevifo. 

In Ferrara ftand ein Bataillon, in Legnago 2% 
Bataillon. 

Die ganze Streitmaht Haynau's belief fih hienach auf 
282/, Bataillons, 7 Eskadrons und 63 Gefchüge. 

In Folge der Ereigniffe zu Rom regte fih vom 6. Fe 
bruar ab auch die Bevölkerung von Ferrara wieder; der öfter- 
reihifhe Kommandant ließ die Stadt von der Zittadelle aus 
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beſchießen. Ald dann die Nachricht nah Ferrara gelangte, daß 
zu Rom die Republik erflärt fei, brach der Aufftand aus, die 
päpftlihen Wappen wurden heruntergeriffen und Barrifaden 
gegen die Zittadelle errichtet. 

Als Haynau dieß erfuhr, zog er die Brigade Goronini, 
welche er mit 4 Batterieen verftärkte, nah Polefella, über- 
fohritt am 18. Februar den Po, erfchien fofort vor Ferrara, 
befegte die Thore der Stadt, verlangte die Auslieferung der 
Mörder mehrerer öfterreihifhen Soltaten, die Stellung von 
Geifeln, die Wegräumung der Barrifaden, die Wiederaufridh- 
tung der päpfllihen Wappen und die Zahlung einer ftarfen 
Kriegdfontribution. Nachdem diefen Forderungen bis auf die 
erfte, der nicht Genüge gethan werden fonnte, entfprochen 
worden war, trat die Brigade Eoronini am 20. Februar 
ihren Rüdmarfch über den Po nah Padua an. 

Schon anfangs Februar hatte Haynau dem Feldmarfchall 
Radetzki den Vorſchlag gemacht, das Fort Malghera regels 
mäßig anzugreifen, um mit diefem Brüdenfopf den Benetianern 
zugleich ihren beften. Ausgangspunkt auf das Feftland zu neh— 
men. Damals ftand Defterreih in Ungarn ſehr ſchlecht; die 
franzöfifche und englifche Bermittlung wegen Jtaliend war noch) 
keineswegs abgefchnitten und Radetzki wollte nicht durch eine 
Handlung ernfter Feindfeligfeit den Schein auf fich laden, als 
wolle er den Unterhandlungen die Spige abbrechen. So ward 
denn Haynau angewiefen, vorerft fich auf die Borbereitun gen 
zu einer Belagerung Malghera’s, die Befchaffung von Material, 
Handwerfözeug u. f. w. zu befchränfen. 

Im Uebrigen ward die Waffenruhe aufrecht erhalten; nur 
da die Venetianer fich diefe zu Nutze machten, um auf allen mög— 
lichen Wegen alle möglichen Mittel vom Feſtlande nach Benedig 
zu ziehen, machte am 27. Februar Haynau die Zernirungss 
linie befannt, welche er zu behaupten gedächte. Diefe Linie 
lief von Balmanova über Latifana, Portogruaro, San 
Dond, Meftre, Mira, Piove, Borgoforte an der Etſch 
längs diefer zum Meere. 
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Zur PVerftärfung der Zernirungslinie ward von der Divi- 
fion Perglas jebt die Brigade Landwehr nah Piove vor- 
gezogen. Die Divifion des F.M.L. Stürmer übernahm bei 
deffen Abberufung zur Hauptarmee proviforifh der General 
Sufan. 

Seit die römifche Republif erklärt war, hatte fih auch in 
Venedig, mie in Toscana, wie in Ligurien eine bedeutende 
Partei gebildet, welche auf die Bereinigung diefer vier 
Länder als Republifen, mit Rom als Mittelpunft, 
hinarbeitete, 

Es fam zu Manifeftationen . verfchiedener und entgegen- 
gefetter Art in der Stadt. Am 7. März übertrug die venetia— 
nifche Repräfentantenverfammlung von Neuem Manin, nun 
mehr ald Präfidenten, die ausübende Gewalt. Manin bildete 
fih ein Minifterium, in welches außer Graziani und Cavedalis 
Maurogonato, de Camin und Galucci eintraten. 

Mährend auf der einen Seite auf eine Bereinigung der 
theils noch zu gründenden, theils fchon beftehenden Republifen 
losgearbeitet ward, fuchte auf der andern Piemont für den 
neuen Krieg, den es gegen Defterreich vorbereitete, eine möge 
fichft ftarfe Betheiligung der italienifhen Länder und Streit- 
fräfte unter feiner Zeitung zu erzielen. In Venedig, wo 
died piemontefifche Streben keineswegs ungetheilten Beifall 
fand, war doch der fommandirende General, Pepe, ganz für 
dasjelbe gewonnen. Behufs der Ausführung follte eine Feld— 
operationsdivifion von drei Brigaden gebildet werden; 
zwei von diefen Brigaden follten fih zu Chioggia, eine zu 
Malghera Fonzentriren, die Bürgerwehr aber und die fonft 
für den Feldfrieg minder geeigneten Truppen follten die Bes 
feßung der Werfe in den Lagunen übernehmen. Die Felddivis 
fion follte unter Benußung der Umftände vorbrechen, wobei 
auch auf ein Zufammenhandeln mit der in der Romagna 
ſich Fonzentrirenden Divifion der römifhen Nepublif unter 
Mezzacapo NRüdficht genommen ward. 

Um audh auf dem offenen Meere handeln zu können, 
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ward ein Schiffögefhmwader von 3 Korvetten, 2 Briggs 
und einem Dampfer ausgerüftet, und unter den Befehl des 
Kontreadmirald Bua geftellt. 

Bon den drei Brigaden der Landmacht wurden zwei, kom— 
mandirt von den Oberſten Morandi und Belluzzi, zu einer 
Divifion unter General Rizzardi vereinigt; die dritte Feld— 
brigade erhielt der General Paolucci. Die ganzen drei Bris 
gaden zufammengenommen, zählten aber nicht mehr ald 8627 
Kombattanten. Mehr hatte man nicht verfügbar machen fönnen. 

Am 14. März erhielt Manin die Nachricht, daß Pie 
mont den Waffenftilftand Salasco aufgefündigt habe. Er 
berief fogleih die Repräfentantenverfammlung und legte ihr 
drei Defrete vor: 1. Bertagung der Derfammlung auf vier- 
zehn. Tage; 2. Einberufung fämmtliher Offiziere zu ihren 
Korps; 3. Aufftellung der mobilen Bürgergarde, um mit der 
Armee zufanmenzumirken. 

Diefe Defrete wurden angenommen, man rüftete ſich alfo 
zum Kriege, und Rizzardi erhielt den Befehl, am 17. März 
die Feindfeligfeiten mit der Befepung von Conche zu er 
öffnen. 

Am 15. März erhielt auh Haynau, ſchon feit mehreren 
Tagen darauf vorbereitet, von Radepfi die Nachricht, daß Pie- 
mont den Waffenftillftand aufgefündigt habe, zugleich aber den 
Befehl, Truppen für die Bildung des 5. Armeeforps abzugeben ; 
unter folhen Umftäinden mußte der Beginn der ernften Bela— 
gerung von Malghera hinausgefhoben werden und man mußte 
es auch ferner vorläufig bei der Zernirung der Lagunen bes 
wenden lajjen. 


4. Ereignifje in Sardinien und der Lombardei. 


In Piemont hatte, während Karl Albert im Kriege 
abwefend war, in feinem Namen und ald Generalftatthalter 
der Prinz von Garignan regiert. Als die Lombardei und 
Denetien die Annerton an Piemont befchlofjen hatten, mußte 
man die Regferung fo zufammenfeßen, daß außer Piemontefen 
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auch Lombarden, DVenetianer, überhaupt andere Italiener in 
ihr: Plap fanden. Dad bisherige Minifterium Balbo trat 
daher ab, und am 27. Juli bildete fich auf der bezeichneten 
Grundlage das neue Minifterium Caſati. 

Aber bald darauf ward der Waffenftillftand Saladco 
gefchloffen, mit ihm hörte das Minifterium Cafati auf und an 
feine Stelle trat dad Minifterium Pinelliz ganz und gar 
gegen den Krieg geflimmt, wollte es die Vermittlung Eng- 
lands und Franfreihs anfprechen, um von ihr die Befreiung 
Staliend zu erhalten. Das Volk war für die Wiederaufnahme 
des Krieges; befonderd aber arbeiteten auf diefe alle Parteien 
des nichtpiemontefifchen Italiens hin, welche fih in Piemont 
Eingang und Einfluß zu verfchaffen mußten. 

Karl Albert, unmittelbar nad dem Kriege ein wenig 
” niedergefchlagen, raffte fich bald wieder auf; auch er wünfchte nun 
von Tage zu Tage mehr, den Kampf zu erneuern. Theild Fonnte 
er es nicht Über fich gewinnen, feine Hoffnungen vom Anfang 
des Jahres 1848 fo fchnell finfen zu fehen, theild fam nun 
noch hinzu, daß er Rache an Defterreich nehmen wollte, 
welches ihn und feine Armee fo fehmerzlich gedemüthigt hatte. 
Er neigte fi daher immer mehr der demofratifchen Partei zu, 
mit welcher er mwenigftend in dem einen Punkte, der Wieders 
aufnahme des Krieges, übereinftimmte. 

Am 18. Dftober trat dad Parlament zu Turin zus 
fammen und wählte zu feinem Präfidenten Gioberti, diefen 
eitlen und verfchrobenen Pfaffen, welcher fich durch ein Fonfufes 
Bud über ein Stalien ded Papſtes eine ſchwer begreifliche 
Popularität erworben hatte. Die Wahl Gioberti’3 zum Präfi- 
denten der Kammer war im vorliegenden Fall nichts Anderes, 
als ein Ausfpruh für die Wiederaufnahme des Kriegs, für 
welche auch Gioberti war. = 

Wie voraudzufehen war, trat dann Gioberti Iehr bald 
an die Spike eined neuen Kabinets. 

Seine erfte Handlung mar fehr charakteriftifh und ganz 
feinem konfuſen Buch) Del Primato morale e civile degli 
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 Italiani entfprechend, eine Sendung nah Gaeta an Pius 
den IX,, um diefen zur Meberfiedlung nach Turin und dazu 
einzuladen, daß er dem Kreuzzuge gegen Defterreich feine 
Sanktion ertheile. Feder, der nicht bei feiner Geburt auf 
den Kopf gefallen ift, kann ſich den Erfolg diefer Sendung 
vorftellen. i 

Schon diefe Sache war den piemontefifchen Kammern ein 
wenig fehr ſtark geweſen; ald nun aber Gioberti auch noch 
den Neflamationen des flüchtigen Großherzogd von Toscana 
genug thun wollte und die Divifion Qamarmora an die 
toscanifche Grenze ſchickte, um Leopold wieder in fein Groß— 
berzogthum einzufegen, da mußte der närrifche Pfaffe über die 
Klinge fpringen. 

Der General Chiodo trat in das Minifterium und über- 
nahm das Portefeuille ded Krieges. 

Er arbeitete eifrig an der VBervollftändigung und Reorga— 
nifation des Heeres, um fo mehr, je weniger es wahrfcheinlich 
ward, daß Frankreich, wie man von ihm verlangt hatte, 20,000 
bis 30,000 Mann Hülfdtruppen und einen tüchtigen General 
ala Dberfommandanten für den Krieg gegen Defterreih fenden 
werde. 

Die piemontefifhe Armee ward in der That mit Ans 
firengung aller Kräfte vermehrt. 

Aus den übergetretenen Lombarden wurden das 19, 
20., 21. und 22. Linieninfanterieregiment und ein Kavallerie- 
vegiment gebildet; aus den modenefifhen und parmefanir 
fhen Truppen das 23. Linienregiment. Die alten piemon— 
tefifhen Infanterieregimenter wurden auf vier Bataillone 
gebradht; den Garderegimentern murde ein ardejäger- 
regiment hinzugefügt, die Berfaglieri wurden auf 5 Batail« 
lone vermehrt. Man errichtete außerdem 8 neue Linienregimenter 
Nr. 24 bis 31; mit Ausnahme von Nr. 28 und 29 nur zu 
3 Bataillonen. Man ging ferner an die Aufftellung von 
jweiten Nefervebataillonen für die Infanterieregimenter; 


die erften Nefervebataillone waren die vierten Bataillone der 
Rüfew, ital. Krieg 1849 u. 49. 25 
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Regimenter. An Artillerie wurden 191/, Feldbatterieen mit 
156 Stüden und ein Belagerungsparf von 200 Geſchützen 
aufgeftellt. 

Die Leiftung Piemont? mar groß, wenn man fih nur an 
die Zahlen hielt; das Land ftellte an Soldaten etwa 4 Pros 
zent der Bevölkerung auf, und wenn es auch die Mannſchaft 
nicht alle felbft gab, wenn auch einige andere italienifche Land» 
fihaften dazu fteuerten, fo mußte doc Piemont Alles organi- 
firen und erhalten, das gefammte Material für die Armee 
liefern. 

Schaute man näher zu, fo mußte man ſich bald über- 
zeugen, daß der innere Werth des Heeres mit feiner numeri- 
fhen Stärke nicht auf gleicher Stufe ſtand. Es ift zu begreifen, 
daß man in einem Lande, in dem ein durchgreifendes Miliz- 
fuftem, prinzipiell auf die allgemeine Wehrpflicht und deren 
thatfählihe Durhführung gebaut, nicht exiftirte, um nicht 
lauter ungeübte Soldaten zu erhalten und doc, ein zahlreiches 
Heer, die Älteften NReferveflaffen in Anfpruch nehmen 
mußte, zu denen auch viele verheirathete Leute, Familienväter, 
gehörten. Man nehme dazu, daß Piemont mit den Intereſſen 
Staliend keineswegs fo verwachſen war, daß die Bevölkerung 
gerne die ganze Laft des italienifchen Kampfes auf ſich ge- 
nommen hätte, daß die Anftrengungen der übrigen italienifchen 
Landfchaften für die Heeresorganifation nicht im mindeften 
diejenigen Piemonts erreichten, und man wird leicht Keime 
der Unzufriedenheit im Heere ſelbſt entdeden. 

Nun gab es aber in Piemont auch eine mächtige arifto- 
fratifhe Partei, welche mit dem Kriege gegen Oeſterreich 
und dem Kriege für Italien durhaus nicht einverftanden 
war, welche aber im Heere tiefe Wurzeln gefchlagen hatte. Es 
war ihr leicht, bei den Soldaten die Keime der Unzufriedenheit 
zu nähren. Sie that dieß faft unwillfürlich, fie that es um fo 
mehr, je mehr man fie felbft unzufrieden machte, ohne daß 
man doc ernftlih mit ihr brechen wollte, oder glaubte, „mit 
ihr brechen zu können. 
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Wenn die Italiener frei fein wollen“, fo fagte man dem 
piemontefifchen Landmann im Heere, „warum greifen fie nicht 
felbft zu den Waffen? Warum follt ihr es für fie tfun? Wer 
fehreit in Sardinien nad) dem Kriege? die Bourgeois, die nicht 
mit ind Feld ziehen oder höchitend einmal auf ein paar Tage 
in einem Freikorps die Waffen tragen, um fich damit groß zu 
machen, aber ohne etwas auszurichten.“ 

Selbft religiöfe Hebel wurden in Bewegung gefebt. 

Piemont, eines derjenigen Länder Italiens, in welchen 
die Intelligenz im Allgemeinen am tiefiten ftand, hatte zumal 
bei den ariftofratifhen Gewohnheiten, die bisher bei der. Er 
gänzung des Offizierskorps regiert hatten, durchaus feinen 
übermäßigen Stoff, um für eine ftarfe Armee ein tüchtiges 
Dffiziersforps in wenigen Monaten zu bilden. Man 
griff jegt nad allem Möglichen, nicht bloß in Piemont felbft, 
fondern auch aus dem übrigen Stalien. 

Dadurh aber fühlte die Ariftofratie im piemontefifchen 
Heere fich einerfeitd beleidigt und fand neuen Stoff zu ftiller 
Aufreizung der Soldaten, andererfeitd waren die neugefchaffenen 
Dffizgiere wirklih nicht der Art, um diefe Aufreizungen dur 
ihr Auftreten aufgeregten, wider fie eingenommenen Soldaten 
gegenüber niederfchlagen zu können. 

So fann man vielleicht fagen, daß in Piemont im Allge 
meinen das Heer gerade diejenige Klaſſe der Bevölkerung 
war, welche am wenigſten vom Kriege wiſſen wollte. 
Ein böſes Verhältniß! 

Neuen Stoff zur Unzufriedenheit ſollte die Wahl des 
Dbergenerals geben. Karl Albert hatte ein tiefes Miß— 
trauen gegen feine eigenen Fähigkeiten zum Oberbefehlshaber, 
aber ein nicht mindered und, man muß es fagen, durchaus 
berechtigtes, gegen die piemontefifchen Generale, welche 1848 
ihre Probe abgelegt hatten. 

Er fuchte alfo und ließ ſuchen nad einem — 
General. In der franzöſiſchen Armee glaubte man ihn am 
erſten zu finden, wegen der Kriegserfahrung dieſer Armee und 
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weil man die Bermittlung Frankreichs zu Gunften Staliens 
angefprochen hatte. Man fragte an bei den Generalen Bedeau, 
Ramoricidre, Changarnier, Bugeaud. Alle lehnten die 
ihnen zugedachte Ehre in richtiger Beurtheilung der Sachlage 
ab. Für einen Oberbefehlöhaber fam bier Alles darauf an, nicht 
mit Mißtrauen empfangen zu werden und mit dem Soldaten 
felbft reden zu können. 

In Parid ward nun der Pole Chrzanowski empfohlen, 
— und man fuchte auch diefen, Offenbar war er eine verdäch— 
tige Perfönlichkeit. Indeffen in Stalien kann man es, wie 
anderswo, auch heute noch finden, daß man zwar im Allge- 
meinen gegen Fremde Mißtrauen hat, aber nicht gegen fremde 
Schmindler. Polen und Ungarn nehmen bekanntlich Alles 
an, ohne jemals ihre Kräfte zu unterfuchen. Folglih nahm 
auch Chrzanowski an, übrigens von den — dieſer 
wilden Völkerſchaften einer der beiten. 

Um feiner Ariftofratie nicht wehe zu thun, —* 
nominell allerdings Karl Albert das Oberkommando. 
Chrzanowski aber übernahm die eigentliche Verantwortlichkeit 
und das Amt eines Obergenerals in Begleitung des Königs. 

Der böſe Geiſt in der piemontefifchen Armee bewog die 
piemontefifhe Regierung zu einer Ueberftürzung der Auffüns 
dung des Waffenftillftandede. Am 20. März 1849 Tief einer 
der fechswöchentlichen Termine ab. Am 16. März erfolgte vom 
Turiner Minifterium im höchften Grade formlos die Auffün- 
dung. Selbft der Obergeneral Chrzanowski erfuhr die Sache 
erft, nachdem fie erfolgt war. Dieß feheint ald ficheres Faktum 
ftehen zu bleiben, obgleih man bei der fpäteren Unterfuchung 
ein anderes Nefultat herauszufinden gefucht hat. Höchftens kann 
das Unterfuhungsrefultat beweifen, daß es nicht die Schuld 
des piemontefifhen Minifteriumsd war, wenn Chrzanowski 
zu fpät unterrichtet ward. 

Die Organifation der piemontefifhen Armee war 
die folgende: 
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Dberfommandant: der König Karl Albert. 
Generalen hef: Chrzanowöki. 
Generalftabschef: General Alerander Lamarmora. 
Zugetheilt dem Hauptquartier: 


Königlihe Carabinieri (Genädarmerie) 60 
Zwei Geniefompagnieen 600 
Dad 3. und 4. Bataillon Berfaglieri 1316 
3 Esfadrond Guiden 295 
Bagagetrain 397 


Im Ganzen mit den Offizieren des Generalftabes waren 
beim föniglihen Hauptquartier 2693 Mann 
Avantgarde Brigade: Oberft Belvedere. 
18. nfanterieregiment, 
1. und 5. Bataillon Berfaglieri, 
3. reitende Batterie und Train, 
oder 6 Bataillons, 8 Geſchütze, 4642 M. 
2. Divifion: Generallieutenant Johann Durando, 
Brigade Nofta: Generalmajor Lovera; 
9. und 6. Sinfanterieregiment ; 
Brigade Regina: Generalmajor Trottiz 
9. und 10. Infanterieregiment, 
1 Kompagnie Berfaglieri, 
Regiment Nizza Kavallerie, 
6. und 8. Feldbatterie, 
1 Geniefompagnie, ; 
oder 161/, Bataillond, 6 Eskadrons, 16 Gefhüge, 13,637 
Mann. 
2. Divifion: Senerallieutenant Bes. 
Brigade Cafale, Generalmajor Boyl; 
11. und 12. Snfanterieregiment; 
Brigade ded Generalmajor la Rocca; 
17. und 23, nfanterieregiment, 
- 4 Kompagnie Berfaglieri, 
Regiment Piemont Kavallerie, 
2. Pofitiondbatterie und 4. Feldbatterie, 
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1 Genielompagnie, 
Train ꝛc., 
oder 151/, Bataillons, 6 Eskadrons, 16 Gefüge, 13,339 
Mann. 
3. Divifion: Generallieutenant Perrone. 
Brigade Savoyen: Generalmajor Mollard; 
f. und 2. Infanterieregiment ; 
Brigade Savona: Generalmajor Anfaldi; 
15. und 16. Infanterieregiment, 
1 Kompagnie Berfaglieri, 
Regiment Genua Kavallerie, 
3. und 7. Feldbatterie, 
1 Geniefompagnie, 
Train ꝛc., 
oder 161/, Bataillon, 6 Eskadrons, 16 Geſchütze, 12,027 
Mann. 
4. Divifion: Herzog von Genua. 
Brigade Piemont: Generalmajor Paffalacaua; 
3. und 4. Infanterieregiment; 
Brigade Pinerolo: Generalmajor Damian; 
13. und 14. Infanterieregiment, 
1 Kompagnie Berfaglieri, 
Regiment Aofta Kavallerie, 
4. Poſitions⸗ und 9. Feldbatterie, 
1 Geniefompagnie, 
Train ıc., 
oder 161/, Bataillon, 6 Eskadrons, 16 Geſchütze, 15,123 
Mann. 
- 5, Divifion : Generallieutenant Ramorino. 
Brigade ded Generalmajor Fanti; 
19. und 20. Sinfanterieregiment ; 
Brigade ded Generalmajor Gianotti; 
21. und 22. Infanterieregiment, 
1 Bataillon Berfaglieri, 
Regiment lombardiſche Chevauglegers, 
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Bataillon italienifhe Freiwillige, 
Fremdenlegion, 
2 lombardifche Feldbatterieen, 
Train ꝛc., _ 
oder 141/, Bataillons, 6 Eskadrons, 16 Geſchütze, 8357 
Mann. 
6. Divifion: Generalmajor Alfond Ramarmora. 
Brigade ded Generalmajord Gollobianca; 
24. und 25. Infanterieregiment ; 
Gemifchte Brigade: 
26. und 27. Infanterieregiment, 
4 Kompagnie Berfaglieri, 
2 Eskadrons Novara Kavallerie, 
2. und 5. Feldbatterie, 
Train ıc., 
oder 121/, Bataillond, 2 Eskadrons, 16 Geſchütze, 8883 
Mann. 
Nefervedivifion: Herzog von Savoyen. 
Brigade Garden: Generalmajor Biscaretti; 
1. und 2. Grenadierregiment, Gardejägerregiment; 
Brigade Euneo: Generalmajor — 
7. und 8. Infanterieregiment, 
Regimenter Savoyen und Novara a Eskadrons) 
Kavallerie, 
1. Bofitionds, 1. leichte, 41. und 2. reitende Batterie, 
oder 16 Bataillons, 10 Eskadrons, 32 Geſchütze, 13,783 
Mann. 
Detachirte Brigade des Generalmajord Solaroli. 
30. und 31. Infanterieregiment, 
Marinebataillon, 
lombardifches Berfaglieribataillon, 
2 Eskadrons lombardifhe Dragoner, 
lombardiſche Batterie, 
Train ıc., 
oder 8 Bataillons, 2 Eskadrons, 8 Geſchütze, 5664 Mann. 
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Artilleriereferve : 

3. Vofitionsbatterie und halbe modenefifche Batterie, 

2 Kompagnieen Pontonnire, 

Parktrain, 

oder 12 Geſchütze mit 1819 Mann. 

Die gefammte Armee fam fomit auf 1241/, Bataillong, 
46 Eskadrons, 156 Gefhüge mit 116,967 Mann. 

Wie wir bereitd gefehen haben, batte das piemontefifche 
Kabinet aller Orten in Stalien angefnüpft, um den Krieg 
möglichft allgemein zu machen und fih die Mitwirfung der 
andern Staaten zu fihern. Wer wiſſen ſchon, daß diefe erft 
bei längerer Dauer ded Krieges hätte wirklich eintreten 
fönnen. 

In der Lombardei wünfchte die piemontefifche Regierung 
‚gleichzeitig mit ihrem bewaffneten Vorgehen gegen Radepfi eine 
allgemeine Inſurrektion entftehen zu fehen. Zu dem Bes 
huf hatte fie eine Anzahl mit den Berhältniffen ihres Landes 
vertraute Lombarden in eine ftatiftifhe Kommiffion zuſammen— 
berufen, um die Art und Weife zu ermitteln, in welcher die - 
Inſurrektion bewerfitclligt werden follte und welche Unter— 
ftügung nothwendig wäre, um ihr Kraft zu geben. Die Kom: 
miffion verlangte etwa 90,000 Gewehre, 100,000 Franken 
baares Geld und ein reguläres Korps von 1500 M. Gabriel 
Camozzi wurde im Speziellen mit der Ausführung beauf- 
tragt; an ihn follten die Waffen, die Munition und das Geld 
übergeben werden. In der That erhielt Camozzi 10,000 Ges 
wehre und 5000 Francd. Ueberdieß wurden die Vorbereitungen 
fo lange hingezogen, daß die Infurreftion, wie fich zeigen 
wird, wo fie fi überhaupt erhob, viel zu fpät Fam. 

Radetzki befchäftigte fich den Winter über vorzugsweife 
mit der Reorganifation der Berwaltung in den zurüde 
eroberten lombardosvenetianifchen Provinzen. Sie war dringend 
notbiwendig, um das im Laufe des Kampfes bedeutend ange- 
wachſene öfterreichifche Heer geordnet zu verpflegen und die 
mandyerlei Verluſte in Bekleidung und Ausrüftung zu erfepen, 
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welche es erlitten hatte. Der Geldmangel zwang bei biefer 
Gelegenheit auch zur Einführung des bisher in Lombardos 
Venetien nicht gebräudlihen Papiergeldes, einer Maßregel, 
die, wie nothwendig fie fein mochte, doch nicht dazu beitrug, 
die Zufriedenheit der Italiener zu fteigern. 

Radetzki gebot anfangs März 1849 über etwa 130,000 
Mann. Davon gingen für die Operationen’etwa 12,000 Kranfe 
überhaupt, es gingen für die Operationen gegen Piemont das 
2. Reſervekorps und alle Befapungen ab, welche in den Pläpen 
der Lombardei und Venedigs zurücgelaffen werden mußten, 
in Ferrara, in Legnago, Verona, Peschiera, Mantua, im Brüden- 
fopf von Bredcello, in Piacenza, in den Kaftellen von Bredcia, 
Bergamo und Mailand. Diefe Truppen zufammen kann man 
auf mehr ald 40,000 M. anfchlagen, fo daß Nadepfi für die 
Dperationen gegen Piemont etwa 72,000 M. verfügbar behielt. 

Dieje waren eingetheilt in dad 

1. Armeeforpd, Wratislam, mit den Divifionen 
Wohlgemuth und Haller; 

2. Armeekorps, d'Aspre, mit den Divifionen Erzherzo; 
Albrecht und Graf Schaaffgotſche; 

3. Armeeforps, Appel, mit den Diviflonen Taxis 
und Lichnowski; 

4. Armeekorps, Thurn, mit den Divifionen Culoz 
und Rath; 

1. Reſervekorps, Wocher. 

Jedes Armeekorps hatte durchſchnittlich eine Stärke von 
12,000 bis 15,000 M. mit 36 Geſchützen. 

Die Vermittlung Englands und Frankreichs zog ſich hin, 
und kam nicht über den Stand der Präliminarien hinaus; der 
Kongreß, welcher zu Brüſſel vereinigt werden ſollte, ward gar 
nicht eröffnet, und am 16. März 1849 kündigte, wie ſchon 
erwähnt worden iſt, Karl Albert den Waffenſtillſtand Salasco. 

Der Feldzug, den wir nun zu erzählen haben, begann. 
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Füufter Abſchnitt. 
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Don der Aufkündigung des Waffenftiliftandes Salasco 
bis zum Salle Denevigs. 12. März bis 
24. Auguſt 1849, 
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2. Aufftellungen und erfte Bewegungen des üfter- 
reichifchen SSeered. Teffinübergang der 
Defterreicher. 


Die piemontefifche Armee hatte bei Auffündung des 
Waffenftillftandes die folgende Stellung: 

Die 6. Divifion, Qamarmora, von Gioberti abgefendet, 
um den Großherzog von Toscana wieder einzufegen, dann aber 
zurüdgehalten, ftand noch immer bei Sarzana gegen die 
Grenze von Toscana. 

Die Avantgardebrigade Belvedere fand am rechten Po— 
ufer gegen Caſtro S. Giovanni an der parmelanifchen 
Grenze zur Beobahtung von Piacenza. 

Es waren alfo 13,525 M. am rehten Po-Ufer. Alles 
Uebrige ftand am linken Po-Ufer längs des Teffin, Front 
gegen die Lombardei, nämlich 

die 5. Divifion, Ramorino, bei la Cava; 

die 1. Divifion, Durando, bei Bespolate mit der 
Avantgarde bei Vigevano; 

die 2. Divifion, Bes, bei Cerano und Cafalnuovo; 

die 4. Divifion ded Herzogd von Genua bei Tre- 
cate; 

die 3. Divifion, Perrone, bei Romentino und Gal— 
liate; 

die Reſervediviſion des Herzogs von Savoyen hinter 
dem Herzog von Genua bei Novara und an der Straße nach 
Mortara; 

die Brigade Solaroli endlich auf dem äußerſten linken 
Flügel bei Oleggio, beſtimmt, den Aufſtand in dem nörd— 
lichen Bergland der Lombardei zu unterftüßen, 
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Da ſich die Regierung fo mit der Auffündung des Waf- 
fenftillftandes übereilt hatte, daß fie nicht einmal fich die Zeit 
genommen, Lamarmora von Sarzana zurüdzurufen, fo erhielt 
nun diefer General den Auftrag, auf Parma zu marfhiren. 
Bon Sarzana nach Parma hat man auf fehr fchlechten Wegen 
vier Tagemärfche. Es war nicht wahrfheinlih, daß Lamarmora 
in den erften Tagen an dem Feldzuge thätig würde theilnehmen 
fünnen. 

Ramorino hatte urfprünglih die Inftruftion, auf den 
Straßen nad Melegnano und über Belgiojofo zu refognosziren, 
fih wo möglich der Stadt Pavia zu bemächtigen; wenn dieß 
mißlänge, fih bei la Cava zu behaupten, im Nothfall fich auf 
Sannazaro oder Mortara zurüdzuziehen. Nur in dem Falle, 
daß Nadepfi mit fehr bedeutenden Kräften über Bereguardo 
vordränge, follte Ramorino fih aufs rechte Po-Ufer über 
die Brüde von Mezzanacorte zurüdziehen dürfen. 

Diefe Anftruftion wurde fchnell dahin geändert, daß Ra— 
morino mit dem Gros bei la Cava die Teffinftrede von 
Bereguardo bis zur Mündung in den Po bewachen, fich links 
in Verbindung mit Durando’d Avantgarde in Bigevano 
halten, die Brüde von Mezzanacorte abbrechen und fi im 
Notbfall auf Sannazaro zurüdziehen folle. 

Chrzanowski's Grundidee war, mit dem Haupttheil 
der piemontefifhen Armee die Offenſive zu ergreifen und 
zwar auf der fürzeften Linie, auf Mailand. Er rechnete dar- 
auf,. daß Nadepfi fih hinter die Adda, vielleicht auf die 
Minciolinie zurüdziehen werde, und wollte in Bereitfchaft 
fein, den Defterreichern auf dem Fuße zu folgen. Kam Radetzki 
mit der Offenfive zuvor und zwar gleichfalld auf der Fürzeften 
Linie über Buffalora, fo fette ihm Chrzanowski den Haupt- 
theil feiner. Streitmaht frontal entgegen. Drang Radetzki über 
Pavia gegen die untere Sefia vor, fo rechnete Chrzanomwäfi 
darauf, daß Ramorino zwifhen la Cava und Sannazaro 
die Defterreicher fo lange aufhalten werde, um der pienontefi« 
[hen Armee Zeit zu fhaffen, zwifchen: Teffin und Sefia 
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den Defterreichern in rechte Flanke und Rüden zu fallen. 
Wurden dann die Defterreiher in der Feldfchlacht gefchlagen, 
fo war ihre Armee von allen Verbindungen mit der Lombardei 
und dem Feftungsviered am Mincio abgefhnitten, vernichtet. 

Was gefhah aber der piemontefiihen Armee, wenn fie, 
den Nüden gegen die Alpen, zwifchen Teffin und Sefla ge— 
fhlagen ward? 

Auf den Fall, daß Nadepfi am rechten PorUfer auf: 
wärts über Piacenza vorgehe, war vollends in dem Opera— 
tionsplan Chrzanowski's gar feine Rückſicht genommen. 

Unmittelbar nad der Auffündung des Waffenftillftandes 
hatte Radegfi feine fämmtlichen für die Dffenfive gegen 
Piemont beftimmten Armeeforpd gegen Mailand und Lodi 
in Bewegung gefegt. Auf die Nachrichten, welche ihm über die 
Aufftellung des Feindes am Teffin zugingen, ließ er von 
den an diefem Fluß und um Mailand Fonzentrirten Truppen 
nur.einen Fleinen Theil, wie eine beobachtende Nachhut zurüd, 
ließ dagegen Alles andere von Mailand und aus den übrigen 
Richtungen eine rüdgängige AeDeBung gegen Lodi und ©. 
Angiolo ausführen. 

Diefe Operation bot verfchiedene Vortheile. 

Erſtens näherte fie die Armee dem Po, auf den jede 
vernünftige Offenfive, d. h. eine folche, bei der man des Sie— 
ges in der Feldfchlacht fih nicht abfolut verfichert halten, fons 
dern auch auf eine Niederlage ald möglich rechnen will, in 
Dberitalien ſich nothwendig fügen muß. 

Zweitend näberte fie die Armee von Mailand aus ges 
rechnet fowohl Pavia ald Piacenza, d. h. den beiden 
Punkten, über welche die Dffenfive je nach den Umftänden am 
finfen odersam rechten Ufer ded Stromes begonnen ers 
den mußte.  " 

Drittens Fonzentrirte fie die Armee und erregte 
doch zugleih bei den Piemontefen die Meinung, in der 
fie ohnedieß f[hon waren, daß Radepfi ohne —. 
binter die Adda zurüdgehen wolle, 
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Radetzki, jest in ganz andern Umftänden ald im März 
1848, durchaus nicht überrafcht, war aber zu einer Offenfive 
mit fonzentrirter Kraft durchaus und lange entfchloffen. Auf 
die näheren Nachrichten, welche ihm über die Stellung der 
piemontefifhen Armee zugingen, entſchied er fich auch leicht für 
die Dffenfive auf dem linken Ufer des Stromes und richtete 
daher am 18. und 19. alle feine Armeeforpd auf Pavia. 

Am 19. März Abends hatte die Öfterreihifche Armee 
nadhftehende Stellung inne: 

das 2. Armeeforpd in Pavia mit den Bortruppen 
am Gravellong 

das 1. Armeekorps bei und in Mirabello (Straße 
von Mailand nah Pavia); 

dag NReferveforps bei Foffarmato (Straße von 
Lodi nad) Pavia); 

das 3. Korps bei Motta (Straße von Pizzighetone 
nah Pavia); 
das 4. Korps dahinter bei Belgiojoſo an derfelben 
Straße. | 

Das Hauptquartier war bei Torre Bianca. 

Am obern Teffin mar lediglich die Brigade Görger 
der Divifion Wohlgemuth des 1. Armeekorps unter Wohl- 
gemuths eigner Führung mit dem Hauptquartier zu Vareſe 
zurücgeblieben. Wohlgemuth hatte Befehl, wenn die Piemon- 
tefen ans linfe Tieinoufer übergingen, fi über Roſate nad) 
Bereguardo zurüdzuziehen. 

Am untern Ticino blieben ſchwache Kavalleriepoften 
der Divifion Schaaffgotfhhe des 2. Armeekorps nebft 
einem Sinfanteriebataillon. Diefe Truppen folten ſich vorfom- 
menden Falld auf Pavia zurüdziehen. 

Mit Hülfe des nach Pavia gefchafften Brüdentraing wur 
den am 20, März Morgens noch zwei Feldbrücden unterhalb 
der ftehenden Brüde über den Teffin geworfen. Um 11 Uhr 
Bormittagd begann dann der Uebergang der öfterreichifchen 
Armee über den Zeffin. 
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Voran war die Brigade Kollomrat (Divifion Erzherzog 
Albrecht) des zweiten Armeeforps. Sie rüdte fogleih an den 
Gravellonegraben Bor, der die Grenze zwifchen dem lom— 
bardiſchen und piemontefifchen Gebiet bildet. Ihr folgte die 
Brigade Stadion. 

Mittags um 12 Uhr bei Ablauf des Waffenftillftandes 
jollte der Uebergang diefer beiden Brigaden erfolgen; Kol— 
lomwrat auf dem rechten Flügel, Stadion in zwei Kolonnen 
unter feiner eignen und Benedefs Führung auf dem linken 
Flügel und im Zentrum. Die Zentrumsfolonne follte demon— 
ftrirend den Feind hinhalten, die Flügel follten auf S. Mar- 
tino ihm in Flanken und Rücken fallen. 

Dies wurde ausgeführt ; viel mehr ZTerrainfchwierigfeiten 
ala die Piemontefen hielten die Defterreicher auf. 

Ramorino nämlidy war durd die Nachrichten, melde 
ihm über den Marfch der öjterreichifchen Armee auf Lodi zu— 
gingen, fehr beunruhigt worden. Er vermuthete, Nadepfi werde 
bei Piacenza and rechte Poufer gehen, die Brigade Belves 
dere erdrücden, Aleffandria überfallen und fi diefes Haupt- 
ftüßpunftes Piemonts bemädhtigen. Man fann nicht fagen, 
daß diefe Bermuthung eine unfinnige war. Wenn Radepfi 
nicht die Kunde von der Aufitellung der piemontefifchen Armee 
hatte, welche er befaß, würde er wahrfcheinlih am rechten Po— 
Ufer aufwärts operirt haben. 

Namorino ließ nun bei la Cava gegen den Gra- 
vellone unter dem Befehl des Generald Gianotti nur dag 
21. Infanterieregiment, dad lombardifche Berfaglieribatatllon 
und die Trienter Studentenlegion, zufammen 4l/, Bataillons, 
wenig über 2000 M. zurüd und ging mit dem größern Theil 
feiner Divifion bei Mezzanacorte and rechte PosUfer 
nach Gafatisma zur Unterftügung Belvedered, Gianotri hatte 
noh ein Bataillon nah Zerbold gejchidt. 

Die lombardifhen Berfaglieri, Gianotti's Avantgarde 
gegen den Gravellone, wurden von den Defterreihern nad) 
furzem Gefechte auf la Cava zurüdgeworfen, und Gianotti 

Rüfow, ital. Krieg 1848 u. 49. 26 
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auch Schnell zur Räumung diefer Stellung und zum Rückzug 
and rechte PorUfer gezwungen. Das nah Zerbold gefendete 
Bataillon mußte, abgefchnitten, fih auf Mortara zurüdziehen. 

Die Defterreicher hatten in dem ganzen Gefecht am Gra- 
vellone nicht mehr ala 10 Verwundete und der Berluft der 
Italiener belief fich nicht viel höher. 

Radetzki ließ ohne Verweilen feine ganze Armee der 
Divifion Erzherzog Albrecht des 2. Korps an das rechte Ufer 
des Teffin nachfolgen. 


2. Gefechte von Bigevano und Mortara am 
21. März. 


Am Abende des 20. März nach dem Zeffinübergang und 
in Folge des Gefechted am Gravellone hatte die Armee 
Radetzkis folgende Stellung : 

der rechte Flügel, das 1. Armeeforps, bei Zerbold; 

das Zentrum, 2, und 3. Armeekorps, bei Gropello; 

der linfe Flügel, Gros des 4. Armeekorps beila Cava; 
dad Reſervekorps hinter dem Zentrum bei Gras. 
vellone. e. 

Die Brigade Liechtenftein des 4. Armeeforpd war nad 
Mezzanacorte detachirt, hatte die dortige Pobrüde zerftört 
und beobachtete den am rechten Po⸗Ufer befindlichen Gegner. 

Die Brigade Wimpffen des Meferveforps blieb als 
Garniſon in Pavia. 

Durch die Zerſtörung der Pobrüde bei Mezzanacorte 
war Nadepfi gegen einen Anfall auf feine linke Flanke fo 
gut wie ficher geftellt. Er fonnte annehmen, daß er die pie 
montefifche Armee in zwei Theile gefchnitten habe. Da er den 
auf dem rechten Po⸗Ufer befindlichen Theil höher fchäßte, als 
er thatfählih war, fo wurde das Refultat für ihn ein noch 
größered. Die Sache glich fich aber wieder dadurh aus, daß 
er im Allgemeinen die piemontefiihe Armee ftärker fchäßte 
als fie war, fo daß die am linken Po⸗Ufer befindlihe Stärke 
der Piemontefen ziemlich richtig taxirt ward. 
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Radetzki hielt den offenfiven Gedanken feft, den er von 
Mailand ab verfolgte. Er befchloß demgemäß, am 21. das 
Gros feiner Armee bei Mortara zu fonzentriren. Hier auf 
der Hauptftraße nah Zurin und dem Po—⸗üUfer ſich mieder 
nähernd, war er im Stande, dem linfen Flügel der piemon- 
tefifchen Armee (Allem, was fih von diefer auf dem linfen 
Po⸗Ufer befand) die Annäherung an den Po oder das Zurüds 
werfen zur Dedung Turins zu verwehren, oder wenn die 
Piemontefen zwiſchen dem obern Zeffin und der obern Sefia 
ftehen blieben, fih nordwärtd und in günftiger ftrategifcher 
Situation gegen fie zu wenden. Für den freien Rüdzug 
hinter den Teffin über Pavia bürgte ihm in feiner linfen 
Flanfe die Zerftörung der Pobrüde von Mezzanacorte und 
die Aufftellung der Brigade Eduard Liechtenſtein. Bös alfo 
blieb es für ihn nur, wenn der Feind dad rechte Teffinufer 
abwärts, fih in feine rechte Flanke warf und dann fiegte. 
Dafür mußte irgend eine Vorkehr getroffen werden. 

Nach diefen allgemeinen Grundzügen gab Radepfi feine 
Befehle für den 21. März. 

Das 1. Armeekorps follte von Zerb old über Gam— 
bold nah Mortara marſchiren und fich rechts (öſtlich) von 
diefer Stadt aufitellen; 

das 2, Armeeforps follte von Gropello über Gar— 
ladco nah Mortara gehn und, menn ed die Stadt nicht 
befept fände, vorwärts (nördlich) derfelben Stellung nehmen; 

das 3, Armeekorps, dem 2. folgend, follte Mortara 
felbft beſetzen; 

das NReferveforps über Garladco dem 3. Korps 
folgend, follte nah Trumello gehen; 

das 4. Korps follte über Dorno nah ©. Giorgio rüden. 

Das 1. Armeekorps follte aber, damit man fih ver- 
fihere, ob der Feind nicht längs dem rechten Teffinufer in die 
rechte Flanke der Armee gehe, ein ſtarkes Detachement von 2 
Bataillons, 2 Eskadrons und 3 Gefhügen unter Oberftlieutes 
nant Schang nah Pigevano enden. 

26 * 
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Diefe Bewegungen wurden am 21. März nah dem Ab— 
kochen angetreten. 

Sehen wir nun, was unterdeflen bei der piemontefifchen 
Armee vorgefallen mar. 

Unmittelbar nad dem Ablauf ded MWaffenftillftandes, in 
derfelben Stunde, da die Öfterreichifche Armee den untern 
Teffin und den Gravellone überfchritt, und Gianotti von 
la Cava vertrieb, mahte Karl Albert mit der Divifion des 
Herzogs von Genua einen Parademarfch über den obern 
Teffin über Buffalora auf Magenta. Ald man nun auf 
feinen Feind ftieß, kehrte Karl Albert in fein Hauptquartier 
Trecate zurüd und ließ die Divifion des Herzogs von Genua 
bei Magenta ſtehen. 

Gegen Abend des 20. März erhielt Chrzanows ki die 
Nachricht, daß Ramorino aus der Pofition von la Cava 
vertrieben fei und daß Nadepfi mit großer Macht den uns 
tern Teffin überfhritten habe. Für Chrzanomwäfi war nun 
der Fall eingetreten, in welchem er in die rechte Flanke des 
Feindes operiren mußte und er fäumte auch feinen Augenblid, 
die betreffenden Befehle zu ertheilen. 

Die Divifion Durando erhielt Befehl, von Vespolate 
augenblicklich über Mortara auf der Straße nah Pavia bis 
zu Roggia Biraga vorzugehen und fi) dort bei den Sab— 
bioni in einer günftigen Pofition aufzuftellen. 

Die Refervedivifion ded Herzogs von Savoyen follte 
zu Durando's Berftärfung über Mortara nacdrüden. 

Die Divifion Bes follte nah Vigevano marfciren 
und eine Avantgarde nah Borgo ©. Siro ſchicken. 

Die Divifionen Perrone und Herzog von Genua, 
welche legtere von Magenta zurüdgerufen ward, follten Bes 
folgen. Auch das große Hauptquartier ging nad Bigevano, 

Die Brigade Solaroli follte an ded Herzogd von Ger 
nua Stelle den Uebergang von Buffalora bewachen. 

Wären diefe Befehle ausgeführt worden, fo hätten am 
21. März die fünf Divifionen, welche verfügbar waren zwifchen 
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Gafoni di ©. Albino und Bigevano, auf einer Front 
von faum zwei deutfhen Meilen bereit geftanden. Der rechte 
Flügel in einer Stärfe von 27,000 M. mit 48 Gefchügen, 
der finfe Flügel in der Stärfe von 40,000 M. mit gleich» 
fall 48 Gefchügen. 

TIhatfählih fam Durando am 21. Morgens bei Mor- 
tara an und blieb hier fliehen, mwahrfcheinlih um den Her— 
zog von Savoyen zu erwarten, der erft am Nachmittag 
beranfam. Es fann indeffen auch fein, daß eine Verwechslung 
zwiſchen den in Chrzanowski's Befehl genannten Gafoni Can 
Albino und dem Klofter ©. Albino vor Mortara ftattfand. 

Bes fam am Morgen ded 21. bei Bigevano an und 
befegte la Sforzesca, die beiden Divifionen des Herzogs 
von Genua und Perrone's erreichten Bigevano erft am 21. 
Nachmittags um I Uhr. Die Brigade Caſale hatte Bed rechts 
detachirt, feine Bortruppen nah Borgo ©. Siro gefchoben. 

Auf diefe Bortruppen ftieß am 21. Mittags 1 Uhr nicht 
blos das Kommando des Oberftlieutenante Schang, fondern 
auch die bid dahin mit ihm marfchirende Avantgardebrigade 
Straffoldo des 1. öfterreichifchen Armeekorps. 

Die Bortruppen von Bes wurden nach heftigem Gefechte 
aus Borgo ©. Siro hinausgeworfen. Straffoldo mar: 
fhirte nun auf Gambol6 und traf jenfeitd diefes Ortes auf 
die Brigade Caſale, mit welcher er zu einem unbedeutenden, 
blos binhaltenden Gefecht fam. 

Shan war unterdeffen auf der graden Straße von 
Borgo ©. Siro nah Vigevano, welhe über ©. Vit— 
tore und la Sforzedca geht, vorgerüdt. Bei S. Vittore 
fand er die Bortruppen des Gros der Divifion Bes, melde 
fih alsbald auf la Sforzedca zurüdzogen. Schang griff diefe 
Pofition an, wurde indeflen fehr fchlecht empfangen. Bald war 
er zum Rückzug gezwungen und da die Piemontefen in die 
Dffenfive übergehend fchnell nachrückten, fo kam die öfterreis 
hifche Abtheilung in Verwirrung und in die Gefahr, ihre 
Gefhüpe zu verlieren. Shang wehrte dieß durch einen glüd- 
ih geführten Neiterangriff ab. 
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“ Bald erhielt er Hülfe durch Wohlgemuth. Diefer war 
am 21. Morgend von Rofate nah Bereguardo mit der 
Brigade Görger aufgebrochen und fegte nun bei Bereguardo 
mittelft der dortigen fliegenden Brüde feine Truppen an’ das 
rechte Ufer des Teffin über, was allerdingd nur Tangfam 
von Statten ging. Als Wohlgemuth den Kanonendonner bei 
S. Siro hörte, eilte er mit drei Bataillonen, die ſchon über- 
gefegt waren, dorthin und erhielt eben hier angefommen , von 
Wratislam den Befehl, zur Unterflügung von Schang vor- 
jurüden. Mit fih nahm er eine 12pfdr.-Batterie aus der Ars 
tilleriereferve ded 1. Armeekorps. Bei la Sforzedca ange 
fommen entwidelte Wohlgemuth feine Truppen und fehritt nad) 
kurzem Feuergefecht zum Bajonnetangriff. Da einige von 
Straffoldo entfendete Abtheilungen gerade in der rechten 
Flanke der Piemontefen eintrafen, zogen diefe ſich nach einan- 
der aus zwei Stellungen zurüd und Wohlgemuth poflirte 
fi) vorwärts la Sforzedca auf der Straße nah Vigevano. 

Ein gleichzeitiger und bedeutenderer Kampf hatte unter 
deffen bei Mortara ftattgefunden. 

Durando hatte am Nachmittag des 21. vorwärtd Mor- 
tara gegen Garlasdco hin, faum 2000 Schritt vor der Stadt 
Stellung genommen; etwa fenfrecht zur Straße von Garlasco; 
er ftand auf einer Sandhöhe, den rechten Flügel lehnte er 
rechts der Straße von Garladco gegen die von ©. Giorgio 
bin an das Klofter ©. Albino, welches mit einem Bataillon 
befegt ward, die linke dehnte fich gegen die Straße von Vi— 
gevano hin aus und lehnte fi) dort an den Kirchhof. Den 
rechten Flügel hatte die Brigade Regina, den linken die 
Brigade Aofta; beide waren durch einen tiefen Graben von 
einander getrennt, über welchen eine Verbindungsbrüde gewor— 
fen ward, die erfte Linie beftand im Ganzen aus 8 deployirten 
Bataillonen, 4 in Kolonnen dahinter formirten ein zweites 
Treffen. Bon der Kavallerie fanden 3 Eskadrons in Referve 
bei der Stadt, der Reſt im Zentrum und auf dem linken 
Flügel, die Batterieen fanden vor der Front. 
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Der Herzog von Savoyen, ald er Mortara erreichte, 
nahm eine Staffelftellung hinter der rehten Flanke Dur a 
rando's, mit dem rechten Flügel, der Gardebrigade, an 
Gaftello V’Agogna gelehnt; den linken gegen Mortara hin 
bildete die Brigade Cuneoz drei Batterieen fanden vor der 
Mitte und den Flügeln; ein Kavallerieregiment hinter dem 
rechten Flügel, dad andere mit einer Batterie hinter Mortara 
an der Straße nah Novara. 

Der Herzog von Savoyen konnte fehon wegen feiner bes 
deutenden Entfernung von Durando diefem feine Fräftige Unter- 
flügung gewähren. Noch fchmwerer wurde dieß dur die Be— 
fchaffenheit des fehr durchſchnittenen Terrains, welches die Front 
des Herzogs von der rechten Flanke Durando's trennte, fo daß 
fih das fonderbare Berhältniß herausftellte, daß der Herzog 
von Savoyen aus feiner linken Flanke zunähft durch Mor- 
tara abmarfchiren mußte, um Durando beizufpringen, wäh- 
rend wieder für einen guten Theil von Durando’d Truppen 
der einzige Rückzugsweg durd die Stadt ging. 

Defterreihifher Seitd war, wie wir wiffen, am 21. 
das 2, Armeeforpd an der Spike der auf Mortara gerichteten 
Hauptfolonne. - 

Als d'Aspre mit der Divifion des Erzherzogs Albrecht 
ſich der Stellung Durando's an der großen Straße von Gars 
la®co näherte, ward er mit Kanonenſchüſſen begrüßt. Es war 
41/, Uhr Nachmittags. 

D'Aspre entwidelte fofort die Divifion des Erzherzogd 
Albrecht in 4 Kolonnen zum Angriff, und zwar zwei rechts der 
Straße, zwei links der Straße. Die Kolonnen folgten vom 
rechten nach dem linken Flügel fo: 

erfte Kolonne: Oberſt Weiler mit 2 Jägerfompag- 
nieen und dem Regiment Franz Karl; 

zweite Kolonne: 1/2 Fägerbataillon und das Regiment 
PBaumgartten ; 

dritte Kolonne: 1/, Jägerbatailloen und das Regiment 
Viulay, Oberſt Benedeck; 
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diefe beiden Kolonnen bilden unter Stadions Führung 
s das Zentrum unmittelbar beiderfeitd der Straße; 

vierte Kolonne: 4 ügerfompagnieen und das Regi- 
ment Raifer unter Kollowrat. 

Eine Fußbatterie wurde an der Straße im Zentrum aufs 
geftellt; eine Kavalleriebatterie auf die Flanken des Zentrums 
vertbeilt. 

Die Divifion Shaaffgotfche blieb bei den Caſoni di 
©. Albino in Reſervez; noch weiter zurüd die fämmtliche 
Meiterei des Korps. 

Das Gefecht ward mit einer heftigen, über eine Stunde 
andauernden Kanonade eröffnet. Schon beim Beginne der 
Kanonade zeigte fi Unruhe und Wanken bei der Brigade 
Negina, dod gelung ed Durando, die Ordnung herzu— 
ftellen. 

Nach 6 Uhr Arende ließ nun d'Aspre feine fümmtlichen 
vier Kolunnen antreten; der Hauptangriff trifft auf die Brigade 
Regina, welche bid auf das einzige Bataillon, welches das 
Klofter ©. Albino befegt hält, bald in Unordnung zurüdgemworfen 
wird. Die beiden Zentrumsfolonnen von der Divifion Aibrecht 
dringen hierauf um 8 Uhr bis an die Porta Milano (an 
der Straße von Garlasco) vor und nehmen diefed Thor. Schon 
wollte d'Aspre den Kampf einftellen, um die Verwirrung eines 
nächtlichen Gefechted in den Straßen zu vermeiden. Aber Bes 
nedef ift in der Verfolgung der Brigade Regina, che er. den 
Befehl erhält, bereitd mit einem Bataillon Giulay und zivei 
Jägerkompagnieen in die Stadt eingedrungen und hat fich des 
Thors von Bercelli bemächtigt, wo er fi in der Straße 
verbarrifadirt und feine Gefangenen in Sicherheit zu bringen ſucht. 

Durando, ald er die Brigade Regina in die Flucht 
gefchlagen fah, ertheilte der Brigade Aofta den Befehl, auf 
Mortara abzurüden, um die Stadt wieder zu erobern; nur 
ein Bataillon der Brigade ſchlug mit einigen andern Abtheis 
lungen den Weg gegen die Porta Milano ein, der Net zog 
fi) fofort gegen die Straße von Novara zurüd. Senes* 
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Bataillon ward von den Defterreichern in Empfang genommen 
und fogleih in die Flucht gefchlagen. 

Auh der Herzog von Savoyen hatte unterdeffen 
Kunde von dem Mißgeſchick Durando’3 erhalten und wollte 
diefem zu Hülfe eilen. Er nahm felbft ein Regiment der Bri- 
gade Cuneo; das andere gab er dem General Alerander 
Lamarmora, Chef des Generalftabd der Armee, welchen 
Chrzanomwäfi nah Mortara gefendet hatte, um den beiden dort 
vereinigten Divifionen.nähere Weifungen zu ertheilen. 

Der Herzog rüdte mit feinem Negimente gegen das 
Thor von Vercelli und ftich hier auf Benedek, der ihn auf- 
hielt; der Herzog war unvermögend, bei den Truppen, die er 
am Thore vorfand, Ordnung zu ftiften. 

General Lamarmora war mit dem Regimente, welches 
er führte, auf der Weftfeite um Mortara berumgegangen, um 
dem Bataillon, welches nod im Klofter Albino ſich wehrte, 
zu Hülfe zu fommen. Er hatte die Straße von ©. Giorgio 
gewonnen, ald er auch diefem zum Rückzuge gezivungenen 
Bataillon begegnete. Ed war nady hartem Kampfe von der 
Kolonne Kollowrats gezwungen worden, feine PBofition auf- 
zugeben. Lamarmora fehrte nun mit diefem Bataillon der 
Brigade Negina und dem von ihm herbeigeführten Regiment 
von Cuneo durch ein Seitenthor in die Stadt Mortara zurüd 
und ſtieß bier alsbald auf die Barrifaden, welche Benedek in 
der Straße errichtet hatte, um fih den Rüden gegen Porta 
Milano hin zu fichern. 

Benedek ſah fih in übler Lage. Seine Geiftedgegenwart 
gab ihm das Mittel ein, die Piemontefen jur Waffen: 
firefung aufzufordern. Das Glück, welches bisweilen die 
Tapfern begünftigt, wollte auch ihm wohl. Denn fo eben zog 
von Porta Milano das andere Bataillon des Regimentes 
Giulay in den Rüden Lamarmora’d heran. Der größte Theil 
von deifen Kolonne ſtreckte nun wirklich das Gewehr; Lamar— 
mora felbft mit wenigen hundert Mann hieb fih auf die 
Straße nah Novara durch. 
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Der Rüdzug ging nicht ohne große Unordnungen ab. 
Der Herzog von Savoyen trat ihn nah Robbio zunädft an. 
Aber feine Arriergarde verirrte fich in der Dunkelheit auf die 
Straße von Balenza. 

Die Piemontefen verloren bei Mortara über 2000 Ges 
fangene, 6 Kanonen, eine Anzahl Munitiondwagen. 

Die Berlufte der Defterreiher am 21. März beliefen 
fih für das 1. Armeekorps bei Borgo ©. Siro, Gambold 
und la Sforzesca auf 21 Todte, 155 Berwundete und 15 
Bermißte oder 191 M. (etwa 1/38), für die Divifion Erzherzog 
Albredht des 2. Armeekorps, etwa 7000 M., auf 40 Todte, 
102 Verwundete und 11 Vermißte oder 153 M. (etwa 1/ye). 
Die Brigade Eduard Liechtenftein hatte bei einer Kano- 
nade am Po bei Mezzanacorte gegen Ramorino am gleichen 
Zage 1 Todten und 9 Berwundete gehabt. Der Gefammtverluft 
der Defterreicher am 21. März betrug alfo 354 M. oder etwa 
1/2900 der gefammten Armee. 

Die öfterreihifchen Armeeforps fanden am Abend 
des 21. März 

das 2. in Mortara, das 3. bei Trumello, dad 
Neferveforps bei Gropello, fämmtlih an der großen 
Straße ; 

das 1. rechts bei Gambolo; 

dad 4. mit feinem Gros links bei ©. Giorgio; 

das große Hauptquartier fam nad Trumello. 


3. Die Schlacht von Novara am 23. März. 


Um Mitternaht vom 21. auf den 22. März erfuhr 
Chrzanowski die Niederlage von Mortara. Er gab darauf 
den Plan einer Hauptfchlacht zwifchen Vigevano und Mortara 
auf und fendete allen Divifionen den Befehl zum Rüdzug auf 
Novara, wo er vereinigen wollte, was er überhaupt verfüg- 
bar hatte. Am 22. Abends mar wirklich die piemontefifche 
Armee ziemlich bei Novara vereinigt. 

Radetzki ließ feine Korps am 22. März erft nad dem 
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Abkohen um 11 Uhr Bormittags aus ihren Lagern aufbrechen 
und zwar hielt er dabei die Hauptrichtung auf Novara feſt. 

Bon der großen Zentrumdfolonne rüdte dad 2. Armee» 
korps nah Bespolate, — mit der Avantgarde bid Gars 
bagna; das 3. Armeeforps bis Borgo Lavezzaro, das 
Reſervekorps nah Mortara. 

Dad 1. Armeekorps ward von Gambold links an die 
große Straße nah Cilavegna herangezogen ; dad 4. Korps 
von ©. Giorgio ‚aber Robbio über Tore de Robbio hin⸗ 
aus an die Agogna. 

Am 22, März Abends fand alfo die öfterreihifche 
Hauptarmee auf einem Raum von kaum 11/2 deutfchen 
Duadratmeilen fonzentrirt. Radepki wollte den bei Mortara 
gefhlagenen Truppen direft folgen und den von Vigevano 
weichenden den Weg über Beöpolate oder Novara an die Sefia 
verlegen. In der Nacht aber vom 22. auf den 23. März trafen 
Nachrichten in feinem Hauptquartier ein, welche ihn an feinen 
Difpofitionen zu dem Fonzentrirten Marfh auf Novara irre 
machten. Diefe Nachrichten waren natürlid vom 22, etwa 
Mittags und ftimmten daher weder für den Abend diefed Tags, 
noch für das, was etwa am 23. werden Fonnte. 

Sie lauteten ungefähr folgendermaßen: daß ſich bedeutende 
piemontefifche Streitkräfte auf Vercelli zurüdgezogen hätten, 
und daß Novara nur fehwach befegt fei. 

Beided war richtig. Wie wir wiflen, hatte der Herzog 
von Savoyen in der Naht vom 21. auf den 22, zunächft 
den Weg nah Robbio Calfo auf Vercelli) eingefchlagen und 
war erft fpäter nah Novara abgelenkt. Die drei von Vige— 
vano auf Novara zurüdgehenden Divifionen Chrzanowski's 
aber trafen mit ihrer Spige erft am Nachmittag ded 22, in 
Novara ein, alfo war Novara bis dahin allerdings fo gut wie 
gar nicht befegt. 

Allerdings mußte nun Nadepfi, daß feine Piemontefen 
von Pigevano über Bespolate gegen die Sefia zurüdge- 
gangen waren; fie mußten alfo, wenn fie an den leptern Fluß 
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zurüd wollten, nothwendig den Weg über Novara einge 
fehlagen haben. Aber er wußte keineswegs, daB am 21. März 
3 volle Divifionen des piemontefifchen Heeres bei Vige— 
vano geftanden hatten, und aus den Berluften, die fein 
1. Armeekorps in den Gefehten von Gambold und la 
Sforzedca erlitten, war dieß abfolut niht zu fchliehen. 
Nimmt man nun no hinzu, daß es für den piemontefiichen 
Dbergeneral nach der fehr traurigen Niederlage von Mortara 
äußerft nahe lag, den Rüdzug hinter die Sefia zu fuchen, 
um einerfeitd Turin zu deden, um andererfeitd feine natürliche 
Bafis, Tas rechte Po-Ufer bei Caſale und Aleffandria 
aufzufuchen, fo mußte es freilich beim Zufammenhalten aller 
Nachrichten auch dem öfterreichifchen Feldherrn nahe liegen, 
vorauszufegen, daß der Haupttheil der piemontefifchen Streit» 
macht nah Bercelli audgemwichen fei. 

War dieß der Fall, fo fam ed darauf an, den Piemon- 
tefin wo möglih bei Bercelli zuvorzufommen. Aber 
ganz vernadhläffigen und vergeffen fonnte man doch Novara 
unmöglih. Somit ftellten fi) in der Nacht vom 22. auf den 
23. März für die öfterreichifche Armee zwei Richtungen 
heraus. Man mußte mwenigftend erft wifjen, ob da oder dort, 
und dieß Berhältniß beftimmte fehr einfach die Bewegungen 
der öfterreichifchen Armee am 23. März. 

Radetzki ertheilte folgende Befehle: 

Das 2. Armeekorps marfhirt von Bespolate auf 
Novaraz das 1. Korps zieht fi von Gilavegna über 
Robbio gegen Bercelli. Die andern Korps bleiben vorläufig 
in ihren Stellungen, bis ſich der Hauptangriffspunft entfchieden 
hat, um dann in der einen oder der andern Richtung zu folgen. 

D’Aspre fegte fih mit dem 2. Korps am 23. März 
Bormittage um 10 Uhr von Vespolate gegen Novara in Ber 
wegung. Die Meldungen- feiner Bortruppen waren der Art, 
dad er nicht glaubte, bei Novara auf einen bedeutenden 
Widerftand zu floßen, und dieß beftimmte ihn, Thurn den 
Rath zu ertheilen, er möge nur ohne Weiteres, ohne das 
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1. Korps vorbeizuloffen und ohne weitere Inſtruktionen zu 
erwarten, gegen Vercelli aufbrechen. Thurn folgte auch 
diefem Rathe und marfchirte um fo mehr auf Gonfienza ab, 
ala er diefen Weg jedenfalls zunächſt gewählt haben würde, 
mochte er nun nah Vercelli oder nah Novara gerufen 
werden. 

Etwa um 11 Uhr Vormittags traf die. äußerfte Avant- 
garde d'Aspreis auf die piemontefifchen Bortruppen, welche 
Olengo befept hielten. 

Chrzanowski hatte feine Armee auf einer mäßigen 
Höhenlinie, eine Biertelmeile vorwärts (füdlich) der Stadt 
Novara entwicelt, zwifchen den beiden Wildbächen Agogna 
und Terdoppio, welche beiderfeitd der großen Straße ziemlich 
parallel mit ihr von Norden nach Süden fließen. Mit feiner 
eigentlichen Gefechtefront dehnte er'ſich aber nicht bis zu diefen 
Bächen aus, fondern hatte fih auf die Zone freieren und 
minder durchfchnittenen Zerraind befchränft, welche fich an der 
großen Straße, doch zum größern Theil gegen Welten derfelben 
befindet. 

Auf dem rehten Flügel ftand die Divifion Durando 
an den Weiler Cittadella und den bei diefem vorbeifliegenden 
Kanal gelehnt, dann folgte links die Divifion Bed: und endlich 
noch weiter links die Divifion Perrone, melde die Häufer- 
gruppe der Bicocca und das Terrain von der großen Straße 
gegen den Terdoppio hin befegt hielt. 

Hinter dem rechten Flügel weftlich Novara, an der Straße 
nah Bercelli, ftand in Maffen die Divifion ded Herzogs 
von Savoyenz ebenfo hinter dem linken Flügel öſtlich 
Novara, am Kirchhof S. Nazzaro und der Straße nad) 
Irecate, die Divifion des Herzogd don Genua. Die 
Brigade Solaroli ftand am rechten Ufer des Terdoppio 
mit Detachements am linken zwifchen den Straßen nad) Galiate 
und Trecate. Drei Bataillond Berfaglieri waren vor der Front 
der Piemontefen gegen Olengo hin entwidelt. 

D'Aspre ließ, fobald er auf die erſten Berfaglieripoften 
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geftoßen mar, die Brigade Kollowrat, welche die Avant- 
garde hatte, fih zum Gefechte formiren und zwar rechts 
der Straße das 9. Jägerbataillon und zwei Bataillone Kaifer 
Infanterie, links der Straße zwei Batuillone Franz Karl 
Infanterie. 

Bon der Brigade Stadion mar ein Bataillon, zmei 
Sägerfompagnieen, eine halbe Eskadron nebft drei Rafeten- 
gefhügen aus der Reſerve bereit? von Nibbiola aus über 
Montarfello entfendet, um in der äußerften linfen Flanke 
längs dem Thalrand der Agogna den Fluß aufwärts zu ziehen. 
Zwifchen diefed von Oberft Kielmannsegge geführte Deta- 
hement links und die Brigade Kollowrat vechtd ward nun der 
noch difponible Reſt der Brigade Stadion vorgezogen, näm- 
lich zwei Bataillone Giulay, ein Bataillon Paumgartten und 
vier Kompagnieen ded 11. Fägerbataillond. Ferner wurden 
aus der Neferve der Brigade Stadion noch drei Rafetengeftelle 
beigegeben, während die 12pfdr. Batterie ded 2. Korps auf 
der Hauptftraße zur Brigade Kollowrat vorgezogen wurde. Der 
Spezialbefehl über die Brigade Stadion und die ihr beige 
gebene Artillerie ward dem Divifiondfommandanten Erzherzog 
Albrecht übertragen. Die Divifion Schaaffgotfche blieb 
rüdwärts in Neferve und noch weiter rüdwärtd die Kavallerie 
des Korps. 

Während diefed Aufmarfched hatte dad Gefecht begonnen. 
D’Aspre glaubte anfangs nur eine Arriergarde vor ſich zu 
haben und traf darnach feine Anftalten. Der Kampf, welcher 
fih um die einzelnen Häufer von Olengo an der Straße 
und um Caſtellazzo drehte, nahm bald eine außerordentliche 
Heftigkeit an. Die Brigaden Stadion und Kollomwrat 
wirkten bier zunächſt der Straße zufammen, während Kiel» 
manngegge, der bei Torrione Quartara auf die Trup- 
pen der Diviflon Durando geftoßen war, dem rechten Flügel 
der Piemontefen im Schach hielt. 

Bald waren verfchiedene Gefangene eingebradht und von 
diefen erfuhr d' Aspre nun gegen Mittag, daB er Chrza— 
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nowski's ganze Hauptmacht, mindeftend 56,000 Mann, 
gegen ſich habe. 

Nun erftattete B’Aspre Bericht an Radetzki, fendete 
gleichzeitig an Appel, um diefen zu fchnellerem Nachrüden 
und Fräftiger Unterftügung mit dem 3. Korps aufzufordern, 
an Thurn, damit er nicht auf Vercelli, fondern auf Novara 
marfchire. Im Uebrigen glaubte d'Aspre mit dem 2. Korps 
wenigftend fo lange fih halten zu können, bis die verlangten 
Unterftügungen herankämen. 

Radetzki hatte dem Bericht d'Aspre's nicht abgemwartet. 
Der bald nah 11 Uhr immer heftiger von Novara herfchal« 
lende Kanonendonner ließ ihn im DBerein mit andern Anzeichen 
fließen, daß die Hauptmacht des Feindes bei Novara ftehe. 
Er ertheilte daher dem 3. Korps noch vor Mittag den Ber 
fehl, nah Novara aufjzubrehen; das Neferveforps follte 
von Mortara fchleunigft folgen, das 4. Korps follte gleich- 
falld gegen Novara rüden, das 1. Korps, welches von Gila- 
vegna über Robbio im Marfch nach BVercelli war, follte dem 
4. Korps auf Novara folgen. Das 4. Korps erhielt den Bes 
- fehl nicht, da der Ueberbringer fich verirrte; doch äußerte dieß, 
wie wir fehen werden, auf die Thätigfeit diefed Korps feinen 
Einfluß. 

Bald nach Mittag, nachdem Nadepfi die Meldung d'Abpre's 
erhalten hatte, ftieg er felbft zu Pferde, um das 3. Korps zu 
eiligem Marfche anzutreiben. | 

D'Aspre war unterdeffen im wüthendften Kampf mit 
der Divifion Perrone und Theilen der Divifionen Bed und 
Durando. E3 gelingt den Anftrengungen Stadions und 
Kollowrats aftellazzo und die Bicocca zu nehmen und 
die Brigade Savona, Perrone’s erſte Linie, zurüdzumerfen. Da 
führt indeffen Perrone feine zweite Linie, die Brigade Savoyen 
vor und bringt num ſeinerſeits die Defterreicher zum Weichen, 

D’Aspre zog zur Berftärfung die Brigade Biandi 
der Divifion Schaaffgotfhe in die Linie und ließ auch die 
legte Brigade, Liechtenftein, vorrüden und bei Dlengo 
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Stellung nehmen. Das 2. Bataillon Kaiferjäger diefer Brir 
gade mußte Dlengo felbft befegen. 

Mittelſt diefer Berftärfungen wird jetzt auch die Brigade 
Savoyen zurüdgeworfen, und Perrone verfucht vergebens, fich 
der Bicocca wieder zu bemächtigen. Da fommt ihm der Herzog 
von Genua von ©. Nazzaro zu Hülfe. 

Gr hat die Brigade Piemont in erfter Linie und zwar 
das 3. Negiment, von General Pafjalacqua felbft geführt, an 
und zunächſt der Straße gegen die Bicocca, dad 4. Regi- 
. ment links davon gegen Gaftellazzo. In zweiter Linie folgt 
die Brigade Pinerolo, und zwar das 13. Regiment hinter 
dem 3. und das 14, hinter dem 4. 

An der Bicocca fam ed zum mörderifchen Kampfe, ebenfo 
bei Caſtellazzo; indeffen die Defterreicher, fhon aufs höchfte 
abgemattet, müffen endlich weichen; wenige Bataillone bewah- 
ven noch ihre regelmäßige Formation; ganze Truppenförper 
haben fich verfchoffen und wogen durch einander zu beiden 
Seiten der Straße zurüd; der Herzog von Genua dringt 
über Gaftellazzo hinaus gegen Dlengo vor. Dort aber fegt 
ihm dad 2. Kaiferjägerbataillon einen plöglihen und hefr ° 
tigen Widerftand entgegen, benupt fogar die Trennung, in 
welcher fih zum Theil die piemonteſiſchen Bataillone befinden, 
zu wiederholten Dffenfivftößen. So hat das Bataillon ſich etwa 
eine halbe Stunde gefhlagen, ald plötzlich die piemontefifchen 
Truppen zurüdgezogen werden. 

Chrzanowski nämlich hielt den Herzog von Genua für 
zu fehr ausgeſetzt; darauf bedacht, eine reine Defenſivſchlacht zu 
ſchlagen und immer noch für feine Flanken beforgt, rief er den 
Herzog hinter Caſtellazzo zurüd. 

Nun drangen die Defterreicher fogleich wieder vor. Sie fließen 
auf Perrone, der feine Divifion von Neuem gefantmelt 
und geordnet hatte. Perrone wird in dem fich neu entwicelnden 
Kampfe tödtlih verwundet. Dieß macht einen üblen Eindrud 
auf feine Truppen, die Defterreicher benugen diefen Moment 
und nehmen die Bicocca und Caſtellazzo wieder. 
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Da rückt auf der rechten Flanke der Defterreicher der 
Herzog von Genua mit der Brigade Pinerolo von 
Neuem vor, und gegen ihre linke Flanke fendet Chrzanowski 
ein Negiment der Divifion Bes und eine Brigade der Re— 
jervedivifion. 

In diefem Augenblid aber, bald nach 3 Uhr Nachmittags, 
nähert fih auch dem Schlachtfelde dad 3. Armeekorps. Die 
erfte Divifion desfelben, Lichnowski, wird fogleih zur Berftär- 
fung des 2. Armeeforps verwendet und zwar mit der Brigade 
Maurer rechts, mit der Brigade Alemann linfd der 
Straße. Die Divifion Tazid — Brigaden Thun und Popo- 
vich — wird im Zentrum in Referve aufgeftellt. 

Radetzki, der mit dem 3. Korps herangefommen ift, 
will mit dem 2. und 3. Korps an der Straße den Kampf 
nur binhalten, feine Hauptrechnung macht er auf das Erfcheis 
nen des 4. Korps in der rechten Flanke Chrzanowski's. Er 
begibt fih daher auch perfünlih gegen die Agogna hin, 
um das Anrüden ded 4. Korps zu erjpähen. 

Das Eingreifen des 3. Korps hat unterdejfen auch dem 
Kampfe in der Front eine für die Piemontefen ungünftige 
Wendung gegeben; vergebens verfucht der Herzog von 
Genua, die Truppen der Divifion Perrone zufammenzus 
halten; ja feine eigene Divifion will nicht mehr das leiften, 
was fie anfangs geleitet. 

Durando und Bes, fo wie der Herzog von 
Savoyen werden unterdeffen durch die Kunde von der 
Annäherung Thurns feftgehalten, fie können die Wirkung gegen 
den linken Flügel des 2. und 3. öfterreichifchen Korps, welche 
ihnen zugedacht war, nicht üben, der Herzog von Savoyen 
muß weftlih Novara Front gegen die Agogna machen, 

Thurn war am Mittag um 12 Uhr in Eonfienza 
angekommen; hier vernahm er den Kanonendonner von Novara, 
erhielt außerdem von einem nah Borgo Bercelli entfendes 
ten Detachement die Nachricht, daß dort Fein Feind zu erbliden 


fei, und flug nun nach kurzem Befinnen den Weg nad 
Rüftow, ital. Krieg 1348 u. 49. 27 
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Novara ein. Er hatte bereitö Caſalino überfchritten, ala 
er auch die Aufforderung d'Aſpre's zum Marfche auf 
Novara erhielt. Bon Confienza über Gafalino und Camariano 
bis zur Agognabrüde weftlih Novara find nicht ganz zwei 
deutfche Meilen, bald nah 4 Uhr näherte fih Thurn diefer 
Brüde und um 5 Uhr überfchritt er fie und entwidelte ſich 
zum*Gefechte gegen den Herzog von Savoyen. 

Unterdeffen fam an der großen Straße von Mortara um 
6 Uhr Abends auch dad Reſervekorps auf den Kampf: 
plag, und Radepfi befahl jept einen allgemeinen legten 
Angriff. Die Grenadierbrigade des Reſervekorps 
war im Zentrum, auf ihren Flügeln gingen die Truppen des 
2. und 3. Korps beiderfeits der großen Straße vor und auf 
der Straße von Bercelli avancirte Thurn mit dem 4. Korps. 
Auf allen Punkten wurden die Piemontefen nah Novara 
zurücgetrieben. — 

Da aber darüber die volle Dunkelheit eingebrochen war, 
ſo ließ Radetzki das Gefecht für dieſen Tag einſtellen. Das 
2., 3. und 4. Armeeforpd lagerten in der Gefechtsſtel— 
lung, das Reſervekorps zwifhen Dlengo und Gar- 
bagna, das 1. Korps am rechten Agognaufer bei 
Monticelli. Das Hauptquartier fam nah Bespolate. 

Der öfterreichifche Verluft belief fich bei der Divifion 
Erzherzog Albrecht auf 227 Todte 948 Berwundete 333 Bermißte. 
Schaaffgotiche : 179 =» 495 ⸗ 151 = 
Lichnowski » 104 = 287 s 36 * 
Culoz des4d. Korps =» 15 -» 33 . — 
Im Ganzen alſo auf 525 Todte, 1763 Verwundete und 520 
Vermißte, alſo 2808 M. 

Sämmtlihe öfterreihifche Truppen, die überhaupt 
auf den Kampfplap famen, das 2., 3., 4. und Neferveforps 
fann man auf 48,000 bi8 50,000 M., die 4 oben genannten 
Divifionen auf 24,000 M. anfchlagen. Sm Verhältniß zu der 
Gefammtzahl des Vorhandenen, von dem die Hälfte nur noch 
in Parade am Gefecht theil hatte, kommt der Berluft auf 1/5, 
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im Berhältniß zu den wirklich engagirten Kräften auf 
1/g bi8 1/5 die Divifion Erzherzog Fieregt allein aber 
hatte !/, ihrer Streiterzahl verloren. 

Die Biemontefen hatten an Todten und Verwun— 
deten 2485 M. verloren, melde vorzugsweiſe auf die Divi- 
fionen Berrone und Herzog von Genua fommen; 
an Verfprengten und Gefangenen über 2000 M. Sie ließen 
überdieß 12 Geſchütze in den Händen der Defterreicher. 


4. Die Abdanfung Karl Albertd und der 
Waffeuftillftand, 


Die Shlaht von Novara machte auf die piemontefifche 
Armee denfelben, ja bei den obwaltenden Umftänden noch, 
färferen Eindrud, ald die Schlaht von Euftozza und das 
Gefeht von Bolta im vorigen Jahre. Die Bande der Dis— 
ziplin waren nicht gelodert, fondern gelöst, der Soldat 
verweigerte feinen Borgefesten offen und ungeftraft den Ges 
horſam, er plünderte die Habe ded Bürgers, der, wie er fagte, 
einzig den Krieg gewollt habe und jept auch den Schaden tragen 
müſſe. Chrzanowski ordnete zu Novara einige Befeſti— 
gungsarbeiten an, aber fie fonnten nicht ausgeführt werden, 
weil die Soldaten nicht arbeiten wollten. 

Unter folhen Umftänden fendete Karl Albert Parla- 
mentäre in Radetzki' s Hauptquartier nah Bespolate, 
um vom Marfchall Waffenftillftandsunterhandlungen und eine 
fofortige Einftellung der Feindfeligfeiten zu verlangen. Radepfi 
befcyied die Unterhändler zur Anfnüpfung von Unterhandlungen 
auf den 24. Morgens um 8 Uhr nach Vespolate zurüd, vers 
weigerte aber die Einftellung der Feindfeligfeiten. 

Da dankte Karl Albert, der an dem Unglüdstage 
vergebend den Tod geſucht hatte, ab und reiste noch in der 
Naht vom 23. auf den 24. März von Novara nah Nizza, 
um fih von dort nah Portugal, nah Oporto zu begeben. 

Radetzki hatte unterdeffen in der Nacht Anftalten 
treffen laffen, um am nächſten Morgen Novara befchießen 
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zu laffen. Das Feuer begann auch am 24. früh, ward aber 
bald eingeftellt, da unterdeffen Radepfi die Nachricht von der 
Abdanfung Karl Wlberts, dem Rückzug Chrzanowski's 
auf Momo und eine Einladung des neuen Könige Bictor 
Emanuel nah Vignale zur Befprehung über einen 
Waffenftillftand erhalten hatte. Das 2. und 4. öfterreichifche 
Armeekorps rückten von verfchiedenen Thoren her zugleich in 
Novara ein. 

Die Hauptbeftimmungen des Waffenftillftandes, 
den auf Radepfi’d Berlangen Bictor Emanuel felbfi 
unterzeichnete, waren: daß diefer Waffenftillftand die Baſis eines 
fchleuniaft abzufhließenden Friedens zwifchen Defterreich 
und Piemont fein ſolle; Auflöfung der aus öfterreichifchen 
Unterthanen gebildeten Fremdenkorps in piemontefifhem Dienft; 
18,000 M. Infanterie und 2000 M. Kavallerie der öfterreichi- 
fchen Armee befegen während der Dauer des Waffenftillftandes 
das Land zwifhen Teffin, Po und Sefia, 3000 M. 
von diefen Truppen bilden mit 3000 Piemontefen zufammen 
die Befagung von Aleffandria, Alle diefe Truppen wer— 
den von Piemont verpflegt, welches außerdem fämmtliche noch) 
von feinen Truppen befegten italienifchen Gebiete räumt, die 
vor dem Kriege ihm nicht gehörten; die fardinifche Flotte 
räumt binnen 15 Tagen dad adriatifche Meer und ehrt an 
die fardinifche Küfte zurüd; Victor Emanuel verfpridht, fein 
Heer binnen fürzefter Frift auf den Friedensfuß zu feben; die 
Kriegögefangenen werden fofort in Baufch und Bogen ausge 
wechfelt; die Friedensverhandlungen werden fofort angefnüpft, 
im Fall fie abgebrochen werden follten, muß der Waffenftill- , 
ftand zehn Tage vor Wicderbeginn der Feindfeligfeiten aufge: 
fündigt werden. 

Dei feinem Vorrüden über Mortara hatte Radetzki die bei 
Mezzanacorte zurüdgelaffene Brigade Eduard Liech— 
tenftein, die aus der Lombardei nachrüdende Gavriani 
und die in Pavia zurüdgelaffene Guftav Wimpffen zu 
einer Divifion unter dem Yeldmarfchalllieutenant Wimpffen 
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bereinigt. Wimpffen ward mit einer Demonftration auf der 
Turiner Straße und gegen Caſale beauftragt. Er rüdte 
am 23. März mit den Brigaden Liechtenftein und Cavriani 
nah Candia, überfhritt am 24. die Sefia und bemäd- 
tigte ſich am 25. nach unbedeutenden Scharmügeln, die im 
Ganzen den Defterreihern 30 Zodte und Verwundete Fofteten, 
des Brüdenfopfes von Gafale, von wo er einen 
Berfuch gegen die befeftigte Stadt machen wollte, als die offis 
zielle Nachricht von dem Abfchluffe des Waffenftillitandes ein- 
traf, in Folge deren die Feindſeligkeiten eingeftellt werden 
und Wimpffen and linfe Ufer der Sefia zurücgehen mußte, 


5. Der Aufftand zu Brescia. 


Wir müffen nun noch zweier großer Greigniffe erwähnen, 
welche mit dem Feldzuge zwifchen Teffin und Sefia in nächſter 
Berbindung flehen, zweier Au fftände, von denen der eine 
ferne dem Kriegstheater, von welchem wir eben erzählt haben, 
darauf berechnet war, Piemont während feined Krieged gegen 
Defterreich zu unterftügen, der andere aber ein Proteſt gegen 
den Abſchluß des Waffenſtillſtandes. 

Brescia ward unruhig, ſobald die Kunde von der 
Aufkündung des Waffenſtillſtandes Salasco eintraf. Die For— 
derung des öſterreichiſchen Kommandanten der Zittadelle, ihm 
augenblicklich 130,000 Fr. ald Abjchlag auf eine von Hay- 
nau der Stadt auferlegte Kriegsfontribution zu zahlen, am 
20. März befchleunigte den Ausbruch des Aufftandes und die 
Einfegung einer revolutionären Regierung. Die Inſurgenten 
befegten außer der Stadt Brescia au den Dit Sa. Eufe- 
mia, um die Berbindung Verona's mit der Zittadelle 
von Brescia zu unterbrechen. 

Haynau, von diefen Vorgängen benachrichtigt, ſam— 
melte bei Montechiaro ein Detahement von 2 Bataillong, 
2 Gefhügen und 1/, Eskadron unter General Nugent, 
Unterdeffen hatte fhon am 23. März der Kommandant der 
Zittadelle begonnen, die Stadt zu bombardiren. Am 26. März 
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griff Nugent über Rezzato vorrüdend dad Detachement 
bei Sa. Eufemia an. Die Brescianer fonzentrirten darauf alle 
ihre noch draußen zerftreuten Detachements in der Stadt. 
Am 27. blicb Nugent bei Sa. Eufemia fliehen und be 
gnügte fi mit Rekognoszirungen, erft am 28. März rüdte er 
gegen Brescia vor, aus weldhem ein Ausfall gegen ihn ge» 
macht ward. 

Unterdeifen erhielt Haynau die Nachricht von dem 
Siege von Novara. Er ließ darauf noh 3 Bataillond, 1 
Eskadron und 2 Feldgefhübe gegen Brescia marfdiren, 
fendete auch eine 3Opfündige Mörferbatterie dahin und begab 
fi dann felbft nach Brescia. Am 30. März ließ er Bredcia 
von allen Seiten eng einfchließen, ein Bataillon von Nugents 
Truppen zog er in das Kaftell und verlangte nun am 31. die 
Unterwerfung der Stadt. 

Nah Brescia waren aber vom 29. März ab verfchiedene 
angebliche Bülletind von der piemontefifhen Hauptarmee ges 
langt, welche diefe ald durchaus fiegreih und einen Rüdzug 
Radetzki's bis hinter die Etfch anfündigten. Das eyals 
tirte die Brescianer und die rauhe Sprache Haynau's reizte 
fie. Eine Waffenruhe von wenigen Stunden, die Haynau zur 
Bedenkzeit bewilligte führte zu feinem Refultate, und am 31. 
März um 4 Uhr Nachmittags ließ nun Haynau ein heftiges 
Bombardement vom Kaftell aus beginnen, während zugleich 
die Einfhließungsfolonnen gegen alle Thore zum Sturme vor- 
rüden mußten. 

Nur die Hauptfolonne Nugents, welche auf der Straße 
von Verona gegen die Porta Torre lunga vorrüdte, ver 
mochte, weil fie die vier Geſchütze bei fich hatte, einzudringen, 
begünftigt zugleich durch einen kleinen Ausfall aus dem Kaftell 
in den Rüden der Vertheidiger des Ihored. Nun: ließ Haynau 
aus dem Kaftell ein ganzes Bataillon ausfallen, und die Kos 
lonne Nugents und diefe Ausfallötruppe vereinigten ſich zu 
dem Angriffe auf die nächſten Barrifaden, welche von den 
Brescianern heldenmüthig vertheidigt wurden. Beim Einbruche 
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der Nacht mußte Haynanu den Kampf einftellen und fih auf 
die Behauptung des geringen eroberten Stadttheild befchränfen. 
Nugent war fehmwer verwundet und flarb an den Folgen der 
Wunde. 

Am 1. April ließ Haynau den Kampf fortfegen und zus 
gleih das Bombardement vom Kaftell aus mit größerer Hef- 
tigfeit beginnen. Die Bredcianer wehren fih eben fo 
beidenmüthig als’ am vorigen Tage. Die Berlufte der Defter- 
reicher find groß; Haynau, der die Bresctaner in ihrem Wahn 
von den Siegen der Piemontefen gelaffen hatte, befiehlt in der 
Erbitterung, feine Gefangenen zu machen, Alles niederzumegeln, 
was am Kampfe theilnimmt, und Feuer an die Häufer zu 
legen. Dieb gefchieht, und dad Blutbad wird immer feheuß- 
licher. Der gereizte Soldat, von dem Feldherrn felbft ermächtigt 
und angefpornt, tödtete nicht bloß Bewaffnete, fondern auch 
Unbewaffnete, Weiber und Kinder. 

Am 1. April Nahmittags zog Haynau noch 1 Ba- 
taillon und 1 Eskadron von Berona heran. Die Defter- 
reicher bemächtigten fih an diefem Tage auch der drei noch 
übrigen Thore durch Rüdenanfälle von innen. Alle öfter 
reichifchen Kolonnen betraten nun die Stadt und drangen in 
derfelben Eongentrifch vor. Die Nacht endete endlich den Kampf, 
aber nicht das Blutbad und die Plünderung. 

Erhebungen von geringerer Bedeutung hatten zu Ber- 
gamo, Lecco und Como flattgefunden. Camozzi, der 
mit den von Piemont gelieferten Waffen die Lombardei durch— 
zog, um die Inſurrektion in Gang zu bringen, war am 1. April 
von Bergamo mit 800 M. herbeigeeilt, um den Bredcia- 
nern Hülfe zu bringen. Er ftieß vor den Thoren von Brescia 
auf eine der Kolonnen Haynau’d und eröffnete das Gefecht 
mit ihr, ald er erfuhr, daß in feinem Rüden, wie es fich auch 
wirflih verhielt, fchon die Spipe des 3. öſterreichiſchen 
Armeekorps angefommen fei, welches Nadepfi bereits über 
den Zeffin nah der Lombardei zurücgefendet hatte. Er 

mußte ſich hierauf ind Gebirge zurüdzichen. 
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Die Defterreicher verloren in dem Kampfe von Brescia 
nach ihren eigenen Angaben 326 M., etiva den zwölften Theil 
der ind Gefecht gebrachten Mannfchaft, mas für die Hartnädig- 
feit des Kampfes zeugt, wenn man bedenkt, daß die Bredcianer 
ohne Artillerie, überhaupt fehr mangelhaft bewaffnet waren. 


6. Der Aufitand von Genua. 


Eine Folge des Waffenftillftandes von Novara war, daß 
an die Stelle des demofratifhen Minifteriums ein reaftionäres, 
Pinelli-Launay, trat. Sehr nahe Fnüpfte fich hieran 
die Beforgniß, daß in einem geheimen Artikel des Waffenftill- 
ftandes Bictor Emanuel fidy verpflichtet habe, die Ver— 
faffung abzufchaffen. Die Deputirtenfammer in Turin erklärte 
daher den Waffenftilftand für infonftitutionell. 

Die größeren Städte des Landes geriethen ſämmtlich in 
Unruhe; Genua erhob fih auf die Nachricht vom Waffen- 
ftillftande am 27. März in Waffen. 

Der piemontefiihe Kommandant fonzentrirte feine Trup— 
pen um dad Zeughaus; das Volk nahm gegenüber von 
ihm Stellung. Ein Triumvirat ward als proviforifche Regie- 
rung eingefeßt, und ſchon am 29. fendete die Munizipalität 
Abgeordnete nah Turin, um das dort verfammelte Parha— 
ment einzuladen, daß es feinen Stk nah Genua verlege, 
was indefjen nicht geſchah. 

Um 2. April zwang das Volk von Genua den piemon- 
tefifchen Kommandanten de Afarta zur Kapitulation, die 
er unter der Bedingung freien Abzugs mit Waffen und Bas 
gage einging. 

Genua gehörte jept dem Volk. Dom Triumvirat wurden 
in der That einige Anftalten getroffen, den Plab gegen einen 
erwarteten Angriff zu behaupten; aber die Gluth der Bevöls 
ferung hatte fih fchnell abgefühlt, wozu nicht bloß die Ver— 
fiherungen des neuen Königs, daß er an der Berfaffung feit- 
halten werde, fondern auch das Ausbleiben einer Hülfe beitrug, 
auf die man gerechnet hatte. 
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Diefe Hülfe war die lombardifche Divifion, die 
fünfte des piemontefifchen Heeres; wie wir wiffen war fie anfangs 
von Ramorino fommandirt und dur deffen Rüdzug an 
das rechte Ufer ded Po ward ihre Mitwirkung der piemontefi- 
fhen Hauptarmee entzogen. Ramorino ward darauf fogleich, 
noch vor der Schlacht von Novara vom Kommando abberufen, 
um vor ein Kriegägericht geftellt zu werden, welches ihn zum 
Tode verurtheile. An Ramorino’s Stelle hatte General Fanti 
dad Kommando übernommen, aber auch feine Inſtruktionen 
erhalten, wie dieß nah den Ereigniffen bei der Hauptarmee 
am 21. und 23 März nicht verwunderlich erfcheinen kann. 
Fanti marfchirte am 25. nah Aleffandria und erfuhr 
hier den Abfchluß des Waffenftillftandes. Gemäß diefem mußte 
die Divifion eigentlich aufgelöst werden. Sie ward vorläufig 
nah Boghera und Tortona in Kantonnirung verlegt. 

Darüber brah der Aufftand in Genua aus. und die 
Genuefer verlangten die Hülfe der Divifion. Bej einzelnen 
Führern herrfchte auch große Neigung, diefe zu gewähren; doc) 
die piemontefifche Regierung, um diefed abzumenden, 
verſprach, daß fie der Divifion den Uebertritt in toscanifche 
oder römifche Dienfte, wo fie für die Sache Italiens noch 
fortfämpfen könne, erleichtern wolle. Die Lombarden waren 
deffen zufrieden und wurden nun über Bobbio und Chia— 
vari in Marſch geſetzt. So entging den Genuefern vorläufig 
die Hülfe der Lombarden, von denen übrigend nach dei Rück— 
kehr Genua’d unter die piemontefifhe Herrfchaft nur das 
Berfaglieribataillon Manara und eıne Kompagnie ded 22. 
Negimented wirflih Ende April nah Rom eingefchifft wurden, 
während der Reſt aufgelöst ward. 

MWährend die neue piemontefifche Regierung den Zug der 
lombardifchen Divifion nady Genua verhinderte, ertheilte fie 
dem General Alfond Lamarmora, welder laut dem 
Waffenftillftande mit der 6. Divifion das Gebiet von Parma 
räumen mußte, den Befehl, auf Genua zu marfchiren und 
dieß zum Gehorfam zurücdzubringen. 
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Lamarmora flieg an der Weſtſeite von Genua im 
Polceverathal hinab und bemächtigte fih am 4. April 
ohne Widerftand des Forts Tanaglie in der äußern weſt— 
lichen Umfaffung und des Thores degli Angeli in ders 
felben und befegte am folgenden Tage alle Höhen weſtlich des 
Agacciobachd von Gronarolo im Norden bid zum Leudt- 
tburm im Süden. 

Auf feine Aufforderung zur Uebergabe vom Bolfe ange- 
oriffen, erftürmte er den Balaft Doria und befchoß die 
Stadt, worauf dann am 8. April eine Kapitulation zu Stande 
fam, laut welcher Genua fi unterwarf. 

Dieß waren die Greigniffe, welche noch zu dem Kampfe 
zwifchen Defterreih und Piemont in Beziehung ſtan— 
den. Diefer Kampf ruhte. Aber in Stalien dauerte der Krieg 
noch fort und wir müffen deſſen Ereigniffe nun erzählen. 


7. Befegung der Derzogtbümer Parma und Modena 
und des Großberzogtbums Toscana durch die 
Defterreicher. 


Es war fehr natürlih, daß Defterreich, in den Befig 
der Lombardei zurüdgelangt, vor Piemont wahrfcein- 
lih auf lange Zeit fiher, mit mehr Truppen in der Lom⸗ 
bardei und Benetien, ald ed zur Einfchliefung des 
allein noch widerftehenden Benedigs bedurfte, und doch bei 
der allgemeinen Unficherheit nicht im Stande, von Ddiefen 
Zruppen etwas aus Italien zurüdzuziehen, einen Theil 
derfelben augenblicklich verwendete, um feinen alten Einfluß 
in Stalien, ald Netter der von ihm abhängigen italienifchen 
Fürſten, herzuftellen und ihn gegen etwaige Eingriffe Franf- 
reich zu fichern. 

So gefhah ed denn auch. Schon am 26. März 1849, 
unmittelbar nach dem Abfchluffe des Waffenftillitandes mit 
Bietor Emanuel, ertheilte Radetzki dem Feldzeugmeifter 
d'Aspre Befehl, mit dem 2. Armeeforpe in Parma und 
Modena einzurüden und dort „die Drdnung berjuftellen®, 
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D'Aspre marfchirte zunähft nah Piacenza, und von 
dort am 4. April, überall auf feinem Wege entiwaffnend und 
die Verwaltung für den Herzog organifirend, nah Parma, 
wo er am 5., ohne auf Widerftand geftoßen zu fein, einrückte. 
- Die füdlihe Hälfte von Modena hatte fi in der 
legten Zeit an Toscana angefhloffen und follte nun auch 
für den Herzog wieder erobert werden. Die modenefifchen 
Truppen wurden zu dem Ende durch die Öfterreichifche Brigade 
Kollomwrat unterftügt. Diefe Truppen festen fih am 10. 
und 11. April in Bewegung und am 17. April war auch die 
Eroberung des füdlichen Modena ohne Schwertftreich vollendet. 

Es blieb nun Toscana übrig. Hier war nach der 
Flucht des Großherzogd eine proviforifche Regierung, aus den 
Zriumvim Guerrazzi, Mazzone und Montanelli 
beftehend, aufgetreten. Ayala trat aus dem Minifterium und 
Apice ward Kommandant der toscanifchen Truppen. Lau: 
gier, der fih für den Großherzog erklärte und von diefem 
Befehle erhielt und annahm, ward von feinen Soldaten ver- 
laffen. Ueberhaupt detorganifirte fi die ganze toscanifche 
Streitmaht. Am 25. März trat die neue Repräfentantenver- 
fammlung des Landes zufammen; aber fchon am 28. fam bie 
Nahricht von der Niederlage bei Novara und ihren Folgen. 
Dieß machte die überhaupt fehr zahme liberale Partei ängftlich 
und die reaftionäre fühn. Die Repräfentantenverfammlung be- 
gnügte ſich, Guerrazzi die Diktatur zu übertragen. 
Aber ohne Mittel, ohne entfchiedene Entfchlüfe, ohne die 
fräftige Mitwirfung ded Volkes bedeutete die Diktatur nichts. 

Livorno war im Grunde die einzige Stadt Tos— 
cana's, in der ſich nicht eine mächtige Partei befunden 
hätte, die fih nad der Rückkunft ded Großherzogs fehnte. In 
Florenz fanden livornefifche Freiwillige in Garniſon; fie 
ließen fih am 11. April verfchiedene Unordnungen zu Schulden 
fommen und die reaktionäre Partei benupte dieß, um die 
Nationalgarde gegen’ fie aufzumiegeln und das Land— 
volk gegen fie und die Diktatur Guerrazzi's berbeizurufen. 
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In Folge deffen übernahm der Munizipalrath 
von Florenz, welder fih durch verfchiedene Mitglieder 
der gemäßigten Partei, Serriftori, Gapponi, Rica- 
foli verftärfte, die proviforische Regierung; er fendete zugleich 
eine Deputation an den Großherzog Leopold 
nah Gaeta mit der Bitte an diefen, daß er in feine Staaten 
zurüdfehren möge. Man hoffte auf diefe Weife Toscana vor 
der öfterreichifchen Invafion zu bewahren, 

Indeſſen Leopold war in Gaeta in „guten“ Händen. 
Man hatte ihm gefagt, daß er ald Tegitimer Fürft feine Herr: 
haft nicht gewiffermaßen von feinen Unterthanen zurüd- 
nehmen könne. Er antiwortete alfo der Deputation damit, daß 
er die proviforifche Regierung für aufgelöst erklärte und Ser- 
riftori vorläufig zum Goupderneur ernannte. ‘Ferner, 
wie er früher die Wiederherftellung feiner Gewalt von Piemont 
gefordert hatte, verlangte er nun auf Öfterreichifched Zureden 
die öfterreihifhe Intervention. 

Wie ſchon gefagt, Defterreih mußte wünfchen, überall in 
Stalien zu interveniren. Außer dem Grunde, feinem italienifchen 
Einfluffe durch die Intervention eine neue Weihe zu geben, 
hatte ed aber einen noch viel materiellen: nämlich die zahl- 
reiche Armee möglichft wenig auf Koften feiner eignen Pro: 
vinzen erhalten zu müſſen, fondern fie zum guten Theil auf 
Koften Mittelitaliend erhalten zu fönnen. 

D'Aspre erhielt daher Befehl, mit dem 2. Armee- 
forps in Toscana einzurüden. In Modena und 
Parma ward dieß am 24. April dur eine Brigade des 
1. Armeekorps erfegt. 

Am 3. Mai vereinigte d'Aspre die drei Brigaden Kol: 
lowrat, Riehtenftein und Stadion zu Maffa 
und überfchritt am 5. Mai die toscaniiche Grenze und den 
Serchio; Kollowrat befepte Piſa, Lichtenftein 
und Stadion beſetzten Lucca. 

D’Apice hatte den Befehl von der proviforifchen 
Regierung, fih vor den Defterreichern zurückzuziehen; er that 
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dieß; verfchiedene toscanifche Truppenforps fchloffen ſich auch 
den Defterreichern an, fo daß diefe auf gar feinen Wider: 
ftand an der Nordgrenze trafen. Nur von Livorno hatten 
fie foldyen zu erwarten. 

Am 8. lieg d'Aspre Livorno refognosziren und 
am 9. die Brigade Kollomrat vorrüden. Am 10. wurden 
vom Janzen Armeekorps die Bortruppen der Livornefen in 
die Stadt zurüdgetrieben und diefe eingefchloffen Gegen die 
Süpdfeite fand die Brigade Kollowrat, der die Bri- 
gade Liehtenftein ald Referve diente; im Norden 
ward Stadion von der Arriergardebrigade Wimpffen 
unterſtützt. 

Am 11. Vormittags um 81/, Uhr nach kurzem Borpoften- 
ſcharmützel ließ d'Aspre auf der nördlichen Seite zwiſchen 
Porta S. Marco und Porta Fiorentina Brefche 
in die Stadtmauer hießen und drang ein; bald fließen die 
Brigaden Stadion und Wimpffen mit den von Süden 
her eingedrungenen Brigaden Kollowrat und Liechten— 
ftein zufammen, und die auf geringen Raum befchränften 
Bertbeidiger Livorno’d fuchten zum großen Theil Zuflucht auf 
den fremden Schiffen im Hafen. Allerdings fehlte, wie ed wohl 
in ſolchen Fällen zu gefchehen pflegt, eine theilmweife Er- 
neuerung des Kampfes nicht, doch im Wefentlichen hatte die 
Einnahme der Stadt faum wenige Stunden gedauert und nicht 
mehr als 39 M. gefoftet, was allerdings den mit Allem wohl 
verfehenen und gegen einen von außen fommenden Feind gut 
verfchanzten Vertheidigern Livorno's Fein rühmliches Zeugniß 
gibt, wenn man damit den heldenmüthigen Kampf der Bres— 
cianer gegen Haynau vergleicht. 

D'Aspre erklärte Livorno in Belagerungdzuftand 
und gab ihm eine Befakung von 2 Bataillonen, worauf er 
vom 19. April ab feine Truppen in zwei Kolonnen gegen 
Florenz in Bewegung fepte. In diefe Hauptftadt Toscana's 
zog er am 23. April unter dem Jubel und faft erdrüdt von 
den Nofenfränzen der Reaktiondpartei ein. 
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Diefer ganze merfwürdige Feldzug fchien nur zur Beloh— 
nung des 2. öfterreichifchen Korps beftimmt, welches im März 
einen fo harten Stand bei Novara und Mortara gehabt hatte. 


8. Die römifche Nepublit vom Ende des März bis 
Ende April. Die Franzofen vor Nom und 
das Gefecht vom 30. April. 


Die römifhe Republif ward wie alle anderen 
Staaten Italiens von dem Unglüde von Novara über- 
raſcht; fie ſah ſich auf fich felbft geftellt und es wurden 
nunmehr Mazzini, Armellini und Saffi zu Triumvirn berufen. 
Der eigentlihe Regent war Mazzini. Er befhäftigte fich 
aufs eifrigfte mit der Organifation der Streitfräfte, leider da— 
bei vielfach gehindert und befchränft durch perfönliche Eifer: 
füchteleien und durch die bisherige Vernachläffigung der Orga— 
nifation. Man fchafft nicht in vier Wochen eine Armee und 
man fann mit den Streitfräften, welche man aus allen Welt- 
gegenden in wenigen Tagen zufammenrafft, nicht Operationen 
unternehmen wie mit einer Armee, die feit langer Zeit orga= 
nifirt if. | 

Bon drei Seiten, von Defterreich dur die Ro— 
magna, von Neapel dur die Terra di Lavoro 
und die Campagna, — — von Frankreich endlich von 
der Seefeite her bedroht, befchloß die römische Republif 
die Formation eines Lagers in der Romagna unter Mezza— 
capo, und eined andern bei Terni zur Dedung Roms. 

Am 18. Februar hatte der Kardinal Antonelli im 
Namen Pius IX. eine Note an die fatholifhen Mächte er 
laſſen, in welcher er fie zur Intervention für das Papftthum 
aufforderte. 

Frankreich befümmerte ſich jedenfalls nicht außer 
ordentlih um das Papſtthum, aber wohl darum, daß ed 
Defterreih gegenüber einen Einfluß in Stalien habe. 
Dieß war unter allen NRegierungdformen und zu allen Zeiten 
feine italienifche Politik. 
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Schon im September 1848, unmittelbar nach der Nieder: 
lage von Euftozza und dem Waffenftilftand Salasco 
hatte der damalige Präfident der franzöfifchen Republif, Ca— 
vaignac, die Aufitellung einer Erpedition des mittelländis 
hen Meered angeordnet. Ueber den DBermittlungsunterhands 
lungen mit Defterreih und England kam diefe Expedition nicht 
zum Auslaufen. Der nachfolgende Präfident der Republik, 
Prinz Napoleon Bonaparte, ftellte unmittelbar nach 
der Kunde von der Auffündigung ded Waffenftillftandes Sa— 
lasco eine beträchtlich ſtärkere Erpedition für das mittelländifche 
Meer auf, um für alle Fälle bereit zu fein. General Dudinot 
de Reggio ward zum Kommandanten des Erpeditiondforps 
ernannt und traf fhon am 20. März in Marfeille ein. 

Bald folgte der Waffenftillftand von Novara. Die 
- Defterreicher zeigten jegt nicht unbedeutende Luft, ihren Eins 
flug in Stalien dadurch zu vermehren, daß fie außer der 
Wiedereinfegung der Herzoge und Großherzoge von Parma, 
Modena und Toscana, mit aller fchuldigen Achtung vor dem 
Papſtthum für fih ſelbſt ein Stüd der päpftlichen Lande, 
die Romagna, nähmen, in welcher, wie ihre Generale und 
Beamten damald mit feltener Webereinftimmung behaupteten, 
die Wiederkehr der Priefterherrfchaft durchaus nicht gewünſcht 
ward. 

Yugenblidlih ließ der Prinz Napoleon, um den 
Defterreihern ein Paroli zu biegen, die Expedition einfchiffen, . 
und am 25. April 1849 Tandete Dudinot mit derfelben 
bei Civitavecchia. Er erklärte den Römern, daß er die 
Wünfche der römischen Bevölkerung achte und daß Frankreich 
nur zu ihnen fomme, um feinen begründeten Einfluß gu wah— 
. ren, daß es aber keineswegs den Nömern eine ihnen anti— 
pathifche Herrfchaft auferlegen wolle. 

E3 war nun allerdingd ganz ficher, daß die Franzoſen 
nicht aus Liebe zum Papft famen, aber es war eben fo ficher, 
daß fie für den Papft fich erklären würden, wenn fie nur 
dadurch verhindern konnten, daß Defterreicher oder Nea- 
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politaner in Mittelitalien Vortheile gewannen. Der 
Präfeft von Givitavelhia, Matteuci, fonnte die Landung 
der Franzofen nicht hindern, weil Civitavecchia nicht befeftigt 
war und weil nur ein römifches Bataillon dort ftand, 

Dudinot landete aljo, nachdem er dem vömifchen 
Truppenfommandanten den Vorſchlag gemacht hatte, mit ihm 
gemeinfchaftlih Garnifon in Eivitavechia zu halten. Nach der 
Landung entwaffnete er fogleih das römifche Bataillon Mel- 
lara. 

Das gefammte Gryeditiondtorps beftand in drei 
Brigaden aus 6 Regimentern Infanterie, 1 Bataillon Fuß- 
jäger, 2 Eskadrons Jäger zu Pferd, 3 eldbatterieen und 2 
Geniefompagnieen. Bon diefen Truppen waren aber für jept 
nur zwei Brigaden, zufammen gegen 8000 Mann ftarf, in 
Marfeille eingefhifft und bei Civitavecchia ausgeſchifft. 

Dudinot hatte Befehl, wenn die Bevölkerung fich ger 
neigt zeige, ihn aufzunehmen, fogleih nad Rom zu marfciren. 
Er fendete am 25. Nachmittags fogleich drei Offiziere dorthin, 
um dem Triumvirat feine Randung und den Zmwed feiner An- 
funft — diefen allerdings nicht mit wünſchenswerther Klars 
heit — anzuzeigen. Doc da er fagte, daß er nicht beauftragt 
fei, ein Gouvernement zu unterftüßen, welches die franzöfifche 
Republik nie anerfannt hate, fo war wenigſtens diefes flar 

“genug, daß Oudinot gegen die römifhe Republik auftreten 
werde. Dahin deuteten aud alle feine Maßregeln: fo erklärte 
er Civitavecchia in Belagerungsjuftand und ließ die 
Drudereien fchließen. 

Am 26. April Fam das lombardifche Berfaglieribataillon 
Manara mit der Kompagnie ded 22. Infanterieregimentd 
von Chiavari im Hafen von Civitavechia an. 
Dudinot wollte die Landung hindern. Manara erklärte indeffen, 
daß feine Truppen fo viel ausgeftanden hätten, daß fie der 
Verzweiflung nahe. wären umd entichloffen, fi) im Nothfall mit 
den Waffen in der Hand den Weg zu bahnen. Hierauf geftattete 
Dudinot die Landung und den Marfh nah Rom, doc 
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mußte Manara verfprechen, daß feine Truppen bis zum 3. Mai 
nicht gegen die Franzofen fechten dürften. 

Die von Dudinot nah Nom gefendeten Offiziere hatten 
dort an ihren Quellen Erfundigungen eingezogen und fehr- 
ten mit der Nachricht, die ihnen wohl im Voraus diftirt war, 
zurüd: Rom fei der Sammelplag der Demagogen aller Län— 
der; aber fobald die franzöfifhe Erpedition fid unter den 
Mauern der Stadt zeige, werde deren Bevölkerung fich fogleich 
zu Gunften der Franzoſen erheben. 

Am 28. April ließ daher Dudinot feine Truppen gegen 
Rom aufbrechen. 

In Rom traf man bei der erften Kunde von der Landung 
der Franzofen die Maßregeln zur Vertheidigung; es ward be- 
Ichloffen, die meiftentheild jungen Truppen, welche doch gegen 
die Franzofen im freien Felde fchwerlich etwas vermöchten, in 
der Stadt zu vereinigen. Selbft Mezzacapo follte aus 
der Romagna herbeieilen, indem er nur Befagungen zu Bo— 
logna und zu Ancona zurüdließe. Eine Kommifjion ward 
ernannt, um die Anftalten zur innern Bertheidigung der Stadt, 
zu dem Bau von Barrifaden und fonftigen Abfchnitten zu 
treffen. Uebrigens wollte man in der Hoffnung auf eine, bal- 
dige mögliche Aenderung der franzöfifchen Bolitif Dudinot gegen- 
über Zeit zu gewinnen fuchen und ihm jedenfalls dag 
Gehäffige eines erften Angriffes laffen. 

Die zu Nom befindlichen Truppen waren in vier Brigas 
den eingetheilt: 

Die erſte, General Garibaldi, beftand aus 2 Batails 
lonen der italienifchen Legion, einem Bataillon Reduci, einer 
Studentenlegion, einem Zollwächterbataillon und einer Emi- 
grantenlegion, zufammen: 2700 M.; 

die zweite, Oberft Mafi, zählte in 2 Bataillonen mobi- 
ler Bürgerwehr und 2 Bataillonen des 6. Linienregimentes 
2100 M.; 

die 3. Brigade (Kavalleriebrigade), Oberft Savini be 
ftand aus den Kadres des 1. und 2. Dragonerregimentes, 400 M.; 

Rüflow, ital. Krieg 1848 u. 49. 28 
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die vierte endlih, General Galletti beftand aus dem 
1. Linienregiment, dem 10. Linienregiment (römifhe Legion), 
dem Korps der Karabinieri (Gensdarmen), dem Genieforps 
und dem Bataillon lombardifcher Berfaglieri (Manara), zus 
fammen: 3500 M. 

Die ganze Befabung von Rom zählte alfo 8700 M. 

Die erfte Brigade hielt die Ummallung von der Porta 
Portefe (unterhalb am rechten Tiberufer) bis zur Porta 
Pancrazio und die vorliegenden Villen Pamfili und Cor: 
fini befeßt; die zweite fland von der Porta Bancrazio 
bis zur Porta Angelica nahe dem Kaftell ©. Angelo; das 
Zollwächterbataillen von der erften Brigade erhielt fpäter eine 
Aufftellung auf dem Monte Mario. Der Reft der Truppen war 
in NReferve und verfah zugleich den Dienft am linfen Tiberufer. 

Dudinot lagerte am 29. April mit dem ausgefchifften 
und nicht in Beſatzung zu Civitavechia gebliebenen Theil feis 
ner Truppen an der Poftftraße von dort nah Nom auf der 
Höhe von Palo. Eine Refognoscirungspatrouille, die an dies 
fem Tage gegen Rom vorgefendet ward, wurde von den Rö- 
mern mit Slintenfchüffen empfangen, ein Mann von ihr ge= 
tödtet, ein anderer gefangen gemacht. 

Am 30. Morgens um 5 Uhr brach Dudinot mit fei- 
nen Truppen aus dem Bimaf auf; bei der Maglianella, 
eine Meile von Rom, lich er die Tornifter ablegen. Als er 
fi) der Stadt näherte, ward er mit Kanonenfhüffen empfangen. 

Er entwickelte nun feine Truppen angeficht8 der vorfpringen- 
den Höhen des Vatifan zwifchen der Porta Cavalleggieri 
und Porta Angelica, die Brigade Moliere zur rechten, die 
Brigade Levaillant zur Linken. Ein Detachement unter Oberft 
Picard ward rechts nach der Billa Bamfili vorgejchoben, 
um ’die rechte Flanfe gegen die Porta Pancrazio bin zu des 
Ken. Picard trieb die Verteidiger von Billa Pamfili gegen 
Billa Corfini zurüd, wo fie fic) feßten. 

Nun unternahm Garibaldi mit der italienifchen Legion 
und dem Studentenbataillon einen Ausfall aus Porta 
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Bancrazio gegen die Angreifer der Billa Eorfini; ans 
fänglich ward er zurüdgetrieben, da die Franzofen fofort ihre 
Rechte von der Brigade Moliere ber verftärften. Doch bald 
führt Oberſt Galletti die römifche Legion und einige Kom— 
pagnien ded 1. Linienregiments zur Verſtärkung Garibaldis 
herbei. Diefer nimmt ohne Säumen wieder die Offenfive, fchlägt 
die Franzoſen vollftändig zurüd und nimmt ihnen 250 Ger 
füngene ab. 

Die Franzefen weichen hier. Nicht glüdlicher waren fie 
auf ihrem linfen Flügel. Dan rechnete auf ein Einverftänd: 
niß mit einem Theil der Bevölkerung, welcher die Porta An- 
gelica von innen öffnen follte. Die Brigade Levaillant 
erhielt Befehl, dorthin abzumarfchiren. Aber auf ihrem Wege 
dahin fam fie an der Nordfeite des Vatikan in das heftigfte 
und Eräftigfte Flinten- und Kartätfchfeuer der Römer; der 
Dffizier, welcher fie führen follte, ward getödtet und die Kos 
lonne wich in Unordnung zurüd. 

Da nun auch auf dem rechten Flügel der Kampf durchaus 
ungünftig für die Franzoſen ausgefallen war, fo trat Ou— 
dinot den Nüdzug an zuerfi nah ter Maglianella, dann 
nah Palo zurüd. Sein Berluft belief fih auf 50 Todte und 
200 Bermundete. Berfolgt wurden die Franzofen nicht. Maz- 
zini verhinderte die Verfolgung durch die Kavallerie, weil er 
immer noch hoffte, eine Aenderung der franzöfifchen Politik 
herbeizuführen und deßhalb die Waffenehre der Franzoſen nicht 
zu ſtark engagiren wollte, 

Während Rom von Eeiten der Franzoſen nun, wie wir 
fehben werden, eine Zeitlang Ruhe hatte, bedrohten es von 
zwei Seiten andere Feinde, von Süden her die Neapolitaner, 
denen auch Spanier ſich anfchließen follten, von Norden her 
die Defterreicher. Keine der von Pius dem IX. angerufe 
nen fatholifhen Mächte, unter denen ja aud feine einzige war, 
die nicht einmal über ein Stüf von Italien geherrfcht hätte, 
wollte hinter der andern zurücdbleiben. Wir wollen zunächſt von 
der neapolitanifchen Invafion reden; aber ald Einleitung dazu 
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ift es noihwendig, die Wiederaufnahme der Feindfeligfeiten in 
Sicilien und die Fortfchritte Filangieri's auf diefer Infel während 
des April zu erzählen, weil fie gewiffermaßen die militärifche 
Berechtigung Ferdinand II. zu feiner Intervention im 
Kirchenftaate find. 


9. Der ficilianifche Feldzug von 1849. 


Als der Waffenftillftand Ferdinands II. mit Sicilien 
abgelaufen war, richtete der Erftere feine Blicke fehnfüchtig 
nah Norden, wo eben Radesfi auf den Schlachtfeldern am 
Teffin mit der piemontefifchen Armee zufammenftoßen follte und 
als die Kunde von Radetzki's Sieg bei Novara eintraf, da er- 
hielt Filangieri den Befehl, nun auch die Operationen zur 
Unterwerfung Siciliens zu beginnen. 

Filangieri gebot nah Abzug der 3500 M. ftarfen Be- 
fagung von Meffina über ein Operationdforpd von 16000 
M., weldes in zwei Divifionen formirt war. 

Die erfte Divifion des Generald Pronio beftand aus den 
Brigaden Bufacca und Roffarol, die 2. Divifion des Generals 
Nunziante aus den Brigaden Zola und Muralt (Schweizer). 

Die Sicilianer hatten in der langen Frift, welche ihnen 
vergönnt worden war, ihre Etreitfräfte durchaus nicht auf den 
Stand gebracht, welcher den Mitteln des Landes entſprach, — 
was theild® der Widerwille des Sicilianerd gegen den re 
gulären Militärdienft, theild aber auch der ariftofratifche Cha— 
rafter der ficilianifchen Bewegung verfchuldete. 

Da es an einheimifchen Führern fehlte, fo hatte man zwei 
Fremde berufen, den Franzoſen Trobiand und den Polen Mie- 
roslawski, und ftatt ein einheitliched Oberfommando zu 
fhaffen, hatte man das etwa 19000 M. fturfe, aber auch nur 
zur Hälfte aus regulären Truppen beftehende Heer in zwei Divifio- 
nen getheilt, deren erfte Trobiand, deren zweite Mieroslawski 
fommandirte. Die erfte Divifion war zum Schuge der weit- 
lihen, die zweite zum Schuge der öftlichen Hälfte des 
Randes beftimmt. Nur die fchtere Fam zum Schlagen. 

Mieroslawski hatte unter feinem Befehle das 1., 3., 
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5., 6., 7., leichte Bataillon und ein Jägerbataillon, außerdem 
die irregulären Truppen von Pracanica und Afcenfo, zu- 
fammen etwa 8000 M. 

Er zerfplitterte diefe Truppen in einen langen Kordon zur 
Vertheidigung der Oftküfte. 

Pracanica mit 900 M. ward am nördlichften bei Sca— 
letta Front gegen Meffina aufgeftellt, um den von dorther 
vorrüdenden Neapolitanern die Spibe zu bieten. 2300 M. unter 
Dberft Sa. NRofolia bildeten auf einen Tagemarfch Abftand 
die Neferve Pracanica's. 

Bei Taormina wurden 2000 M. aufgeftellt. 

An der Küfte bei Galatabiana, Mascali, Ripofto 
wurden etwa 3000 M. aufgeftellt, meift Freiwillige. Hinter dem 
linken Flügel diefer Linie bei Piedimonte nahm Mieros- 
lawski felbft mit 1200 M. und 5 Gefchügen Stellung. 

Die Garnifon von Catania bildeten 800 M. 

Mieroslamsfi bat wiederholt um Berftärfungen, die 
nicht famen, zum Theil feftgehalten durch eine Demonftration 
Filangierüs. 

Dieſer hatte nämlich gegen Ende März bei Meſſina die 
Brigade Buſacca ſich auf fünf Dampffregatten einſchiffen 
laſſen. Das Geſchwader ſteuerte längs der Nordküſte hin und 
zeigte ſich am 31. März angeſichts Cefalu. Es erweckte bei 
den Sicilianern den übrigens ſehr natürlichen Gedanken, daß 
Filangieri ſofort einen entſcheidenden Angriff auf Palermo 
machen werde, und feſſelte dadurch die Diviſion Trobiand. 

Filangieri zog nun aber ſofort in der Nacht die Bri— 
gade Buſacca um Faro an die Oſtküſte der Inſel zurück und 
landete fie am 1. April bei Scaletta, angeſichts der Stel- 
lung von Pracanica. Bufacca bildete nun die Avantgarde 
ded Heeres, die Übrigen Brigaden folgten ihm von Meffina 
längs der Küfte und das Flottengeſchwader begleitete die Be— 
wegung. 

Pracanica hzog ſich fogleih zurüd und am 2. April 
fand die neapolitanifche Armee-bereitd vor Taormina, 
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wo ed zu einem kleinen Urriergardegefecht fam. Unterdeſſen 
waren die Freiwilligen an der Meeresfüfte von Calatabiana 
bis Nipofto, von Echüffen des Flottengeſchwaders behelligt, 
auseinandergelaufen und Mieroslamsfi ordnete den allgemei- 
nen Rüdzug an. 

Gr felbft mit Allem, was er zufammenraffen fonnte ging 
auf der Küftenftraße zurüd, ließ eine Avantgarde in ©. 
Gregorio, befegte Catania mit feinen Kaftellen und nahm 
mit dem Gros feiner Truppen zwifchen ©. Gregorio und 
Gatania Stellung. Pracanica und Santa Rofolia 
aber erhielten Befehl, fih auf den weftlichen Abhängen des 
Aetna entlang zu ziehen und dann über Gravina den Nea: 
politanern, welche die Stellung Mieroslawski's in Front 
angreifen würden, in die rechte Flanke zu fallen. 

So erreichte eigentlich ohne Widerftand Filangieri am 
5. April Aci reale. Hier ordnete er für den 6. April den 
entfcheidenden Angriff auf Catania. 

Nur eine Avantgarde von 5 Fägerbataillonen follte auf 
der Küftenftraße entlang über ©. Gregorio marfdiren, der 
ganze Neft ded Heeres dagegen den Weg längs der öftlichen 
Abfälle des Aetna einfchlagen, um fo Catania von Welten 
ber und von den Höhn anzugreifen. 

Die Bewegung von Filangieri's Hauptmacht hatte zur Folge, 
daß Pracanica und Santa Rofolia aus ihrer Nichtung 
abgedrängt wurden und alsbald den Nüdzug auf Caſtro ©. 
Giovanni antraten. In Folge davon mußte auch Mieros- 
lawski feine Hauptftellung zwifchen S. Gregorio und Gatania 
aufgeben, um fi) auf die Bertheidigung der letzteren Stadt 
zu befchränfen. 

Filangieri's Avantgarde erftürmte nun mit leichter Mühe 
©. Gregorio und rüdte dann übermüthig und ohne die mindes 
ften VBorfihtsmaßregeln auf Catania los. Mieroslawski 
ließ fie in die Aetnaſtraße eindringen, empfing fie dann in der 
Front mit Kartätfchenfalven und ließ fie zugleich aus den Ne- 
benftraßen her in Flanfe und Rücken angreifen. Die Avant: 


' 439 


garde Filangieri's wurde fo in größter Berwirrung aus der 
Stadt zurüdgeworfen. 

‚Unmittelbar darauf fam nun auch die Spike des Gros der 
Armee, die Brigade Bufacca am Nordende der Netnaftraße 
an und drang in Marfchfolonne in diefelbe ein. Es ging ihr 
ebenfo fchlecht ald der Jägeravantgarde. 

Nun nahm, ed war bereits dunkel geworden, gegen fieben 
Uhr Abends Filangieri das 4. Schweizerregiment aus der 
Referve vor. Dieß drang mit großer Borfiht in Catania ein, 
ward aber auch außerordentlih vom Glüde begünftigt. Die 
wenig an Diöziplin gewöhnten und außerdem fehr ermüdeten 
Truppen Mieroslawski's nämlich zerftreuten fih in der Dunfels 
heit allgemach, und fo drangen die Schweizer ohne allzu große Ans 
firengung zuerft bis zum Domplak vor und nahmen dann 
au diefen mit leichter Mühe ein. Catania war in der Nacht 
in den Händen der Königlichen; auch die Kaftelle wurden von 
den Sieiltanern ohne Widerftand geräumt, 

Die I000 Neapolitaner , welche am 6. April ind Gefecht 
gefommen waren, hatten an Todten und Berwundeten 378 M. 
(etwa 1/24) verloren, wovon auf die Schweizer, ungefähr im 
Berhältnig, 58 M. kamen. Der Berluft der Sizilianer an Tod- 
ten und VBerwundeten ward auf beiläufig 500 M. angegeben. 

Pracanica und Santa Rofolia, welche fih nah Adorno 
zurüdgejogen, von deren Schaaren aber noch weniges übrig 
blieb, wurden vom genannten Orte am 9. April vertrieben. 
Syracus und Augufta, vor denen am 10. April das nea— 
politanifche Flottengefchwader erfchien, erflärten ihre Unterwer- 
fung. Die Einnahme Catania’d hatte eine allgemeine Entmuthi- 
gung zur Folge. 

Frankreich legte fih ind Mittel und erwirkte für Sicilien 
ziemlich gute Bedingungen. Die Sicilianer verwarfen diefe und 
thaten doch nichtd für einen Fräftigen Widerftand. Im Gegen- 
theil verließen die Häupter der ariftofratifchen Partei, welche das 
Heft in der Hand hatte, felbft Ruggiero Settimo, ihre 
Sache und die Inſel. 
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Filangieri hatte fich faft vierzehn Tage mit der „Pas - 
zififation“ der Oftfüfte der Inſel befhäftigt. Erft am 22. Ap- 
ril trat er in zwei Kolonnen den Marſch nah Palermo an, 
— mitten durh das Land. Am 26. April erreichte er 
Galtanifetta, wo ihm eine Deputation der Hauptftadt, den 
Erzbiſchof an der Spige, entgegen fam, um die Unterwerfung 
Eiciliend zu erflären. 

An dem gleihen Tage war ein neapolitanifches Geſch wa—⸗ 
der vor Palermo erfchienen, aber von dem aufgeregten Bol, 
“welches zur Bedienung der Strandbatterieen eilte, mit Kanonen 
fhüffen verjagt worden. 

Am 8. Mai fam Filangieri bei Mifilmeri an. Die 
Palermitaner fepten ihnen hier noch einmal einigen Widerftand 
entgegen; zwei unbedeutende Gefechte fanden ftatt und neue 
Unterhandlungen wurden angefnüpft, in deren Folge dann Fi- 
langieri am 15. Mai, dem Jahrestage der Niedertracht von Nea- 
pel, in die Haupftadt Siciliens einzog. 

Die Inſel war wieder vollftändig im Befibe Ferdinands 
des Zweiten, da auch alle Städte der Weftfüfte ihre Unterwer⸗ 
fung erflärt hatten, eine Sache die fich übrigens feit fünf Wo— 
chen, feit der Einnahme Catania's, vollftändig vorausfehen 
ließ. 


10. Die Iuvafion des römifchen Gebietd durch die 
Neapolitaner und deren Bertreibung. 

Der Erfolg von Catania machte Ferdinand dem II. Luft, 
der Aufforderung Pius des IX. und Antonelli’d zu folgen und 
in das römifche Gebiet einzubrechen. Zu diefem Behufe bildete 
er fofort ein Expeditionskorps. 

Dasfelbe beftand unter dem Befehl des Generald Cafella 
in den Brigaden Lanza, Carabba und Winfpeare an 
Infanterie aus ciner Kompagnie Pionnire, 3 Bataillonen 
Gardegrenadiere, 2 Bataillonen Gardejäger, 1 Bataillon Fönig- 
lihe Marine, 1 Bataillon des 11. Linienregiments, 1 Batail- 
Ion Voltigeurs, fombinirt aus den Boltigeurfompagnieen des 
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1. und 2. Schweizerregiments, 1 Scharffhübenbataillon, 2 (Nr. 
2 und 8) Sägerbataillond; an Kavallerie aus einem Per 
loton Guiden; 2 Eskadrons Karabinieri, 4 Eskadrons Dra- 
‚ goner, 4 Eskadrons Hufaren vom 1. und 2, Regiment, 2 Es—⸗ 
fadrons Lanzierd und 2 Eskadrons Jäger; an Artillerie aus 
1 Batterie 12pfdr.; 2 Gpfdr. Batterien, 2 4pfdr. Gebirgs- 
batterien, 1 Rafetenbatterie, ſämmtlich zu 8 Geſchützen; einer 
Batterie 12pfdr. Gebirgshaubigen von 12 Stüden. 

Das Ganze zählte alfo 11 Bataillons Infanterie, 141/, 
Eskadrons Kavallerie und 7 Batterieen. Rechnet man auf das 
Bataillon nur 600 M., auf die Edfadron 100 M. und auf 
das Geſchütz 20 M., fo hat man 6600 M. Infanterie, 1500 
M. Kavallerie, 1200 M. Artillerie; im Ganzen alfo 9300 M. 
mit 60 Gefchügen; gewiß eine fehr befcheidne Rechnung, ob» 
gleich die Vertheidiger von Thron und Altar nach dem ſchmäh— 
lichen Ausreißen ihrer Lieblinge ſich nicht entblödet haben, die 
ganze neapolitanifhe Streitmacht auf faum 5000 M. zu berechnen. 

Ferdinand II. felbft, fein Bruder, der Graf Trapani, 
und der fpanifche Infant Don Sebaftian begleiteten die zu 
großen Siegen beftimmte Armee, mit welcher, wie Dudinot fo- 
gar der Regierung der römifchen Republik erklären mußte, . 
Tranfreih durhaus nichts zu fchaffen haben wollte. 

Am 2. Mai fam Ferdinand mit dem Gros feiner Armee 
nad Belletri, am 5. nah Albano, wo fih auch das von 
Winfpeare geführte Flanfendetachement ihm anſchloß. 

In Rom waren unterdeffen von den aus den Marken 
zurüdgezogenen Truppen 5 neue Linienbataillone angefommen, 
aus denen eine fünfte, für das linfe Tiberufer beftimmte Bri- 
gade gebidet ward. Bei diefer VBerftärfung und da der Erfolg 
vom 30, April den Muth der Römer bedeutend gehoben hatte und 
da von den Franzofen vorerfi nichts zu befürchten war, glaubte 
man eine Erpedition im freien Felde gegen die Neapolitaner 
unternehmen zu fönnen und Garibaldi ward dazu mit ſei— 
ner durh das Bataillon Manara und einer Esfadron Dra— 
goner verftärften Brigade beftimmt. 
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Er marfchirte am 4. Mai Abends um 6 Uhr aus und zwar 
dur die Porta delPopolo, als gälte der Zug den Fran— 
zofen, wendete fi) aber dann aldbald oftwärtd gegen Zivoli 
und fam von bier aus über die Ruinen der Billa Hadri- 
ans am 6. Mai Abends nah Paleftrina. 

Am 9. Mai rüdte Lanza mit 31/, Bataillons, 4 Eska— 
drond und einer Gebirgäbatterie von Balmontone gegen 
Paleftrina vor und griff hier das etwa 3000 M. ftarke 
Korps Garibaldi’d an, wurde indeilen Fräftig abgewiefen und 
mußte fih zurüdziehen. 

Indeffen waren in Rom wieder Beforgniffe wegen den 
Franzofen aufgetaucht und noch am 9. Mai fpät Abende 
erhielt Garibaldi den Befehl zur Rückkehr. Er brady am Abend 
des 10. Mai von Paleftrina auf und erreichte am 1. Mor⸗ 
gens um 8 Uhr Rom. 

Bald ſollten die Beſorgniſſe eines raſchen Wiederbeginns 
der Feindſeligkeiten ſeitens der Franzoſen von Neuem ſchwin— 
den. Die Dinge ſtanden im Ganzen folgendermaßen. Auf 
den Bericht Dudinots über das Gefecht vom 30. April erwies 
derte der Prinz Bonaparte, Präfident der franzöfifchen Repu— 
. blif: dur den Empfang, den die Römer den in wohlwollen- 
der Abficht zu ihnen Fommenden Franzoſen bereitet hätten, fei 
die Waffenehre engagirt und es würde Dudinot nunmehr an 
den nothiwendigen Verftärfungen nicht fehlen, um fräftig zu— 
greifen zu können. 

Dagegen erhoben fich in der franzöſiſchen Conftituante von 
Ceiten der wirflihen Republifaner heftige Angriffe auf die 
ganze Richtung der franzöfifchen Expedition. Der Prinz Prä- 
fident, ohne feine Abſicht militärifchen Einfchreitend gegen die 
Römer im mindeften aufzugeben oder zu ändern, fah ſich hie— 
dur doch genöthigt, einen Unterhändler, Leſſeps, an die 
Triumvirn zu fenden. 

Leffeps fnüpfte Unterhandlungen an im wefentlichen auf 
der Bafis, daß die Römer fich der Feindfeligfeiten gegen die 
franzöfifhe Erpedition enthalten follten, daß dagegen die lep- 
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tere die Stadt Nom nicht ‚betreten folle. Bom erften Augen- 
blick an ftand er fchlecht und im geraden Gegenfat zu Dudi- 
not, welcher feine befonderen Anftruftionen hatte. DOudinot 
fchrieb beftändig nah Paris, daß man endlich handeln müffe, 
daß die Unterhandlungen zu weiter nichts dienten, als die Ver— 
proviantirung von Rom zu begünftigen, und der Prinz Präft- 
dent hatte auch bei fich felbft ſchon die Stunde beflimmt, wo 
er den Befehl zum Angriffe auf Rom geben wollte. Indeſſen 
der Zwiefpalt zwifchen Regierung und Kammer, zwifchen den 
militärifhen und den oppofitionellen DBelleitäten brachte doc) 
immer eine Verzögerung in den Wiederbeginn der Feindfelig- 
keiten und gab fo den Römern eine Friſt, während melcher 
allerdings Momente eintraten, in welchen fie fid ihrer Sache 
nicht ficher glauben fonnten und auf einen augenblidlichen Ans 
griff gefaßt fein mußten. | 

Ald Saribaldi faum nah Rom zurücgefehrt war, fam 
wieder eine jener Perioden, in denen man fi für längere Zeit 
vor den Franzofen ficher halten durfte, man hatte überdieß 
die Gewißheit erlangt, daß die Franzoſen Feinenfall® mit den 
Neapolitanern gemeinfchaftlihe Sache machen würden. Auf 
Grundlage diefer Momente befchloß man nun eine größere Er- 
pedition gegen die Neapolitaner. 

Es ward zu dem Ende eine Divifion formirt, welche fol 
gende Zufammenfehung erhielt: | 

Dberfommandant General Rofelli. 

Avantgarde Oberſt Marochettiz 2000 M. mit 60 
Lanzieren und 2 Kanonen. 

Hauptfolonne Garibaldi mit zwei Brigaden, 6000 
M., wobei 8 Kanonen. a 

Neferve, Galetti, etwa 2000 M., wobei 300 Reiter 
und 2 Kanonen. 

Am 16. Mai Abends verlieh das Erpeditiondforpe Rom 
dur die Porta S. Giovanni und fam am 17. Bormit- 
tage um 11 Uhr bei Zogarolo an. Man erfuhr, daß die 
neapolitanifche Hauptmacht bei Velletri ſtehe; am 18. ward 
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nah Balmontone marfhirt. Bon hier wollte Rofelli am 
19. eine große NRekognofeirung gegen Belletri unternehmen. 
Am frühen Morgen des 19. indeffen rüdte Garibaldi mit der 
Avantgarde vor und griff die Neapolitaner an, welche ihm vor 
der Stadt entgegentraten. Das Gefecht wurde mit wechſelndem 
Glüde geführt, bis endlih auh Rofelli mit der Hauptmacht 
heranfam, worauf fi) die Neapolitaner bald in die Stadt zu- 
rüdzogen. Auch diefe räumten fie gänzlich am 20. Mai früh 
Morgend und Ferdinand IL trat den Rüdzug über feine 
Grenzen an. 

Mazzini, als er dies erfuhr, befahl Nofelli, den Nea— 
politanern zu folgen. Rofelli machte auf die Gefahren eines 
folden Unternehmens mit feiner geringen Truppenmacht und daß 
auf eine Unterftügung der Bevölkerung in der Terra di La— 
voro nicht zu rechnen fei, aufmerfjam. 

Es ward darauf befchloffen, daß nur Garibaldi mit 
einem Theil des Expeditionskorps den Neapolitanern folge, 
der Reſt aber nah Rom zurückkehre. Dieß geſchah denn auch; 
Garibaldi rückte über Anagni, Froſinone und Ceprano, 
die von Zucchi organiſirten päpſtlichen Banden auseinander— 
treibend, ind Neapolitaniſche ein, erhielt indeſſen ſchon am 27, 
Mai diht an der Grenze zu Arce den Befehl zurüdzufehren, 
da der Waffenftillftand mit den Franzoſen zu Ende ging, und 
man einen ernften Angriff auf die Hauptftadt zu erwarten hatte. 

Erwähnen wir noch, daß am 26. Mai der General Cor— 
dova mit 5000 Spaniern und zwei Batterien zu Gaeta 
landete und am 3. Juni die füdlichften Ortſchaften des römiſchen 
Gebietes beſetzte, ohne indefjen weiter etwas zu unternehmen. 


11. Einbruch der Defterreicher in die Nomagna, 
Einnahme von Bologna und Marjch auf Ancona. 
Einnahme Ancona’d. 


Bald nachdem Radetzki den Einmarſch des 2. Korps in 
die Herzogthümer Parma und Modena und das Großherzog. 
thum Toskana angeordnet hatte, ließ er auch zu- gleichem Zwed 
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für die Romagna eine detachirte Diviflon unter dem Befehl 
Straffoldo’3 aus den Brigaden Pfannzelter und Thun 
zufammengefegt und aus 10 Bataillond, 4 Esfadrons, zufammen 
10000 M. mit 36 Gefhüsen beftehend, formiren. Das Gene- 
ralfommando der Expedition ward dem F.ML Wimpffen 
übertragen. 

Deffen nächftes Ziel war die Einnahme von Bologna, 
wo nad der Abberufung der Divifion Mezzacapo gegen Nom 
nur noch das 4. römische Linienregiment, ein Detachement Zoll» 
wächter und Genddarmen und eine ſchwache Nationalgarde, im 
Ganzen etwa 2000 M. mit drei fchlecht ausgerüfteten Geſchützen 
zurücblieben. 

Wimpffen eröffnete feine Operationen am 6. Mai. Die 
vom linken Poufer fommende Brigade Thun überfchritt am ge— 
nannten Tag den Fluß und rüdte nah Ferrara. 

Wimpffens Hauptmacht brach am 7. Mai von Mo— 
dena auf, fhob ihre Avantgarde an die Samoggia vor 
und lagerte mit dem Gros bei Gaftelfranco, während Thun 
nah Cento marfhirte. 

Am 7. Abends fendete Wimpffen von Eaftelfranco eine 
Aufforderung zur Rückkehr unter die päpftliche Herrfchaft nach 
Bologna. Allerdingd war dort eine Partei, welche die Unter- 
werfung wünfchte, aber die Bolfapartei beftand auf dem Kampf 
und befchäftigte fich mit der Vervollftändigung der Vertheidi— 
aungsmaßregeln. | 

- Am 8. Mai rüdte Wimpffen mit dem Gros auf der 
Hauptftraße gegen Bologna vor, ein Seitendetachement unter 
Major Hartung fendete er von Caſtelfranco rechtd über Zola 
predofa nah Gafalechio am Reno. Die Brigade Thun 
war fhon in der Naht vom 7. auf den 8. Mai von Gento 
aufgebrochen und erreichte über Argile und Eorticella ſchon 
am frühen Morgen die Gegend von Bologna vor der Porta 
Balliera. Die Brigade ward von den Mauern Bologna’d mit 
Kanonenſchüſſen empfangen. 

Der Kommandant von Bologna Marefcotti wollte die 
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Stadı fogleih übergeben, er wurde ab und an feine Stelle der 
Oberſt Boldrini gefegt, welcher um 10 Uhr Vormittags einen 
kleinen, aber glänzenden Angriff gegen Thun unternahm, der 
diefem faft zwei Geſchütze gefoftet hätte. Boldrini felbft ward 
bei diefem Ausfalle getödtet. Thun zog fih am Abend des 8, 
Mainah Eorticella zurüd. Er hatte einen Verluſt von 131 
M. Todten, Verwundeten und Gefangenen. 

Bald nah Thuns Erſcheinen vor Bologna, hatte auch 
Hartung den Reno überſchritten und die Höhen füdlich der 
Stadt befegt. Ad Wimpffen auf der großen Straße an der 
Brüde des Reno anfam ging auch er über den Fluß und ftellte 
durch ein Detachement unter General Pfannzelter, welches 
er gegen den drei Miglien langen, die Stadt mit der Kirche 
Madonna di S. Luca verbindenden Portifus dirigirte, die 
Verbindung mit Hartung her. Auf allen Seiten eröffneten die 
Defterreicher das Feuer, ohne indeffen der Stadt befonderen 
Schaden zu thun. 

Die Municipalität hatte die größte Neigung zur Ueber- 
gabe und fendete auch noch am 8. Abends eine Deputation 
deßhalb an Wimpffen; aber dad Volk widerfepte fich jedem 
Abſchluß einer Konvention. Am 9. Mittags begann Wimpf- 
fen, während auch die Brigade Thun wieder vorrüdte, von 
Neuem die Beſchießung aus 24 Gefhügen. Wieder fam eine 
Deputation aus der Stadt, verlangte Einftellung der Feindfelig- 
feiten und verfprach für die Uebergabe zu arbeiten. Wimpffen 
ftellte um fo mehr fein Feuer eın als er Mangel an Muni— 
tion hatte und erft auf deren Ergänzung von Mantua und 
Crema ber wartete. Zugleich vervollftändigte er mit nachrüden- 
den Truppen die Einſchließung. 

Da die Uebergabe immer noch nicht erfolgen wollte, traf 
Wimpffen in der Naht vom 11. auf den 12. Mai die An— 
falten zu einem Sturme auf die Hauptthore, ald er erfuhr, daß 
Gorczkowski mit 8 Bataillonen 1 Esfadron und 12 Ge- 
Ihügen im Marſche auf Bologna fei und am 14. hier eintref 
fen werde. Nun ſchob Wimpffen den Sturm vorläufig auf. 
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Die Bolognefer unterdeffen warteten auf Entfab. Der 
Kriegdminifter der römischen Republif, General Avezzana, 
hatte die Bildung eines Entſatzkorps unter Pianciani und 
Gariboldi* bei Imola angeordnet. Es wurden hier wirklich 
3000 bi8 4000 Freiwillige gefammelt und am 13. Morgens 
rückte Pianciani mit der Avantgarde diefer kleinen Streitmadht 
von Imolha gegen Bologna vor. Wimpffen fendete ihm ein 
Detachement unter Thun an die Savenna entgegen, welches 
nad) kurzem Gefechte die Römer zurüdwarf. Jenes öfterreichifche 
Detachement blieb nun an der Straße nah Imola zur Beob- 
achtung etwaiger fernerer Bewegungen des Feindes von diefer 
Seite her ftehen. 

Um 14. Mai Mittags Fam Gorczkowski vor Bologna 
an und ließ am 15. Mittags ein Bombardement aus 2 Mör- 
fen und 16 Haubigen beginnen, worauf fehr bald auf den 
Thürmen weiße Bahnen und dann bei Gorczkowski Abgeord> 
nete der Stadt erfchienen, welche die Uebergabe antrugen, die 
dann am 16. Mai Vormittags erfolgte. 

Nach der Unterwerfung Bologna’s blieb Gorczkowski 
mit einem Theile der Truppen zu Bologna ftehn, während 
MWimpffen den Auftrag. erhielt, mit der Hauptmacht gegen 
Ancona zu marfhiren. Das öfterreichifhe Flottengeſchwader, 
welched unter dem Vizeadmiral Dahlrup vor Venedig vereinigt 
war, follte zur See die Landoperationen Wimpffend unterftügen. 

Deſſen Expeditionskorps ward nunmehr eingetheilt in die 
Avantgardebrigade Pfannzelter, 3 Bataillons, 2 Eskadrons, 
6 Geſchütze; 

die Divifion Straffoldo mit den Brigaden Erzherzog 
Ernjt 4 Bataillon, 1 Esfadron und 6 Gefhüse, und Thun, 
3 Bataillons, 1 Eskadron und 6 Gefchüge, 

dann die Artilleriereferve mit 25 Geſchützen. 

Das Korps zählte alfo 10 Bataillong, 4 Esfadrons und 
43 Geſchütze. 

* Nicht zu verwechjeln mit dem zu dieſer Zeit bei Nom befindlichen 
Garibaldi. 
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Am 17. Mai Mittags brach Wimpffen von- Bologna 
auf und marfhirte mit dem Gros bi8 ©. Lazzaro, mit der 
Avantgarde bis Caſtel ©. Pietro; am 18. ging die Avant- 
garde bis Gaftel Bolognefe, das Gros bis Jmola. Ueber 
Forli und Ceſena fam Wimpffen am 21. nah Rimini. 
Nirgends traf er auf Widerftand, da Gariboldi mit den 2200 
M., welhe ihm allein noch von dem Entſatzkorps geblieben 
waren, fich eilig gegen Ancona zurüdzog. Ueberall wurden 
die Nationalgarden entwaffnet und neue Behörden eingefegt. 
Am 23. Mai erreichten die Defterreicher über Pefaro Sini— 
gaglia und hier ward durch den Dampfer Trieft die Ver— 
bindung mit der Flotte eröffnet. 

Am 24. ging Wimpffen über den Efino bis nah Mon- 
tagnolo vor Ancona und gleichzeitig näherte ih Dahlrup 
mit feinem Gefchwader von 6 Fahrzeugen dem Hafen des Platzes. 

Obgleich die Werke von Ancona ſich nicht in dem vor» 
trefflihften Zuftand befanden, war ed doch immer eine Feftung, 
die bei energifcher und zweckmäßiger Vertheidigung eine regel- 
mäßige Belagerung nothiwendig machte. Die Artilleriearmirung 
war ziemlich reichlich, noch in der legten Zeit aus den Arfenalen 
von Venedig her ergänzt. Der Kommandant des Platzes 
Dberft Livio Zambeccari hatte alles Mögliche gethan, 
um auch die fortififatorifche Armirung in guten Stand zu 
bringen und die Stadt gehörig zu verproviantiren. Die Bes 
fagung beftand aus 4000 M., wovon aber höchftens 1800 
für einigermaßen reguläre Truppen gelten konnten. 

Leffeps hatte in feinen Verhandlungen mit dem römi- 
[hen Triumvirat auch den Vorſchlag gemacht, daß fich der 
römifhe Staat gegen Defterreih unter den Schuß Frank— 
reichs ftelle; damit hing ed zufammen, daß der Kommandant des 
franzöfifhen Geſchwaders auf der Rhede von Ancona dem Ober: 
ften Zambeccari den Vorſchlag machte, er wolle eine Abtheilung 
Seefoldaten lanten, um die Feſtung foldergeftalt gegen jeden 
Angriff der Defterreicher ficher zu ftellen. Zambeccari, mit gerechtem 
Mißtrauen gegen tie Franzoſen erfüllt, wies diefen Borfchlag zurück. 
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Ebenſo ward nun aber auch von ihm und dem Gemeindes 
präfidenten Mattioli die Aufforderung Wimpffend zur 
Uebergabe abgewieſen. 

Als Wimpffen vor Ancona erichien, fonnte er vorerft 
fhon darum nicht an eine fürmliche Belagerung des Platzes 
denken, weil es ihm an Belagerungsgeſchütz fehlte, welches 
erft nachfommen follte. Hiezu fam aber noch ein weiterer Um— 
ftand. Defterreih war nicht fiber, was Frankreich eigentlich 
wollte. Gelang es der römifchen Republik, fih mit Frankreich 
audeinander zu fegen oder diefed gar für fich zu gewinnen, fo 
fonnte möglicherweife der größte Theil der zu Rom vereinigten 
italienifchen Streitmacht, wie der Gedanfe auch wirklich gehegt 
ward, zum Entſatz Ancona's marfhiren. In diefem Kalle 
mußte Wimpffen entweder, Ancona nur Schwach zernirt halten 
und mit feinem Grod dem römifchen Entfagheer entgegengehen 
oder er mußte die Zernirung ganz aufgeben, um fih auf 
Bologna vorläufig zur Bereinigung mit Gorczkowski zurüds 
zuziehen. Im erftern Falle fegte er feine Zernirungsabtheilung 
einer Bernichtung durch die Ausfälle der Befagung von Ancona 
aus und wußte doch nicht, ob er im Stand fein würde, dem 
römifchen Entfagheer mit Erfolg die Spige zu bieten, da feine 
Kräfte nicht eben bedeutend waren. Im zweiten Falle konnte 
Rofelli Ancona zum Stüßpunfte feiner Operationen machen 
und dadurch beträchtlich an Stärke gewinnen. Die Unficherheit 
in diefer Beziehung hörte für Wimpffen erft am 5. Juni auf, 
an welhem Tage, nachdem alle Unterhandlungen mit dem 
römiſchen Triumvirat abgebrochen waren und Dudinot die Bes 
lagerung Roms begonnen hatte, ein franzöfifcher Offizier dem 
Gefhwaderfommandanten auf der Rhede von Ancona den Ber 
fehl überbrachte, fich jeglicher Feindfeligkeit gegen die Defters 
reicher zu enthalten. 

Auf Wimpffend Borftelungen hatte Radepfi befohlen, 
daß d'Aspre mac der Unterwerfung Toscana’d die Brigade 
Liehtenftein ind römifche Gebiet einrüden laffe, um Wimpffen 


den Rüden gegen Rom hin zu deden. Liechtenftein brach am 
Rüftow, ital. Krieg 1848 u. 4P 29 
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27. Mai von Florenz auf und marfhirte über Inciſa und 
Arezzo nah Perugia, wo er am 30. Mai eintraf und von 
wo er dann am 2. Juni nah Foligno rüdte. 

Am 25. Mai begann Wimpffen feine Bewegungen zur 
Einfhließung von Ancona auf der Landfeite, die er am 
27. Mai vollendete. Am legtern Tage eröffneten auch zwei 
Fahrzeuge des öfterreichifchen Geſchwaders ihr Feuer gegen die 
Stadt und auf der Randfeite wurden Batteriebauten auf dem 
Monte Pulito am rechten Flügel, dem Monte Marino 
im Zentrum, dem Monte Scrima am linfen Flügel des 
Einſchließungskorps begonnen. Die drei hier erbauten Battes 
rieen waren am 30. Mai armirt und begannen an demfelben 
Abend, indeffen ohne Wirfung, ihr Feuer. 

Am 31. Mai verließ Dahlrup mit dreien feiner Fahı- 
zeuge wieder die Gegend von Ancona, um vor DBenedig 
zurüdzufehren, welches er gleichfalls von der Seefeite blofiren 
follte. 

Bon der Ankunft der Brigade Liechtenftein zu Foligno 
unterrichtet, 309g Wimpffen diefelbe nah Macerata, wo fie 
über Tolentino am 5. Juni eintraf und die Aufgabe erhielt, 
dem Belagerungsforps gegen die fich in Umbrien und an der 
neapolitanifchen Grenze neu bildenden Freifchaaren den Rüden 
zu deden. ie 

Bom 2. Juni ab trafen vor Ancona auch Abtheilungen 
öfterreihifhen Belagerungsgeſchützes ein. 

In der Nacht vom 1. auf den 2. Juni ließ Wimpffen 
vom rechten Flügel ded Einfchliefungsforps, der Brigade 
Pfannzelter, einen Angriff auf den Borgo Margherita 
und gegen den Monte Gardetto hin unternehmen, eines 
theild um die Waflerleitung zu zerfiören, anderntheild auch 
wohl, um ſich der Qunette S. Stefano zu bemächtigen. Die 
Befagung machte einen kräftigen Ausfall und es fam zu einem 
nächtlichen Gefechte. Während deöfelben hatte auch der Dampfer 
@urtatone fih den Werken ded Platzes genähert und ließ 
denfelben von einigen ausgefegten Booten mit Raketen bewerfen. 
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Zambeccari machte nicht bloß mehrere glüdlihe Aus— 
fälle zu Lande, fondern nachdem auch der öfterreichifche Dampfer 
Burtatone nah Venedig abberufen war, fo daß nur zwei 
Segelfregatten vor Ancona zurüdblieben, ließ er auch den 
kleinen Dampfer Roma zur See verfchiedene Ausfälle machen 
und bedrohte den an der Küfte fih allmälig fammelnden öfter 
reichiſchen Belagerungaparf. 

Am 5. Juni hatte Wimpffen drei Mörfer in Batterie 
und ließ diefe am Abend des 5. Juni ein Bombardement bes 
innen, welches in der That den Einwohnern einigermaßen 
Schreden einjagte. Am 9. begann dann eine allgemeine Ber 
ſchießung Ancona’d. In Folge davon fendete der Kardinal: 
Erzbifhof, der [don am 6. Juni fih mit Wimpffen in Bers 
bindung geſetzt hatte, eine Deputation an denfelben und ließ 
bitten, daß man doch nicht auf die Stadt, fondern nur auf 
die Werke feuern möge. Dergleichen fonderbare Aufforderungen 
fommen häufig genug vor und haben felbft durch die Aeuße—⸗ 
rungen verſchiedener militärifcher Autoritäten des 18. Jahr⸗ 
hundert3 eine gewiffe Berechtigung gefunden. 

Wimpffen erwiderte, daß er zwar nicht mit Abficht auf 
die Spitäler würde feuern laſſen, jedoch Feine befondern 
Rüdfichten nehmen könne, bevor man fi nicht geneigt 
zeige, wegen der Uebergabe des Platzes Unterhandlungen anzus 
fnüpfen. 

In Folge diefer Antwort lieg Zambeccari ein heftiges 
Feuer von allen Batterieen der Feftung eröffnen und zugleich 
von der Runette ©. Stefano aus einen größeren Ausfall 
unternehmen. 

Wimpffen vermehrte in den folgenden Tagen feine Bat- 
terieen, fo weit es die ihm zufommenden Mittel erlaubten und 
hatte am 16. Juni Morgens in Batterie 

auf dem Monte Pulito 22 Gefchüte, worunter 2 Mör- 
fer und 8 Haubigen ; 

auf dem Monte Marino 18 Geſchütze, Morunter 4 
Mörfer, 4 Haubigen und 6 Raketen; 
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auf dem Monte Scrima 12 Gefchübe, mworunter 3 


‚ Mörfer, 4 Haubigen und 3 Nafeten; 


im Ganzen alſo 54 Gefchüge, worunter 9 Mörfer, 16 
Haubigen und 9 Raketen (34 Wurfgefhüge). 

Zugleich war auch auf AnfordernWimpffens der Dampfer 
Cuſtozza von Venedig nah Ancona zurüdgefendet worden. 

Am 16. Juni um 6 Uhr Abends ließ nun Wimpffen 
“aus allen feinen Landbatterieen ein wohlgenährtes Feuer gegen 
den Plat eröffnen. Der Dampfer Euftozza näherte fich den 
Molobatterien und befchäftigte durch feine Lagen von der See- 
feite Ancona. 

Die Feftungsartillerie antwortete anfangs lebhaft, doch 
bald brachen an verfchiedenen Orten in der Stadt, fowie in 
den abgefonderten Feſtungswerken Feuersbrünfte aus. Während 
der Naht febten menigftend die Mörfer dad Bombardement 
fort und am 17. Morgend nahmen e3 alle Gefchüge wieder 
auf. Wimpffen forderte nun die Stadt abermals zur Uebergabe 
auf. Die Bürgerfchaft, der Beſchießung fehr müde und theil- 
weiſe auch von der gleichfalld des fernern Kampfes überbrüffie 
gen Garnifon unterftüßt, lehnte fich gegen Zambeccari und 
den Gemeindspräfidenten Mattioli auf, und am 19. Juni 
ward eine Konvention abgefchloffen, in Folge deren die Defter- 
reicher an diefem und dem folgenden Tage Ancona befepten. 

Der Berluft der Defterreicher vom 25. Mai bis 17. Juni 
betrug 130 M.; die Belagerten hatten 151 M. verloren. 


12. Die Belagerung und Eroberung von Nom 
durch das franzdfifche Expeditionskorps. 


In fonderbarem Kontraft zu den Unterhandlungen, welche 
Leſſeps zu Rom führte und auch noch nicht einftellen wollte, 
ald am 30. Mai Dudinot auf telegraphifchen Befehl von Paris 
den Waffenftillftand auffündigte, über welchen man mündlich 
übereingefommen war, war vom 30, April ab die franzöfifche 
Armee beftändig vermehrt worden. Sie hatte beim Wiederbe- 
ginn der Feindfeligfeiten nachftehende Zufammenfeßung : 
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1. Divifion: General Regnault de S. Jean d’Angely. 
Brigade Molidre, 4 Bataillond Infanterie, 1 Bataillon 
Fußjäger; | 
Brigade Morris, 1. Regiment Jäger zu Pferd, 11. Dra- 
gonerregiment. 
2. Divifion: General Roftolan. 
Brigade Charles Levaillant, A Bataillond; 
Brigade Chadeyffon, 4 Bataillons. 
3. Divifion: General Guesviller. 
Brigade Jean Levaillant, 4 Bataillond; 
Brigade Sauvan, 4 Bataillons. 
Genie: General Baillant, 6 Kompagnieen Sappeurs. 
Artillerie: General Thiry, 4 Feldbatterieen, 1 Belagerungs- 
parf. 

Mitte Juni famen noh 8 Bataillone Infanterie, eine 
12pfdr. Batterie, eine Mineurfompagnie und eine Pontonnir⸗ 
fompagnie hinzu, fo daß nun die gefammte Armee 30 Batails 
lone, 8 Eöfadrond mit 36 Feldgefhügen und 40 Belagerungd- 
geſchützen zählte. 

Die Römer geboten nad der Konzentration aller ihrer 
Streitkräfte in Rom über 15,000 M. mit 24 Feldgefhügen 
und 40 Feſtungsgeſchützen, 36pfdrn., 18pforn. und 24pfbr. 
Haubiten. 

Obgleih Rom durhaus Feine Stadt ift, deren — nur in 
Mauerwerk ausgeführte — baftionirte Ummwallung eine regel: 
mäßige Belagerung nothwendig machen follte, fo ward 
von Dudinot doc eine foldhe befchloffen. 

Schon am 10. Mai hatte Dudinot feine Bewegung vor⸗ 
wärtd gegen die Stadt wieder begonnen und am 12. bei der 
Maglianella an der Straße von Eivitavechia Stellung 
genommen. An den folgenden Tagen dehnte er fich rechts big 
zur Tiber unterhalb Roms aus, ließ auch bei Sa. Paffera 
eine Brüde über die Tiber beginnen, warf einen Boften bier an 
das linke Tiberufer hinüber und erbaute einen Brückenkopf, der 
zu gleicher Zeit ald Batterie benugt werden follte. 
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Am 4. uni theilte Dudinot dem General Rojelli 
mit, daß er am 4. die Feindfeligfeiten eröffnen werde, da er 
den pofitiven Befehl habe, jo bald als möglih in Rom ein- 
zuziehen. Hienah mußten bei den Römern alle Illuſionen 
fhwinden und fie hatten fih nur nod auf den beginnenden 
Kampf vorzubereiten. 

Die Streitkräfte wurden in zwei Divifionen und eine 
Reſerve eingetheilt, die erfie Divifion unter Garibaldi 
für das rechte, die zweite unter Bartolucci für das 
linke Ufer. 

Dudinot wählte ald Angrifföfront diejenige, welche auf 
dem Monteverde durd die beiden Baftionen Nr. VI und 
VII bezeichnet wird, gelegen in der Mitte etwa zwifchen dem 
Gianicolo und der Porta ©. Pancrazio einerfeits, 
dem rehten Tiberufer und der Porta Portefe 
anderfeits. 

Diefe Front bildet einen vom Angreifer leicht zu umfaf- 
fenden Borfprung und der Belagerer befindet fich hier etwa 
auf gleicher Höhe mit den Werken. Außer diefen militärifchen 
Borzügen wird aber ald Grund für die Wahl eben diefer 
Angriffsfront auch angegeben, daB man wünfchte, die Kunft- 
denfmäler Roms bei der Belagerung möglichit zu ſchonen. 

Nah der erwähnten Mittheilung Dudinots an Rofelli 
mußten die Nömer glauben, daß die Franzofen nicht vor dem 
4. Juni die Feindfeligfeiten eröffnen würden. Dudinot eröffe 
nete fie in der That am 3. Juni. Wenn bier noch von einer 
Kriegslift die Rede fein foll, jo fteht fie wenigftend fcharf auf 
der Grenze, auf welcher fie nicht mehr von gemeiner, völfer- 
rechtswidriger Betrügerei zu unterfcheiden ift. 

Der Zwed des franzöfifchen Angriffes war, fich der Billen 
PBamfili, Corſini und Balentini zu bemächtigen, melde 
von den Römern befegt die projeftirten Angriffsarbeiten der 
Franzoſen gegen die Baftione VI und VII in die linfe Flanke 
genommen haben würden. Zugleich follte, wie fchon früher 
unterhalb der Stadt die Verbindung mit dem linken Ziberufer 
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bergeftellt war, dieß nun auch oberhalb der Stadt durch die 
Wegnahme des Ponte Molle erzielt werden. 

Zur Wegnahme der obengenannten Billen war zunächft 
die Divifion Regnault, verftärft dur die Brigade Jean 
Levaillant der Divifion Guesviller beftimmt; die Bri- 
gade Sauvan der legtern Divifion follte Ponte Molle 
wegnehmen. 

Um 2 Uhr Morgens ließ Dudinot feine Truppen aus 
ihren Lagern aufbrechen. Levaillant ging gegen die weſt— 
liche Seite der Parkmauer von Billa Bamfili vor und 
ließ durch den Mineur Brefche in fie legen, während Molidre 
auf der Südfeite an der Bia Nocetta den Park umging. 
Die Bertheidiger von Pamfili, von dem Bataillon Melara, 
welches Dudinot längere Zeit zu Civitavecchia gefangen ges 
halten und exft zurüdgefchict hatte, nachdem die Römer ihm 
die am 30, April ihm abgenommenen franzöfifchen Gefangenen 
zugefendet, wollten aufgefchredt ihren Poſten räumen, fielen 
aber nun Molidre in die Hände und diefer machte 200 von 
ihnen gefangen, der Neft warf fih nach dem Klofter Pan⸗ 
erazio, nah den Billen Corſini und Valentini zurüd;z 
auch diefe wurden nun von den Franzofen angegriffen und 
nah kurzem Kampfe erftürmt; die Nömer zogen fih in das 
Bascello, ein Gebäude dicht vor der Porta Pancrazio 
zurüd und feifteten hier jebt einen fehr energifchen Widerftand. 

Unterdeffen war der Allarm in die Stadt gedrungen und 
Garibaldi fammelte etwa 3000 M., mit denen er aus der 
Porta Pancrazio vorrüdte, um die verlornen Pofitionen 
wieder zu erobern. Es erhob fih nun ein äußerft erbitterter 
Kampf um das Vascello, die Billa Eorfini und die 
zwifchenliegenden Häuſer; mehrmald wurden die Pofitionen 
verloren und genommen, endlich aber mußten fie, da die Frans 
zofen Brigade auf Brigade in den Kampf führten, am Abend 
von den erfchöpften Römern bis auf dad Bascello den 
Tranzofen überlaffen werden. 

Sauvan war am frühen Morgen gegen den Thurm 
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vorgerüdt, welcher Ponte Molle vertheidigt, und hatte das 
bier aufgeftellte römifche Detachement überfallen, worauf er 
von feinen Sappeurd eine Brüde über den gefprengten Bogen 
ded Ponte Molle werfen ließ und mit einem Detachement ans 
linfe Tiberufer überging. Es fam hier den Tag über zu ver- 
fhiedenen Scharmügeln mit römifchen Truppen, die von 
Porta del Bopolo vorrüdten, doch blieb die Brüde in den 
Händen der Franzofen. 

Diefe hatten im Ganzen 38 Todte und 24? Berimundete, 
alfo 280 M. verloren; der Berluft der Römer aber, die bei 
den Billen vor der Porta Pancrazio faft immer die Ans 
greifer gewefen waren und von den wohl eingenifteten Fuß— 
jägern befonders gelitten hatten, belief fih auf dad Doppelte 
bis Dreifache. 

Der Terraingewinn war für die Franzofen, da fie fih 
einmal zu einer regelmäßigen Belagerung entfchloffen hatten, 
ein fehr bedeutender und ebenfo war der Terrainverluft für die 
Römer unerfeglih zu nennen. 

Noh in der Naht vom 4. auf den 5. Juni eröffneten 
die Franzoſen mit 1200 Arbeitern, die durch zwei Bataillone 
Laufgtabenwache gededt wurden, die erfte Parallele, welche vom 
Klofter S. Pancrazio aus auf 400 Schritt bei den Spigen der 
Baftione VI und VII vorbeiging und ſich dann auf dem rechten 
Flügel mittelft eines Hafens zurüdbog. Während des ganzen Raus 
fed der Belagerung hatten nun immer zwei Snfanteriebataillone 
nebft einer Fußjägerfompagnie die Trancheewache; die Zahl der 
Arbeiter wechfelte nach dem Bedürfniffe von 400 bis 1200 M. 

In der gleichen Nacht, in welcher die erfte Parallele ers 
öffnet wurde, begann die Artillerie den Bau von zwei Bat— 
terieen Nr 1 und Nr. 2 Hinter dem rechten Flügel. Jede 
diefer Batterieen ward mit 2 24pfündern und einer Szölligen 
Haubige armirt. Die Batterie 1 war fhon am 5. Juni Mor- 
gend zum Feuern in Bereitfhaft; fie lag ziemlich auf der 
Kapitale des Baſtions VI, etwa 800 Schritte von der Spiße 
entfernt. Die Batterie 2 war gegen die römifchen Batterien 
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S. Alefjio und des Teftaccio am linken Tiberufer unterhalb 
der Stadt beflimmt. In der Nacht vom 5. auf den 6. Juni 
ward in der erften PBaralle felbit eine Batterie von 4 Szölligen 
Mörfern eingerichtet. 

Die Römer, ermüdet von den Kämpfen des 3. uni, 
hatten die Arbeit der Trancheeeröffnung nicht geftört, am 5. 
Morgens aber eröffneten fie ein heftiges Feuer auf die begon- 
nenen Laufgrabene und Batteriearbeiten. In der Nacht hörte 
das Teuer der Belagerten auf, fo daß die Belagerer ungeftört 
ihre Trancheearbeiten fortfeben konnten. In der Nacht vom 8. 
auf den 9. wurde die Batterie Nr. 4 von 2 24pfündern und 
2 16pfündern gegen die rechte Face von Baftion VI und zum 
Theil gegen die Eurtine VI—-VII armirt. Während der vor- 
bergehenden Tage ſchwebten die Franzofen beftindig in Beforg- 
niß wegen eined Angriffs der Belagerten auf den Brüdenfopf 
von S. Paolo am linken Tiberufer und die dortige Brüde. 
Sie verftärkten deßhalb hier ihre Poften. 

In der Nacht vom 10. Juni hatte Garibaldi 8000 
Mann vereinigt, um mit diefen Truppen einen großen Aus— 
fall aus der Porta Pancrazio zu unternehmen. Es zeigte 
fih auch hier, daß ſolche nächtliche Unternehmungen mit großen 
Maffen durchaus nicht räthlich find, indbefondere wenn man 
ed mit jungen ungeübten Truppen zu thun bat. Kaum waren 
die Römer zum Thore heraus, ald eine folche Berivirrung ein- 
riß, daß Garibaldi nichts Beſſeres thun fonnte, ald das ganze 
Unternehmen aufgeben und die Kolonne in die Stadt zurüds 
ziehen. In derfelben Nacht machten die Römer den Berfuch, 
die franzöſiſche Brüde unterhalb der Stadt durch einen 
großen Brander zu zerftörenz der Brander ward aber von den 
franzöfifhen Poften rechtzeitig entdedt, abgelenkt und abge- 
fangen. 

Die Franzoſen hatten unterdeffen die Approchen vorwärts 
zur zweiten Parallele, fowie die Kommunifationen aus der 
eriten Parallele rüdwärts ausgeführt. In der Naht vom 11. 
auf den 12. erbauten fie die Batterieen Nr. 5 gegenüber Bas 
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flion VIT und Nr. 6 zunächft der Billa Eorfini. Am 12. 
uni Morgend unternahmen zwei Kompagnieen der Römer 
einen Ausfall gegen diefe Arbeiten; indem fie fi längs der 
Mauer eines Gartens, eined alten ehemaligen Ravelind vor 
der front VI—VII binfchlichen, überfielen fie die Arbeiter und 
vertrieben fie, wurden indefjen ihrerfeitö bald von der franzöſi—⸗ 
fhen Trandheewahe zum Rückzuge gezwungen. Die beiden 
franzöfifhen Batterieen wurden darauf in der Nacht armirt. 
Vorher noch am Abende des 12, Juni hatte Oudinot einen 
Parlamentär mit der Aufforderung ‚zur Uebergabe an die 
Triumvirn gefendet, welcher mit einer abfchläglichen Antwort 
zurückkehrte. 

Am 13 Juni Morgens eröffneten die neuen franzöſiſchen 
Batterieen Nr. 4, 5 und 6 ein lebhaftes Feuer gegen die 
Baftione VI und VII, welches von den Römern nicht minder 
lebhaft erwidert wurde; ebenfo am 14., nachdem in der Nacht 
die franzöfifchen Approchen weiter vorgetrieben und eine furze 
zweite Parallele vor der Spike des alten Ravelins vollendet 
worden. Die Bertheidigungsbatterieen der Baftione VI und 
VII litten am 14. Juni erheblich, wogegen das Feuer des 
Kollateralbaftiond VIII fih anfehnlich verftärkte. 

In den folgenden Nächten und Tagen hoben die Franz 
zofen eine dritte Parallele aus, welche auf 80 Schritt bei 
den Spitzen der Baftione VI und VII vorbeilief und erbauten 
in diefer drei Brefchbatterieen: Nr. 7 gegen die Gurtine 
VI—VII, Nr. 8 gegen die rechte Face von Baftion VI und 
Nr. 9 gegen die linfe Face von Baftion VII. Außerdem ward 
dicht vor dem Garten der Billa Corſini die Batterie Nr. 10 
erbaut zur Beichäftigung der Baſtione VIII und IX. 

Am 20. Juni mit Tagesanbruch eröffneten die Breſch— 
batterieen ihr Feuer, unterhielten ed den ganzen Tag über, 
festen ed die Naht aus und nahmen ed am Morgen des 
21. Juni wieder auf. Am Nachmittag waren die drei Breſcheu 
praftifabel. 

Die Römer hatten fich unterdeffen aus der aureliani= 
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fhen Mauer, die fie durch Erdanwürfe verflärkten, einen 
Abfchnitt, eine zweite Linie geſchaffen. Jedoch war diefe Arbeit 
fehr wenig zwedmäßig geleitet und eingerichtet; ebenfo verhielt 
ed fih mit einem flefhenförmigen Werk, welches vor der 
aurelianifchen Mauer, zwiſchen diefer und der Eurtine VI—-VII 
begonnen war. 

Für die Naht vom 21. auf den 22. befchloffen die Fran- 
jofen den Sturm der Breſchen. Es follten aber auch nur 
diefe genommen, dann Verbauungen in den Baftionen ange 
legt, in diefen und an der Gurtine neue Batterieen gegen die 
zweite Linie errichtet werden. Zu dem Unternehmen wurden 
12 Elitefompagnieen (Boltigeurd und Grenadiere) beftimmt. 
Jede der drei eigentlichen Sturmfolonnen ward aus zwei Kom— 
pagnieen gebildet, die übrigen ſechs Kompagnieen follten eine 
Referve am Fuß der Brefchen formiren, die Laufgrabenwache 
eine weitere Uinterftügung, emdlich der noch bleibende Ueberreſt 
der zweiten Divifion die Hauptreferve, jeder der Sturmfolonnen 
wurden 30 Sappeurd und 150 infanteriearbeiter beigegeben, 

Die Brefchen wurden von den Franzoſen nach fehr kurzem 
Widerſtand genommen, ebenfo die Billa Barberini hinter 
der Gurtine V—VI. Einige Berfuche verfchiedener römiſcher 
Abtheilungen, die Brefchen wieder zu nehmen oder die Ver— 
bauungsarbeiten auf ihnen zu ſtören, mißglücten gänzlich. Die 
Tranzofen verloren bei diefem hanzen Kampf nur 22 Todte 
und 68 Verwundete. 

Sie erbauten nun zunächſt die Batterie 11 auf det 
Curtine. Uber diefe Batterie konnte faum zum Feuern kom— 
men. Sie litt namentlih von den Werfen des linfen Ziber- 
uferd, Monte Zeftaccio und ©. Aleffio. Es half aud 
nichts, daß man die Batterie Nr. 2, die man beim Fortſchritt 
der Arbeiten ſchon entwaffnet hatte, wieder armirte. Die Frans 
zojen ließen daher die Batterie 11 eingehen und erbauten 
dafür zwei beffer gefchügte Nr. 12 und Nr. 13 in den beiden 
Baftionen VII und VI Die beiden neuen Batterieen follten 
ihr Feuer gegen eine große Batterie richten, welche die Römer 
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binter ihrer zweiten Linie auf dem Pino, vorwärtd ©. Pietro 
in Montorio, erbaut hatten. Zugleih murde eine vierte 
Parallele, theild zur innern Verbindung von Baftion VI 
und VII, theil® außen gegen Baftion VIII begonnen. Am 
25. Juni fendeten die fremden Konfuln zu Rom an 
Dudinot einen Proteft gegen das Bombardement der ewigen 
Stadt. ri 

Am 27. eröffneten die Batterieen 12 und 13 ihr Feuer; 
am nächſten Tage die Brefch(Eontre)batterie 14, welche an der 
Spitze des Baftiond VII erbaut war, gegen die linke Flanke 
von Baftion VII. 

Am 29. Zuni ward die Brefhe in Baftion VIII vollendet 
und am 30. Morgens um 2 Uhr erfolgte der Eturm mit 
einer Kolonne von außen her, während eine zweite Kolonne 
innen von Baftion VII gegen die Kehle des Baftiond VIII 
vordrang. Nah einem Außerft hartnädigen Kampf, der den 
Römern 400, den Franzofen 116 M. koftete, febten diefe 
fih in Baftion VIII fefl. Sie waren fomit unmittelbar an 
dem rechten Flügel der aurelianifhen Mauer, und es 
fonnte ihnen nicht fehlen, diefe bald zu öffnen und fomit die 
ganze zweite Linie unhaltbar zu machen. Eine dritte von den 
Römern vorbereitete Linie von der Porta ©. Pancrazio 
gegen ©. Pietro in Montorio mar von geringer Bes 
deutung. 

Da ftellte in der römiſchen Repräfentantenverfammlung 
Gernuschi den Antrag, jede weitere Vertheidigung für unnüß 
zu erklären. Mazzini wollte, daß man Rom verlaffe und den 
Kampf draußen weiter fortfege. Darüber rief man Garibaldi. 
Diefer theilte mit, daB man die Bertheidigung allerdings noch 
von Linie zu Linie fortfegen könne; aber mehr ald einige Tage 
feien damit nicht zu gewinnen. 

Darauf nahm die Berfammlung den Antrag Cernuschi's 
an und übertrug der Munizipalität von Rom die Sorge 
für die Anknüpfung von Unterhandlungen mit Oudinot. 
Die bisherigen Triumvirm dankten ab und Mariani, Calan- 
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dreili und Saliceti traten an ihre Stelle. Garibaldi ers 
hielt das Oberfommando der Truppen. 

Die Unterhandlungen dauerten vom 30. Juni bis zum 
2. Juli, ohne zu einer wirklichen Webereinfunft zu führen. Am 
Abend des 2. Juli begannen die Franzofen die ihnen ohne 
Widerftand überlaffenen Thore zu befepen, und am 3. Juli 
zog die ganze franzöfifche Armee in Rom cin, 

Am 4. Zuli löste Dudinot die Repräfentantenverfamm- 
lung mit Gewalt auf, ließ Cernuschi verhaften und erflärte 
auch die römifche Armee für aufgelöst. 

Garibaldi hatte dieß nicht abgemwartet;3 mit etwa 3000 
Mann, die ihm freiwillig folgen wollten, hatte er am 2. Zuli 
Abends die Stadt verlaffen, um zu verfuchen, ob er nicht dem 
Kampf gegen die Defterreicher, den Volkskrieg der Staliener 
neu beleben könne. Wir werden feinem Marfche fpäter folgen, 
nachdem wir noch die Ereigniffe-in und vor Venedig bis zu 
dem gegenwärtigen Zeitpunkt weiter betrachtet haben. 

Der Gefammtverluft der Franzofen während der Belages 
rung von Rom belief fih auf 162 Todte und 842 Verwundete, 
im Ganzen 1004 M., worunter 56 Offiziere. Der Berluft der 
Römer ftieg auf mehr ald 2000 M. 


13. Die Ereigniffe in und vor Venedig. Die Be 
lagerung von Malgbera. 


Wir haben früher die vwenetianifchen Ereigniffe bis um 
die Mitte März verfolgt. Wir fahen, wie Haynau fich bereits 
zu dem förmlichen Angriffe auf Malghera rüftete, aber 
wegen der Auffündigung des Waffenftillftandes Salasco den 
Beginn desfelben verfchieben mußte; wie andererfeits die Vene⸗ 
tianer gedachten, die Offenfive im freien Felde zu ergreifen, 
wie zu dem Ende ein Feldoperationskorps gebildet war und 
wie Pepe bereits fein Hauptquartier zur Eröffnung der Ope— 
rationen nah Chioggia verlegt hatte. Kaum dort angefom«- 
men, erhielt er indefien von Cavedalis den Befehl, ſich auf 
Operationen im freien Felde nicht einzulaffen, fondern fich auf 
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die Beunruhigung der Defterreiher um feine Pofitionen 
ber zu befchränfen. 

Indeſſen hatten die Truppenanfammlungen bei Brondolo 
die Aufmerffamfeit der Defterreicher erregt und der General 
Landwehr erhielt den Befehl, fih gegen Chioggia hin feft- 
zufegen, um die linfe Flanfe der Benetianer zu beobachten und 
ein etwaiges Vorbrechen von Chioggia her aufzuhalten. 

Am 21. März mahte Landwehr, nachdem er ſich bei 
Galcinara und Sa. Margherita feftgefegt, einen Angriff 
auf Conche und nahm auch diefe Pofition nach einem län- 
gern, aber unbedeutenden, fat unblutigen Gefecht. 

Am 24. März wollte Pepe die Stellung von Conche 
wiedernehmen, vertrieb auch anfangs den dort ftehenden öfter- 
reihifchen Poften, mußte dann aber, da die Defterreicher ald- 
bald größere Streitkräfte vorführten, von feinem Unternehmen 
abftehen. . 

Unterdeffen hatte Radepfi den kurzen Feldzug gegen die 
Piemonteſen fiegreich beendet. Bald drang die Trauernachricht 
nad Venedig in einer Weile, daß an ihrer Wahrheit nicht 
mehr gezweifelt werden fonnte. Die venetianifhen Trup— 
pen wurden daher aus den äußern Stellungen am 1. April 
jurüdgerufen und dad Feldoperationskorps aufgelöst. 

Auh Haynau Fündigte den Venetianern das für die 
Piemontefen unglüdliche Ende des Feldzuges von Novara an 
und forderte fie auf, fih auf ehrenhafte Bedingungen zu ers 
geben, die fpäter nicht mehr bewilligt werden fönnten. Manin 
berief darauf am 2. April die. Repräfentantenverfammfung, 
damit fie fi über die Aufforderung Haynau's ausfpreche. Die 
Berfammlung beſchloß: „Venedig wird fih auf feinen Fall 
den Defterreichern ergeben, und um dieß durchzuführen, wird 
Manin mit unumfchränfter Gewalt befleidet.‘ Manin fendete 
diefen Beſchluß ald Antwort an Haynan. 

Zugleich machte er noch einen neuen Verſuch, eine energifche 
Intervention Franfreihs und Englands zu Gunften 
Benedigs hervorzurufen. Nichts wurde aber in Venedig ver 
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jäumt, um die Vertheidigungsfräfte mit allen Mitteln zu heben; 
Doch wollte man fih auf eine ſtrikte Bertheidigung be 
ſchränken und ging in diefer Beziehung felbft zu weit. 

Am 9. April formirte Haynau fein Belagerungsforps 
gegen Malghera: j 

Divifion Perglas: 
Brigade Coronini, 42/; Bataillons, 1/, Eskadron, 6 Ge- 
Ihüge. | 
Brigade Kerpan, 5 Bataillons, 1/, Eskadron, 6 Geſchütze. 
Divifion Simbiden: 

Brigade Machio, 5 Bataillon, -1/, Esfatron, 2 Ge⸗ 

ſchütze. 

Brigade Thurn, 31/, Bataillons. 

Selbfiftändige Brigade Woher, 6 Bataillons, 1/, Eskadron. 

500 M. Artillerie, 3 Kompagnieen Pionnire, 40 Sap— 

peurd, 1/, Kompagnie Mineurd, 1 Kompagnie des Flottillen- 
forps, 1 Sanitätdfompagnie und eine Trandportdivifion, ein 
Artillerieparf von 90 Geſchützen. 

Die Divifion Perglas auf dem rechten Flügel hielt mit 
der Brigade Eoronini Driago, Ponte della Rana, 
Malcontenta und Moranzona, mit der Brigade Kerpan 
Meſtre befegtz die Divifion Simbſchen auf dem linfen 
Flügel mit der Brigade Machio Carpenedolo, mit der 
Drigade Thun Fufaro. Die Brigade Wocher ftand in 
Zellarino in Referve. 

Die übrigen Truppen des 2. Reſervekorps, welche nicht 
zum eigentlichen Blokadekorps gehörten, waren folgendermaßen 
- vertheilt : 

die Brigade Landwehr (jegt unter Oberft Cerrini), 
2 Bataillond, 2 Eskadrons, 8 Gefüge, 1 Ezaififtenabtheilung, 
bei Rovigo und Gegend, linfs bis Calcinara und Conche; 

die Brigade Maftrovich, 22/3 Bataillone, 3 Eskadrons, 
15 Gefhüte, in Padua, Trevifo, Motta, Belluno, Eones 
aliano, Baſſano, Vicenza, Legnago; 

die Brigade Tisma, 11/2 Bataillon, 1 Czaikiſtendetache⸗ 
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ment, 2 Gefhüge, zu San Dona, Caorle, Grifolera, 
Mufeftre, Bosco Montello; 

die Brigade Thamm, 2 Bataillons, zu Udine, Pal- 
manova, Dfopo, Portogruaro, Codroipo. 

Eine öfterreichifhe Flottille unter dem Bizeadmiral Dahl: 
rup follte den Angriff auf Benedig dur die Blofade von der 
Seefeite unterftügen, welches der Abgang der fardinifhen 
Flotte unter Albini in Folge des Waffenſtillſtandes mög- 
lich machte. Sieben Fahrzeuge unter Korvettenfapitän Schmidt 
wurden fogleich vor Venedig beordert; 3 Fregatten follten 
fih zuerft im Hafen von Pirano fammeln, um dann unter 
Dahlrup felbit vor Venedig zu fleuern. 

Bom 9. April ab ließ Haynau mit verdoppelter Ans 
firengung die Vorbereitungsarbeiten für die Belagerung von 
Malghera betreiben und am 18. April verlegte er fein 
Hauptquartier nah der Billa Bapadopoli an der Straße 
von Trevifo. : | 

Noch ehe die Belagerung begann, ward, da Paolucci 
frank wurde, der Befehl über das Fort Malghera und die 
von ihm abhängigen detachirten Werke dem Oberſt Ulloa, 
biöherizgen Generalſtabschef Pepe's, übergeben. 

Das eigentliche Fort Malghera beſteht aus einem innern 
etwa viereckigen baſtionirten Werk; es iſt in der Richtung von 
Weſten nach Oſten länger, als in derjenigen von Norden nach 
Süden. Gegen Weſten, gegen Meſtre hin, liegt die eine der 
baftionirten Fronten; gegen Süden, Weſten und. Norden iſt 
das innere. Werk mit einem Kronwerk von vier Baftionen ums 
fhloffen, und diefes ganze Syftem umgibt ein tüchtiger Waſſer⸗ 
graben, der feinerfeitd einen von mehreren Lunetten verthei- 
digten bededten Weg vor ſich hat. 

Nordoftwärtd oder rechts rückwärts von Malghera, wenn 
man fi deſſen Front gegen Meftre denkt, liegt das Fleine 
detadhirte Fort Manin, ebenfo links von Malghera das 
Fort Rizzardi; hinter Malghera auf dem Gifenbahndamm 
war unter Benugung einer gefprengten Brüde die Batterie 
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Cinque Arhi erbaut, und noch weiter rückwärts in der 
Lagune, dicht nördlich der großen Eifenbahnbrüde, lag das 
Fort S. Giuliano. 

Die Artilleriearmirung von Malghera beftand aus 
74 Kanonen, 8 Haubigen, 18 Mörfern; Fort Rizzardi und 
der bedeckte Weg, welcher es mit Malghera. verbindet, hatte 
13, ebenfo Fort Manin 13 Gefchüge; die Batterie Cinque 
Archi 5, das Fort S. Giuliano 16 Geſchütze. 

Die Befagung Malghera’3 und feiner Dependenzen be+ 
ftand aus 2744 M. 

Der Boden, auf welchem die Defterreicher ihre Belages 
rungsarbeiten beginnen mußten, ift durch die Linien der Eifen- 
bahn, des Kanald von Meftre und des Dfelinofanals, welche 
in diefer Gegend ungefähr von Welten nach Often laufen, in 
mehrere Abfchnitte getheilt. Außerdem iſt diefer Boden fehr 
angewäflert. Zu den Borbereitungsarbeiten der Defterreicher für 
die Eröffnung der Belagerung gehörten daher nicht bloß die 
gewöhnlichen; eine Hauptarbeit war vielmehr die Anlage von 
Durhftihen und Abzugsgräben, um das Terrain fo 
weit möglich zu entfumpfen. Dadurch ward doc immer nur fo 
viel erreicht, daß man jebt auf den höher gelegenen Stellen 
Approchen ausführen fonnte, indem man diefen feine größere 
Tiefe ald drei Fuß gab und dafür eine deito größere Breite, 
um den nothwendigen Boden für die Dedungshöhe und 
Dedungsdide zu gewinnen. Eine regelmäßige Führung der 
Linien war nicht zuläffig, man mußte vielmehr vorzugäweife 
die höher gelegenen Bodenftellen auffuchen und diefe gaben 
das Gefep für die Geftaltung und Führung von Parallelen 
und. Approchen. 

Der allgemeine Plan der Defterreiher war, den Haupt- 
angriff gegen die Meftre zugefehrten Fronten von Malghera 
zu beginnen, dann aber indbefondere längs der Eifenbahn 
den rechten Flügel der Arbeiten vorzutreiben, um die Kehle 
von Malghera zu gewinnen. Ein Nebenangriff follte, um 

Rüftom, ital. Krieg 1848 u. 49. 30 
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die Aufmerkfamkeit der Belagerten zu theilen, in der Richtung 
von Gampalto unternommen werden. 

In der Nacht vom 29. auf den 30. April eröffneten die 
Defterreicher auf etwa 1200 Schritt von Malghera mit 1850 
Arbeitern,. die von 1000 M. Trancheewache gededt wurden, 
eine fogenannte Borbereitungsparallele, die Kommuni- 
fationen von ihr nah rückwärts waren zum größten Theil 
bereitö früher ausgeführt. Die Arbeit wurde gar nicht geſtört; 
um 8 Uhr Abends. fand. zwar ein fleiner Ausfall aus dem 
Fort ftatt und die Benetianer drangen bis über die ſchon 
ausgeführte Trace vor, ohne indeſſen diefelbe zu bemerken. 
Die Arbeiten dehnten fich rechtd und link der Eifenbahn 
aus; gleichzeitig mit der Borbereitungsparallele wurden ver- 
fchiedene Annäherungen nad vorwärts begonnen und 
am. 1. Mai fonnte man auch ſchon den Bau der Batterieen 
in Angriff nehmen. 

Es wurden zumächit fieben erbaut und zwar drei auf dem 
linfen Flügel, nördlich dem Meftrefanal, die Mörferbatterie 
Nr. I mit 4 6Opfündigen Mörfern, Batterie II mit 4 30pfün- 
digen Mörfern, Batterie III mit 5 7pfündigen Haubigen; — 
zwei im Zentrum. zwifchen Meftrefanal. und Eifenbahn, Nr. IV 
mit 4 24pfündern und 2 18pfündern, Nr. V mit. 4 24pfün- 
dern und 2 18pfündern; zwei auf dem rechten Flügel füdlich 
der Eifenbahn, Nr, VI mit 4 30pfündigen Mörfern, Nr. VIL 
mit 3 3Opfündigen: Mörfern. 

Am 3. Mai Abends waren diefe Batterieen mit Aus 
nahme von Nr. V hergefiellt und konnten armirt werden; 
gleichzeitig verſchloß die öfterreichifche Flottille die Eingänge 
durch den Lido zu den Lagunen, und unter Zuhülfenahme 
des Flottillenforpe und des Kzaififtendetachements, welche den 
Defterreichern zu Gebote ftanden, fuchten fie ſich mittelft hän- 
figer Patrouillen die Herrfchaft über die Lagunenkanäle 
nah der Landfeite hin zw fichern, mittelft deren die Vene— 
tianer fi) fletig zu verproviantiven mußten. Es kam dabei. zu 
mehreren Heinen Scharmützeln; bei den labyrinthifchen Ver— 
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ſchlingungen der Lagunenkanäle und der genauen Bekanniſchaft 
des venetianifchen Flottillenkorps mit ihnen erreichten hier die 
Defterreicher übrigens ihren Zweck nicht. 

Am 4. Mai, eine halbe Stunde nad) Mitternacht, ließ 
Haynau von feinen fämmtlichen Batterien das Feuer gegen 
Malghera eröffnen. 

Ulloa hatte bis dahin den Dienft im Fort und feinen 
Dependenzen gehörig organifirt, die Befagung, um fie befler 
unterbringen zu können, auf 2340 Mann reduzirt, die feuer- 
gefährlichen Barraden, in denen die Mannfchaft früher gelagert, 
entfernen lafjen und fie durch Zelte erfegt, fo weit die vor« 
bandenen Kafematten in den Werken für die Unterkunft nicht 
ausreichten. 

Wegen der Natur des Bodens konnte Ulloa die Arbeiten 
der Oeſterreicher nicht durch große Ausfälle ſtören, auch 
mit dem Artilleriefeuer mußte er wegen der großen Entfernung 
der öſterreichiſchen Hülfsparallele ſparſam umgehen. Er be 
fimmte nur vier ſchwache Kompagnieen zur nächtlichen Beuns 
ruhigung der feindlihen Arbeiten; eine diefer Kom— 
pagnieen fchlih fih nahe an die Defterreicher heran, feuerte 
viel auf die Arbeiter und wich aus, fobald die Trancheewache 
vorrüdte, um auf einem andern Punkt dasfelbe Spiel zu be- 
innen; die drei andern Kompagnieen bildeten die Reſerve; 
um bei ihrem Rückzuge diefe ganze Ausfallemannfchaft aufneh- 
men zu können, wenn fie heftig gedrängt ward, wurden jeden 
Abend vor dem Dunfelwerden einige Stüde in paffenden 
Stellungen fo gerichtet, daß man die Verfolger gehörig bes 
fchießen konnte. 

Das Feuer, welches die Defterreicher am 4. Mai Morgens 
mit Heftigkeit eröffneten, erfchredte anfangs die jungen vene- 
tianifchen Soldaten in Malghera ſehr; doc wußte Ulloa ihnen 
fchnell Muth einzuflößen; fie fammelten und erholten fich bald 
und die venetianifhe Artillerie ermwiederte das öſter— 
veichifche Feuer nun fo Fräftig, daß binnen kurzem namentlich 
die öfterreichifche Batterie Nr. V ungemein bejchädigt war. Um 
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7 Uhr Abends wurde das Feuer der Defterreicher eingefchräntt 
und am 5. Mai Morgens um 5 Uhr gänzlich eingeftellt. 

Die Defterreicher geben ihren Berluft an Menfchen am 
4. Mai auf nur 1 Todten, 1 Berwundeten an; die Benetianer 
hatten 4 Todte und 18 Verwundete. 

Radetzki felbft war am 4. Mai Abends bei — 
eingetroffen. Er mochte denken, daß die Beſchießung vom 4. 
die Benetianer bereitd genügend eingefähüchtert babe und fendete 
daher in Form einer Proflamation an die Bevölkerung Vene— 
digg am 5. eine Aufforderung an Manin. Er. verlangte 
unbedingte Unterwerfung und die fofortige Uebergabe fämmt- 
licher Feftungswerfe, Waffen u. f. w. Dagegen verfprach er 
einen Generalpardon und für alle, die Venedig verlaffen woll- 
ten, die Erlaubniß biezu auf dem von ihnen gewählten Land— 
oder Seewege binnen 48 Stunden nach der Uebergabe. 

Manin antwortete, indem er auf die Ermwiederung vers 
wied, melde er gemäß dem Beſchluß der Repräfentantenver- 
fammlung vom 2. April an Haynau ertheilt habe, er fügte 
hinzu, daß er bald Näheres über die Vermittlung Frank— 
reichs und Englands zu erfahren hoffe, daß dieß aber eine 
direkte felbftftändige Unterhandlung mit dem Wiener Minifte- 
rium nicht ausfchließe. Er ftellte es Radetzki anheim, ob er zu 
folhem Behuf die Feindfeligfeiten einftelen wolle. 

Am 6. Mai erflärte hierauf Radetzki, daß fein Kaifer 
von einer Intervention fremder Mächte (vergleiche Rußland in 
Ungarn!) nichts mehr wiffen wolle, und daß er, der Marfchall, 
deßhalb alle weiteren Unterhandlungen abbreche. 

Ulloa hatte, da er feinen Befehl feiner Regierung zur 
Einftellung des Feuers erhielt, dasfelbe um fo ‚mehr fortunter- 
halten, ald er bemerkte, daß die Defterreicher rüftig an der 
Ausbefjerung ihrer Batterien arbeiteten, und. hatte eine in 
etwas ungebräuchlicher Weife von Haynau mit ihm eröffnete 
Korrefpondenz kurz abgefchnitten. 

Indeſſen tauchte: doch ſchon am*s. Mai in Benedig die 
Frage auf, ob man nicht Malghera räumen folle, um die: 
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Bertheidigung noch mehr zu konzentriren. Die Sache ift etwas 
unbegreiflih, jedoch Fam Cavedalis am 5. Mai zu: Ulloa 
berüber, um mit ihm diefen Gegenftand zu verhandeln. Er 
führte befonderd an, daß man bei der Fortfebung der Berthei- 
digung von Malghera große Berlufte an Menfchen und Mates 
rial erleiden werde und daß man ja nur ehrenhalber Malghera 
nicht aufgegeben, bevor die Defterreicher ihr Feuer eröffneten. 
Ulloa fprad feine entgegengefegte Meinung aus und legte 
befonderd den Zon auf den fchlechten Eindrud, den es auf die 
Soldaten, wie auf die Venetianer überhaupt machen müffe, 
wenn man Malghera ohne ernftlichen Kampf übergebe. Die 
Regierung Venedigs ließ darauf die Sache fallen und die Ber- 
theidigung ward fortgefegt. 

Am 6. Mai Morgens nahmen die Defterreicher das Feuer 
wieder auf, und in der Nacht vom 6. auf den 7. Mai eröff- 
neten fie ihre erfie Parallele vorwärts der Borbereitungs- 
parallele und 750 Schritte vom Fort Malghera entfernt. 
Zugleih wurden die Angriffdarbeiten links (nördlih) vom 
Dfelinofanal gegen Fort Manin begonnen; ebenfo der 
Bau von zwei Demontirbatterieen in der erften Parallele, rechts 
(füdlih) des Eifenbahndammes, für. 8 18pfündige Kanonen 
und 9 Bombenfanonen. 

Ulloa ließ in diefer Naht von den Ausfalldtruppen, 
welche noch durch die Schweizerfompagnie verftärft wurden, 
einen heftigen Angriff gegen die rechte- Flanke und das Zen— 
trum der erftien Parallele ausführen, bei welchem die 
Defterreicher 20 Todte und 55 Verwundete hatten, während 
die Venetianer mit einem äußerft geringen Berluft davon- 
famen. Ä 
Am 7. Mai traten heftige Regengüffe ein; die Venetianer 
hatten fowohl den Dfelinofanal ald den von Meftre 
geftaut; dad Waſſer hatte aljo feinen Abflug und überſchwemmte 
die gegen Meftre zu gelegenen Felder und insbefondere auch 
die Parallelen, fo daß die öfterreichifchen Angriffsarbeiten völlig 
ind Stoden geriethen. 
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Ulloa, der den Stillftand der öfterreichifchen Arbeiten 
wohl bemerkte, aber den Grund nicht genau Fannte, ließ am 
9. Mai Morgens, um fich über die obmwaltenden Verhältniſſe 
zu unterrichten, einen Ausfall in drei Kolonnen machen, zu 
denen er im Ganzen 660 Mann Infanterie, 100 Sappeurs, 
ein Detachement Artillerie und zwei kleine Dreipfünder be- 
ftimmte. 

Der rechte Flügel unter Major Roffarol ging von 
Lunette 13 am Meftrefanal vor; die beiden andern Kolonnen 
gingen von Zunette 12 aus und zwar die des Zentrums unter 
Major Eofenz gegen die front der Parallele zwifchen dem 
Meftrefanal und der Eifenbahn, die des linken Flügeld unter 
Major Sirtori füdlic der Eifenbahn gegen die rechte Flanke 
der bisher ausgeführten öfterreichifchen Parallele. 

Um 4 Uhr Morgend begann der Angriff der Benetianer 
und das Gefecht dauerte bis 6 Uhr Morgend; die Bene- 
tianer verloren 4 Todte und 26 Berwundete, die Defter> 
reicher nur 1 Zodten und 9 Verwundete; aber den venetia- 
nifchen Sappeurd war ed gelungen, während des Gefechtes 
den füdlihen Damm des Meftrefanals vollftändig zu 
durchftehen, fo daß nun das Terrain zwiſchen diefem Kanal 
und der Eifenbahn, auf welchem der Haupitheil der erften 
öfterreichifchen Parallele Tag, völlig überfchwemmt ward. 

Ein fehr großer Theil der öfterreichifchen Angriffsarbeiten 
wurde gänzlich ungangbar; aber die Defterreicher wurden eben 
dadurd auf das ihnen günftigfte, zum Approchiren brauchbarfte 
Terrain füdlih des Eifenbahndammes geleitet, wo fie 
nun auch bald die beiden Demontirbatterieen in der erften 
Parallele Nr. XV und XVI zu Stande bringen Fonnten. 

Die Defterreicher verlängerten ihre erfte Parallele be— 
fländig nah dem rehten Flügel gegen den Kanal belle 
Berze füdlich der Eifenbahn und legten nun auch vornämlich 
die Batterieen an, welche fie urfprünglich für den Raum zwi- 
hen der Eifenbahn und dem Meftrefanal projektirt hatten. 
Zugleich fehritten fie gegen Campalto auf ihrer äußerſten Linken 
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bin vor und erbauten hier Batterien gegen Fort Manin, 
©. Biuliano und die Ragunenflottille. 

Unterdeffen ward Haynau vom Belagerungsforpd vor 
Benedig abberufen, um dad Oberfommando in Ungarn zu 
übernehmen. Er verließ das Belagerungsforpd am 17. Mai 
und an feine Stelle trat F.M.L. Thurn. Die Belagerungds 
arbeiten wurden fortgefept, namentlich durch Ausdehnung 
der erftien Parallele nah rechts bin an den Kanal 
delle Berze und zum Baluettefanal, fo daß das Fort Rizzardi 
und faft die ganze linke Seite ded Kronwerks vom Fort Mal- 
ghera umfaßt war. 

In der Naht vom 23. auf den 24. Mai hatten die 
Defterreicher folgende Batterieen armirt: 

1. Auf dem linken Flügel der Vorbereitungs— 
parallele zwifchen dem Meftrefanal und der Eifenbahn die 
Batterieen Nr. I, II, II, IV, V mit 16 Mörfern und 5 
Haubipen ; 

2. auf dem rechten Flügel der Vorbereitungsparal— 
lele zwifchen der Eifenbahn und dem Kanal delle Berze die 
Batterieen VI und VII mit 7 Mörfern; 

3. auf dem Linken Flügel der erften Parallele linke 
vom Meftrefanal Batterie Nr, VIII mit 4 Kanonen und 6 
Haubigen ; 

4. im Zentrum der erften Parallele Batterie Nr. XIV 
mit 5 Kanonen, zwifchen Meftrefanal und Eifenbahn; 

5. auf dem rechten Flügel der erftien Parallele, von 
der Eifenbahn bis. zu den Kanälen delle Verze und Paluette, 
die Batterien Nr. XIV bis, Nr. XV, Nr. XVI und Nr. XVI 
bis mit 26 Kanonen, 4 Haubiten und 4 Mörfern; 

6. bei dem Nebenangriff gegen Fort Manin an dem 
Weg von (Campalto nah Malghera, dann am Dfelinofanal 
die Batterieen XVII a, b und c, XVII, XIX, XIX bis 
und XX mit 10 Kanonen und 4 Mörfern. 

Es konnten alfo in Thätigkeit gefeßt werden beim Haupt- 
angriff 27 Mörfer, 15 Haubigen, 35 Kanonen, beim Reben 
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angriff 4 Mörfer, 10 Kanonen, zufammen 31 Mörfer, 15 
Haubigen, 35 Kanonen oder 81 Gefchüge, 

Ulloa war den Fortfchritten der Defterreiher aufmerkſam 
gefolgt, hatte auch feinerfeitd neue Batterieen armirt, ſtets ein 
fo kräftiges Feuer ald möglich unterhalten, die Qunetten 12 
und 13 miniren laffen, um fie, falls fie in die Hände der 
Defterreicher geriethen, mwegfprengen zu. können, da ihre Bruſt⸗ 
wehren zu hoch waren und faſt das Hauptwerk dominirten, 
außerdem hatte er Barrifaden vorbereiten laſſen, um dem 
Feind den Eintritt ind Kerniserf von den Außenwerfen her ver- 
wehren zu können, falls lebtere in die Hände der Defterreicher 
geriethen. 

Am 18. Mai war im Hauptquartier Thurnd die Nach— 
richt von dem Falle Bologna’ eingetroffen; Thurn machte 
hievon fogleih Mittheilung an die Regierung von Venedig. 
Allerdings nahm diefe davon feine befondere Notiz. Indeſſen 
führte da8 nun erfolgende Vordringen Wimpffens gegen 
Ancona, die Bertreibung der römifchen Truppen in diefen 
Gegenden, die Herrfchaft, welche auch die öſterreichiſche Flotte 
an der itafienifchen Küfte des adriatifchen Meeres gewann, 
allerdings Nachtheile für die Vertheidigung Benedigd mit 
fi, infofern die Berproviantirung aus diefer Richtung 
ber, die von fühnen und mit den Gewäſſern wohlbefannten 
Schiffern immer noch betrieben ward, mehr und mehr gehindert 
wurde. 

Am 20. Mai unternahm Rizzardi von Brondolo aus 
einen größeren Ausfall in drei Kolonnen an und: zum Theil 
über die Etfch, welcher vor allen Dingen eine neue Berpros 
viantirung zum Zwecke hatte. In der That brachte diefer Aus- 
fall, bei welchem es zu einigen Scharmügeln fam, den Vene— 
tianern mehr ald 300 Häupter Schladhtvieh und eine große 
Menge anderer Lebensmittel ein, welche nad Chioggia ge- 
haft wurden. . 

Am 21. Mai fendete Thurn einen Parlamentär nad) 
Denedig mit der Aufforderung an die fremden Konfuln die 
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Räumung der Stadt feitend ihrer Randsleute in Ausficht auf 
den nahen ernften Angriff bewirken zu wollen. Mehr ald 3000 
Menfchen verließen in Folge deffen Venedig. 

Am 24. Mai Morgend um 51/, Uhr ließ nun Thurn 
das Bombardement des Forts Malghera beginnen; die 
Batterie Nr. V gab das Signal, alle anderen Belagerungss 
batterieen nahmen nach und nah das Feuer auf. Das Fort 
erwiederte die Begrüßung mit Lebhaftigfeit. Das Refultat war 
am Abend des 24. folgendes: 

In der Belagerungsbatterie XIV waren 2 
32pfündige Kanonen demontirt und die ganze Brufimehr zer 
ftört, fo daß diefe Batterie fchon feit 11 Uhr Vormittags das 
Teuer hatte einftellen müflen: in der Batterie III war 
am Nachmittag nur noch eine Haubibe dienftfähig; Batterie 
VII war ſtark befchädigt und ein Gefhüß in ihr demontirt ; 
Batterie XVII b mar gänzlich demontirt. An Mannfcaft 
hatten die Defterreicher nur 17 Zodte und 35 Berwundete 
verloren. 

In Malghera waren 17 Gefhüge demontirt, darunter 
die ganze Gavalierbatterie auf der Defenfionsfaferne des Kerns 
forts, mehrere Feine Pulvermagazine waren in die Luft geflo- 
gen, zwei Barfen mit Munition, die im Militärkanal in der 
Kehle des Fortd lagen, in Grund gebohrt. An Mannfchaft hatte 
Ulloa 49 Zodte und 100 Verwundete verloren. 

Während der Naht vom 24. auf den 25. Mai febten 
die Defteryeicher nur ihre Wurffeuer fort; auf beiden Seiten 
arbeitete man an der Herftellung der befchädigten Werke, auf 
öfterreichifcher Seite mit folhem Erfolg, daß am Morgen des 
25. fämmtliche Gefhüge mit Ausnahme eines einzigen in der 
Batterie Nr. XIV wieder in Thätigkeit treten fonnten. Anders 
verhielt ed fich in Malahera, wo auf dem engen Raum der 
Schaden ein viel größerer war, und wo man bei der geringen, 
den Tag über beträchtlich angeftrengten Beſatzung nicht fo viele 
Arbeiter verfügbar machen Eonnte, ald den Belagerern draußen 
zu Gebote ftanden. 
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So fam ed denn, daß ald Thurn am 25. Mai Morgens 
das Teuer von Neuem eröffnet hatte, bald im Laufe des Bor- 
mittags diefed Feuer über das der Belagerten eine entſchie— 
dene Ueberlegenheit erlangte. Die Bruftwehren des Forts 
waren unförmlihe Haufen, das Innere von Bomben und 
Kugeln durchfurdht, von Neuem maren mehrere Handpulver- 
magazine aufgeflogen. Am Abend hatte Ulloa nur no 1742 
Mann der Befagung disponibel. 

Im Laufe des 25. erhielt Ulloa eine Mittheilung der 
Regierung von Benedig, wonach man genaue Nachrichten 
haben wollte, daß am 27. Morgens Thurn einen allgemeinen 
Sturm auf Malghera unternehmen werde. Die Regierung 
meinte, daß es unter folchen Umftänden angemeffen fein werde, 
Malghera zu räumen, um fih auf die zweite Bertheidi- 
gungslinie zurüdzuziehen. Ulloa berief darauf einen Kriegd- 
rath, um deffen Meinung über die Zuftände einzuholen. Nach 
Anhörung des Kriegsrathed eriwiderte er der Regierung, daß 
er glaube, die DVertheidigung Malghera's noch fortfegen zu 
fönnen, wenn er Zivilarbeiter, Sandfäde, Fafıhinen und Mu- 
nition erbielte. 

Die Regierung antwortete, daB fie feinen Forderungen 
nicht Genüge thun könne, daß namentlich Zivrlarbeiter bei den 
gefährlichen Umftänden, in denen Malghera fich befände, nicht 
mehr aufzutreiben wären. Ulloa verlangte hierauf ein voll: 
ftändiged Dekret Manins, welches ihn nicht bloß zur Räu— 
mung Malghera's ermächtigte, fondern diefelbe anbefahl, 
war im Webrigen entfchloffen, den Widerftand jedenfalld noch 
den 26. Mai fortzufegen. Im Laufe des 26. erhielt Ulloa das 
verlangte Dekret. 

In der Nacht vom 25. auf den 26. bewarfen die Oeſter⸗ 
reicher Malghera ſtark mit Wurfgefhoffen, um Reparatur- 
arbeiten fo weit thunlich unmöglich zu machen. E3 war faum 
nöthig, da die Ermattung der ſchwachen Befagung, welche 
Ablöfungen unmöglich machte, ohnedieß jede Reparatur verbot 
und da die Verheerungen einen zu großen Umfang hatten, als 
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daß in wenigen Nachtftunden dem Schaden auf einigermaßen 
gründliche Weife wäre abzuhelfen gewefen. 

Am 26. nahmen die Defterreicher ihr Feuer mit voller 
Heftigfeit wieder auf. Für die Naht vom 26. auf den 27. 
hatte in der That Thum den Sturm auf Malghera bes 
ſchloſſen. Bei näherem Zufehen ergab fich indeffen, daß nod 
Manches dazu fehlte, und fo wurde das Unternehmen noch 
verfchoben. Am 26. Mai Vormittagd verfammelte Ulloa die 
Truppenfommandanten, um fie mit den Difpofitionen für die 
Räumung bekannt zu machen; diefelbe follte in vier Echellong 
vor fich gehen, die fih von Stunde zu Stunde folgten. Das 
erfte Echellon follte um 9 Uhr abgehen. Um 5 Uhr follte das 
Fort Rizzardi fein Feuer beginnen und nach einer halben 
Stunde aufhören, worauf die nächfte Batterie von ort 
Malghera das Feuer für eine halbe Stunde aufnahm. So 
. follte dieß bis zum rechten Flügel (Fort Manin) fortgefept 
werden und dann Rizzardi wieder beginnen. Bei der Räumung 
der verfchiedenen Poften follten auf einzelnen Gefhügen nod 
Lunten von verfchiedener Brennzeit zurüdgelaffen werden. Auf 
diefe Weife hoffte man am beften den Defterreichern die Räu— 
mung zu verheimlichen. 

Der Abzug der Burfchen der infanterieoffiziere mit deren 
Effekten, fhon um 6 Uhr, brachte einigen Allarm in die 
Mannſchaft der Befagung, welcher von der Abficht der Räu— 
mung noch nicht? gejagt worden war. Indeſſen ward dieß ind 
Gleiche gebraht, und die Räumung begann, wie vorgeſchrie— 
ben, um 9 Uhr. Am 27. Mai um 11/, Uhr Morgens mar fie 
vollendet. 

Bald nachdem dieß gefchehen war und als das Feuer vom 
Fort Malghera gänzlich ſchwieg, fchlich fich eine öfterreichifche 
Patrouille in dasfelbe und entdedte, daß es gänzlich verlaffen 
war. Die Defterreicher ergriffen nun am 27. Befib von 
dem Fort, fowie von den Forte Manin und NRizzardi. Sie 
fanden 151 Gefchüge, jedoch meiftentheild mit zerfchoffenen 
Laffeten, fotwie einige Borräthe an Munition. 
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Während der ganzen Belagerung von Malghera vom 4. 
bis 26. Mai hatten die Defterreicher 74,000 Artillerie 
gefchoffe gebraucht, die Bertheidiger 80,000. Der Berluft 
derfelben an Mannfchaft während der Belagerung belief fih auf 
100 Zodte und 400 meift ſchwer Verwundete, alfo auf faft 
ein Viertel der Beſatzung. Die Defterreicher geben ihren Ber- 
luft auf 105 Todte, 236 Ver wundete, alfo 341 M. an. 

Nach dem Aufgeben von Malghera fprengten die Bene- 
tianer fieben Bogen der großen Gifenbahnbrüde. Als 
die Deftereicher Malghera befegten, gingen zugleich zwei Deta- 
chements vor, theild um auf der Eifenbahnbrüde vorzu— 
dringen, theild um fi des Forts S. Giuliano zu be 
mächtigen. 

Das Vordringen auf der Eifenbahnbrüde war unmöglich, 
doch ward auf dem Eifenbahndamm zunähft dem Eingang 
zur Brüde eine Dedung für einige Gefchüge ausgehoben. 

Das Kommando zu S. Giuliano follte nah der Räu— 
mung Malghera’d Sirtori übernehmen. Indeſſen mar die 
Befagung von ©. Giuliano von einem panifchen Schreden 
ergriffen bi8 auf 12 Mann nah Benedig durdgegangen. 
Mit diefen 12 Mann konnte Sirtori nicht an eine Bertheidi- 
gung denken. Als er daher fah, daß die Defterreicher Anftalten 
zu einem Angriff machten, legte er eine Qunte an das Pulver- 
magazin und räumte das Fort. Das gegen ©. Giuliano ge- 
fendete Detachement der Defterreicher nahm ſonach ohne Wider- 
ftand Befiß von dem Fort. Kaum aber war dieß gefchehen, 
als das Pulvermagazin eyplodirte. Nur wenige Leute des zu 
S. Giuliano befindlihen öfterreihifhen Detachements famen 
bei diefer Gelegenheit mit dem Leben davon. 


14. Der Angriff auf Benedig bis zum Beginn des 
Bombardements der Stadt. 


Die Benetianer waren nad dem Falle von Malghera 


auf die zweite und dritte Vertheidigungslinie an der Eifen- 
bahnbrüde zurüdgemwiefen. Diefe, zunähft unter Ulloa’8 
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Kommando geftellt, beftand aus folgenden Batterieen. Auf dem 
großen Plage in der Mitte der Eifenbahnbrüde befand fich 
die Plagbatterie (Batteria del Piazzale), fpäter Batterie 
©. Antonio genannt. Rechts der Brüde, 1500 Schritt hinter 
©. Antonio, dad Fort S. Secondo. Zwei Schiffsdivi- 
fionen, aus Prahmen, Flößen, Piroguen und Trabafeln zus 
fammengefegt und mit Geſchütz armirt, anferten die eine unter 
dem Korvettenfapitän Sangredo rechts, die andere unter dem 
Korvettenfapitäin Viscovich links der Brüde rüdwärtd von 
©; Antonio. 

Die gefprengten Bogen der Brüde befanden ſich etwa 
1200 Schritt vorwärts der Batterie S. Antonio, ed wurden 
noch 8 weitere Bogen unmittelbar vor diefer Batterie gefprengt. 
An allen vorhandenen Werfen wurden Verbefferungen vorge: 
nommen. Die Batterie Pio nono an der Eifenbahnbrüde 
unmittelbar am Eingang der Stadt, ward in eine große Bat- 
teriefchange mit Kommandement über ©. Antonio verwandelt 
und mit den beiden Batterieen S. Marco rechts und Earlo 
Alberto links fo zufammengehängt, daß hier eine baftionirte 
Front entftand. Zwifchen der Brüde und ©. Giorgio in 
Alga wurde der Bau einer Batterie auf eingerammten Pfählen 
begonnen. Späterhin ward noch auf der Brüde felbft zwifchen 
©. Antonio und ©. Secondo eine neue Batterie (Roffarol) 
erbaut. 

Radetzki, welcher auf die Nachricht von der Einnahme 
Malghera's noh am 27. Mai zum Belagerungsforps geeilt 
war, ordnete an, daß diefes fich mit den Belagerungsarbeiten 
zunächft auf die Bekämpfung der Batterie ©. Antonio be 
ſchränke, um nähere Aufftelungen an Benedig auf der Brücke 
zu gewinnen; daß im Uebrigen die Blofade auf der Land- 
feite fomwohl ald von der Seefeite verfchärft werde, um da— 
durch Venedig wo möglich noch vor dem Eintritt der aller- 
heißeften und ungefundeften Monate zur Uebergabe zu zwingen, 
Hiemit wurden auch neue Unterhandlungen in Berbindung 
gebracht, 
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Die öfterreihifhen Truppen erhielten nunmehr nach⸗ 
ftehende Aufitellungen und Beitimmungen : 

Bon der Divifion Simbſchen beſetzte 

die Brigade Wolter (ſpäter Machio), 8 Bataillons, 
1/, Esfadron, 2 Mineurd-, 1 Sappeur- und 2 Pionnierfoms- 
pagnieen, Meftre und Malghera und übernahm die Forts 
fegung der Belagerung, fomweit fie überhaupt ftattfinden follte; 

die Brigade Macchio (ſpäter Dreyhann), Al /, Bataillong, 
1/, Eskadron, ein Czaikiſtendetachement, mit dem. Gros in 
S. Michele am Sile, bewachte mit Detachementd die ganze 
Küftenftrede nordöftlih von Meftre, von Teſſera bis Caorle. 
Die Bewohner des Küftenftrichd zwifchen dem Sile und der 
Piave mußten diefen räumen und ſich mit ihrer Habe und 
ihrem Bieh ind Innere des Landes zurüdziehen, damit den 
Denetianern die Möglichkeit genommen werde, ſich aus diefen 
Gegenden ber zu verproviantiren. | 

Bon der Divifion Perglas. bewachte 

die Brigade Kerpan, 4 Bataillons, 1/, Eskadron, mit 
dem Gros zu Piove die Strede am Taglio noviffimo della 
Brenta von Ponte della Rana bis Codevigo; 

die Brigade Coronini, 52%, Bataillons, 1/, Eskadron, 
ein Detachement Gzaififten und 18 Geſchütze, machte bei 
Cavarzere und Sa. Anna Front gegen die Lagunen um 
Brondolo; 

die Brigade Landwehr, 32/; Bataillons, 5 Esfadrond 
und 9 Gefhüge, beftritt die Befagungen im Innern Vene— 
tiens, fowie an der untern Etſch und dem untern Po. 

Weigelsperg mit 2 Bataillons hielt Palmanova, 
Udine, Portogruaro, Lattifana und Eodroipo beſetzt. 

Die Defterreicher, in den Befib von Malghera ge- 
langt, armirten deffen Kehle, fowie die des Forts Rizzardi 
gegen Benedig; dann bemächtigten fie fih S. Giuliano’& 
von Neuem, da eine zweite Erplofion nicht zu fürchten war, 
und endlich trafen fie Anftalten, auf der Brüde felbft Bat- 
terieen, indbefondere gegen ©. Antonio zu erbauen. Indem fie 
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aus dem aufgehäuften Schutte eines der gefprengten Brüden- 
bogen in der Höhe von ©. Giuliano Nupen zogen, legten fie 
bier die Batterie XXI für zwei mweittreibende Mörfer an, 
welche bereit? am 29. Mai ihr Feuer eröffnen fonnte; hinter 
Nr. XXI ward am weſtlichen Zugang zur Brüde auf dem 
Eifenbahndamme die Batterie Nr. XXI für 5 Bomben- 
fanonen erbaut und in der Nacht vom 29. auf den 30. Mai 
-armirt; hinter Nr. XXII wurde dann wiederum auf dem 
Eifenbahndamme die Batterie Nr. XXIU erbaut, haupt- 
fächlich zur Abwehr der venetianifhen Schiffe beftimmt, welche 
fi) wiederholt der Mörferbatterie XXI zu nähern fuchten. 

©. Giuliano ward durd einen Steg mit dem Lande 
verbunden und fogleich zur Bertheidigung eingerichtet, ed wur⸗ 
den dann auf der Inſel die Batterieen Nr. XXIV für 6 
24pfünder und dahinter Nr. XXV für 4 12pfündige (Stein- 
gewicht) Mörfer erbaut. 

Die Kommunifationen zu den Batterieen auf der Eifen- 
bahnbrüde wurden durch Sandfadtraverfen gefichert. Um die 
venetianifchen Fahrzeuge noch beſſer im Schach halten zu 
fönnen, wurde auf gleicher Höhe mit S. Giuliano, jedoch füd- 
lih der Eifenbahnbrüde bei Bottenighe am 7. Juni mit 
großer Mühe und unter höchft ungünftigen Umfländen der Bau 
der Batterie Nr. XXVI für 4 18pfdr. Kanonen begonnen 
und am 8. uni vollendet. 

Am 31. Mai hatte Manin die Repräfentantenverfamm- 
lung zufammenberufen, um ihr Mittheilung von einem Aner- 
bieten Koffuths zu machen, der den Venetianern, falls fie 
fih bis zum Juli wehrten, ungarifche Truppen, Geld und zwei 
in England angefaufte Dampffregatten verhieß. Selbftverftänd- 
lich fpornte dieſes Anerbieten die Benetianer von Neuem zum 
Ausharren an und machte fie für öfterreichifche Anträge minder 
enpfänglih. Am gleichen Tage hatte Manin ein Schreiben 
Bruds erhalten, in welchem diefer anzeigte, daß er mit unbe- 
dingter Vollmacht zum Unterhandeln in Meftre eingetroffen 
fei. Manin fendete zwei Bevollmäctigte dorthin; aber die 
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Gefihtöpunfte, von denen die beiden Parteien ausgingen, 
waren zu verfchieden, ald daß irgendwie ein Einverftändniß 
hätte erwartet werden können. Brud wollte Unterwerfung 
Venedigs und begnügte fich, daneben das Eonftitutionelle Glück 
der Märzverfaffung des ‚öfterreichifchen Kaiſers von 1849 zu 
rühmen. Manin dagegen verlangte die Anerfennung Venedigs 
ald eines felbftftändigen Staats und die Zutheilung fo vielen 
Gebiet? vom venetianifchen Feftland, daß die felbftftändige 
Eriftenz Venedigs für gefichert gelten könnte. 

Die Sprengarbeiten an den Bögen vor der Batterie 
©. Antonio waren am 3. Juni vollendet. Mehrere Verſuche 
der Benetianer auf ©. Giuliano, mittelft Fahrzeugen ges 
macht, hatten fein Refultat, als die Beunruhigung der Batterie 
bauten der Defterreicher. Am 9. zwang dad Feuer der öfter- 
reichifchen Batterien auf S. Giuliano und bei Bottenighe 
die venetianifchen Schiffedivifionen zu den beiden Seiten der 
Brüde zum Rückzug aus ihren bisherigen Stellungen. Am 
Tage hielten diefe Divifionen fi) von jeßt an außer dem Schuß» 
bereiche der öfterreichifchen Batterieen und nur in der Nacht 
gingen fie wieder vor, um diefe zu beunruhigen und den 
PBatrouillendienft zu verfehen. 

Am 13. Morgens hatten die Defterreicher gegen die zweite 
Bertheidigungslinie fieben Batterieen armirt, nämlich 
die Batterieen Nr. XXI bis Nr. XXVI, von denen fchon die 
Rede gewefen ift, und die Batterie Nr. XXI bis für zivei 
3Opfündige Mörfer an der Eifenbahnbrüde. Um 6 Uhr früh 
am 13. Juni eröffneten fie nun ein heftiged Feuer gegen die 
venetianifche Brückenbatterie S. Antonio. Diefe litt unge- 
mein, auch erreichten mehrere Gefchoffe die Außerften Stadt 
theile von Benedig, unter Anderm das Hofpital Sa. Chiara, 

Am 14. fegten die Defterreicher ihr Feuer fort. In der 
Naht vom 14. auf den 15. brachten fie in die Batterie 
Nr. XXU flatt der piemontefifhen Bombenfanonen, die ſich 
als unbrauchbar erwiefen hatten, 3 24pfünder und 2 32pfünder 
ein; fie verlängerten diefe Batterie auch um 3 Gefhüpftände 
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und begannen auf ©. Giuliano den Bau einer neuen Batterie 
Nr. XXV bis für 3 Granatfanonen. 

In derfelben Naht vom 14. auf den 15. Juni ftellten 
die Venetianer die Batterie ©. Antonio vollftändig wieder 
ber. Sehr große Sorge machte ihnen der Zuftand der gefpreng- 
ten Brüdenbogen vor der Batterie S. Antonio; das Feuer 
der öfterreichifchen Batterieen hatte auch mehrere Fahrzeuge in 
den Grund gebohrt, welche mit. dem Wegfchaffen der Trümmer 
diefer Brüdenbogen befchäftigt gemwefen waren, fo daß fih nun 
bier zum Theil völlig bequeme Zugänge zu ©. Antonio her: 
geftellt fanden. Die Schiffsdivifionen mußten alle ihre Kraft 
und ihren Muth aufwenden, um diefem Webelftand einiger: 
maßen abzuhelfen. Gerade auf denfelben gründete fich ein Bor- 
ſchlag, die Batterie ©. Antonio mit blanfer Waffe zu 
ftürmen, fobald fie wiederum durch das öfterreichifche Feuer 
beträchtlich gelitten haben würde, ein Vorfchlag, mwelchen der 
Hauptmann Brüll von Kudella-Infanterie machte. Späterhin 
ward wirklich der Verfuch gemacht, dieß auszuführen, worauf 
wir zurüdfommen werden. Borläufig nahm das Feuer aus den 
bereit3 aufgeführten und den allmälig hinzufommenden öfters 
reichifchen Batterieen gegen die venetianifhen und die Schiffe- 
divifionen feinen Fortgang. 

In Venedig fühlte man fich, wie die Sache auch gedreht 
werden mochte, feit dem Falle Malghera's unficher und eine 
gewiſſe Mipftimmung, eine verderbliche Klubmwühlerei, bei mwels 
cher fih auch gar manche Offiziere betheiligten, trat immer 
mehr hervor. An demfelben Tage, 16. Juni, an welchem DBe- 
nedig ein förmliched Bündniß mit Ungarn auf den bereits 
früher erwähnten Grundlagen abfhloß, mußte bei der Miß— 
fiimmung gegen die Minifter des Kriegs und der Marine, auf 
„ welche man die Schuld der üblen Lage Venedigs mwälzte, eine 
befondere Militärfommiffion eingefegt werden, in welche 
man den General Ulloa, Oberftlieutenant Sirtori und 
Schiffslieutenant Baldifferotto wählte. Sie follte unbedingt 


über alle Kriegdangelegenheiten entfcheiden. war feft- 
Rüfomw, ital. Krieg 1848 u. 4. 
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gefebt, daß die Rechte des Armeefommandanten vorbehalten 
blieben; indeffen fonnte man ſchwer beflimmen, was dieß 
eigentlich heißen follte. Der einzige Mann in der Militärfom- 
miffion von wirklichen militärifchen Kenntniffen und militäri- 
fhem Urtheil war Ulloaz die Gefahr, daß er von feinen heiß- 
blütigen und unmiffenden Kollegen bei jeder Gelegenheit über- 
ftimmt werde, Tag nur zu nahe. Pepe begriff diefe Berhäftniffe 
wohl und proteftirte gegen die Militärfommiffion. Man be— 
fchmwichtigte ihn damit, daß man ihn zu deren Präfidenten 
ernannte. Weberdieß wurden auch andere Maßregeln fehr bald 
nach der erften Hige ergriffen, um die Militärfommiffion un- 
fhädlich zu machen. Der Oberftlieutenant Eofenz erhielt an 
Ulloa's Stelle den Befehl über die zweite Bertheidigungs- 
linie und der Oberftlieutenant Roffarol den Befehl über die 
Batterie S. Antonio. 

Wir verlaffen indeffen bier vorläufig die Ereigniffe an 
der Hauptangriffslinie der Defterreicher, an der Eifenbahnbrüde, 
um uns auf dem öfterreichifchen rechten Flügel, der gegen 
Brondolo dirigirt war, umzufehen. 

Nicht bloß der Wunfch, die Stadt Venedig enger einzu- 
jchließen und ihren DBerproviantirungsrayon zu befchränfen, 
fondern auch die Rüdficht auf die gleichzeitigen Ereigniffe in 
der Romagna und den römischen Marken beftimmten die 
Defterreicher dazu, dem Fort Brondolo und den dortigen 
Ausgangspunkten der Benetianer eine befondere Aufmerkfamfeit 
zu widmen. Am 30. Mai rücte deßhalb die Brigade Coronini 
von Cavarzere an den Kanal de Balle und an den Kanal 
Bufola vor. 

Die Benetianer hatten, auf Brondolo geſtützt, das 
linke Ufer der Brenta bi zum Meere durch eine Berfchan- 
zungslinie verftärft und außerdem die Eingänge der Kanäle 
von Valle, Bufola u. f. w. ind rechte Brentaufer durch 
Berpfählungen verfperrt. Die nächften Arbeiten der Defter- 
reicher richteten fi) num darauf, diefe Verpfählungen fortzu- 
räumen, damit fie durch die Kanäle Fahrzeuge auf die Brenta 


483 


bringen und mittelft diefer behufs eines Ueberfalls auf die 
venetianifchen Werfe Truppen and linke Ufer der Brenta über- 
ſetzen könnten. Indeſſen zeigte fih bald, daß die Venetianer 
zu aufmerffam waren, ald daß man ohne mweiterd ihre DBer- 
pfählungen hätte forträumen können; ein augenblidlich begin- 
nendes Kartätfch- und Flintenfeuer hinderte dieß jedesmal. 
Unter folhen Umftänden begann man Batteriebauten, um 
das euer der venetianifchen Batterieen zum Schweigen zu 
bringen. Eine Batterie für 10 Gefhüge ward bei Bufola 
erbaut; eine andere für 3 Gefchüße weiter linfd am Kanal 
de Balle Am 4. Juni Nachmittags um 3 Uhr eröffneten diefe 
Batterieen ihr Feuer und ein Kriegsdampfer und eine Kriegs- 
brigg vom Gefchwader Dahlrups befchoffen zugleich die venetia- 
nifchen Werke an der Mündung der Brenta in das Meer. Die 
venetianifche Artillerie erwies ſich indeffen fo überlegen, daß 
die Defterreicher um 41/, Uhr ihr Feuer einftellen mußten. 

Sie beſchloſſen nun eine förmlihe Parallele längs dem 
rechten Brentaufer mit verftärkten Batterieen und Kommuni— 
fationen rückwärts rechts und links des Bufolafanald 
auszuführen; dann unter dem Schuge eines möglichit heftigen 
Feuers gegen das verfchanzte Lager von Brondolo die Ber- 
pfählung im Bufolafanal aufzuräumen, fo daß man durch 
diefen Fahrzeuge auf die Brenta bringen könne und dann mit- 
telft der auf diefen Fahrzeugen eingefchifften Truppen den 
. Sturm mit blanfer Waffe auf die venetianifchen Werfe vor 
Brondolo am linken Brentaufer zu unternehmen, 

Dahlrups Flottengefhtwader hatte in diefer Zeit fol- 
gende Stellung : 

3 Fahrzeuge befanden fih vor Ancona; 

5 Fahrzeuge unter Schiffslieutenant Scopinich bei der 
Punta della Maeftra vor den Pomündungen; 

4 Fahrzeuge unter Korvettenfapitän Schmidt vor Porto 
di Chioggia; 

2 Fahrzeuge unter Korvettenkapitän Fautz vor Porto di 
Malamoccoz 
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endlih 2 Fahrzeuge nebft verfchiedenen Booten unter 
Korvettenkapitän Bourguignon bei Sacco di Piave und 
vor Porto di Lido. 

Che Eoronini die neuen Operationen gegen das Lager 
von Brondolo ausführen fonnte, ward er am 27. Juni abbe- 
rufen und Oberſt Gerrini übernahm proviforifh das Kom- 
mando der allerdings 72/, Bataillond zählenden, aber durch 
zahlreiche Erkrankungsfälle numerifh fehr geſchwächten Brigade. 
Am 26. Juni Nachts waren die Raufgräben am rechten Brenta- 
ufer eröffnet; in den folgenden Tagen wurden die Arbeiten 
fortgefest, am 29. ward das venetianifche Wert am Ausfluß der 
Brenta, Ca Lino alla Brenta, mit Raketen beworfen und 
in der folgenden Nacht der Bau einer Demontirbatterie gegen 
diefed Werk, ſowie weiter aufwärts, einer Mörferbatterie gegen 
Fort Brondolo angefangen. Am 2. Juli hatte man auch 
nach einer Arbeit von 19 Nächten die Berpfählung im 
Bufolafanal fo weit befeitigt, daß dem Einfahren von 
Barken in die Brenta fein Hinderniß mehr im Wege zu ftehen 
fhien, auch die Batteriebauten waren vollendet. An demfelben 
Zage traf General Dierkes bei der Brigade Cerrini ein, um 
nunmehr deren Kommando zu übernehmen, und der 4. Juli 
ward zum Webergang über die Brenta und dem Sturm auf 
das Lager von Brondolo beftimmt. Indeſſen am 3. Juli lief 
der Befehl ein, wegen der zahlreihen Erkrankungen die Be— 
lagerungsarbeiten gegen Brondolo einzuftellen und fih auf 
diefer Seite auf die bloße Einfchließung zu befchränfen. Die 
hiedurch entbehrlich gewordenen Truppen wurden in gefundere 
Quartiere im innern Venetien verlegt. Dasſelbe Syſtem 
wurde zu diefer Zeit auf fämmtliche vor Venedig befindliche 
Öfterreichifche Truppenforps angewendet. Man rechnete derart, 
daß feine Truppe länger ald 14 Tage hinter einander in den 
ungefunden Lagunengegenden verwendet werden follte und zwar 
eine Woche auf den Vorpoften, eine Woche in Reſerve. 

Ihre Befchiegung der venetianifchen Batterien an der 
Eifenbahnbrüde hatten die Defterreicher feit dem 15. Juni 
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beftändig, bald ſtärker, bald ſchwächer fortgefeßt. Am 19. Juni 
traf die Venetianer ein großed Unglüd, indem die Pulver: 
mühle auf der Inſel La Grazia bei der Giudecca in die 
Luft flog. Die Urfache blieb unermittelt; öfterreichifche Gefchoffe 
waren nicht Schuld daran. Dagegen fielen allerdings am 23. 
Juni einige öfterreichifhe Bomben in der Nähe der einzigen 
Kornmühle nieder, welche Venedig mit Mehl verforgte. Die 
Benetianer umgaben diefelbe mit großen Baummollenballen, 
welche von einer Wade gehütet wurden, und arbeiteten rüftig 
an der Wiederherftellung ihrer Pulvermühle. 

Vom 23. Juni ab verflärkten die Defterreicher ihr Feuer 
gegen die Batterie ©. Antonio bedeutend und am 27. Juni 
gelang es ihnen, die rechte Flanke derfelben zu zerftören und 
drei Gefhüge zu demontiren. An diefem Tage ward in der 
Batterie der Oberftlieutenant Roffarol getödtet, welcher die 
Befabung zum Ausharren ermuthigte. 

Manin hatte die Unterhandlungen mit Defterreih, mie 
wenig auch die erfte Zufammenkunft feiner Abgefandten mit 
Brud zu Meftre verfprach, doch nicht ganz abgebrochen; zu 
einer Konferenz mit Brud am 21. Juni hatte er neue Ge- 
fandte nah Berona gefhidt, um mit diefem über die Ber- 
faffung zu disfutiren, welche vom Kaifer von Defterreich dem 
Benetianifchen gewährt werden follte. Indeſſen hatte ſich Brud 
auf die Beftimmung von Garantieen in diefer Beziehung durch- 
aus nicht eingelaffen, war vielmehr lediglich bei vagen Verſiche⸗ 
rungen ſtehen geblieben, hatte die Unterwerfung auf Grund der 
Radetzkiſchen Aufforderung verlangt und außerdem bemerkt, daß 
das venetianifche Papiergeld im Werth auf reduzirt werden 
müffe. Diefea Refultat feiner Unterhandlungen legte Manin 
am 30. Juni der Repräfentantenverfammlung vor, welche dat» 
über zur Tagesordnung fehritt, indem fie den Drud der Ber- 
bandlungen befchloß, damit Europa zwiſchen Defterreih und 
Benedig richten könne. Die Unterhandlungen mit Defterreich 
wurden nun am 1. Juli vollftändig abgebrochen. Jedoch waren 
nicht alle Leute in Venedig damit einverflanden, ed Fam fogar 
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zu Demonftrationen und Unruhen. Der Mangel machte ſich 
allmälig fühlbar, und eine mit der Infpeftion der vorhandenen 
Getreidevorräthe beauftragte Kommiffion fand heraus, daß 
diefelben noch allenfalld bis zum 24. Auguſt reichen würden. 

Die Defterreicher wollten indeffen in der Naht vom 6. 
auf den 7. Juli nah mehreren glüdlichen Rekognoszirungen 
zur Ausführung des Brüll'ſchen Vorſchlags gegen die Batterie 
©. Antonio fhreiten. 

Gegen Mitternaht ward im Kanal ©. Secondo ein 
öfterreichifches Minenfhiff gegen die Eifenbahnbrüde geleitet, 
es follte von der zur Ebbezeit eintretenden Strömung an den 
Brüdenpfeiler hinter der Batterie S. Antonio getrieben wer- 
den, dort in die Luft fliegen und hiedurch die Aufmerkfamfeit 
der Bertheidiger von ©. Antonio dorthin lenken, 

Gleichzeitig rüdte Hauptmann Brüll mit 64 Freiwilligen 
auf der Eifenbahnbrüde vor, um von ihr dort, wo die 
Sprengung der Bögen begann, hinabzufteigen und nun theild 
auf den Trümmern der Sprengung vorfchreitend, theils ſchwim— 
mend in die Batterie S. Antonio nad der Exrplofion des 
Minenſchiffes einzudringen. 

In Referve folgte ihm Lieutenant Balogh mit 140 M. 
Auf gleicher Höhe mit Brüll ruderten rechts und links der 
Brüde zwei Boote, jedes mit 16 Mann, vor, um fich des 
venetianifchen Wachtfchiffes zu bemächtigen, welches man unter 
dem Brüdenbogen der Batterie S. Antonio vermuthete. 

Die Erplofion des öfterreichifchen Minenſchiffs that voll- 
ſtändig ihre Wirkung; faft gleichzeitig erftieg auch der tapfere 
Brüll mit feinen Leuten die Bruftwehren von ©. Antonio 
und erfchienen die beiden öfterreichifchen Boote in den Flanken. 
Die Beſatzung von ©. Antonio floh gegen die Stadt zu; die 
Defterreicher befchäftigten fich mit dem Vernageln der Geſchütze. 
Coſenz indeffen, von dem Borgefallenen unterrichtet, führte 
alsbald eine venetianifche Reſerve vor und ſchlug nach kurzem 
Kampfe die Defterreicher in die Flucht. Brüll felbft war todt, 
außerdem verloren die Defterreicher nur 5 Verwundete. Das 
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Unternehmen war aber vollftändig gefcheitert. Die Defterreicher 
rechneten nicht mehr darauf, ohne Weiteres ihre Batterieen fo 
nahe an der Stadt Venedig plaziren zu fönnen, daß ein Bom- 
bardement derfelben mit gewöhnlichen Mitteln möglich wurde. 

Man dachte an außerordentliche Mittel, und der berühmte 
Artillerift, F.M.L. Auguftin, machte gleichzeitig zwei bezüg- 
liche Vorſchläge. 

Der erfte war diefer, durch Luftballond Bomben nad 
Benedig zu trandportiren. Man fing die Sache fo an: in 
einem Luftballon war ein Holzgeftell angebracht, in welchem 
fih ein langfam brennender Zünder befand; an dem Holzgeftell 
hing eine 3Opfündige Bombe, mit Shrapnelld gefüllt oder au 
nicht; die Bombe hatte einen gewöhnlichen Zünder. War der 
langfam brennende Zünder ausgebrannt, fo entzündete er außer 
dem Bombenzünder auch eine Büchfe mit einer flarf erplodi- 
renden Mifhung, welche das Holzgeſtell und den Ballon zer- 
trümmerte, fo daß nun die Bombe mittelft ihrer eigenen 
Schwere niederfiel. Die mit Bomben armirten Luftballons ' 
wurden von den am Lido liegenden Dampfern losgelaſſen. 
Bei den verfchiedenen Strömungen in den verfchiedenen Quft- 
fchichten hatte man natürlich gar feine Gewalt, den Bomben 
die erforderliche Richtung zu geben. Am 12. Juli, während des 
Feftes der Madonna della Salute ward ein erfier, am 25, 
ein zweiter Verſuch gemacht. Der ganze Erfolg war, daß die 
Benetianer ein Schaufpiel hatten, welches fie doppelt amüfirte, 
einmal an fi, wie jedes Auffteigen eines Luftballons Spaß 
macht, dann aber auch, weil die Inoffenſivität der auf folche 
Weife entfendeten Bomben zum Spotte herausforderte. 

Ganz anders verhielt ed fich mit dem zweiten Vorfchlag 
Auguftind und deffen Refultaten. 

Man brachte auf fehr foliden, auf Grundpfählen ruhenden 
Bettungen und in ftarfen, den Mörferlaffeten ähnlichen Laffeten 
24pfdr. Kanonen unter einem Winkel von 45° in 
Batterie, um mit ihnen auf eine möglichft große Entfernung 
glühende Kugeln zu werfen. 
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Am 18. Juli war die Pulvermühle auf la Grazia, 
faum wieder in Betrieb gefebt, zum zweiten Male in bie 
Luft geflogen. 

Am 29. Zuli Abends hatten die Defterreicher ihre neuen 
Batteriebauten vollendet. Um Mitternacht vom 29. auf den 
30. Juli begannen fie aus 10 unter 459 gerichteten ſchweren 
Kanonen und aus 7 meittreibenden Mörfern von der Eifen- 
bahnbrüde und S. Giuliano ihr Feuer gegen die Stadt. 

Die glühenden Kugeln aus den Kanonen reichten über 
6000 Schritt, die Granaten und Bomben 5000 Schritt im 
Durchſchnitt, dergeftalt, daß nun zwei Drittheile der Stadt durch 
das Feuer der Defterreicher unficher gemacht wurden. 

Diefed erregte in Venedig den größten Schreden und 
veranlaßte eine allgemeine Flucht nach den öftlichften Stadt- 
theilen, wo die Bewohnerfchaft -der bedrohten nun an der 
Riva de’ Schiavoni und auf dem S. Marcusplag biwa— 
firte, fo weit fie nicht bedeckte Unterfünfte zu finden vermochte. 
In den 24 Stunden vom Beginn des Feuers bis zum Morgen 
des 31. Juli hatten die Defterreicher 2130 Gefchoffe ſchwerſten 
Kaliberd auf die Stadt gefchleudert, und es koſtete die größte 
Mühe, den ausbrechenden Feuerdbrünften Einhalt zu thun. 
Auch in den Auguft hinein ſetzten die Defterreicher diefes Feuer, 
welches fi fo wirkſam erwies, fort. Ehe wir die Folgen be— 
trachten, wollen wir aber hier noch den Fortgang und Aus— 
gang eined anderen Unternehmens erzählen, welches. darauf 
berechnet war, in Verbindung mit der Vertheidigung Venedigs 
zu treten, 


15. Der Zug Garibaldi’s von Nom nach &. Marino. 
Die Auflöfung feines Korps. 


Wir fahen, wie am 2. Zuli Abends Garibaldi mit 
etwa 3000 Mann, wobei 400 Reiter, Rom verließ, um den 
Unabhängigkeitäfrieg in Mittelitalien wo möglich von Neuem 
anzufachen. Er marfchirte über Tivoli, Mentana, Poggio 
Mirteto zunächft nah Terni, wo er am 8. Juli eintraf und 
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ſich mit der Legion des Oberſten Forbes vereinigte, die etwa 
600 Feuergewehre zählte. Bei Terni angefommen, hatte er die 
von Dudinot entfendeten Franzoſen, welche unter Morris über 
Givita Gaftellana folgten, hinter fi, die Defterreicher und 
Todcaner aber auf allen Straßen, welche immer er BRINGEN 
mochte, vor fidh. 

Den Franzofen war ed nicht fehr ernft mit ihrer Ber: 
folgung, was Garibaldi freilich nicht wiffen konnte; defto ernfter 
war es den Defterreichern. 

Die Brigade Paumgartten (früher Liechtenftein), welche 
am 7. Juli in ihren Kantonnirungen zu Foligno und Pe— 
rugia eingetroffen war, erhielt Befehl, Fräftig gegen Garibaldi 
zu operiren. Zu ihrer Verſtärkung ward noch ein Bataillon 
der Brigade Stadion unter Major Holzer nach Arezzo ge 
[hidt und 8 toscanifhe Kompagnieen mit 25 M. Kavallerie 
befegten Borgo ©. Sepolero, Cortona, Chiufi, Radeco- 
fani, Pittigliano an der Südgrenze und dahinter ©. Quirico 
und Giena. 

Ein hauptfächlih mit nach allen Seiten weithin ftreifenden 
Patrouillen betriebener Sicherheitädienft mußte das Korps Gari- 
baldi’8 gegen unbequeme Weberrafchungen verwahren. Am 9. 
Juli marfhirte Garibaldi nah Eefi und ©. Gemine, am 
11. nah Todi, wo fich zum erfien Mal Reiter der Brigade 
Paumgartten von Perugia her zeigten, indeffen fich fchnell 
zurüdgogen; am 12, traf ein Garibaldifches Reiterdetachement 
bei Foligno mit den Defterreichern zufammen. Baumgartten 
fhloß nun, daß Garibaldi längs den öftlichen Ufern des 
trafimenifchen Sees in Toscana einbrechen wolle, und be⸗ 
ſetzte dort alle Päſſe. 

In Todi blieb Garibaldi auch den 12. Juli ſtehen, um 
erſt ſichere Nachrichten aus Toscana über die Stellung der 
Oeſterreicher zu erwarten. In ſeinem Korps riß bereits ſehr 
ſtark die Deſertion ein, und der Geiſt der Bevölferung, welchen 
man antraf, war keineswegs für die Wiederbelebung des Auf: 
ſtandes vielverfprechend, Garibaldi richtete fein ganzes Sinnen 
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daher ſchon jet darauf, einen bequemen Punkt an der Meeres⸗ 
füfte zu fuchen, wo er fich einfchiffen fönnte, um nad 
Benedig zu feuern, dorthin eine willfommene Hülfe zu 
bringen und außerdem dur fein perfönliches Erfcheinen die 
Benetianer vieleicht zu einem aktiven Auftreten im freien Felde 
zu. veranlaffen. 

Der Einfhiffungspunft konnte möglicher Weife irgendivo 
an der toscanifchen Küfte gefucht werden, an welcher meh— 
rere amerifanifche Schiffe freugten, oder an der Küfte der 
Marken. Jedenfalls wollte Garibaldi dem Feinde fo fehr 
als möglich aus dem Wege gehen, um Gefechte zu vermeiden 
und feine Truppen möglichſt intaft nach Venedig zu bringen, 
Sowohl wegen der Stellungen der Defterreicher, ald nach den 
Terrainverhältniffen fchien unter foldhen Umftänden der Weg 
durh Toscana in jedem Falle zunächſt der vorzüglichere. 

Am 14. Juli erreichte Garibaldi über Brodo Orvieto. 
Die Bürgerfchaft machte anfangs Miene, ihm den Eintritt zu 
veriwehren, kam indeffen bald auf andere Gedanken. Uebrigens 
erfuhr Garibaldi, daß die Franzofen im Anmarfh auf 
Drvieto feien, und bog daher am 15. wieder nordwärts ab, 
um nah Ficulle zu marfchiren, am 16. zog er nah Salkci, 
am 17. nah Cetona, welches bereits im Toscanifchen liegt. 
In den folgenden Tagen ging der Marfch über Sarteano, 
Montepulciano und Zorrita nah Fojano, wo Garibaldi 
am 21. Juli eintraf. 

Die toscanifhen Truppen von Sarteano und Cetona 
hatten fich bei Garibaldi’d Annäherung nah Chiuſi zurüd- 
gezogen, 

D'Aspre fürdtete vor allen Dingen, daß Garibaldi fich 
an der toscanifchen Küfte einfchiffen könne; er ſchickte deßhalb 
Dberftlieutenant Teuchert mit einem Bataillon am 21. Zuli 
nah Livorno, um von dort zur See nah Porto San 
Stefano, dem Hafen von Drbetello, zu gehen, und 
Stadion mit 3 Bataillons, 1 Eskadron und 6 Gefhügen 
feiner Brigade ſchon am 18, nah Siena, wo berfelde am 
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20. eintraf. Am 21. rüdte er auf die ihm über den Marich 
feined Gegnerd zufommenden Nachrichten nah Buoncon>» 
vento, wo er aud am 22, fiehen blieb. BPaumgartten 
hatte fi begnügt, dad Bataillon Holzer, melches er von 
Arezzo an fich gezogen, von Perugia über Eitta delle Pieve 
und Chiuſi Garibaldi nachzufenden. Dieb Bataillon fam am 
21. in Acquaviva an, 

Somit ftanden am 21. Garibaldi’d Verfolger hinter ihm, 
ftatt ihm irgendwie den Weg zu verlegen; noch am 21. mars 
fehirte Garibaldi weiter bis Gaftiglione Fiorentino, wo 
er Anftalten gegen ein öſterreichiſches Yägerdetachement traf, 
welches von Berugia über Cortona zur Unterftüßung Arezzo's 
im Marſch war. Die Defterreicher blieben bei Cortona ſtehen. 

Am 22, rüdte Garibaldi vor Arezzo. Dieß hatte eine 
kleine toscanifche Beſatzung; außerdem befand fich dafelbit ein 
öfterreichifches Spital, deſſen Kommandant ſogleich die Kranfen- 
wärter und Rekonvaleözenten zufammennahm und im Berein 
mit den Zoscanern Maßregeln zur Bertheidigung der um- 
mauerten Stadt ergriff. Garibaldi wollte fi) bei der Nähe 
feiner Verfolger und dem von Tage zu Tage übleren Zuftande 
feiner Truppen auf einen Angriff Arezzo's nicht einlaffen. Er 
begnügte ſich damit, daß ihm die Bürger, was der öfterreichifche 
Kommandant nicht hinderte, Lebensmittel herausbrachten und 
marfhirte am 23. Juli Abends auf der Straße gegen die 
Hochapenninen rechts ab; in der Nacht auf den 24. Iagerte er 
hinter Valle und am 24, Abends zwifhen Monterchi und 
Giterna, 

Da d'Aspre allmälig von der Hauptmarfchrichtung 
Garibaldi's Kunde erhalten, rief ee Teudert, der dur 
Stürme bisher am Auslaufen von Livorno gehindert war, 
am 22. von dort zurüd, gab dann noch 1 Eöfadron und 3 
Gefüge bei und fendete ihn auf Arezzo. 

Stadion marfhirte am 23, von Buonconvento 
nah Asciano; das Bataillon Holzer rüdte am Abend 
des 23, in Arezzo ein und das Bataillon Martinowsky 
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von der Brigade Paumgartten befeßte Foj ano, von wo ed 
am 24, gleichfalld nach Arezzo marſchirte; dort traf zu gleicher 
Zeit auch Teuchert und am 25. über Marciano auh Stadion 
mit dem Gros feiner Brigade ein. 

E3 ward nun ein förmliched Zreibjagen auf Garibaldi 
veranftaltet, zu welchem die Brigade Stadion auf der Linie 
von Bagno, Pieve ©. Stefano, Borgo ©. Sepolcro, 
die Brigade BPaumgartten auf der Linie Città di 
Castello, Pietralunga, Scheggia, die Brigade Erzherzog 
Ernft des Wimpffen’fhen Korps von Ancona nah Urbino 
gerufen, von hier mitwirken follten. Diefe Truppen, zufammen 
gegen 15,000 M., während Garibaldi faum noch 1500 bei 
einander haben nıochte, follten am 28. die bezeichneten Grund- 
ftellungen eingenommen haben. Außerdem fendete Gorcz=- 
kowski aus Bologna nod ein flarfed Detachement nad 
Gefena und Rimini, um den Weg an die Meeresfüfte 
zu verlegen. 

Garibaldi marfchirte, nachdem er am 25. bei Eiterna 
verweilt, am 26. nah ©. Giuftino und ftieg am 27. über 
die Alpe della Luna ind Metaurothal hinab; am 
28. Juli Morgend um 10 Uhr erreichte er in diefem Thale 
Mercatello. 

In der Naht vom 25. auf den 26. ließ Stadion den 
Major Holzer mit 1 Bataillon gegen Bagno aufbrechen, 
wo derfelbe am 27. eintraf. 

Major Tſoldos mit 1 Bataillon (20. Yäger), 3 Ges 
fhügen und 1, Esfadron mußte nah Monghiari mar 
fhiren und fam am 27. nah Borgo ©. Sepolcro, 

Major Martinowsky mit 1 Bataillon fam am 26. 
nah Monterchi, wo er am 27. ftehen blieb. Teuchert 
marfchirte mit 1 Bataillon an demfelben Tag nah Borgo 
©. Sepolcro. 

Stadion fhob von Arezzo noch ein Bataillon nad 
Monte ©. Leo, wo fih die Straßen nah Borgo San 
Sepolero und Città di Caftello trennen und behielt den Neft 
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feiner Brigade zu Arezzo; Paumgartten fhob ein Bataillon 
nah Città di Caſtello. 

Am 28. Juli marfhirte Holzer von Bagno nad) Rivol- 
pare in der Richtung auf Pennabili; Teuchert lagerte 
bei Badia Tedalda; Stadion mit dem Gros feiner 
Brigade an der Hauptftraße von Borgo ©. Sepolcro ind 

Metaurothal in Soffaglia. 

Am 29. Zuli marfhirte Holzer auf BPennabili, 
Teuchert nach Seftino, Stadion auf ©. Angelo 
in Vado, ebendahin Martinowsky. Die Brigade Erz- 
herzog Ernft ſchob noch in der Nacht vom 28. auf den 
29. ihre Vorhut nah Urbania im Metaurothal vor. Die 
Brigade BPaumgartten fonzentrirte ſich am 29. über 
Scheggia nah Gantiano. 

Wenige Stunden war Garibaldi erft bei Mercatello, 
als die Nachricht einlief, daß der Feind — es waren Patrouil- 
len der Brigade Erzherzog Ernſt — bei ©. Angelo in 
Bado ſich zeige. Garibaldi bradh daher am 28. Nachmittags 
von Mercatello nah ©. Angelo in Bado auf, meldes 
er vom Feinde unbefept fand. Er hatte indeffen, wie wir 
wiffen, den Erzherzog Ernſt dicht vor fih, Stadion dicht 
binter fih, Holzer und Teuchert in der linfen, Martinowsky 
in der rechten Flanke, war demnach fo gut wie völlig einge- 
fchloffen. Er ließ feine Truppen die Nacht.vom 28. auf den 
29. nördlih von ©. Angelo in Bado an einem aus dem 
Metaurothal nah Macerata feltria im Fogliathal führen- 
den Wege lagern. Am 29. Vormittags brach er nad Macerata 
feltria auf. Kaum befand fich die Kolonne in Marſch, als 
Stadiond Avantgarde in ©. Angelo in Bado einrüdte 
und dort eine ſchwache Reiteresfadron, die Garibaldi noch da— 
felbft zurüdgelaffen hatte, überfiel und zum großen Theile 
zufammenhieb. Unmittelbar darauf fam auch Martinowsky 
und Stadions Hauptfolonne in S. Angelo in Bado an. 

Stadion ließ zunächſt durch zwei Bataillone Garibaldi 
verfolgen. Indeſſen war die Verfolgung nicht heftig. Garibaldi 
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fam mit feiner Avantgarde um 9 Uhr Abends in Macerata 
feltria an. Holzer, der ihm unter Umftänden fehr gefährlich 
hätte werden können, befand fih, wie wir wiſſen, zu diefer 
Zeit erft in Pennabili, 21/, deutfche Meilen von Macerata 
feltria. Noch in der Nacht entfernte fih Garibaldi ein 
wenig von Macerata und marfchirte dann am 30. Juli auf 
Garpegna, wo er mit einem Detachement Holzerd zufams 
mentraf, von welchem er nichts mußte. Es fam zu einem 
unbedeutenden Scharmügel und die Defterreicher zogen fich zurüd. 

Das Gros von Stadion und dem Erzherzog Ernfi 
befegten erft am 30. Mittags, nachdem Garibaldi ſchon meit 
weg war, Macerata. 

Gegen Abend des 30., nachdem Holzerd Truppen ſich 
vollftändig von Carpegna zurüdgezogen hatten, überſchritt 
Garibaldi die obere Conca und gewann den Weg nad 
©. Marino Am 31. Morgend lagerte er an der Grenze 
der Fleinen Republif, die ihm fogleih den Rüdzug auf ihr 
Gebiet geftattete. Die Defterreicher folgten von Welten und 
Süden nah. Die Truppen Garibaldi’d waren fo herunterge- 
fommen, daß er einfah, er könne mit ihnen feine großen Wag- 
niffe beftehen. Bei dem Rückzug und der Berfolgung Pleiner 
öfterreichifcher Detachements kamen Szenen des Ausreißens vor, 
welche ihn völlig davon überzeugten. Garibaldi beſchloß die 
Auflöfung ded Korps und fam mit den Behörden 
von S. Marino dahin überein, daB fie in diefem Bezuge mit 
den Defterreichern unterhandeln follten, was denn auch gefchah, 

Garibaldi felbft mit wenigen hundert Begleitern, die 
fih nicht von ihm trennen wollten, von denen ſich aber noch 
viele auf dem folgenden Zug verloren, ſchlug in der Nacht 
vom 1. auf den 2, Auguft den Weg gegen die Meeresküſte 
ein. Er erreichte am 2. Auguft Cefenatico, trieb bier 13 
Fiſcherbarken auf und fehiffte fich mit dem Reſt feiner Manns 
haft ein, um an der feichten Küfte nad) Benedig zu fteuern, 
ſicher, wie er meinte, vor den größeren Schiffen der Defterreicher. 

Am 4, Auguft Abends aber ward er von den Wacht 
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fhiffen des öſterreichiſchen Geſchwaders, welches unter dem 
Schiffslieutenant Scopinich an der Punta della Maeftra 
freuzte, bemerkt, und Scopinich machte ſogleich Jagd auf ihn. 
In der Nähe der Sacca pelazza wurden 8 Barfen mit 
164 Mann genommen, Garibaldi felbft aber entfam mit 5 
Barken, feiner Frau und einer Anzahl treuer Freunde an die 
Ufer der Romagna. Auch bier von einem über den Po ent- 
fendeten Detachement der Brigade Dierfes völlig gejagt, ward 
er von dem größten Theil feiner Begleiter getrennt; feine Frau 
erlag ihrer Niederkunft; mehrere der gefangenen Begleiter wurden 
von den Defterreihern, die fih unendlich viel darauf zu gute 
thaten, ihren Flügeren und fräftigeren, obwohl unglücklichen 
Feind, nachdem fie fo lange vergebens zehnfache Streitkräfte 
gegen ihm gefendet, ald „Räuberhauptmann“® zu behandeln, zu 
Bologna erfhhoffen. Garibaldi felbft entfam durch die 
Romagna und Toscana nah Genua, von wo er fich zuerft 
nach Tunis, fpäter nah Amerika einfciffte. 


16. Der Fall Venedig. 


Wir haben gefehen, wie die Defterreicher von der Nacht des 
29, auf den 30. Juli ab ein höchſt wirkſames Bombardement 
gegen die Stadt begannen und daß zu den Schreden desfelben 
der drohende Mangel an Lebensmitteln fam, indem die Nach- 
forfhung nach dem Vorhandenen erwies, daß Venedig allenfalls 
noch bis zum 24, Auguft würde beftehen können; die Qualität 
der Lebensmittel verfchlechterte fich dabei von Tage zu Tage. 

Die Nachrichten von außen her waren auch nicht die er- 
freulichften. Was man über die römifche Republik erfuhr, Tieß 
- jede Hoffnung ſchwinden, daß fie den Kern einer im freien 
Felde wieder auferftehenden und allgemeinen Inſurrektion würde 
abgeben können. Ebenfo brachen die ftetd trauriger lautenden 
Nachrichten aus Ungarn, auf die Vereinigung mit welchem zu 
gemeinfamen Kampf fo ftarfe Rechnungen gemacht waren, alle 
Ausfiht auf eine Unterftügung von dort ber. 

Unter folhen Umftänden, da nur noch auf das Wunder 
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zu rechnen war, ſahen Viele in DBenedig den Zeitpunkt nahe 
voraus, da aller Widerftand von felbft aufhören müßte, und 
hielten es für Flug, bei Zeiten Unterhandlungen anzufnüpfen, 
damit man nicht durch die Noth ſchließlich gezwungen würde, 
über Hals und Kopf Alles zu unterfchreiben, was die Defter- 
reicher verlangen würden. Wie es aber zu gehen pflegt, eine 
andere Partei redete gerade jebt von einem verzweifelten Wider- 
ftand und entwarf allerhand ungeheuerliche Plane, ungeheuer: 
lich mindeſtens jetzt, wenn fie auch in früheren Zeitpunkten 
ausführbar gewefen fein möchten. 

Diefer Partei fchloffen fich befonders auch viele Offiziere an, 
welche jung an Jahren und an Wiffen und Erfahrung doch höhere 
Stellen befleideten und, obgleih man angefichts des Feindes 
war, dennoch, in lebhaften Verkehr mit den verfchiedenen Klubs 
ftanden, die auf die Fortfegung des Widerftandes drangen. 

Am 1. Auguft mahte Sirtori mit 1200 Mann und 
4 Feldgefhügen von Chioggia einen Ausfall gegen Conche 
und nahm, obgleich es nicht gelang, wie beabfichtigt war, den 
Defterreihern den Rüdzug abzufchneiden, den genannten Ort, 
erbeutete 200 Flinten, Munition, eine Fahne und brachte 200 
Ochſen, fowie mehrere Säde Getreide und eine Anzahl Fäffer 
Mein nach Venedig. 

Ein anderer Ausfall gleicher Art, der am 2. Auguft Abends 
gegen Cava Zuccarina unternommen werden follte, kam 
gar nicht zur Ausführung. 

„Gleichzeitig zirkulirte in Venedig eine Petition an die 
NRepräfentantenverfammlung , fie möge den Leiden der Stadt 
durch die Anfnüpfung von Unterhandlungen ein Ende machen, 
welche fih mit immer mehr Unterfehriften bedeckte. Dieß führte 
zu Unruhen, das Volk fammelte fih vor dem Palaſte des 
Erzbifhofs, welcher ald der Haupttreiber zur Anknüpfung 
von Unterhandlungen bezeichnet wurde, warf ihm die Fenfter 
ein und beging andere Unbilden, denen Tommafeo, unter- 
ftügt von einem Detachement der Bürgerwehr, nur mit Mühe 
ein Ziel ſetzte. 
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Zu allem Unglück, zu allen böfen Nachrichten aus Un— 
garn, aus Italien felbfi, über den Fall Roms, die 
Auflöfung des Korps Garibaldi’s, deſſen Einzug man in 
Venedig bereitd erwartet hatte, fam auch nody die Cholera, 
welche zuerft zu Chioggia audbrah und in einem Tage 
270 Opfer forderte. 

Die Partei ded extremen Widerftandes, indem fie Kleine 
Erfolge, wie diejenigen Sirtori's bei Conche weit übertrieb, 
benugte die wachſende Unzufriedenheit, um alle Schuld der 
Leiden auf die obere Leitung der Vertheidigung zu werfen. Die 
älteren Offiziere wurden von den jüngern und von den Klubs 
der Unfähigkeit, Unentfchloffenheit oder noch fhlimmerer Dinge 
angeflagt, und es zirfulirte ein Projekt, welches eine Aus- 
-bebung in Maffe oder eine Aushebung von 6000 M. 
vorfhlug, um die einfchlieplich 4000 Kranke und Nefonvales- 
zenten auf 14,224 M. herabgefunfene Armee auf 20,000 M. 
zu bringen und nun mit 10,000 bis 12,000 M. einen großen 
Ausfall zu maden. 

Un und für fich betrachtet war ein folches Projekt mili- 
tärifch fein Unfinn. Ein großer Ausfall mit 10,000 bie 12,000 
Mann frifcher thatfräftiger Truppen unternommen gegen die 
weitläufige Zernirungslinie der Defterreicher, welche noch weit 
mehr von den Krankheiten litten ald die DBenetianer, hätte 
allerdings großartige Folgen haben und, wenn er entjchieden 
glüdlih war und weit genug über dad ausgehungerte nächite 
Land des Eftuario vordrang, mindefteng wieder auf lange Zeit 
die Berproviantirung fichern fünnen. 

Aber die Borausfegungen, welche in allen diefen Beziehun— 
gen hätten müſſen gemacht werden dürfen, galten keineswegs 
mehr. Man war in Benedig bei jener Zeit der Nieder 
gefchlagenheit, der Demoralifation, der gegenfeitigen Vorwürfe 
angefommen, wo große Entjchlüffe lediglich noch zu Verzweif— 
lungscoups führen, die eben deßhalb fruchtlod bleiben. Wenn 
Venedig fih auch noch Monate lang hielt, was fonnte das 


nügen? Es wäre eine ganz andere Sache geweien, wenn in 
Rüftow, ital. Krieg 1848 u. 49. 32 
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Stalien noch hier und dort die nfurreftion lebendig geweſen 
wäre und man hätte hoffen fünnen, daß fie fich wieder erheben, 
daß fie doch noch der Defterreicher Herr werden und von 
außen her mit den Benetianern zufammenwirfend, das 
Wert des Unabhängigfeitäfrieged wieder aufnehmen fönnen. 
Aber davon war nichts, gar nicht? zu erwarten. Auch auf 
Ungarn war durchaus nicht mehr zu rechnen. Und mie ftand 
es mit den Mitteln? Die ganze Jugend war in der Armee 
und der Bürgermwehr; nicht einmal die Aushebung von 
1000 Mann mobiler Bürgerwehr, welche ſchon am 19. Juli 
defretirt war, hatte man bis anfangs Auguſt zu Stande bringen 
fönnen. Die Leute drängten fich gar nicht mehr zum Waffen: 
dienft, die größten Schreier am wenigften; Regularität in die 
Aushebung zu bringen, war faft unmöglich, weil die Mehrzahl 
ter Bewohner Benedigs ihre Wohnungen in den weftlichen 
Stadttheilen verlaffen hatte, und Alles durch einander fi in 
den öftlichen Stadttheilen zufammendrängte. Woher follte man 
alfo 6000 M. nehmen? Und angenommen, man hätte fie zu— 
fammengebracht, wie follte man fie bewaffnen, kleiden, ein 
wenig in den Waffen üben, und Alles das bis einige Tage 
vor dem 24. Auguft, ehe man vollends auf das Iehte Stüd 
Brot reduzirt war, alſo Alles in höcftens 14 Tagen? Und 
war dann noch mit einer fo tumultuarifch zufammengewürfelten 
Macht ein großer Erfolg, ein Bordringen über die audge- 
hungerten, von Lebensmitteln entblößten Striche des Effnario 
binaus denkbar, wahrſcheinlich? Gemwiß nicht, da auf ein ftraffes 
Zufammenhalten, die abfolut nothwendige Kraft ded Kom— 
mando’3 jeßt nicht mehr gerechnet werden durfte. 

Ulloa, dem das Projeft des Maffenausfalld vorgelegt 
wurde, ſetzte alle Hinderniffe der Ausführung aus einander und 
fügte hinzu, daß für die Verproviantirung vielleicht noch die 
Marine etwas thun könnte; ein einziges Schiff mit Getreide, 
welches fie aufbringe, würde Venedig mehr nügen, ald was 
drei Ausfälle an Proviant berbeifchaffen fönnten. 

Manin war völlig überzeugt, daß man auf die Unter 
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handlungen zurückkommen müſſe. Am 6. Auguft berief er die 
Nepräfentantenverfammlung und fegte ihr den Stand der Dinge 
aus einander. Die Verſammlung antwortete darauf, indem fie 
ihm unbedingte Vollmacht gab, im Intereſſe Benedigs zu hans 
deln, und fih nur die Ratififation jedes Befchluffes über die 
politifchen Angelegenheiten vorbehielt. 

Am 7. Auguft fam ed darauf zu Unruhen von Seiten 
der Partei des fortgefehten Widerftandes. Bolksmaſſen ſam— 
melten fih vor dem Dogenpalaft und verlangten Aushebung 
in Maſſe. Manin, fobald er den gröbften Tumult ein 
wenig geftillt hatte, eröffnete fogleih Bureaur zum Einfchreiben 
von Freiwilligen. Das Refultat war, daß in drei Tagen ſich 
ahtzehn Mann einzeichnen ließen !! 

Man hatte unterdeffen die Flotte zum Auslaufen ges 
drängt; man febte auf fie noch einige Hoffnung. 

Nah der Schlaht von Novara war die Schiffsdivifion 
für das offene Meer entwaffnet worden ; man befchränfte 
fih damals auf die reine Defenfive und hatte die Mannfchaften 
der Marine in die Forts und Batterieen der Landbefefligung 
vertheilt, wo fie fih durch befonderes Gefchid und Eifer aus— 
zeichneten. Bald war man aber von dem unglüdlichen Gedanken 
abgefommen, dad Meer gänzlih den Defterreichern zu übers 
laffen, und am 16. Juni hatte die Militärfommiffion defretirt, 
von Neuem eine Schiffedivifion zu bewaffnen. Sie ward aus 
den Korvetten Lombardia, Veloce und Civica mit zufammen 
67 Kanonen, den Briggs San Marco, Crociato und Pilari 
mit 48 Kanonen, dem Dampfer Pio nono und 5 Trabafeln 
gebildet, .deren jeded einen 24pfünder führte, und unter das 
Kommando des -Kontreadmirald Bucchia geftellt. 

Kaum aber war die Divifion vereinigt, als ſich zu zeigen 
begann, daß die Schiffsdisziplin bei der Verwendung der 
Mannfchaft in den Landbatterieen ftarf verloren gegangen war. 
Zuerſt brach eine Meuterei auf dem Pio nono aus, dann 
zeigte fih die böfe Stimmung aud auf andern Fahrzeugen. 

Die Neubewaffnung der Divifion war mit großer Schnel— 
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figfeit audgeführt worden. Aber faum war fie vollendet, ala 
nun auch ſchon in den erften Tagen des Juli Buckhia ge 
drängt wurde, audzulaufen. Er wendete dagegen ein, daß er 
erft Disziplin und Inſtruktion wieder in Gang bringen müffe, 
auch wünſchte er eine Verſtärkung der Divifion;z diefe 
erfolgte wirklih. Man gab noch eine Goelette von 10 Kanonen, 
drei Remorqueur-Dampfer, einen Brander und einen Trabafel 
mit 2 fhweren Gefchügen her. Als auch jest noch Bucchia 
nicht auslief, fondern fih begnügte, nur Ausfälle von einzelnen 
Fahrzeugen machen zu laffen, dachte man daran, ihn abzufegen. 
Ein zufammenberufener Marinerath fand aber, daß man feinen 
Dffizier habe, der fähig fei, Bucchia in feiner Stellung zu 
erfegen. 

Am 17. Suli ertheilte nun die Militärtommiffion Buchia 

den definitiven Befehl, auszulaufen. Er aber wendete fih an 
Manin und ftellte diefem die ganze Gefahr vor, welche bei 
dem Zuftande der Divifion diefe laufe, wenn fie dem Befehl 
nachkäme. Die frühere Entwaffnung der Divifion für die offene 
See zeigte jegt erft alle ihre Nachtheile. 
In Folge der Debatten über die Aushebung in Maffe, 
den Ausfall zu Lande in Maffe und der damit in Verbindung 
ftehenden Ereigniſſe ließ ſich Bucchia endlih am 8. Auguft be— 
ftimmen, wirklich auszulaufen. 

Als dieß Manöver von den öfterreichifchen Kreuzern be— 
merft wurde, rief Dahlrup alle feine Schiffe und Fahr- 
jeuge zufammen, womit er erft am Abend des 9. Auguft zu 
Stande fam. 

Bucchia hatte fih unterdeffen 18 italienifhe Meilen 
vom Littorale entfernt und einen mit Wein befrachteten Tra— 
bafel unter öfterreichifcher Flagge aufgebracht. An demfelben 
Zage, 9. Auguft, zeigte ſich an Bord mehrerer venetianifcher 
Schiffe die Cholera mit Heftigfeit. Dieß beftimmte Buckhia, 
fih Chioggia wieder zu nähern. 

Am 10. Auguft Morgens fegte Dahlrup bei frifchem 
Südoftwind fein Geſchwader in Schlachtordnung auf zwei 
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Linien in Bewegung. Um 3 Uhr Nahmittags bemerften die 
Defterreicher auf der Höhe von Chioggia das venetianifche Ges 
fhwader, und es fand nun eine Seeſchlacht in Ausficht. 
Buckhia aber wartete den Angriff nicht ab; da die Cholera 
unter feiner Mannfchaft die höchfte Beftürzung verbreitet hatte, 
fehrte er alsbald in den Hafen von Malamocco zurüd, 
worauf Dahlrup das öfterreichifche Gefchwader wieder in die 
DObfervationd- und Blofadeftellungen vertheilte. 

In Folge der Ablöfungen verfchiedener Truppenförper er- 
hielt die öfterreihifhe Blofadearmee zu Lande 
vom 10. Auguft ab eine neue Aufftellung und Eintheilung. 

Bon der Divifion Perglas befegte die Brigade Ma cz 
bio, 5 Bataillons, 6 Kompagnieen Genie, 1 Sanitätsfom- 
pagnie, 1 Detachement des Flottillenforps, 1 Edfadron, 6 Ger 
(hüge, das Fort Malghera und war zugleich zur Betrei— 
bung der Belagerungsarbeiten in erfter Linie beftimmt. Als 
Reſerve, fowie zur Ablöfung diente ihr die Brigade Land— 
wehr, 32/3 Bataillons, 3 Eskadrons, 3 Gefhüge, zu Padua, 
Vicenza und Legnago. 

Die Divifion Simbfchen beforgte die ganze Zernirung 
von Caorle bi8 Eived am Kanal di Pontelungo und zwar 
ftand auf dem linfen Flügel von Campalto bi8 Caorle die 
Brigade Ruß, 8 Bataillond, 1 Esfadron, 6 Geſchütze, Ruder: 
flottille und Gzaififtendetahement; auf dem rechten Flügel von 
Ponte della Rana bis Eive die Brigade Kerpan, 4 Batail- 
lons, 6 Geſchütze und ein Detachement der Flottille. 

Die Brigade Dierfes, 61/, Bataillond, 1 Eskadron, 
6 Geſchütze, 1 Ezaififtenabtheilung, fand gegen Brondolo 
von Gavarzere an der Etfh bis zur Hauptmündung des Po. 

Das ganze Blokadekorps, 29 Bataillons, 6 Eskadrons 
und 27 Feldgefchüge ftark, würde unter gewöhnlichen Umftänden 
etwa 28,000 M. gezählt haben; der Kranfenftand belief fich 
aber anfangs Auguft auf 12,000 M., fo daß einzelne Batail- 
lone der Auflöfung nahe waren, und eine Brigade von 8 Ba- 
taillons doch in diefer Zeit kaum 4000 dienftfähige Leute hatte. 
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Den Befehl über das Blokadekorps (2. Neferveforps) trat 
in Stelle Thurns, welcher den Befehl über das in Piemont 
zurüdgelaffene vierte Korps übernahm, am 10. Auguft ver 
General Gorczkowski an, welcher fogleich die Zahl der 
unter 45 Grad gerichteten 24pfdr. Kanonen, von denen zwei 
auh bei Campalto aufgeftellt wurden, bis auf 14 Stüd 
vermehren ließ. | 

In Venedig war troß des unglüdlichen Ausfalld der Ein- 
fhreibung von reiwilligen die dee der Aushebung in 
Maffe immer nody nicht aufgegeben. Am 10. Auguft fanden 
von Neuem Unruhen ftatt, und am 11. Auguft bildete fich 
eine förmlihe Offizieröverfammlung im Hotel Brittania, 
um über das Projekt zu deliberiren. Bepe mußte firenge 
Mapregeln ergreifen; 15 Offiziere wurden verhaftet und in 
den Lagunenforts cingefperrt. Außerdem aber gebrauchte man 
das Mittel, einen der größten Schreier für den Ausfall in 
Mafje mit hinreihenden Kräften zu einem Ausfall von Treporti 
zu befehfigen und, als er hier unüberwindlihe Schwierigkeiten 
fand, aber erklärte, daß von Brondolo aus die Sache befjer 
gehen werde, ihn fogleih nah Brondolo zu fenden. Da 
er auch von hier zurüdfehrte, ohne im mindeften etwas 
verfucht zu haben, war es erreicht, den Mann lächerlich zu 
machen und biemit auch die öffentliche Meinung in Bezug 
auf die Ausführbarfeit wahnfinniger Projekte einigermaßen ab- 
zufühlen:. 

Die fchnelle Nüdkehr der Flotte in den Hafen von 
Malamocco hatte in Venedig fehr böfes Blut gemacht und 
die Art, wie fih das Volk darüber ausſprach, beftimmte das 
Gefhwader, am 16. Auguft noch einmal auszulaufen, aber 
auch dieſes Mal nur, um fogleich wieder zurüdzufehren, da 
die Defterreicher einige Manöver machten, ald ob fie den Vene- 
tianern den Rückzug abfchneiden wollten. 

Manin, geftügt auf die ihm von der Repräfentanten- 
verfammlung übertragene Vollmacht, ſchrieb am 11. Auguft 
an den öfterreichifchen Minifter Bruck, der fih zu Mailand 
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aufbielt, um ihm die Wiederanfnüpfung der früher abgebro- 
chenen Unterhandlungen anzubieten. 

Brud antwortete darauf am 14. Auguft, daß unter den 
obwaltenden Umftänden füglih von nichts Anderem ala unbe- 
dDingter Uebergabe die Rede fein könne; indejjen habe fich 
Radetzki herbeigelaffen, die am 4. Mai den VBenetianern 
angetragenen Bedingungen auch jest noch aufrecht halten zu 
wollen. Er legte eine Proflamation Radetzki's an die Benetianer 
bei und forderte und fpradh die Hoffnung aus, das Manin 
diefelbe ungefäumt zur Kenntniß des Volkes bringen würde. 
Wenn die DBenetianer die Radepkiichen Bedingungen eingehen 
wollten, fo follten fie fih dann fogleih an Gorczkowski 
wegen der Spezialitäten ded Berfahrend bei der Webergabe 
wenden. 

Manin erhielt am 16. Auguft diefe Schriftftüde und 
berief fogleih die Minifter, die Militärfommiffion, die Muni— 
zipalität, den Admiral Graziani und den General Cave— 
dalis zu einer Berathung. Es ward befchloffen, eine Depus 
tation von Mitgliedern der Munizipalität zur Bertretung der 
Intereffen der Stadt und von einem Militär zur Vertretung der 
Sintereffen der Armee an Gorczkowski zu fenden. Auf 
eine Zufchrift der erwählten Deputation erflärte Gorczkowski, 
daß er diefelbe am 19. Auguft Mittags zu Meftre empfangen 
wolle, daß jede fremde Einmifchung (4. B. englifcher und fran- 
zöfifher Konfuln) ausgefchloffen bleiben müſſe und daß er das 
Teuer feiner Batterien vorläufig nicht einftellen Fönne. 

Am 16.. Auguft beftimmte Manin noch die Munizipa- 
lität zu einer neuen Anleihe von 6 Millionen Franfen, um den 
zu entlaffenden Truppen drei Monate Sold audzahlen zu können. 

Die Deputation ging am 19. nah Meftre, wo die 
Unterhandlungen geführt wurden, und wo am 22, auh Heß 
mit Vollmachten von Radepfi eintraf. 

In der Stadt fam ed auf die Kunde von der Anfnüpfung 
von Unterhandlungen zu erneuten Unruhen. Die Partei des 
Widerftandes regte die Soldaten auf, wozu die Unficherheit der 
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Zahlung ded dreimonatlichen Solded benutzt wurde. Maſſen 
von Soldaten verfammelten fih vor dem Dogenpalaft und 
verlangten von Manin den Ausfall in Maffe. Diefe Dinge 
hatten ſchon am 21. Auguft begonnen, am 22. Auguft wieder 
holten fie fih in verftärftem Maße; 400 bis 500 M. bemäch— 
tigten fi felbft der Batterie Rom und drohten, die 
Stadt zu bombardiren, wenn ihnen nicht ihr Wille gethan 
würde. 

Pepe war franf; Ulloa, der das Kommando führte, 
ließ Generalmarfh fchlagen und traf die erforderlichen Anftal- 
ten, fih der Batterie Rom wieder zu bemächtigen. Indeſſen 
famen die Meuterer in der folgenden Nacht von felbft zur 
Befinnung und verliefen fih von der Batterie. 

Am 24. Auguft Nachmittags war die Kapitulation 
abgeſchloſſen. Eie lautete: 

pl. Bollftändige Unterwerfung unter die durh ©. Erzellenz 
den Grafen Radetzki in der Proflamation vom 14. Auguft (vom 
4. Mai) feftgeftellten Bedingungen. 

»2. "Die vollftändige Uebergabe wird in vier Tagen von 
übermorgen ab gerechnet bemerkftelligt werden. Es wird eine 
Militärfommiffion eingefegt, welche befteht einerfeitd aus ©. Erz. 
dem General der Kavallerie von Gorczfomsfi und dem 
Teldzeugmeifter Baron Heß, aus dem Herrn Oberſt Ritter 
Schlitter, Generaladjutant ©. Erz. des Feldmarſchalls 
Grafen Radegfi, und dem Nittr Schiller, Chef des 
Generalftabs vom 2. Referveforps, andererfeitö aus dem Herrn 
Ingenieur Cavedalis, welcher fich einen ie Offizier 
der Marine beigefellen wird. 

„Nahdem die Herren venetianifchen Abgeordneten die 
Nothiwendigfeit einiger Erläuterungen bezüglich der in den 
Artifeln 4 und 5 der oben erwähnten Proflamation aus ein: 
ander gefegt hatten, ward erklärt, daß man unter den Perfonen, 
welche Benedig zu verlaffen hätten, begreifen würde: 1. Alle 
Dffiziere, welche die Waffen gegen ihren Iegitimen Herrſcher 
ergriffen hätten; 2. alle fremden Militärs, mit welchem Grade 
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fie immer befleidet wären; 3. die Zivilperfonen, welche in der 
den Abgeordneten übergebenen Lifte verzeichnet wären. 

»In Erwägung, daß in Bencdig eine ungeheure Menge 
Papiergeld zirkulirt, während das baare Geld fehlt, daß 
diefes Papiergeld nicht der Zirkulation entzogen werden fann, 
ohne die größten Nachtheile für die Bevölkerung, welche dieſes 
Geldes bedarf; in weiterer Erwägung, daß ed nothwendig if, 
diefe Angelegenheit vor dem Einzug der Truppen in Ordnung 
zu bringen, — wird beftimmt, daß das Papiergeld, welches 
unter dem Namen Carta comunale erxiftirt, auf die Hälfte 
feines Nominalwerths herabgefegt wird und daß es mit diefem 
reduzirten Werthe Zwangskurs haben foll zu Venedig, Chiog- 
gia und in den andern Dertlichfeiten, welche in das Gebiet 
der Stadt inbegriffen find (Eftuario), bis daß es durch die 
Sorge des Munizipalrathed zurücgezogen und erfeht iſt (was 
in einer kurzen Frift gefchehen muß). Die Amortifirung diefes 
neuen Papiers gefchieht gänzlich auf Koften Venedigd und des 
Ejtuario, mittelft einer Zufchlagsfteuer von jährlih 25 Cen— 
times auf jede Lire der Grundfteuer, fowie mittelft aller andern 
finanziellen Hülfsmittel, welche erforderlich fein könnten, diefe 
Amortifirung zu befchleunigen. In Anbetraht Ddiefer neuen 
Steuer werden feine Kriegskoſten auferlegt, ſowie auf die den 
venetianifchen Eigenthümern bereits auferlegten Laften Rückſicht 
genommen werden foll. Was die gänzlich aus der Zirkulation 
zurücdgezogene Carta patriotica, fowie die andern Titel der 
öffentlichen Schuld betrifft, fo wird man darüber fpäter be= 
fimmen und paffende Verfügungen treffen. 

Ausgefertigt in duplo und unterzeichnet zu Meitre am 


24. Auguft. 
Gorczkowski, Marzani. 
General der Kavallerie. Nicola Priuli. 
Heß, Dataico Medini. 
Teldzeugmeifter. Giufeppe Galuecıi. 


Andrea Antoninmi. 
C. Cavedalis.“ 
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Am 25. Auguft begann die Webergabe der Werke, des 
Materiald und der flotte, welche am 27. Auguft beendet ward. 
Am 28. Auguf zog Gorczkowski, welher zum Militär- 
und Zivilgouverneur von Venedig ernannt war, mit den 
Truppen ein, und am 30. hielt Radetzki feinen Einzug. 
Die venetianifhen Truppen waren während diefer Zeit in ein- 
zelnen Abtheilungen ausmarſchirt und entwaffnet worden. 

Die Defterreider hatten von Ende Oktobers 1848, 
von dem Zeitpunft, wo eine eigentliche Zernirung Venedigs 
eingetreten war, bis zum Ende Auguft 1849 zwar in den 
verfchiedenen Gefehten und bei den Belagerungsarbeiten nur 
236 Todte und 454 Verwundete verloren, dagegen waren in 
. dem bezeichneten Zeitabjchnitt 62,300 Kranke in die Spitäler 
aufgenommen worden; davon waren 7000 bereitd geftorben 
und eine große Anzahl erlag noch fpäter den Folgen des 
Lagunenfiebers oder blieb zeitlebens fiech und ungefund. Die 
Defterreicher hatten während der ganzen Zeit der Belagerung 
108,535 Artilleriegefchoffe verfchiedener Art und 7760 Zentner 
Pulver verbraucht. 

Die Benetianer hatten 210 Todte und 820 Berwun- 
dete verloren; aber durch Krankheiten ganz wie die Defterreicher 
bei weitem mehr; 43,398 Kranfe waren in der Zeit der Eins 
ſchließung in die Spitäler aufgenommen worden. 

So fiel alfo Venedig, lange ſchon vereinzelt, der lebte 
led italienifcher Erde, über welchen die Defterreicher ihre 
Herrſchaft oder ihren Einfluß wiederherzuftellen hatten. 


Betrachtungen. 
A. Dperationen. 


Bei der Eröffnung der Operationen im Jahr 1849 ftanden 
die beiden Vorkämpfer der Parteien, die piemontefifdhe 
und die Ööfterreihifche Armee, einander beide zum An— 
griff entfchloffen gegenüber. 

Defterreih hatte durch das Ende des vorjährigen Feld- 
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zuges an Anfehen gewonnen; Piemont hatte verloren. Italien 
wollte allerdings von Piemont noch etwas wilfen, weil Pie- 
mont nicht zu entbehren ſchien, aber nicht, weil man Piemont 
vertraute; im Gegentheil, man mißtraute ihm und die 
republifanifche Partei hatte bedeutend gewonnen, was unter 
den obwaltenden Umftänden nur ein Nachtheil fein Fonnte, 
da die Spaltung innerhalb Italiens nur deutlicher und kräf— 
tiger hervortrat, ohne daß die monarchiſche oder die republifa- 
niſche ‘Partei allein materielle Kraft genug gehabt hätte, es 
mit Defterreih aufzunehmen. Auf Seiten Italiens trat 
Neapel ganz aus der Rechnung, was für Oefterreih ein 
offenbarer Gewinn war. So fehr die Südprovinzen Italiens 
ftet3 italienische Gefinnung hatten, jo leicht es ift und ſtets 
fein wird, fie zu italienifchen Provinzen zu machen, fo ſchwer 
wird ed immer fein, fie zu piemontefifhen Pro— 
vinzen zu machen. Und wenn von der piemontefifchen Partei 
in Bezug auf Süditalien Fehler begangen werden, fo kann 
Piemonts Gegenpart ftetd daraus und auf die leichtefte Weife 
von der Welt den entjchiedenften Vortheil ziehen. Gegen Italien 
werden Neapel und Sicilien niemals in Harnifch zu jagen fein, 
gegen Piemont mit der allergrößeften Bequemlichkeit. Es ift 
nicht überflüffig, diefe Bemerfung auch im gegenwärtigen Mo- 
mente zu machen, weil der Widerftreit Süd» und Norditalieng 
ſich noch oft und lange geltend machen fann, während in einem 
Gefammtitalien ohne hegemonifche Provinz fich Alles leicht 
ausgleiht. Es herrſchen bier genau diefelben Verhältniſſe wie 
in Deutjchland. Alle Deutfchen ordnen fi einem deutfchen 
Reiche unter, aber die Süddeutichen wollen fo wenig preußifche 
Bafallen werden, hohenzollernſche Lohndiener, ald die Nord» 
deutfchen öfterreichiiche Bafallen oder habsburgifhe Knechte. 
Ihrer innern Zufammenfegung nah ftand die öfter: 
reihifhe Armee der piemontefifhen unzweifelhaft 
weit voran; in der Öfterreihifhen Armee war wohl 
faum ein Offizier, der gegen diefen Krieg, unter den Umftänden, 
wie er gekommen, etwas einzumenden hatte; in der piemon= 
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tefifhen Armee war die ganze, in ihr fehr einflußreiche 
Ariftofratie, der Dienftadel, welcher es dem preußifchen in Ber- 
fumpfung wo möglich noch zuvorthut, gegen den Krieg. 

Die Stärke beider Heere war fo ziemlich im Gleich— 
gewicht. Die Eintheilung war auf beiden Seiten gut und 
zwedmäßig; die Piemontefen hatten ein wenig in der Gelen- 
figfeit der Gliederung, die Defterreicher in deren Straffheit 
voraus; dort fieben Divifionen und zwei felbftftändige Bri— 
gaden, bier fünf Korpd. Was die Drganifation des 
Oberbefehls betraf, fo waren die Defterreicher im ent- 
fhiedenften Vortheil; fie hatten ihren Radetzki; bei den 
PBiemontefen führte dagegen abermald den nominellen Ober: 
befehl der König Karl Albert und wieder hatte er einen 
Helfer für den faktifhen Oberbefehl zur Seite, dießmal fhlimmer 
ald das vorige, einen Fremden, Chrzanowski, einen tüchtigen, 
einfichtigen General. Aber der Fremde hatte der verball- 
bornten piemontefifchen Dienftariftofratie noch mehr vor den 
Kopf geftoßen, ale im vorigen Jahre der Plebejer Bava, 
an dem allerdings auch fehr wenig war, dejjen Erhebung zum 
— nicht unbedingten — Rather und Helfer Karl Alberts in- 
dejjen doch genug für den Mangel an Intelligenz in der Dienft- 
ariftofratie Piemonts beweist. 

Chrzanowski's Feldzugsplan war grundfalfh. Jede 
piemontefifhe Armee, die urfprünglih die Defenfive in 
einem Feldzug gegen die Lombardei bewahren will, muß fich 
am rechten Ufer ded Po halten, diejenige, welche offenfiv 
unter denfelben Borausfegungen operiren will, muß fih am 
linfen Ufer des Po fo dicht ala möglich halten, wenn fie nicht 
die Vortheile des rechten Ufers fih nod eine Zeit lang an— 
eignen will, was in der Mehrzahl der Fälle vollftändig mög- 
lich ift. 

Chrzanowésbki konzentrirte die Hauptkraft der piemon- 
tefifchen Armee an der fürzeften Straße nah Mailand und 
zwar, um die Offenfive zu ergreifen. Das Gleiche ift im Jahre 
1859 von Napoleon III. gefchehen, und, wie denn in der 
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Regel die Menfhen nach dem Erfolge urtheilen, hat man dieß 
ungemein fihön gefunden. 

Es wird immerhin gut fein, die fehr entjchiedenen und 
durchgreifenden Unterfchiede zwifchen den Operationen Chrza— 
nowski's einerfeitd und Napoleons III. andererfeitö her- 
vorzuheben. 

Sie find im Wefentlihen folgende und den Hanptunter- 
ſchied ftellen wir voran: 

Chrzanowski machte diefed Manöver von vornherein ; 
Napoleon erft nach der Konzentrirung feiner Armee am rechten 
PorUfer um Aleffandria, nachdem er durch hundert Fleine 
Greigniffe und durh das Gefeht von Montebello zum 
Ueberfluß darüber ins Reine gefommen war, daß die Defter- 
reicher dießmal nicht von einem Radetzki, fondern von einem 
Giulay fommandirt waren. 

Napoleon mahte dad Manöver mit einer durch die 
piemontefifche Armee verftärkten franzöfifchen Armee, die 
an innerem Zufammenhalt und an der Güte der Elemente der 
öfterreichifchen mindeftend gleichfam, die in Bezug auf die 
numerifche Stärke mit dem piemontefifhen Zufchlag der öfter: 
reichifchen Armee überlegen fein mußte. Chrzanowski machte 
dasfelbe Manöver mit einem Heere, deffen Qualität er nach den 
Erfahrungen des Feldzugd von 1848 nicht über die des öfter: 
reihifchen Heeres ftellen durfte, — um fo weniger nad der 
Kenntniß von den Alluren der piemontefifchen Ariftofratie, die 
er wenigftend hätte haben follen. Außerdem führte Chrza- 
nowski dad Manöver gegen eine Armee aus, die, wenn fie der 
feinigen um etwad numerifch nachftand, wenigftend nur um 
ein fo Kleines in diefer Beziehung ihr nachſtand, daß die 
Qualität, welche bei den Defterreichern unzweifelhaft beffer war, 
ald die des gewiſſermaßen neu gefchaffenen piemontefifchen 
Heeres, fehr leicht den Ausfchlag zu des letztern Nachtheil 
geben Fonnte. 

Chrzanowéski war alfo nicht im mindeften in gleicher 
Weiſe wie Napoleon III. berechtigt, den Sieg auf dem Schlacht- 


510 


felde für ſo wahrſcheinlich zu halten, daß er daraufhin 
ſich in jede auch die ungünftigfte ftrategifche Pofition begeben 
durfte. 

Daß nun auch für Napoleon 1859 eine Anzahl von Eifen- 
bahnen vorhanden war, über welche Chrzanowski 1849 noch 
nicht verfügte, ift nur eine fefundäre Sache. 

Obgleich auch die Wahl Napoleons nicht vollftändig zu 
billigen ift, fieht man doch leicht, daß Napoleon allerdings eine 
ganz andere ftrategifhe Erlaubniß hatte ald Chrzanowski. 

Der öfterreichifche Feldzugsplan war vortrefflih. Radetzki 
hatte Alles darauf angelegt, fih den Sieg auf dem Schlacht— 
felde zu fihern; daher die Konzentrirung aller feiner Kräfte 
mit einem faft völligen Preiögeben der Lombardei in Berbins 
dung. Ward der Eieg auf dem Schlachtfelde von den Deiter- 
reichern errungen, fo gab ed nun für defien Ausbeutung gar 
feine günftigere Operationerichtung als eben die von Radetzki 
gewählte. Die Verfolgung ded Sieges Fonnte zu völliger Ber- 
nichtung der piemontefifchen Armee führen. Aber fo fehr Nadepfi 
Alles gethan hatte, um den Sieg auf dem Schladhtfeld an 
fich zu reißen, hatte er doch feineswegd Alles auf eine Karte 
gefept, hatte er doc, keineswegs diefen Sieg im Voraus für 
etwas Gewiſſes, nicht zu Bezweifelndes angenommen, fondern 
er harte fich auch auf den Fall eingerichtet, daß der Sieg auf 
dem Schlachifelde ausbleibe, auch auf den Fall einer Nieder- 
lage. Nichts fonnte ihn, wenn er auf dem Schlachtfeld unter- 
lag, hindern, fih übır Pavia hinter den Teffin, im Noth— 
fall jelbjt über Piacenza an das rehte Po-Ufer zurüd- 
auziehen. Hier liegt nun der große Vorzug der Radepkijchen 
Dperationdrichtung vor der piemontefifchen, die erftere war für 
Sieg wie für Niederlage gut, die leßtere war e8 lediglich 
für den Fall des Sieges. 

Gehen wir jept zur Ausführung der Operationen über. 

Jedenfalld war die Stellung Chrzanowskli's cine gewwagte. 
Hat man jih einmal in eine ſolche Stellung freiwillig be= 
geben, wie hier der Fall offenbar vorlag, fo muß der Schluß 
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erlaubt fein, dab man überhaupt das Wagniß zu feiner 
Regel für den Feldzug machen wolle. Man fonnte alfo von 
Chrzanowski erwarten, daß er, nachdem er den Uebergang 
Radetzki's über den Teſſin erfahren, erft recht auch feinerfeits 
über den Zeffin gehen werde, an deſſen linkes Ufer, um in 
rafhen Schritten in der Lombardei vorzudringen und diefe zu 
revolutioniren, Piemont aber einftweilen ſich felbft und dem 
Bolfsaufftand zu überlaffen. 

| Sicherlich war das gewagt; aber der Grundplan foll dem 
Ganzen feinen Charakter aufprägen. Wenn man von den 
Defterreichern hatte erwarten fünnen, wie es wirklich der Fall 
gewefen war, daß fie bei dem erften offenfiven Schritt 
der piemontefifhen Armee über Hald und Kopf die Lom— 
bardei räumen würden, fo durfte man doch, ald num dieſe 
Vorausfegung nicht eingetroffen war, ald Radetzki fogar der 
beabfichtigten piemontefifchen Offenfive mit der eignen DOffenfive 
entgegenfam, wohl immer noch voraudfegen, daß ein kühnes 
Vorgehen der Piemontefen in der Lombardei, Radetzki aus 
Miemont wieder heraus in die Lombardei zur ückmanöv— 
riren merde. 

Als Radetzki 1848 an Etſch und Mincio fand, haben 
wir durchaus nicht angenommen, daß wenn Karl Albert 
die Operationgrichtung im Benetianifchen gegen die linke Flanke 
der Defterreicher und ihren Rüden wählte, jener in die Lom— 
bardei vorgehen würde. In der That hatte Nadepfi zu einer 
Forderung von einer dermaßen gewagten Art nicht den mins 
deften Anlaß gegeben. Er hatte fi) gerade auf feine Feftungen 
zurücgezogen und war mit der höchſten Sorgfalt bemüht, feine 
zerriffenen oder bedrohten Kommunifationen mieder anzu: 
fnüpfen und zu ſichern. Einem Feldherrn, der. mit folcher 
Ueberlegung und Regelmäßigfeit arbeitet, hat man fein Recht 
zuzumuthen, daß er jede Sicherheit aufgeben, nur noch wagen 
fol. Aber Chrzanowski 1849 that das gerade Gegentheil 
von dem, was Nadetfi 1848 gethan hatte. Statt feine Ver: 
bindungen zu bewahren, hatte er fie aufgegeben und ver- 
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laffen, er jtand in der Luft, auf nichts geftügt. Einem Feld— 
herrn, der fo handelt, darf man zumuthen, daß er fich lediglich 
auf das Wagniß flüge. Andernfalld fönnte man ja von ihm 
nur noch fagen, daß er leichtfinnig oder muthwillig gehandelt 
habe. 

Weniger Wagniß, ald bei dem Eintritt in die Lombardei 
vor einem Siege über die Defterreiher war bei dem Wege, 
den Chrzanowski thatfählich einſchlug.“ 

Er fonzentrirte, was er von feiner Streitmacht überhaupt 
unter der Hand hatte, in Front den Defterreichern gegenüber 
zwifchen Sefia und Teſſin und zwar verftärkte er dabei 
feinen linfen Flügel bei Bigevano. Wenn man einmal 
die allgemeine Richtung der Operation zuläßt, — das gänzliche 
Aufgeben der Verbindungen auf Seiten Chrzanomwsti’d alfo in 
den Kauf genommen hat, — fo war das jetzt ausgeführte 
Manöver volljtändig Eorreft. In der Art, wie die Truppen 
fonzentrirt werden follten, lag es ausgefprochen: Hinhalten 
mit dem rechten Flügel vor Mortara; Dffenfive mit dem 
linfen Flügel, um den Sieg über die öfterreihifche Rechte 
zu gewinnen und die Defterreicher fomit vom Teffin, von ihren 
Berbindungen und Quellen, vom Rüdzug über Pavia abzu— 
fchneiden. 

Die Konzentrirung, zwar nicht ganz auf der von Chrza— 
nowski beabfichtigten Linie, ward doch mit ziemlicher Schnel- 
ligfeit ausgeführt und hier fann man im Ganzen Chrza— 
nowski's Anftalten nur loben. 

Es folgten nun die Gefechte von Mortara und Vige— 
vano. Bei Mortara erlitten die Piemontefen eine Niederlage 
in aller Form, bei Vigevano blieb Alles in dem Charakter 
ded Nebenfächlichen, Unbedeutenden. 

Was hätte nun Chrzanowski thun können? Möglicher 
Weife fonnte er feinem rechten, bei Mortara gefchlagenen Flügel 
befehlen, fich fobald als möglich wieder zu fammeln und wieder 
gegen Mortara vorzwüden oder, daran verhindert, doch in der 
Richtung auf Vercelli den Vormarſch des Feindes fo lange 
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aufzuhalten ald nur iigend möglich, zugleich konnte er mit 
feinem linfen, am 21. Abends vollftändig Fonzentrirten 
Flügel, 40,000 Mann, zum entjhiedenen und entfheidenden 
Angriff auf die öfterreihifhe Rechte ſchreiten. 

Daß dieß Mandver gar nicht unmöglich war, geht aus 
der Erzählung von Thatfachen, bei den ſich ergebenden Stärke: 
verhältniffen mit Deutlichfeit hervor. Hier aber trat nun der 
Moment ein, wo ſich die wahre Feldherrngröße zu zeigen hatte. 
Und Chrzanowski verfagte. Der Pole kann das Mißgßgeſchick 
ſchwer ertragen und erliegt leicht deffen Eindrud, Chrza— 
nowsfi ward durh die Niederlage bei Mortara ungemein 
niedergefhlagen. Es war nicht ganz fo gefommen, als er fid 
gedacht hatte; folglih follte nun gar nichts mehr zu machen 
fein. Bon diefem Momente an dachte er, was er fpäterhin 
ausfprah: Was- foll man mit Truppen anfangen 
und ausrichten, die fih nicht [hlagen? Allerdingd 
einer der böfefen Gedanken für einen Feldherrn. 

Aber, — eine ganz allgemeine Frage — hat ein Feldherr, 
der fich in eine fo gewagte Grundftellung begeben, ala Chrja- 
nowski im März 1849, das Recht, ſich von einer einzelnen 
Zheilniederlage, die am Ende Jeder und unter allen Ums 
ftänden als möglich vorausfegen und in den Kauf nehmen 
muß, fo niederfchlagen zu laffen? Gewiß nicht. 

Oder enthüllte nun, da es Chrzanowski an der norhiven- 
digen Charafterftärfe fehlte, um das Mißgefhid zu ertragen 
und auszuharren, nicht die Niederlage von Mortara die 
ganze Schwäche und ftrategifche Unzuläffigkeit der von ihm 
gewählten Operationsrihtung ? Man vergleiche Napoleon IH. 
1859 in den erſten Momenten der Schlaht von Magenta und 
Chrjanowöfi am 21. März 1849, Wir behaupten: wenn 
Napoleon nicht mehr Ausdauer und Zähigfeit gehabt hätte 
ald Chrzanowski, würde es um den Erfolg der Schlaht von 
Magenta übel beftellt gewejen fein. 

Chrzanowéki alſo beſchloß den Rückzug aller feiner 
Truppen. Daß er ſich zunächſt noch mehr von dem rechten Pos 
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ufer und feinen Verbindungen entfernen mußte, war unter den 
obwaltenden Umſtänden bei diefer Wahl allerdings nicht zu 
vermeiden; aber das legte Marfchziel hätte doh Novara 
von Rechts wegen niemals fein können. Nach diefer Eröffnung 
des Feldzuges lag es nahe, mit Aufbietung der ganzen Marfch- 
fähigfeit der piemontefifchen Armee die natürlichen und zweck— 
mäßigen Verbindungen, zunächſt alfo das rechte Ufer der 
Sefia zu fuhen. Bei VBercelli oder auch nördlih von 
Vercelli hätten felbit die Truppen von Pigevano die Sefia 
noch am 23. erreichen fünnen, wenn fie am 22. beim erften 
Morgengrauen aufbrahen. Chrzanowski befchloß die Schlacht 
mit vereinigter Macht bei Novara und lieferte fie ald De— 
fenfivfhlacht dergeftalt, daß mit ihr der ganze Feldzug 
fein Ende fand. 

Die Reihe der Beichuldigungen, welche gegen Chrzanowski 
erhoben werden können, ift nicht kurz. Fügen wir nun aber 
auch die Aufzählung der Hinderniffe bei, welche ihm im Wege 
jtanden. 

Obgleich er faktifch an die Spike der Armee geftellt war, 
alfo aller Vorausfegung nah das höchſte Vertrauen ‚hätte ge= 
nießen follen, fehlte ihm doch diefes in der Armee, namentlich 
bei den höheren Dffizieren ganz. Man mißtraute nicht feiner 
Fähigkeit, aber man ftellte fih ihm feindlich gegenüber, 
als einem Fremden, der andern, Stalienern, die Stellung 
entzogen habe, die ihnen gebühre. So fam ed, daß er durch— 
aus nicht von Allem, nicht von dem ganzen Berhältniffe Pier 
monts zu Defterreich, ſowie zu den andern italienifhen Staaten 
unterrichtet ward, daß felbft die Auffündung des Waffenftill- 
ftandes gefchah, bevor er befragt worden war. So fam es, daß 
er von den fommandirenden Offizieren noch fchlechter unter- 
fügt wurde ald Bava im vorigen Jahr, und auch der größte 
Teldherr fann ifolirt, allein, ohne die Unterftüßung der 
höheren Führer, die ihm untergeben fein follen, nichts thun. 
Die Anftalten der piemontefifhen Generale bei Mortara 
waren unter aller Kritif. Ramorino mußte für alle andern 
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büßen, obgleih er fih um nichts ſchlechter benommen hatte, 
als die Mehrzahl der andern. 

Radetzki's Einleitungdmanöver waren ausgezeichnet. 
Wir glauben noch befonderd darauf aufmerffam machen zu 
follen, wie die anfheinende Rüdwärtsbewegung 
der Truppen vom Teffin her in der Richtung gegen Lodi 
und die Adda, melde doch ein mwefentliches Mittel der Kon— 
zentrirung war, ſich für die Täuſchung der Piemontefen fo fehr 
wirfjam erivies, weil fie weniger darauf berechnet war, in den- 
felben eine neue Gedanfenreihe zu erweden, als vielmehr 
fie auf einem falfchen Gedanken, den fie ſchon hatten, dem— 
jenigen, die Defterreicher wollten auf die Etjd und den Mincio 
zurüdgehen, zu erhalten. 

Bei der Fortfegung der Operationen zwifchen dem Teſſin 
und der Sefia war die Bertheilung der Truppen eine durchs 
aus angemefjene. Drei Korps im Zentrum auf der mittleren 
Straße, fo das fie nach rechts oder nach linfs mit gleicher 
Leichtigkeit hingezogen werden fonnten, ein Korpd auf dem 
rechten Flügel, um die Anlehnung an den Teffin feitzuhal- 
ten und den Nüdzug auf Pavia, falld er überhaupt noth- 
wendig werden follte, zu fichern, ein Korps auf dem linfen 
Flügel, um den Rüden ded Gros der öfterreichifchen Armee 
gegen mögliche Bewegungen ded nod am rechten Po-Ufer bes 
findlichen rechten piemontefifchen Flügels zu deden. 

Erft die Unficherheit, die nad) dem Rüdzuge der Piemon- 
tefen von Mortara und Bigevano über ihre ferneren 
Abfihten eintrat, führte zu einigem Durcheinanderwerfen der 
Truppen auf öfterreichifcher Seite, zu fehr erflärlichen Verzöge— 
rungen, die indeſſen bei der Paffivität Chrzanowski's 
feine weiteren üblen Folgen hatten. Daß Nadepfi nicht Unrecht 
hatte, nad den Gefechten von Mortara und Vigevano eine 
Konzentrirung der piemontefifchen Armee gegen Bercelli hin 
für wahrfcheinlich zu halten, ergiebt fih aus dem, was wir 
über die Operationen Chrzanowski's vorher gelagt haben, von 
felbft. 

’ 33 * 
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Die weiteren Operationen der Defterreicher einerfeits nach 
Parma, Modena und Toscana, andererfeits in die 
Romagna und das päpftliche Gebiet überhaupt, nach dem 
MWaffenftillftande von Novara bieten fein militärifches Ins 
tereffe. Sie find bloße diplomatifchspolizeilihe Ausbeutungen 
des Schredens, den der Sieg der Defterreicher bei Novara faft 
über ganz italien verbreitet hatte. 

In diefelbe Kategorie gehört das Auftreten der Piemon- 
tefen felbft gegen das infurgirte Genua. 

Der ganze fieilianifche Feldzug trägt den Stempel 
der Umbedeutendheitz die Bertheidigung war fo ungefchidt, daß 
von vornherein die Niederlage vorauszufehen war. Sie ſchien 
gewiffermaßen nur darauf berechnet, daB den Koryphäen der 
Reaftionspartei die Gelegenheit gegeben werde, ihren Werk 
zeugen auf eine wohlfeile Weife Bülletinsruhm zu verfchaffen 
und fie dadurch wieder für einige Zeit defto feſter an fich zu 
fetten. 

Nur einer Frage aus diefem Feldzuge müffen wir eine 
kurze Beleuchtung widmen, weil wir in Bezug auf fie von der 
gewöhnlich ausgefprochenen Meinung abweichen. Man hat näms 
lich gefagt, nad der Einnahme Gatania’s hätte Filan- 
gieri, ftatt dur das innere der Inſel über Caltani— 
fetta zu ziehen, feine Truppenmacht wieder einfchiffen und 
fie dann von Neuem in der Nähe Balermo’s landen follen, 
um bier der Inſurrektion fogleich den legten Schlag zu ver: 
fepen. Niemand wird zweifeln, daß ſich dieß mit großer Leich- 
tigkeit hätte ausführen lafjen. Aber es fam für die Neapo- 
litaner in Wahrheit weniger darauf an, die Inſurrektion 
nur in fürzefter Frift auf ihren Kernpunften niederzufchlagen, 
als der Wirfung des Sieges möglichite Nachhaltigfeit zu geben, 

Es iſt befannt genug, daß die Nenpolitaner bis 1849 
Herren ded Innern von Sicilien eigentlich niemald gemwefen 
waren. Aus dieſem Fonnte aber die Inſurrektion ſich immer 
wieder nähren. Nach den Siegen an der Oftfüfte der nfel- 
bot fih nun eine ganz vortreffliche Gelegenheit für die Nea- 
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politaner, einmal mit einer verhältnißmäßig imponirenden 
Streitmacht, die auch überdieß von den Bülletins übertriebene 
und ausgeſchmückte Siege erfochten hatte, das Innere zu durch— 
ziehen, in dieſer Weiſe auf die lebhafte Imagination der Sici— 
lianer zu wirken und ihnen gewiſſermaßen begreiflich zu machen, 
daß dieſes nun auch den Neapolitanern gehöre. Dieſe Erſchei— 
nung mußte, wie man berechnen konnte, wenigſtens eine ganze 
Zeit lang vorhalten. Daß er feinen nennenswerthen Wider 
ftand mehr im Innern, ja felbft bei und in Palermo treffen 
würde, wußte Fil angieri fehr gut. 

Hieraus ergiebt fih Mar, daß Filangieri’d Zug dur das 
Innere eine ganz wohl berechnete und durchaus zweckmäßige 
Operation mar, wenn au nicht von dem fogenannten „rein“ 
militärifchen Standpunft aus, von welchem aus zu fritifiren 
übrigens niemals erlaubt ift, da er niemals eriftirt. Wir haben 
dieß fchon zu wiederholten Malen hervorgehoben, namentlich 
bei Gelegenheit der Beſprechung der piemontefifchen Opera— 
tionen im Jahre 1848. Allerdings fann eine falfche politifche 
Anfhauung auch zu verkehrten militärifchen Maßregeln führen, 
und dieß traf ein in Bezug auf die Wahl der Operationslinie 
Seitens Karl Albert. Filangieri’d Zug durch das Innere 
Siciliens war aber auf die vollftändige und richtige Erfennt- 
niß der politifhen und fozialen Verhältniffe der Inſel gebaut. 

Wir werden in einem folgenden Kapitel über die Belage- 
rung von Nom reden. Hier genügt ed, einige Bemerkungen 
über dad Operationsſyſtem der römifchen Republik 
im Allgemeinen zu machen. Die römifhe Republik ward von 
vier Mächten und Fonnte von fünf verfchiedenen Seiten ber 
- bedroht werden. Die Mächte waren Defterrih, Frankreich, 
Neapel und Spanien; die Seiten dad DVenetianifhe, Modena 
und Toscana, die Küfte des tyrrhenifchen Meeres (Franzoſen), 
die Küfte des adriatifchen Meeres Cöfterreichifche Flotte) und 
die neapolitanifche Terra di Lavoro. 

Unter ſolchen Umftänden ift in gewöhnlichen Verhältniſſen 
die Bertheidigung auf die Operationen auf der innern 
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Linie angewiefen. Sie wählt fi eine paſſende Ausgangs— 
und NRüdzugsftellung möglichft in der Mitte zwifchen den ver- 
fchiedenen Feinden und ihren Angriffspunften, Fonzentrirt fich 
hier und fällt von hier bald in diefer, bald in jener Richtung 
aus, um Theilerfolge erringen zu fünnen. Je weniger die ver: 
fhiedenen Feinde politifch mit einander einig find, je weniger 
fie folglih auch militärifch die Einheit des Befehls und der 
Handlung hergeftellt haben, defto anmwendbarer wird die Ey- 
ftem fein. Der Fall des Zwiefpaltes in den legten politifchen 
Tendenzen der Feinde lag hier vor, und wenigftend von diefem 
Standpunkte aus wäre das Dperiren auf der inneren Linie 
erlaubt geweſen. Sehen wir und dagegen die Hinderniffe einer 
folhen Aktion an, fo werden mwir uns bald überzeugen, daß 
durch fie der eine Vortheil reichlih aufgewogen wird. 

Eine ſolche Zentralftellung, wie wir fie oben bezeichnet 
haben, kann eigentlich nur ein Syftem von Flüffen, die 
nicht allzu unbedeutend find, allenfalls auch nur ein folder 
Fluß geben, vorausgeſetzt dabei immer die Verftärfung durch 
Befeftigungen, welche nicht zu entbehren find, um der 
Zentralitellung ihre Bollendung zu geben. 

Der einzige Fluß, welcher allenfalls auf dem Gebiet der 
römifhen Republik eine folhe Rolle fpielen konnte, ift die 
Tiber. Immerhin ift fie nur unbedeutend, paffende Befefti- 
gungen waren an ihr feine vorhanden, fonnten auch unmöglich 
im Handumdrehen hergeftellt werden. Außerdem befindet fich 
die Tiber auch nicht einmal annähernd in der Mitte des Ver— 
theidigungsgebiete. 

Zweitens feßt die Anwendung des Operirens auf der 
innern Linie immer voraus, daß man, während man fich ernft- 
lich auf einem Punkte, gegen einen Feind Fonzentrirt, die 
lämmtlichen andern wenigftend aufhalten, ihr Vorrücken 
eine gewiffe Zeit lang verzögern könne. Dieß wird auf ver- 
fchiedene Weife, durch Volfsbewaffnung, durch Aufftände und 
Gegenwehr einzelner Städte, durch Benußung politifher Ver— 
hältniffe und Anfnüpfung von Unterhandlungen gefchehen können. 
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Aber wie immer die Dinge fich ftellen mögen, wenn auch noch fo 
ſchwache organifirtte Korps muß man allen einzelnen Feinden - 
gegenüber laffen, fchon um den nothwendigen Zufammenhang in 
die Gefammtoperation zu bringen und ihn zu erhalten. Dieß 
erfordert alfo eine gewiffe Zahl von organifirten Trup— 
pen, die ſich fleigert mit der Anzahl der Feinde und der Zahl der 
möglichen Angriffspunfte. Es läßt fich leicht berechnen, daß die 
römifche Republif unter den obwaltenden Berhältniffen, wenn 
dann auch die fonftigen militärifchen Bedingungen, namentlich 
die paſſend gelegene Zentralitellung vorhanden gewefen wäre, 
doch nicht mit weniger ald 50,000 Mann mit wirklicher Aus: 
fiht auf Erfolg das Syftem der Operation auf der inneren 
Linie hätte anwenden fönnen. Ueberhaupt wird feine Anwen— 
dung immer mißlich, wenn man nicht wenigſtens halb fo viel 
Truppen hat, ald die gegenüberftehenden Feinde zjufammen- 
genommen. Woher follte aber die römifche Republik diefe Trup— 
penzahl nehmen? Sie hatte faum jemals über 25,000 Mann 
auf dem ganzen Gebiete zufammen. 

Warum hatte aber die römifhe Republit nicht mehr 
Truppen? Der Kirhenftaat hatte eine Million mehr Ein- 
wohner ala die Schweiz und diefe gebietet über ein organifirtes 
Heer von mehr ald 100,000 Mann. Die einfache Antwort darauf 
ift, daß das fehmweizerifhe Heer nicht in wenigen Monaten 
organifirt, fondern eine mit dem Volke feit Jahrhunderten er= 
wachſene Inſtitution ift. Im Kirchenftaat waren aber die Be— 
wohner von Alters her der Waffen entwöhnt, in wenigen 
Monaten konnte man weder ein ftarfed und nur einigermaßen 
regulirtes Heer hier erfchaffen, nody Ordnung in die Finanzen 
bringen. Es unterliegt gar feinem Zweifel, daB gerade aus 
vielen Theilen des früheren Kirchenftaats Italien dereinft zahl 
reihe Soldaten ziehen wird, die zu feinen bejten zu zählen 
fein werden; aber die römifche Nepublif mußte fih 1849 in 
ihren Derhältniffen wmefentlih auf die Zufammenbringung von 
Freiwilligen befchränfen, und hätte es ihr ſchließlich auch an 
Soldaten nicht gefehlt, moher follte fie bei der biäherigen 
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Bernachläffigung aller militärifchen Dinge im Kirchenftaat fich 
Waffen, woher die nothdürftigfte Zahl einigermaßen brauch— 
barer Offiziere verfchaffen, wie follte fie- augenblidlich diejenige 
Drdnung in das Finanzweſen bringen, melde durchaus erfor- 
derlich war, um ein ftarfes Heer zu erhalten ? 

Sonach fann man fagen, daß die römische Republik wäh— 
rend der kurzen Zeit ihres Beftehend alles Mögliche that, 
damit daß fie 25,000 Mann organifirter Truppen aufftellte. 

Damit war aber eine regelmäßige Operation auf 
derinnern Linie nit durdzuführen. 

Hiezu Fam nun noch ein fehr wichtiger Umftand. . Die 
Stadt Rom nämlich hatte eine ganz überwiegende Wichtig: 
feit. Ein italienifches Reih, möge ed Namen und Geftaltung 
haben wie es wolle, Königreih oder Nepublif, zentralifirt oder 
föderaliftifch, Fann ohne feine natürliche Hauptftadt Rom nicht 
beftehen. Nom ift aber eine offene Stadt oder fo gut mie eine 
folhe, obgleih die Franzojen es einer Belagerung gewürdigt 
haben. Behbaupten, vertheidigen fonnte man es alfo nur 
durch die Konzentration einer ftarfen lebendigen Trup— 
penfraft, — mit andern Worten, der ganzen oder doc, faft 
der ganzen regulären Streitfraft, über melde die römifche 
Republik überhaupt verfügte. 

Die Wichtigkeit der Stadt Rom in diefer Beziehung wuchs 
aber in demfelben Maße, in welchem der Kampf Italiens 
ein hoffnungsloſer mwurde So parador dieß Flingen 
mag, fo ficher ift e8 doch wahr. 

Die römifche Nepublif allein, ifolirt, wie geſchickt immer 
die Verwendung ihrer Streitkräfte fein mochte, wie fehr fie 
ihre wirklich verfügbaren Kräfte ausbeutete und nugbar machte, 
konnte der Uebermacht der Feinde gegenüber immer nur einen 
temporären Widerftand leiften, einen Widerftand, der für 
eine bemeffene Zeit vorhält. Ein folcher Widerftand aber hat 
einen materiellen Werth nur, wenn während feiner 
möglichen Dauer ein Umſchwung der — augenblidlih — 
ungünftigen Verhältniffe zu erwarten fteht. Ein fleiner Staat 


521 

ohne Bundesgenoffen, auf fich felbft angewiefen, befindet fich 
einer ftaıfen einbeitlihen oder bundeägenofjenfhaftlihen Macht 
gegenüber in diefen Lagen immer in dem BVerhältniß einer 
belagerten Feftung. Materiellen Werth bat die Ver— 
tbeidigung der Feftung nur infofern, als deren nothmwendige 
Belagerung den Feind von anderen Zielen fern hält, Damit aber 
die Gelegenheit zur Organifation und Borführung anderer 
Streitkräfte gibt, mögen diefe nun übrigend noch zum Entſatze 
der Feltung zu rechter Zeit fommen oder mögen fie nur für 
den Staat, dem die Feltung angehört, im Allgemeinen einen 
Umfchwung möglid oder wahrfcheinlih machen. 

Kann die Bertheidigung einer Feſtung zu einem Um 
ſchwung nicht mitwirken oder ift diefer Umfchwung wäh— 
rend ihrer Dauer nicht zu erwarten, fo fchwindet der mate— 
rielle Wertb und ed bleibt nur noh der moraliſche 
Werth. Es handelt fih noh um die Waffenehre, es 
handelt fih um den nationalen Ruhm, um Dinge, die 
nicht immer mit Zahl und Maß zu meffen find. Diefer Wechſel, 
das Verfchwinden des materiellen, das Bleiben des moralifchen 
Werthes, wird jedesmal auch auf den Gang der Birtheidigung 
der Feſtung den entichiedenften Einfluß üben. 

In diefe Lage gerieth nun feit der Schlaht von Novara 
die römiſche Republik von Tage zu Tage mehr hinein. 
Ihre Vertheidigung verlor den materiellen Werth. Piemont, 
dad Schwert Staliend, trat vom Schauplate ab; anfangs 
mochten fih manche erhigten Geifter nod mit der Hoffnung 
fhmeicheln, daß aus dem Waffenftillftand von Novara fein 
Friede werden würde. Diefe Hoffnung mußte immer mehr 
ſchwinden. Die Niederlage der piemontefifhen Waffen bei 
Novara verbreitete aber auch in dem ganzen übrigen Stalien 
eine große Niedergefchlagenheit. Die römifche Republit mußte 
fih täglich mehr davon überzeugen. Die Unterhandlungen mit 
Benedig konnten zu einem materiellen Nugen nicht führen, 
weil Benedig in derfelben Lage war wie Nom, ja nod 
tiefer, noch prägnanter darin ftedte. Die Unterhandlungen mit 
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Toscana nah der Flucht des Großherzogs fpraden in 
Rapidarfchrift. 

Der materielle Werth der Bertheidigung der römi- 
hen Republik ſchwand fehr bald. Aber damit war nicht 
gefagt, daB auch der moraliſche Werth der BVertheidigung 
aufhöre. Er blieb; wenn er aber allein blieb, fo fonnte die 
Vertheidigung unmöglich den gleichen militärifchen Charakter 
tragen, ald wenn es auch noch auf die Erreichung eines 
materiellen Zieles angefommen wäre. 

Und was lag nun näher, ald daß die nationalen Häupter 
der römifchen Nepublif fich felbit, wenn u nicht dem erften 
beiten Soldaten, ſagten: 

Wir müſſen durch die möglichft lange Er fräftige Ver— 
theidigung Noms, der Hauptitadt Italiens, zeigen, daß wir 
an Stalien glauben, daß wirerfannt haben, 
Rom und Rom allein fei Italiens Haupt- 
ftadt. 

Dieß war in der That nun der Charafter des fih um 
Rom Fonzentrirenden Kampfes. 

So weit aber dad Syftem der Operation auf der innern 
Linie noch durchgeführt werden fonnte, ohne daß man aus 
diefem durchſchlagenden Charakter der Bertheidigung ganz und 
gar heraustrat, ward ed auch zur Anwendung gebradt. 

Zeuge dafür find die von Mazzini mit einem lange nicht 
genug geſchätzten Aufwand von Geift und Ausdauer mit den 
Franzofen geführten Unterhandlungen, um diefen Feind 
zeitweife, wenn nicht für immer, brach zu legen, und die Bes 
nugung der auf ſolche Weife wirklich gewonnenen Theilruhe 
zu den glücklichen Ausfällen gegen die Neapolitaner. 

Ald am Ende der Vertheidigung Roms Garibaldi 
mit feiner Fleinen Schaar hinauszog, um wo möglich die 
Inſurrektion noch wieder zu beleben, da war ihr vollends fchon 
im Bolfe der Boden ausgefchlagen. So nahm der Zug Garis 
baldi's fehr bald den Charakter eines Rüdzuges an, deſſen 
Objekt Venedig ward. Bei der völligen Hoffnungslofigfeit der 
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der Auflöfung der Schaar feinen Zielpunft. 

Das Detailftudium dieſes Rückzuges ift fehr lehrreich. 
Sicherlich hatte Garibaldi mit allen nur denfbaren Schwies 
rigfeiten zu fämpfen; eine der größten war die in feiner Truppe 
einreißende Indisziplin und Defertion, welche unter den ob— 
waltenden Umftänden fich freilich wohl in jeder Truppe ges 
zeigt haben würde. Auf einem Nüdzuge follte der Zufammen- 
halt der Truppe der größtmögliche fein; thatfächlich ift er meift 
der Fleinfte. Es darf nicht oft genug daran erinnert werden, 
daß man in den Tagen der Nuhe und der Erfolge die Diszi— 
plin, die militärifche Ordnung und Negelmäßigfeit pflegen muß, 
um diefe foftbaren Güter in den Tagen der Noth 
und Gefahr zu befigen. Dieß wird nur zu häufig 
verfäumt und vergeffen, namentlih bei Freiwilligen— 
fhaaren, welche feine größeren Feinde haben als diejeni- 
gen, welche die Behauptung aufftellen, daß eine Freifhaar fich 
durch die Unordnung von der regelmäßigen Truppe unterfcheis 
den dürfe oder gar müffe. 

Es fonnte nicht fehlen, daß Garibaldi’s Fleines Häuflein 
fhlieglih von den Defterreichern rings eingefchloffen und 
ihm das Weiterfommen unmöglich gemacht ward. Wunderbar 
fann es lediglich erfcheinen, daß die Erpedition doch noch bis 
S. Marino fam. Die öfterreichifihen Generale beobachteten 
bis gegen das Ende des Juli theild eine faum erflärliche Ruhe, 
theils befchrieben fie die befannte Pudelkurve. Intereffant 
ift befonders derjenige Theil der Expedition Garibaldi's, welcher 
den Eintritt desfelben ind Toscanifche und die dortigen Mano- 
ver umfaßt. 


B. Gefechte und Schlachten. 


Die im vorliegenden Abſchnitte vorkommenden Gefechte 
und Schlachten ſind: 

bei Vigevano am 21. März; 

«s Mortara am 21. Mär; 
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bei Novara am 23. Mäy; 

» und in Brescia vom 26. März bie 1. April; 

in Genua am 27. März, 4. bid 8, April; 

bei und in Livorno vom 8. bis 11. Mai; 

vor Rom am 30. April; 

bei Taormina am 2. April; 

s Gatania am 6. April; 

s Maleftrina am 9. Mai; 

s VBelletri am 19. Mai; 

s Bologna am 8. Mai und die folgenden Tage bie 
zum 14. Mai; 

vor Ancona vom 25. Mai bis 17. Juni; 

= Rom am 3. uni; 

bei Sonde am 21. März; 

» ©. Angelo in Bado am 29. Zuli. 

Bei Mortara traten die Piemontefen vertheis 
digungsweiſe auf, die Defterreicher ald Angreifer; 
beides war ganz der Rolle entfprechend, die feit dem Ueber: 
gang Radetzki's über den Teſſin und dem darauf folgenden 
Entfhluß Chrzanowski's die beiden Parteien übernom- 
men hatten. Auch wenn der Gegenangriff Chrzanowski's im 
Großen zur Ausführung gefommen wäre, hätte immer noch 
der bei Mortara vereinigte rechte —— Flügel 
ſich defenſiv verhalten müſſen. 

Die Stellung der Piemonteſen entſprach den Anforde— 
rungen, welche an eine defenſive Gefechtsſtellung 
gemacht werden müſſen, nicht im Mindeſten. 

Dieſe Forderungen ſind im Weſentlichen: Bedeutende 
Hinderniſſe mindeſtens vor demjenigen Theile der Front, über 
welchen man nicht ſelbſt hervorbrechen will, einige feſte Stütz— 
punkte in der Front felbft, ein möglichft bedecktes Terrain in 
der Front der Stellung und im Borterrain, welches man aus 
der Pofition gut überfieht und beherrfcht, gute Verbindungen 
der einzelnen Theile der Stellungsfront unter fih und Leichtig- 
feit für die Reſerven, ihre Unterſtützung überall dorthin zu 
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bringen, wo es nothwendig erfcheint, endlich eine gute Auf- 
nahmspoſition, in welche man bequem zurüdgehen, in melde 
aber der Feind nicht eben fo bequem nachdringen Fann. 

Die Piemontefen hatten eigentlich zwei Stellungen, 
diejenige Durando’3 und die des Herzogs von Savoyen. 
Die Feftigfeit der erftern mar fehr unbedeutend, wirkliche 
Anlehnungen eriftirten nicht für fie, und die Verbindung im 
Innern war fehr mangelhaft. Als Aufnahmsftellung hätte 
man die Stadt Mortara anfehen können; doch eine Stadt 
fann in diefer Beziehung immer nur fhlechte Dienfte leiften. 
Eine ummauerte Stadt von nicht zu großem Umfang kann 
einer kleinen Truppenmacht, die felbftftändig fechten fol, einen 
paffenden Stüßpunft abgeben; fie fann auch ganz zweckmäßiger 
Weiſe in eine Gefehtsftellung hineingezogen werden; fo, 
follte man meinen, fönnte fie auch bei einem Rüdzuge von 
geringer Truppenzahl vertheidigt, dem Gros einer Armee ges 
ftatten, in Ordnung ſich aus dem Bereich der Verfolgung ded 
Feindes zu entfernen. Dieß ift aber nicht fo. Die Straßen der 
Stadt, das Gewirre diefer Straßen, zumal wenn fie noch 
winflig und enge find, ift der Erhaltung der Ordnung beim 
Rückzuge oder gar ihrer Wiederherftellung, wenn fie fchon vers 
loren gegangen wäre, nicht im Mindeften günftig. Geſchütze 
und Wagen fahren durch und in einander und fperren die 
Durhgänge, die Soldaten, welche feine Luft zum Fechten 
haben, verlieren fih mit Leichtigkeit in die Häufer und begehen 
hier ungeftraft Unbilden, die höheren Führer verlieren die Ueber 
fiht und die Möglichkeit, einzugreifen, ihre Autorität zu bes 
wahren. Kann nun gar noch der Feind ungeftört in den Flan— 
fen vordringen-, wie es bei Mortara der Fall war, fo ver- 
liert eine folche Stadt jede Befähigung, als Stügpunft für 
die Deckung des Rückzuges zu dienen. Diefe Fähigkeit könnte 
ihr alfo einigermaßen gegeben werden dadurch, daß ein Fluß 
etwa gleichlaufend der urfprünglichen Stellungdfront der Gegner 
fie durchftrömte, alfo auch die Umgehung auf den Flanken 
hinderte, indem er zugleich einen vorgelegenen Theil der Stadt, 
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der zunächſt noch behauptet wird, von einem weiter rückwärts 
gelegenen fondert, in welchem mit einiger Ruhe an der Her— 
ftelung der Ordnung gearbeitet werden kann. 

Die Stellung des Herzogs von Savoyen hätte man 
ala eine folche betrachten fünnen, aus welder in einem ent— 
Icheidenden Momente des von Durando begonnenen Gefechted 
zur Dffenfive vorgebroden werden follte. Die Stellung dee 
Herzogd hätte auf diefe Weife einen Sinn gehabt. Indeffen 
fällt es fogleih auf, daß fie diefen Sinn nicht haben konnte. 
Um dieſes Bordringen, ganz abgefehen von den Terrainver- 
hältnifjen, wirklich nützlich zu machen, hätte der Herzog von 
Savoyen ftatt rechts, vielmehr links hinter Durando ftehen 
müfjen, um bei jeinem vorausgeſetzten Vordringen die öfter 
reichiſche Nücdzugslinie bedrohen zu können. Unter allen Um— 
ftänden aber hätte die Stellung des Herzogs wenigftend fo 
gewählt fein müſſen, daß ein Vordringen aus ihr durd Fein 
Terrainhinderniß aufgehalten ward. Gerade das Umge— 
fehrte war der Fall. Der Herzog ftand fo, daß er, um Durando 
auch nur in einer Weife beifpringen zu fönnen, durch die 
die Stadt Mortara ziehen mußte. Man tenfe fih nun Durando 
im Nüdzug und den Herzog im Bormarfh zur Hülfe, man 
denfe ji) ein Zufammentreffen beider Divifionen in Mortara 
und man wird fich die Folgen vorftellen Fönnen. 

In ſolchen unglüdlihen Lagen ift es für denjenigen, der 
fih in ihnen befindet, ein nody lange nicht genug gefchäßter 
Bortheil, daß der glüdlihe Gegner faft niemals den ganzen 
Umfang defjen fennt, was er gewonnen hat. Exiſtirte für den 
Gefchlagenen diefer Vortheil nicht, fo würde die Weltgefchichte 
noch von viel mehr gründlichen, entfcheidenden, vernichtenden 
Siegen und Niederlagen zu erzählen haben, ald es jetzt der 
Fall ift. Aus diefem Berhältniffe folgt aber auch deutlich und 
unverkennbar die große Gewalt, welche in einem einfachen, 
großgedachten Plane bei jeder friegerifchen Operation liegt. 
Hat man eine größere Truppenzahl in Bewegung gefeßt, fo 
gleichen die einzelnen Truppenförper, nur mit Ausnahme der 
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flug aufgefparten Referve, immer fehr flarf den aus der 
Büchfe gefchoffenen Kugeln. ft die Richtung gut und richtig 
gewählt, fo werden fie wohl ihr Ziel treffen; je größer ihre 
Energie, ihre Kraft, defto gewaltiger werden fie es treffen. Die 
Energie der Wirkung der einzelnen Truppenförper in einem 
Gefechte hängt aber gar nicht allein von der guten Detail- 
führung oder allein von den mehreren oder minderen mate— 
riellen Hinderniffen ab, melde die Truppe auf ihrem Wege 
finden fann. Vielmehr ift der Auftrag, welchen fie empfängt, 
von der höchſten Wichtigkeit in diefer Beziehung. Eine Truppe, 
"die den Haren Befehl hat, anzugreifen, wird bei demfelben 
Muth, demfelben Eifer der Soldaten, demjelben guten Willen 
und derfelben Tüchtigfeit der Führer viel feltener in den Fall 
fommen, auf halbem Wege ftehen zu bleiben, ald eine andere, 
welher nur der Auftrag ertheilt wäre, den Feind zu befchäftigen. 

Hierin liegt gerade einer derjenigen deutlichen Borzüge 
der Dffenfive, welde und noch nicht genügend gewürdigt 
zu fein feheinen. 

Durando war bei Mortara gerade ftarf genug, um 
mit feiner Divifion eine erfte Linie in einer vortheilhaften 
Stellung bilden zu fönnen. Neferven hatte er aus eignen 
Mitteln gar nicht; die alfo mußte der Herzog liefern. Ohne 
Neferven kann man fein Gefecht liefern; auch wenn die Trup- 
pen Durando’3 im Durchſchnitt beffer geiwefen wären, als man 
dieß gerade behaupten fann, würde er einen fchweren Stand 
gehabt haben, weil er ſich überhaupt in der Defenfive befand 
und weil durhaus nicht in einer vortheilhaften Stellung, 
die große paflive Fronthinderniffe dem öſterreichiſchen Angriff 
entgegenfeßte. 

Wenn der Angriff im Allgemeinen diejenige Form ift, 
mit welcher man wahrfcheinlich zu fchlagenderen Refultaten 
gelangt, fo gilt dieß vorzüglich überall dort, wo man junge 
Truppen und wo man füdländifche Truppen fommandirt. 
Diefe leiften fletd mehr, wenn man fie in die Hike bringt, 
ald wenn man an ihr Falted Blut appelliren muß. Hat man 
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junge und füdländifhe Truppen, jo ift vollends der Angriff 
vorgefchrieben. Dieſer Fall trat für die Piemontefen bei Mor: 
tara ein. Ihre Armee mußte nad den Schlägen von 1848 
und nach der bedeutenden numerifchen Berftärfung im Winter 
ganz weſentlich ald eine junge angefehen werden. 

Wie mir ed gefagt haben, die Piemontefen bei Mortara 
befanden fich im Allgemeinen in der Defenfive. Aber damit if 
nicht gejagt, daß für jeden einzelnen Truppenförper nun aud) die 
Defenfive galt, daß jeder einzelne Truppenkförper fih im Stand» 
halten bewähren mußte. Für das einzelne Bataillon fann man 
fih faft immer den Vortheil der Offenfive bewahren, auch in 
einer Vertheidigungsftellung. Allerdings ift es richtig, daß dieß 
um fo leichter ift, je ftärfer die Front der Vertheidigungs— 
ftellung. 

Je ftärfer nämlich die Front einer Bertheidigungsftellung, 
je mehr man alfo vorausjegen darf, daß der Feind nur an 
einzelnen Punkten und mit ſchwachen Abtheilungen in fie ein- 
dringen werde, defto ſchwächer braudt man die Front felbit 
mit Truppen zu befegen, defto mehr Truppen alfo darf man 
zurüdftellen. Und nur mit in Referve zurüdgeftellten Truppen 
fann man innerhalb einer Vertheidigungsitellung die Of— 
fenfive ergreifen, wo man zu ſchwach ift, um von vornherein 
auf die Verbindung einer großen Offenfivbewegung mit der 
pajfiven DBertheidigung auf einem andern Theil der Front 
(Defenfivfeld) rechnen zu dürfen. 

In diefer Hinfiht war allerdingd Durando’d Stellung, 
deren Front gar fein bedeutendes Hinderniß bot, eine fehr 
ungünftige. 

Ein gemeinfchaftlicher Oberbefehl war auf Seiten der 
Piemontefen nicht vorhanden. Der Fehler lag hauptfächlich in 
dem Mangel an Uebung. Bei einer alten und wohlregulirten 
Armee verfteht es fih von felbft, daß, wo immer zwei Trup- 
pentheile zufammenftoßen, um gemeinfam zu handeln, der 
dienftältefte Truppenfommandant den Oberbefehl übernimmt. 
Bei jungen Armeen hat dieß bisweilen ſchon deßhalb feine 
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Schwierigkeiten, weil die Alteröverhältniffe nicht fo genau vors 
gefhrieben und bekannt find. Nimmt man hinzu, daß Alles 
fehr fchnell geht, daß die Befehle vom DOberfommando her 
nicht die prägifeften find, berüdfichtigt man, daß jeder Befehls- 
baber am liebften nur mit Truppen zu thun hat, welche er 
feit längerer Zeit kennt und welche ihn feit längerer Zeit 
fennen, fo wird man begreifen, wenn auch nicht entfchuldigen, 
daB oft genug gegen die Grundregel verftoßen wird, zu gemein- 
famem Handeln beflimmte Truppen auch unter einem Ober: 
fommando feft zu vereinigen. 

Bei Mortara befanden fih ald fommandirende Dffiziere 
der Herzog von Savoyen und Durando; zu ihnen fam dann 
nod, von Chrzanowski ausdrüdlich gefendet, deffen Gene: 
talftabshef Lamarmora. Lamarmora, einer der jüngften 
Generale, konnte felbjtverftändlih das Kommando nicht über- 
nehmen; er konnte nur Aufträge überbringen und diefe nach 
der Vollmacht, die ihm der Oberbefehlähaber ertheilt hatte, 
paflend an Ort und Stelle ergänzen. 

Der ordentlihe und vollftändig ausreichende Dienfigang 
wäre bei Mortara folgender gewejen: Der Herzog von Savoyen 
trat, fobald er bei Mortara eingetroffen war, durch einen Tags- 
befehl dad Kommando der vereinigten Truppen an; Durando, 
fobald er von der Ankunft des Herzogs unterrichtet war, mußte 
deſſen Tagsbefehl gar nicht erft abwarten, fondern ihm unver- 
züglih Rapport erftatten und fich unter fein Kommando ftellen. 
Lamarmora mußte fich fo fhnell wie möglich zur Difpofition 
des Herzogs fiellen, diefem feine Aufträge überbringen und 
feine etwaigen Rathſchläge ertheilen. 

An die Stelle diefed geordneten Dienftganges trat eine 
Art Webereinkunft, welche das Kommandoverhältniß ziemlich 
ungeregelt ließ. Man Tann nicht genug darauf dringen, daß 
jeder fommandirende Offizier darauf hinarbeite, das Kom⸗ 
mandoverbältniß fo fchnell ald möglich feftzuftellen. Jeder 
bat in der That Bortheil davon, au wenn man ganz davon 
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des Staates, dem fie angehört, diefe Feftftellung nothwendig 
erheifcht. Die meiften Fälle der Abwälzung von Berantivort- 
lichkeiten, der Verdunfelung der wirklichen Thatfachen, entftehen 
aus ungeregelten Rommandoverhältnifien. | 

Bar manden Kommandanten ift es allerdingd nur zu 
füß, felbftftändig zu fommandiren, allerdings meift den unge: 
ſchickteſten und unberechtigften und nur fo lange, als es fid 
um die Befriedigung perfönlicher Bequemlichkeiten handelt und 
die Hebernahme einer ſchweren Berantwortlichfeit nicht ind Spiel 
fommt. Sobald diefe verlangt wird, hört dann freilich alle Luft 
zum felbftftändigen Kommandiren auf, aber dann aud) meift zu 
fpät fir dad Beſte der Sache. 

Die Defterreiher famen bei Mortara ziemlich fpät 
am Tage zum Gefecht; dieß war ein Glüd für die Piemons 
tefen, die Dunkelheit hinderte eine Fräftige Berfolgumg, die, 
wenn der Kampf zwei bid drei Stunden früher beendet worden 
wäre, allerdingd möglih war. Die Anftalten d'Aspre's 
waren nicht befonderd funftvoll; er führte einen einfachen 
Frontalangriff aus; die Trennung der erſten feindlichen Linie 
in fi, der geringe Widerftand, mweldhen die Brigade Regina 
leiftete, die fchlechte Verbindung zwifchen den beiden Linien der 
Piemontefen machten den Defterreichern den Sieg als eine 
Reihe von Theilfiegen leicht. Der Held des Tages war Benedek, 
deffen Entfchloffenheit in der Stadt belohnt ward, wie fie es 
verdiente. 

Für eine Armee, die des Sieges auf dem. Schlachtfelde 
ziemlich ficher ift, ift e3 immer ‚wünfchensmwerth, früh am 
Zage zum Schlagen zu fommen. Andererfeit3 follen die Sol 
daten, bevor fie zum Kampfe gelangen, gehörig verpflegt fein. 
Beide Dinge ftehen einander in einer nicht ganz zu befeitis 
genden Feindfhaft gegenüber, da’ die Verpflegung, Ber 
theilung der Lebensmittel und Abkochen, ftets nur mit Zeit⸗ 
verluften bemerkftelligt werden Fann, in&befondere im franden 
Lande, wie gut immer das Kommiffariat fein möge, Um. diefe 
Zeitverlufte zu befeitigen, fo weit irgend möglich, ſcheint imma » 
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noch das befte, die Hauptmahlgeit, wenn man fich in der Nähe 
des Feindes befindet, auf den Nachmittag oder Abend in die 
Zeit fobald als möglich nad dem Einrüden in das Biwak zu 
verlegen, dagegen am Morgen vor dem Ausrüden die Truppen 
lediglich den Kaffee nehmen zu laſſen. Haben die Soldaten 
dann noch Brot, ein Stüd altes Fleifh vom vorigen Tag 
und die Feldflafche voll Wein oder Branntwein mit Waffer bei 
ſich, ſo können fie ed den Tag über ſchon aushalten. 

Se näher man am Tage vor einem zu erwartenden Ge- 
fechte am Feinde fteht, defto frühzeitiger wird man ihn auf- 
finden, Indeſſen ganz abgefehen davon, daß man die Stellung 
ded aufzufuchenden Feindes im. den. wenigfien Fällen genau 
vorher kennt, ift auch eine zu große Nähe am Feinde ſchon 
dephalb unftatthaft, weil man fich dur fie felbft in den Bi— 
wals unbequemen Ueberraſchungen audjeben könnte. Eine Ent- 
fernung der Haupttruppe vom Feinde am Tage vor der Schlacht 
von etwa 2 bi 3 Wegſtunden erfcheint ald ein Minimum. 

Außer der auf das (mehr oder minder befhränfte) Ab- 
kochen und auf den March felbft zu vermendenden Zeit trennt 
und vom Feinde noch die andere, welche zum Abmarfch aus 
den Bimadd, zum Abwideln der Kolonnen nöthig if. Wenn 
man eine Armee zum Schlagen bringen will, fo fann man 
natürlich nicht wünfchen, vorerft nur eine ſchwache, leicht über- 
zurennende Spitze an den Feind zu führen, muß vielmehr wo 
möglich die ganze Armee gleichzeitig in Marſch zu fegen fuchen, 
was immer lange noch nicht wörtlich zu verfiehen iſt. Die 
Sache macht fih im Ganzen leichter, wenn man in mehreren 
Kolonnen auf verfchiedenen Parallelftraßen marfchirt, ald wenn 
man die ganze Streitmacht auf einer Straße beifammen hat, 
Indeſſen vergeht auch in jenem günftigeren Fall mit dem Ab- 
warten der Meldungen über die Marfchbereitichaft der verfchie- 
denen Kolonnen immer eine gewijle Zeit, 

Befindet man fih am Abend vor dem zu erwartenden 
Gefecht auf 20,000 Schritt vom Feinde mit 30,000 Mann 
an der gleichen Straße, läßt man. um 41/, Uhr Morgens Tag- 
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wache (Neveille) fehlagen, fo fann nach dem Kaffeekochen etwa 
um 6 Uhr Morgens ind Gewehr getreten werden; ed vergeht 
dann eine gute Stunde, ehe die 30,000 M fämmtlich marſch— 
bereit find, wobei aber die Spite aus dem Biwak abrüdend 
fhon mindeftend 3000 Schritt vorwärtd Terrain gewonnen 
haben wird. Man kann alfo in folhem Falle mit der Spike 
etwa um 10 Uhr oder 11 Uhr Morgens das Gefecht entwideln, - 
wobei der Aufenthalt, den das Abwarten von Rekognoszirungs⸗ 
berihten mit ſich bringt, fchon eingerechnet ift. 

Zu der hier erwähnten Tageszeit kam d'Aspre am 23. März 
1849 vor Novara ind Gefecht. Sie ift eine ganz zweckmaͤßige 
für den Theil, welcher den Sieg davonträgt. Und den Sieg 
davontragen, das will doch jede Partei, wenn es au in jeder 
Schlacht nur der einen gelingen kann. 

Die Schlaht von Novara ift eines der bedeutendften Er- 
eigniffe der neueren Gefchichte, fie ift ed vorzugsweiſe durch 
ihre Folgen, durch die Schnelligkeit, mit welcher mittelft ihrer 
der ganze Krieg Oeſterreichs gegen Piemont — richtiger 
gefprochen gegen Karl Albert — beendet ward. Aber auch, 
wenn man nur die militärifche Seite ind Auge faffen will, 
bleibt diefe Schlacht von Novara eines der intereffanteften Er- 
eigniffe der Gefchichte. 

Bon Öfterreihifher Seite kamen an diefem Tage 
faum 25,000 Mann ins wirkliche Gefecht, in das ernite 
Gefecht aber faum 20,000 Mann. Die Piemontefen hatten 
56,000 M. um Novara; am Abend des 23. März mochten 
70,000 Deiterreicher in Linie fein und fie hätten am 24. auch 
ſchlagen fönnen; aber an dem Kampfe des 23. Hatten, wie 
gejagt, nicht mehr ald 25,000 theilgenommen, und zwar nicht 
deßhalb, weil man nicht mehr hätte gebrauchen können, fondern 
deßhalb, weil nicht mehr vorhanden waren. Woher es kam, 
dag nicht mehr vorhanden waren, haben wir bereits bei der 
Erzählung der Greigniffe gezeigt. Man hat viele Konjefturen 
darüber aufgeftellt, weßhalb nicht mehr Reute auf öfterreicht- 
ſcher Seite in den erſten vier. oder. fünf Stumden ſelbſt des 
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ernften Gefechted vorhanden waren. Man hat von der Enge 
der Straßen, von ihrer Derfperrung dur die Parks und 
Bagagen des zweiten Armeekorps geredet. Obgleich diefe Eleinen 
Hinderniffe der Borwärtöbewegung großer Maffen nicht gänzlich 
vernachläffigt werden dürfen, obgleich auch fie zu dem Auf: 
enthalt beitragen, liegt doch in ihnen bei einer Armee wie die— 
jenige Radetzki's von 1849, bei welcher auch für das Pionnir- 
wefen bei jedem einzelnen Korps auf eine höchft zweckmäßige 
Weife geforgt war, eine nur geringe Erklärung der Greignife. 
Es ift fonderbar, daß es noch immer fo viele Leute geben 
fann, welche zwar für die Bewegung der Materie einen 
gewiffen Zeitbedarf in Anfpruch nehmen, welde aber gar nicht 
begreifen, daß auch die Bewegung des Geiftes Anfprüche 
an die Zeit ftellt, welche befriedigt fein wollen. Auch der 
Geiſt fpringt nicht im Nu von einem Gedanken zum andern 
über. Aud er bedarf der Zeit, um zu verftehen und feine 
Mebergänge auszuführen. Wenn man für den Bau einer Brüde 
über einen lumpigen Straßengraben eine halbe Stunde und 
mehr fordert, wie follte man dann nicht ein Necht haben, 
mindeftend eben fo viel Zeit für eine Brüde zu fordern, die 
von einem ganz richtigen Grundgedanken zu einem ganz neuen 
hinüberführt, den man urfprünglich gar nicht haben durfte, 
den man erft faffen fonnte, nahdem man über neue That- 
fahen völlig unterrichtet war, fo unzweifelhaft, daß gar fein 
Zwiefpalt der Meinungen mehr geftattet blieb. 

Urfprünglih hatte Radetzki gar nicht die Erlaubniß, für 
feine Pläne etwas Anderes vorauszufegen, ald den Marfch der 
Piemontefen an die Sefia, auf Bercelli oder deſſen Gegend. 
Jedermann wäre berechtigt gewefen, Radepfi die größten Vor— 
würfe zu maden, wenn er Bercelli ganz aus den Augen ver- 
foren und feine Kräfte blind und toll auf Novara gerichtet 
hätte. Man denke den Fall, daß die Piemontefen wirflih mit 
Anftrengung aller ihrer Kräfte an die Sefla marfchirten, wäh- 
rend Radepfi auf Novara ging, daß es Feine Schlaht von 
Novara gab, daß die Piemontefen mit anftrengenden, aber doch 
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Im eigenen Lande keineswegs unmdöglichen, vielmehr unter 
ähnlichen Berhältniffen hundertmal vorgefommenen Märfchen 
fih den Weg nah Aleffandria and rechte Po-Ufer bahnten, 
daß fie hiedurch die Entſcheidung hinausfchoben, daß ganz 
Stalien fih erhob, daß fchließlich Madepfi unterlag, — wie 
viele ſchöne Auseinanderfegungen über die Ungeſchicklichkeit des 
alten, jetzt hochgerühmten Feldmarſchalls würden wir zu lefen 
befommen haben? 

Der nothwendige Spielraum für den Bau der Brüde 
bon dem eriten, guten, gerechtfertigten Gedanken Radetzki's an 
dad Ausweichen der Piemontefen hinter die Sefia zu dem 
andern Ufer, dem Gedanken an das Stehenbleiben der Pie 
montefen bei Novara, diefer Spielraum, welcher dem öfter: 
reichifchen Feldherın eben fo fehr gegönnt werden muß, ala 
dem Pontonnierhauptmann, der eine Brüde über den Teffin 
oder die Sefla zu werfen hat, — er war es, welcher veran« 
laßte, daß d'Aspre gewiffermaßen während der ganzen Dauer 
der Schlaht von Novara allein blieb. 

Selbft wenn ed noch lange nicht fo gut für die Oeſter— 
reicher abgegangen wäre bei Novara, ald ed wirklich abging, 
hätte man feinen Grund, Radetzki einen Vorwurf zu machen. 
Denn auf den Webergang von einem Gedanken zum andern 
folgt nun immer noh die Verwandlung ded meuen 
Gedankens in gedrängte und beftimmte Befehle, 
die Uebermittlung diefer Befehle, ihr Verſtändn iß fei- 
tens der Kommandanten, welche fie erhalten, dann fchließlich 
erft die Ausführung, melde fomit dem Gedanken fehr lange 
nachhinken fann, ohne irgend eine Schuld, ein Verſäumniß des 
Dberbefehlöhaberd oder feines Generalftabes. 

Daß die Schlaht von Novara fo entfcheidend zu Guns 
fien Oeſterreichs ausfiel, als es wirflih der Fall war, das ift 
ein Ruhm der Armee Radetzki's. Es find viele Dithyramben 
über diefen Feldzug gefchrieben worden; wie ed aber dabei zu 
gehen pflegt, das Wichtigfte, das Ruhmvollſte bleibt nur zu 
oft ungefagt, am häufigften aus Unverfiand, feltener aus Miß: 
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gunft. Und möge ed vergönnt fein, bier wenigſtens Eins Mar 
und deutlich hervorzuheben. 

Man denke fih an die Stelle der öfterreichifchen Armee 
die piemontefifhe, Karl Albert möge Radepfi vollfommen 
ebenbürtig angenommen werden, die piemontefifche Armee aber 
nebft ihren Divifionsfommandanten möge bleiben, was fie war. 
Glaubt man, daß diefe piemontefifche Armee jemald gegen die 
bei Novara Fonzentrirt gedachten Defterreicher eine Schlacht 
vom 23. März gewonnen hätte? Ganz gewiß nicht. D’Aspre 
mochte durch. feine Kampfluft fortgeriffen werden, und es mag 
ihm unfertiwegen, obgleich ungerechter Weife, nicht zum Ver— 
dienft angerechnet werden, daß er fünf bis ſechs Stunden und 
auch, nachdem ihm längft die numerifche Leberlegenheit der 
Piemontefen befannt war, den Kampf allein audhielt. Aber 
hätte wohl Karl Albert bei einem feiner Generale dasfelbe 
Verftändniß der Lage, diefelbe Entfchloffenheit gefunden, wie 
fie Radetzki beifpieläweife bei Thurn fand? 

- Mit und muß das Jedermann nad der von ung geliefer- 
ten wahrhaftigen Erzählung. der Ereigniffe bezweifeln. Nicht 
oft genug können wir darauf hinmweifen, daß die Arbeit eines 
einzelnen Mannes nicht Alles bezwingen kann, daß alle Ans 
firengungen des Oberbefehlshabers fruchtlos bleiben müſſen, 
wenn er von feinen Unterbefehlähabern nicht genügend unter- 
fügt wird. Die Piemontefen haben auch in fpätern Feldzügen 
praftifhe Kommentare zu dieſer Lehre fammeln können. Und 
nicht. bloß die Piemontefen. Stalien wird überhaupt in feiner 
ganzen neuern Kriegägefchichte viele Beifpiele für die Hilflofig- 
feit aufbringen können, in welche den tüchtigften Oberbefehle- 
baber die Inertie und die Unfähigkeit feiner Unterfommandanten 
zu verjeßen vermag. 

D'Aspre's großartige Leiftungen bei Novara wurden 
einestheild allerdings nur möglich durch die volltändige Ver— 
zweiflung Chrzanowski's am Erfolge, Chrzanowoki's, der 
nicht die nothwendige Stärke ded Charakters, nicht den noth—⸗ 
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wendigen Glauben an die Sache mitbradhte, um eine junge 
Armee zum Siege führen zu können. 

Als die Soldaten nicht für ihn die Schlachten gewannen, 
da verzweifelte er; er verlangte von den Soldaten, daß fie den 
Glauben haben follten, den er felbft nicht hatte. Ein anderer 
General hätte diefe Soldaten immer noch zum Siege führen 
fönnen. Aber Chrzanowski fam von vornherein ald Kritiker 
in die italienifchen Angelegenheiten hinein. Dieß iſt der höchfte 
Vorwurf, der ihm gemacht werden muß. Ein Mann, der da 
wagt, die Stellung eines Oberbefehlshabers anzunehmen, muß 
im Stande fein, die Sache, für welche er auftritt, vollftändig 
zu der _feinigen zu machen. Kann er das nicht und nimmt 
dennoch an, fo darf er den Vorwurf, daß er ein charafterlofer 
Avanturier fei, nicht zurückweiſen. Der Oberbefehlshaber erlangt 
das Recht zu feiner Stellung nur dadurd, daß er — in ver- 
zweifelten Sachen erſt vollends — der Letzte auf dem 
Plage bleibt. Und dieß gilt doppelt von dem Oberbefehld- 
haber, der in einer Sache auftritt, deren Vertretung ihm nicht 
durch die Geburt, durch nationale Bande auferlegt ift. 

In unferer Zeit fann das Condottierihandwerk nicht 
mehr beftehen, und man fann in unferer Zeit feinen Menfchen 
achten, der dort einen Oberbefehl oder nur ein höheres Kom- 
mando annimmt, wo er nicht mit ganzer Seele dabei fein 
fann. Er unterfcheidet fich wenigſtens in nichts Gutem von dem 
gemeinen Soldfneht, nur im Böfen, infofern er höhere Profite 
aus feiner Nichtsnutzigkeit zieht, als der gemeine Soldknecht. 

Aber die großen Leiftungen d'Aspre's, abgefehen da- 
von, daß fie ein glänzendes Zeugniß für den Beruf diefes 
Podagriften ablegen, größere Truppenabtheilungen zu führen, 
— mas felbft die entfchiedenften Feinde diefes tüchtigen Gene» 
rald nicht offen zu beftreiten gewagt haben, — geben zugleich 
Kumde.davon, wie fehr e8 bei fräftigem Angriff auf 
bededtem und durchſchnittenem Boden möglich ift, 
felbft eine ganz unzmeifelhafte Uebermacht lange Zeit hindurch 
nicht bloß hinzuhalten, fondern fie felbft zu befiegen, 
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Als die Übrigen Truppen Radetzki's heranfamen, da mar 
nichts Anderes mehr nöthig, als fie dem Feind zu zeigen, 
um den baaren Sieg ohne Weiteres einzufaffiren. Es ift hier 
nichts mehr über die Thätigkeit der Defterreicher bei Novara 
zu fagen. Wir müffen und dagegen über das Berfahren Chrza- 
nowski's und der piemontefifchen Armee möglichft deutlich aus- 
fprechen. 

Das Projeft Chrzanowski's, die zwifchen Teffin 
und Sefia aufwärtd vordringenden Defterreicher vorwärts 
Mortara und Bigevano anzugreifen und zu fihlagen, war 
durch den Sieg d'Aspre's bei Mortara vereitelt, oder Chrza— 
nowski fah die Dinge wenigſtens fo an, wenn dieß bei einem 
tüchtigen Vertrauen in die Truppen auch nicht abfolut noth- 
wendig gewefen wäre. Chrzanowski blieb nun auf derfelben 
Linie, auf welcher er urfprünglich hatte fämpfen wollen, er zog 
fi) gradaus zurüd und konzentrirte fich zugleih. Man mar 
nach diefem Manöver vollfommen berechtigt anzunehmen, daß 
Chrzanowski feinen Plan in den mefentlihen Grundzügen 
immer noch nicht aufgegeben habe. Man fonnte fagen: in 
Folge des Mangels an Einklang in den Bewegungen der pie 
montefifhen Divifionen ift ed nicht gelungen, mittelft einer 
vor Mortara geleifteten Defenfive, mittelft einer gleich« 
zeitig von Bigevano ausgehenden Dffenfive die Defter- 
reicher entfcheidend zu treffen und fie, gefchlagen, von ihrem 
Rückzuge and linke Zeffinufer abzufchneiden. Aber was am 
21. März mißlungen ift, das fol noch einmal verfudht 
werden, nur aus einer weiter rückwärts gelegenen Pofition, bei 
Novara. Chrzanowski hat es Tediglich aufgegeben, für diefen 
Zweck auf eine Kombination von Manövern zu vertrauen. Er 
konzentrirt jest alle feine Streitkräfte bei Novara, um 
felbft fie in der Hand zu haben, um dadurd die Unfähigkeit 
und Unbehülflichkeit feiner Divifionsfommandanten und. feines 
Generalſtabes zu paralyfiren. Jetzt, in Folge der Konzentrirung, 
bält er felbft das einfache Schwert feft in der Hand und er 
wird es gebrauchen können, wenn er es überhaupt Tann. 
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Man. wird nicht läugnen können, daß im folcher Weife 
die Konzentrirung der Piemontefen auf Novara einen vollftän- 
digen Sinn hatte, aber man wird aud feinen andern Ge- 
danken finden fönnen, der ihr Sinn umd Berechtigung zu ver- 
fhaffen vermöchte. Es bleibt weiter nur übrig anzunehmen, 
daß die piemontefifhe Armee nah Novara lief, weil Novara 
hinter der Linie Mortara-Vigevano lag. 

Bei einer folhen Annahme hört jede Wirkung des Ber- 
ftandes und der Reitung auf; diefer Fall verdient daher gar 
feine militärifche Betrachtung; man fann den Geift nicht auf 
feinem Wege verfolgen, wo überhaupt fein Geift ifl, wo die 
rohe Materie, höchſtens der Inſtinkt der Selbfterhaltung allein 
wirken. Man ift auch gar nicht berechtigt, den Mangel jedes 
Plans: vorauszufegen, wo er nicht bewieſen werden kann, und 
das trifft im vorliegenden Falle nicht zu; im Gegentheil bes 
weist die vollbrachte Konzentrirung bei Novara in einer ber 
hältnigmäßig guten Stellung, wie fie überhaupt diefe Gegenden 
nur für die Konzentrirung einer Armee bieten können, dag die 
Einwirkung des Planes und der Oberleitung keineswegs auf 
piemontefifcher Seite aufgehört habe. 

Kaum jemal3 mar eine Armee von 56,000 Mann fo 
vollftändig zur Schlacht Fonzentrirt, fo fehr unter der Hand 
des Führers, als die piemontefifhe. Armee am Tage von 
Novara. Selbft wenn man Terdoppio und Agogna als 
Grenzen des Schlachtfeldes annimmt, dehnte ſich die Flont 
wenig ‚mehr ala 6000 Schritt aus, fo daß 9 Mann auf jeden 
Schritt: der Front kamen, und auf dem Theile des Schladt- 
feldes, auf welchem der eigentliche Kampf wirklich ftattfand, 
war die. Dichtigfeit der Aufftellung eine noch viel größere. 

Wenn nun Chrzanowski einem mwohlüberdadhten, aus den 
Berhältniffen fich ergebenden Plane, d. h. einzig und allein 
demjenigen, welchen wir ihm oftroyiren mußten, folgte, mie 
war dann zu handeln? 

Wir wollen das im Einzelnen verfolgen. 

Ward die piemontefifche Armee geſchlagen, fo ward die 
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wichtigfte Linie für fie diejenige an die Sefia. Diefe war . 
ihre nothwendige Rüdzugslinie; der Weg nah Welten 
mußte felbft durch allerlei Ummege erfaufi .werden. Wir denfen 
deßhalb nicht an den Rückzug auf Vercelli; diefer Nüdzug 
ward nah einer verlorenen Schlacht für Chrzanowski 
unter allen Umftänden unmöglidy, aber ed blieb 3. B. der Weg 
auf Sarpignano. Hieran fann, überhaupt eine ausreichende 
‚ militärifche Tüchtigkeit der Piemontefen vorausgefegt, Niemand 
zweifeln, der beifpieläweife Blücherd Rüdzug von Ligny auf 
Wawre ind Auge faht. Freilich war Chrzanowski fein Blücher. 
Eines, was für einen guten General von der höchſten Widh- 
tigkeit ift, fehlte Chrzanowski ganz, wie ed nicht erſt in dieſem 
Feldzuge bewiefen zu werden brauchte, wie es fchon im polni— 
ſchen Inſurrektionskriege bewieſen worden war, er war feine 
fhöpferifche, vertrauensvolle, glaubendreiche Natur, er verhielt 
fih vielmehr entfchieden Pritifch, auch gegen fich felbft. Er 
war nicht im Stande, den Soldaten anzuregen und zu begei- 
ftern, er verftand dieſe Kunſt des Feldherrn, welche felbft aus 
den ſchwierigſten Lagen noch Rettung bringt, gar nicht. Und 
wenn ihn im dem Feldzug von 1849 noch feine Unkenntniß 
der Sprache des Landes und der Armee hinderte, fo war doch 
dieß keineswegs die Hauptfache, die Hauptfache hiebei lag viel- 
mehr in feinem Naturell, auch mit feinen Qandöleuten, den 
Polen, hatte er nicht von Herzen weg, wie der Goldat es 
verfieht, zu reden gewußt. 

Aus der Wichtigkeit der rechten Flanke für die piemon- 
teſiſche Armee folgt, daß man den Defterreichern, die von jener 
Seite herfamen, den Uebergang über die Agogna vermehren 
mußte. Die Verwendung von Truppenfraft zu diefem Zwecke 
mußte aufs äußerſte befchränft werden. Es fam alfo in .erfter 
Linie darauf an, den Defterreihern materielle Hinderniffe zu 
bereiten, und hiezu bot fi Gelegenheit dur die Zerfiörung 
und Unbrauchbarmachung der Uebergänge auf und zunächſt der 
Straße von Vercelli. Diefe Uebergänge konnten der piemon- 
tefifchen Armee doch nichts nüßen, wenn fie gefchlagen wurde: 
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in dem Falle mußte fie jedenfalld zuerft weiter nordwärts 
retiriren; die piemontefifche Armee brauchte aber diefe Ueber» 
gänge vollends nicht, wenn fie fiegte: denn in diefem falle 
wurde die Richtung ihrer Verfolgung gegen den Teffin hin— 
gewiefen. Mit der Zerftörung der bezeichneten Uebergänge er- 
reichte man, daß man mit wenigen hundert Mann vorerft an 
der Agogna, in der rechten Flanke der piemontefifchen Armee 
ausfam. Allgemeine Referven mußten ohnedieß aufgefpart wers 
den, und wenn es nöthig ward, bevor man einen entfchiedenen 
Sieg in der Front gewonnen hatte, in der rechten Flanke mit 
Ernft aufzutreten, fonnte man fie immer noch dort verwenden. 
Höchſt nöthig war es, wenn auch ſchwache, doch weit audholende 
PBotrouillen auf der Straße nad Bercelli audzufenden, um 
beurtheilen zu können, wie viel Zeit man für die freie Hand⸗ 
lung in der Front noch übrig behalten werde. 

In ihrer linfen Flanke hatten. die Piemontefen von 
den Defterreichern eigentlich wenig zu beforgen; Radepfi hatte 
fein Intereſſe daran, hier mit großer Kraft aufzutreten. Zu 
einer pofitiven Handlung lag hier fein Grund vor. Daß ihm 
der Rüdzug in die Lombardei, im Fall einer Niederlage 
abgefchnitten werde, hatte Radetzki nicht zu fürchten, bei Beres 
guardo und Pavia hatte er. feine Teffinübergänge ficher, 
und fih einen Uebergang über den Tefftn auf der direkten 
Straße nach Mailand erft gewinnen zu wollen, daran dachte 
Radetzki nicht und Fonnte daran nicht denken; er hatte dem 
italieniſchen Kriegsfchauplag, den von Oberitalien, lange genug 
ftudirt, um zu wiffen, was freilich heut die meiften Leute noch 
nicht wiffen, worüber fie vollends durch die zufälligen Erfolge 
von 1859 ganz irre geworden find, daß man, um vernünftig 
zu operiren, in diefen Gegenden fi immer auf den Po fügen 
müfje, diefen Fluß, der allerdings nie eine politifche, eine 
Landesgrenze abgeben kann, aber allerdings immer eine vors 
treffliche ftrategifche Grenze abgeben wird. 

Wenn Radetzki bedeutende Kräfte an der Straße von 
Zrecate, in der linken Flanfe der Piemontefen verivendete, 
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fo konnte er damit höchftend erreichen, daß diefe frühzeitiger 
zum Rüdzuge gegen Garpignano beftimmt. wurden, was 
jedenfalls feine Entfheidung zu Gunften der Defterreicher brachte, 
fondern. diefe Entſcheidung — vom öfterreichifchen Standpunfte 
angefehen — nur hinausſchieben fonnte. 

Das Berhältnig für Chrzanowöki geſtaltete ſich alfo 
folgendermaßen : 

Anwendung aller in kurzer Zeit aufzumendender Kunſt⸗ 
mittel, um den Defterreichern den Mebergang über die Agogna, 
in der rechten Flanke, fo lange ald möglich ohne den Aufwand 
bedeutender Truppenfräfte zu verwehren, Verwendung möglichft 
weniger Truppen auf diefer Seite, nur fo vieler, daß man 
ſtets rechtzeitig von dem unterrichtet werden konnte, was die 
Defterreiher hier beabfichtigten, daß man einen vorläufigen 
erften Widerftand im Nothfalle leiften Tonnte, bis man ver: 
mochte, größere Kräfte von den verfügbaren Reſerven hier ind 
Gefeht zu bringen. 

Genaue Beobahtung auf der linken Flanke, an der 
Straße von Trecate und zunächft füdlich derfelben, 

Zu diefen beiden Aufgaben - brauchte Chrzanowski höch— 
ſtens, felbft unter der Vorausſetzung, daß er dad Verhältniß 
nicht in feiner ganzen Schärfe und Wahrheit auffaßte, 6000 
Mann zu verwenden. Und es blieben ihm folglich 50,000 M. 
rein für die Hauptfahe auf der Front gegen Süden 
jwifchen der Agogna und dem Terdoppio. 

Die natürlihe Marfhrihtung der Defterreicher, hier 
in wunderbarer, faum jemals in folhem Maße wieder gefundes 
ner und wieder zu findender Mebereinftimmung mit den Terrain- 
verhältniffen verwies ihre Hauptaftion an die große Straße 
von Mortara nah Novara. Seiner ganzen Lage nad 
mußte bier auch Chrzanowski mit feiner Hauptmacht und 
offenfiv auftreten, während er weſtlich diefer Straße nicht 
bloß gegen die Agogna Hin, ſondern auch mit dem rechten 
Flügel feiner Front firategifh auf die Defenfive —— 
ſen war. 
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Der Zorrione und la Gittadella, das war auf 
dem Schlachtfeld von Novara dasjelbe, was Mortara am 
21. März, und die Bicocca und das Caſtellazzo war auf 
dem Schlachtfeld von Novara dasjelbe, was am 21. März 
Bigevano und die Sforzesca hätten fein und werden 
follen. 

Aber Chrzanowski verwendete gerade auf feinem rechten 
Flügel, wo es auf einen bloßen Beobachtungs⸗ und Wider: 
ftandödienft, der durch die Anwendung materieller Hülfen noch 
bequem erleichtert werden konnte, anfam, die .drei Divifionen 
Durando, Bes und Herzog von Savoyen, auf dem 
linfen Flügel, wo die Entjcheidung lag, nur die Divifionen 
Perrome und Herzog don Genua und die Brigade 
Solaroli, welde paralyfirt war, weil ihr nichts ale der 
unnüge Beobahtungsdienft an der Strafe nah Trecate 
zufiel. 

Es gab nichts Einfacheres auf der ganzen Welt, als eine 
zweckmäßige ZTruppenvertbeilung auf dem Schlachtfelde von 
Novara,, jelbft unter Berüdfihtigung der verfchledenen Erleb- 
niffe der piemontefifchen Armee an den vorigen Tagen. 

Die Truppenvertheilung hätte folgende fein: follen : 

Front: rechter Flügel, Divifion Bes, von der Agogna 
bis zur Straße MortaraMovara; linker Slügel, Divifion 
Perrone, an der lehtgenannten Straße; 

Referve, maffirt zwifchen der Bicoeca und Novara: 
Divifionen Herzog von Savoyen, Herzog von Genua, Durando, 
Brigade Solaroli, mit Detachements an der Agogna (Patrouil- 
fen gegen Bercelli) und am Terdoppio (Patronillen gegen 
Zreeate und Sozzago). | 

Chrzanowski mußte den Angriff der. Defterreicher ab» 
warten und je länger derfelbe auf fich warten ließ, deſto befjer; 
— er ließ lange genug auf fi warten. Sobald ber öfter 
veichifche Angriff, — auf der einzigen, Hauptlinie, auf welcher 
er urfprünglih möglich war, — eintrat, mußte er fi — zum 
Angriffe ſchreiten. 
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Daß die Defterreicher nicht gleichzeitig auf ihrer Angriffes 
richtung übermäßige Kräfte entwideln konnten, — auf der 
Linie Mortara:Novara — konnte Jeder im Boraus fchließen, 
der das Terrain auch nur oberflächlich kannte, dazu bedurfte es 
wirklich hier feiner großen militärifchen Kenntniffe, fondern 
lediglich des einfachften gefunden Menfchenverftandes. 

Wie fehr die Difpofitionen des durch feine Nüdficht auf 
Vercelli abgelenkten Radepfi einen Angriff der Piemontefen 
an der Straße Novara-Mortara begünftigten, das fonnte Nie— 
mand vorausfehen. Es liegt aber gerade hier einer der fchla- 
gendften Beweife für die Vortheile einer kecken Offenſive vor. 
Unter zehn Malen wird man faum ein Mal fich irren, wenn 
man mit freiem, frifchem Entfchluffe zu ihr greift, nach einer 
einfachen, großen. Anfchauung, ohne um Kleinigkeiten fi zu 
fümmern, wenn man nicht von jedem einzelnen ausreißenden 
Lümmel ſich abfehreden läßt. Gerade bier liegen die unend- 
lichen Bortheile der Theorie. Freilich ift auch. die Theorie 
ein Säemann, der ausgeht zu ſäen; hier fällt.fein Same auf 
Feld und geht nimmer aufz dort auf unfruchtbares Feld und 
bringt fpärliche Halme; aber wo er auf fruchtbaren Boden, 
den fruchtbaren Boden einer gefunden Bernunft und eines 
tüchtigen Charakters fällt, da fprießen entweder die Halme des 
Sieges reichlih auf oder wo das nicht fein follte und nicht 
follte fein können, da wird wenigſtens der Feind theuer zu 
zahlen haben, wenn er auch mit ungeheurer Weberlegenheit 
einen Kleinen Vortheil gewinnt. - 

Chrzanowski, der nach der ganzen Lage der Dinge 
auf die Dffenfive angemwiefen fein mußte, der auf fie ange 
mwiefen war, nicht bloß durch feine gegenwärtige Stellung, 
fondern durh Alles was fich feit drei Tagen ereignet hatte 
und was er felbft zu dem Gang der Greigniffe gethan, dachte 
fo wenig an die DOffenfive, daß er felbft den Herzog von 
Genua zurüdrief, ald deffen Bordringen das öfterreichifche 
Korps von d'Aspre mit der vollftändigften: Vernichtung 
bedrohte, Zwei Drittel der piemontefifchen Armee blieben außer 
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eigentliher Thätigfeit und verdanften ihre Debandade, ihre 
Unbotmäßigfeit, ihre Berwandlung aus einer Truppe in eine 
Näuberbande eben dem Umftande, daß fie nicht verwendet 
wurden. 

Will man von dem Drohen des öfterreichifchen Angriffes 
auf die rechte Flanke der Piemontefen reden? Aber ausge— 
fendete Patrouillen waren das gebotene Mittel, um Auffchluß 
darüber zu geben, zu welcher Stunde etwa der öfterreichifche 
linfe Flügel an der Agogna erfcheinen Fonnte, und es war 
zu berechnen, wie fihon auseinandergefegt, daß durch ein kleines 
Detachement felbft nach ihrem Erfcheinen an der Agogna 
die Defterreicher eine gute Zeit aufzuhalten fein würden, wenn 
die Anftalten paſſend getroffen waren. Folglih mußte Chrza- 
nowsfi leicht ſchließen können, wie viel Zeit ihm für die Durch- 
führung des Kampfes in der Front, unbeirrt von Flanken⸗ 
drohungen und SFlanfenangriffen, bleiben würden. Und je fürzer 
diefe Zeit fein mochte, defto energifcher mußte fie zur Durch⸗ 
führung des Frontkampfes benutzt werden. War diefer beendet, 
ehe der Flankenangriff eintrat, nun fo ward man mit legterem 
gewiß fertig, wenn Thurn ihn überhaupt noch wagte, was 
mindeftend zweifelhaft erfcheint, da er nun in Gefahr gefoms 
men wäre, gänzlich von feiner natürlichen Rüdzugslinie abzus 
fommen. Es ift gewiß klar, daß ein General, der jenen Flan— 
fenangriff Thurns dergeftalt fürchtete, daß er fich dadurch in 
der Führung des Frontkampfes beirren ließ, nicht dad mindefte 
Recht hatte, die piemontefifche Armee in diejenige ftrategifche 
Lage zu verfegen, in welche Chrzanowski fie bei Novara 
gebraht hatte. Derjenige, welcher dieß gethan hatte, mußte 
den Flankenangriff mit in den Kauf nehmen, welcher von 
Bercelli ber drohte, und konnte Iediglich die Verzögerung 
diefed Flankenangriffes, welche thatfächlich eintrat, als eine 
Gunft des Schickſals annehmen und ausbeuten. 

Aus der Zahl der übrigen Gefechte des Jahres 1849 in 
Stalien ift vorzugsweiſe nur noch der mörderifhe Straßenfampf 
von Brescia herauszuheben. Wenn er fonft nichts zeigen 
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fönnte, würde er doch dieß zeigen, daß die Staliener ſich ebenſo 
heldenmüthig ſchlagen können, ald andere Nationen. 


C. Ueber den Einfluß der gezogenen Feuerwaffen 
auf die Taktik der Gefechte und Schladten. 


In den Jahren 1848 und 1849 war die Hauptwaffe der 
Linieninfanterie noch dad glatte Bajonetgewehrz die 
Hauptwaffe der Artillerie das glatte Gefhük. Seitdem 
find die Infanterieen aller Heere faft durchgängig mit gezo— 
genen Gemehren bewaffnet worden; namentlih wurde feit 
dem Krimkriege diefe Bewaffnung allgemein und feit dem Feld— 
zuge von 1859 in Jtalien traten nun aud gezogene Gefchüße 
in den Feldſchlachten auf. 

Mährend von vielen Militärd in Folge der allgemeinen 
Einführung gezogener Gewehre große Veränderungen in der 
Gefechtstaktik vorausgefagt wurden, während dabei wefentlich 
an die vorausgefegte mörderifche Wirkung der gezogenen Ge: 
wehre ald Grundlage angefnüpft ward, beftritten andere einen 
fo weit gehenden Einfluß, indem fie hervorhoben, daß das 
Moment der Feuerwirkung nur eines der vielen Momente fei, 
welche im Kriege in Betracht fommen, und daß die Feuer— 
wirkung felbft nicht bloß von der Konftruftion der Gewehre 
und der Munition, fondern noch von gar vielen an— 
deren Dingen abhänge. Wir haben von Anfang an zu 
denen gehört, weldye die letztere Anficht vertraten, und dabei 
ebenfo von Anfang an die Meinung audgefprochen, daß aller 
Wahrfcheinlichfeit nach die gefleigerte Feuerwirkung der Infan— 
terie nur zur Ausbildung jener längſt befannten taftifchen 
Formen und Bewegungen führen würde, melde immer den 
Sieg gebracht haben, zur Fortbildung des Angriffs in Schnel- 
ligfeit- und Kraft der Bewegungen, daß hierin wenigftend das 
ficherfte Mittel liegen mürde, der gefteigerten Feuerwirkung 
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ihrem MWerthe zu nehmen. Diefe Anfiht ift gegenwärtig eine 
ziemlich allgemeine geworden. Man hat den Lauffchritt Fultivirt, 
man hat die zweigliedrige Stellung allgemein eingeführt, welche 
nicht gerade etwas Neued war, man hat großen Fleiß auf die 
individuelle Ausbildung des Mannes verwendet, damit er ala 
Tirailleur, wie in dichteren, fheinbar minder geordneten, durch 
den innern Halt der einzelnen Leute dennoch gefchloffenen 
Schmwärmen brauchbarer werde; man hat endlich den Soldaten, 
wie zur Zeit des fiebenjährigen Krieges, wieder an das Bajonet, 
will fagen die Kraft des entfchlofjenen, tapfern Draufgehens 
erinnert. 

Wenn die allgemeine Einführung des gezogenen Infan— 
teriegewehrs in der Tafti der offenen Feldſchlacht fomit feine 
eigentlihen Aenderungen hervorgebracht hat, wäre damit noch 
nicht gefagt, daß es fich ebenfo mit der Einführung der gezo— 
genen Gefhüge verhalten müſſe. Es verlohnt fich daher 
der Mühe, diefe einer eigenen Betrachtung zu unterwerfen. 
Treten wir hiemit auch freilich nicht zuerft auf, mögen mir 
doch immerhin noch einen Beitrag zu völliger Aufhellung der 
Anfichten liefern können. 

Die tehnifhen Einrihtungen der gejogenen Ge- 
fhüge find höchſt verfchiedenartige; das eine wird von hinten, 
das andere von vorn geladen; das eine hat vier Züge, das 
andere vierzig; das eine ift von Gußftahl, das andere von 
Bronze; die Gefchoffe des einen haben nur Perkuffiongzünder 
— mehr oder minder empfindliche — diejenigen ded andern 
auch Zeitzünder. Sicherlich werden fih ganz nad Analogie der 
bei Einführung der gezogenen Sinfanteriegewehre beobachteten 
Borgänge die Syfteme der gezogenen Gefchübe immer noch 
mehren. Es ift gar zu bequem, mit folchen kleinen Künfteleien 
fih einen Namen zu maden, auch wohl mit Patenten darauf 
den Beutel zu füllen; auf Schießpläßen, vor halb blödfinnigen 
Kommiffionen, vielleicht begünftigt von einer vortheilhaften 
Stellung, zu beweifen, daß man das Unübertrefflichfte geleiftet 
hat, wenn denn endlich auch — und vielleicht nach fehr kurzer 


# 


547 
Zeit — auf dem ernften Schlachtfeld bewiefen wird, daß bei 
der unübertrefflichen Erfindung nicht einmal dem einfadhften 
Menfhenverftand fein Recht gelafen war, der wo möglich 
in der Gluthige des Enthufiasmus für das Unübertreffliche 
noh verhöhnt wurde. 

Alles dieſes find Kleinigkeiten. Wenn über den Unfinn 
diefer Art Staaten — vorläufig — zu Grunde gehen, fo haben 
fie e8 ficherlich nicht befjer verdient. Wenn die Jeremiaſſe heute 
diefe Staaten mit einer neu erfundenen Kanone retten wollten 
und morgen fih an den Ufern der Spree, Havel, Donau und 
far niederlaffen, um mit deren Waffern ihre Thränen zu 
mijchen, weil die fichere Rettung doc einmal wieder fich trüg- 
lich erwies, fo fann der vernünftige Menfch fie ruhig meinen 
laſſen, fo lange fie wollen. 

In unferer Zeit der Erfindungen gleicht fih Alles raſch 
aus. Ein fehr großer Webelftand z. B. ift eö offenbar, wenn 
die Hohlgefchoffe von gezogenen Gefchügen nur Perkuſſions— 
zünder haben! und feine Zeitzünder. Indeſſen der Zeitzünder 
für diefe Gefchoffe eriftirt doch und wenn man aud die höch— 
ften Grade des Eigenfinnes für zuläffig erklärt, ewig fünnen 
doch die Artilleriiten, felbit_der chinefifchen Armee, nicht fo be— 
ſchränkt fein, daß fie fi gegen die Einführung diefes vorhan— 
denen, gegebenen, nur von der Straße aufzulefenden Zeitzün- 
ders ftemmen follten. 

Wir nehmen alfo auf diefe technifchen Kleinigkeiten Feine 
Rüdfiht und reden von dem gezogenen Geihüge hier mit 
Rüdficht auf die Feldſchlachten in derjenigen vollfommen- 
ften Geftalt, welche wir heute vor Augen haben fönnen. Es 
fommen dabei die Koften der Herftellung, Ausrüftung u. f. w. 
und die Kunft der Herftellung gar nicht in Betracht. Technijche 
Unmöglicyfeiten in den Grenzen, die überhaupt von Bedeutung 
werden fönnen, exiftiren nicht mehr, und was dad Geld be— 
trifft, fo fann es daran den Staaten gar nicht fehlen. Nüpliche 
Reformen find noch in allen Theilen des Staatewejend mög- 
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ih, und darunter nicht wenige, welche wahrhaft zu Erfpa- 
rungen führen. Hier liegen alfo nicht die mindeften Schwierig- 
feiten vor, wenn der gute Wille da iſt; und und ift es 
folglih erlaubt, von den gezogenen Gefchügen im Vergleich 
zu den glatten lediglich in Bezug auf Mandvrirfähigkeit oder 
Bemwegungsfähigfeit im Allgemeinen und in Bezug auf die 
Wirkung von der Stelle aus zu fprechen und danach die 
Schlüffe zu ziehen, welche für etwaige Aenderungen in der 
Taftif daraus gezogen werden möchten. 

Für das gleiche Gefhoßgewicht, für größere Schußmweite 
und für größere Genauigkeit ded Schuffes fann man beim 
gezogenen Gefhüg mit dem Spitzgeſchoß, welches zu ihm ges 
hört, viel Kleinere Kaliber wählen, ald beim glatten Geſchütz. 
Folglih wird das Rohr des gezogenen Geſchützes nicht bloß 
für gleiche, fondern auch für erhöhte Wirkung viel leichter als 
das Rohr des glatten Geſchützes, und da ſich außer dem der 
Munition alle Gewichte der Artillerie mwefentlih nah dem 
Rohrgemwicht beftimmen, wird überhaupt das Artilleriefyftem 
der gezogenen Geſchütze leichter ald das der glatten Gefchüge. 
Die Artillerie gewinnt alfo ohne allen Zweifel an Manövrir— 
fähigfeit, an Beweglichkeit. Man fann gezogene Gefhüge, ohne 
an Wirfung zu verlieren, ja noch mit einem Gewinne an 
Wirkung dorthin bringen, wohin man glatte Gefchüge nicht 
bringen konnte. Diefer immenfe Vortheil geht natürlich ganz 
und gar verloren, wenn man ben gezogenen Geſchützen das 
gleihe Zollfaliber geben will, als die glatten Gefhüge früher 
hatten. Man vergeffe nicht, daß es im Feldfriege eine gewiffe 
Grenze der Perkuſſionskraft gibt, über welche hinaus 
man eigentlich gar nichts — will man fi minder fharf aud- 
drüden, doc fo wenig — gewinnt, daß es nicht in Betracht 
fommt. Man vergeffe nicht, daß wenn die Leichtigkeit des 
eigentlichen Gefchüges einer befondern Art von Manövrirfähig- 
feit entfpricht, wenn man gezogene Geſchütze — gleiche Wire 
fung vorausgefegt — immer noch im Gefechte dorthin fchaffen. 
kann, wohin glatte nicht mehr zu fehaffen waren, diefe befon- 
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dere Art von Manövrirfähigkeit noch nicht die ganze Be- 
wegungsfähigfeit ausmacht, daß die Leichtigkeit des Ge— 
ſchützes noch nicht die Leichtigkeit der Batterieen fonftatirt, 
welche von den Gefhügen nicht allein gebildet werden. Zu 
den Gefhügen gehören Munitionswagen; deren Zahl richtet 
fih nach dem Gewicht der mitzuführenden Munition, — die 
Bemwegungsfähigkeit der einzelnen Wagen, alfo ihre Fähigkeit, 
den Gefchügen zu folgen, — als gegeben angenommen. Das 
Gewicht der Munition beftimmt ſich aber nicht allein nach der 
Zahl der mitzuführenden Schüffe auf jedes Gefhüs, — über 
welche Zahl man ziemlich einig ift und welche man nur etwa 
willfürlih befchränfen könnte, weil man fich nicht mehr zutraut, 
das Nothwendige mitführen zu fönnen. Dieſes Gewicht beftimmt 
ſich auch nad dem Gewicht des einzelnen Schufjes, und 
der einzelne Schuß wird für ein gezogenes Geſchütz bei gleichem 
Rohrkaliber immer ſchwerer fein ald für ein glattes. Daher 
ift auf die Einführung geringer Rohrfaliber für gezogene Bat- 
terieen nie ein zu großes Gewicht zu legen. Je größer die 
Zahl der Fahrzeuge in einer Batterie wird, defto größer werden 
Artillerieparf3 und Armeetraind im Allgemeinen, defto unbe: 
weglicher, gehemmter in ihren Bewegungen wird die Armee. 
Wil man aber trog der Beibehaltung großer Rohrfaliber an 
Batteriefahrzeugen und Parkfahrzeugen fparen, fo fann dieß 
nur auf Koften der nothwendigen Schußzahl für jedes Geſchütz 
gefchehen und man ſetzt fich taufend Verlegenheiten, dem Fehlen 
der Munition in den entfcheidendften Momenten aus. Dieß ift 
zwar fehr einfah und leicht einzufehen; um es zu begreifen, 
braucht man nicht? ald die Kenntniß der gemeinen Regeldetri; 
aber zeigt und nicht die Erfahrung täglich, daß die dümmſten 
Sophismen aufgewendet werden, daß eine Menge Geift zur 
Geltendmachung diefer dümmſten Sophismen verſchwendet wird, 
um die einfachften Wahrheiten zu verdunfeln und zu Liebe 
perfönlichen Vortheilen, Eitelkeisen, allerhöchften Dummheiten 
über fie fortzubelfen, bis dann endlich wieder einmal die Er- 
fahrung zeigen muß — meift auf fehr unliebfame Weife, — 
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mad fie niemald mehr hätte in die Verlegenheit gebracht werden 
follen, von Neuem zu zeigen ? 

Die Wirffamfeit des an Drt und Stelle in Thätigfeit 
befindlichen Geſchützes mißt ſich nah der Schußweite, der Ge- 
nauigfeit des Schuffes, der Wirfung des einzelnen treffenten 
Schuſſes. Das gezogene Gefhüs hat felbit bei verhältnip- 
mäßig fleinen Kalibern eine viel bedeutendere Schußmeite 
ald das glatte, und die Genauigkeit des Schuffes aud 
dem gezogenen Geſchütz ift bei gleicher Schußweite eine viel 
größere ald aus dem glatten Geſchütz. Auf einer vollfommenen 
Ebene wird die größere Schußmweite darauf mwirfen, daß man 
das euer auf eine viel größere Diftanz eröffnen fann ala 
früherhin, daß folglich der Feind eine längere Zeit den Wir- 
fungen unferd Feuers ausgeſetzt bleibt. 

Schüffe, welche über die erften Treffen hinweggehen, werden 
immer noch die zweiten Treffen und die Referven finden. Man 
hat hieraus auf die Nothwendigfeit gefchloffen, die bereitzu— 
haltenden Reſerven fehr weit zurüdzuftellen. Indeſſen dieſe 
Betrachtungen, auf einen ebenen Boden gebaut, find von fehr 
geringem Werth. Man findet eben nirgend ein ganz ebened 
Terrain, vielmehr immer und überall einen mehr oder minder 
bededten Boden mit mwechfelnden Höhenverhältniffen. Hiedurch 
wird die Ausficht befchränft; die Sehweite der gezogene Ge— 
fhübe bedienenden Artilleriften mag fo groß fein als fie will, 
mag durch fünftliche Mittel gefteigert fein, wie fie wolle, wie 
man durch ein Brett fehen fann, das ift doch noch nicht er— 
funden. Die Grenze für die Wirkung der gezogenen Gefchüße 
liegt daher weder in ihrer erlaubten Schußmeite, noch in der 
Sehfraft der Artilleriften, fondern in den Bededungen 
des Bodens. In den feltenften Fällen und immer nur aus— 
nahmsweiſe wird man daher die vollen Schußweiten der ge— 
zogenen Gefhüge audnugen fünnen, 5. B. an großen Straßen, 
die lange in der gleichen Richtung fortlaufen, und die Aufftel- 
lung der Neferven wird jetzt eben fo wenig Schwierigfeiten 
machen als früherhin, man wird fie ebenfo nahe ald früher 
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an die vorderen Linien heranziehen können. Beeinträchtigt oder 
reduzirt wird die Wirkung der gezogenen Geſchütze durch die 
Schußmweiten auch infofern, als nah der Geftalt des Ge- 
fchofjed und indbefondere, wenn dieß noch einen Perkuſ— 
fionszünder hat, man mit ihnen ganz auf den Auffaß- 
ſchuß, alfo einen Schuß mit fehr geringem beftrichenen Raum 
angewiefen ift. Wenn die Perkuffionszünder, wie die preußi- 
fhen, fehr empfindlich find, fo dedt ſchon die geringfte Maske, 
z. B. eine Bufcheinfaffung an einem Bade, eine Hede um 
einen Garten, jede 50 bis 100 Schritt hinter ihr aufgeftellte 
Iruppe gegen die Wirkungen des gezogenen Gefchüges, da das 
Geſchoß an der Maske Frepirt. 

Die Gefchoße, welche im Feldfriege zur Anwendung aus 
den gezogenen Gefhügen fommen, find weſentlich Hohlge- 
hoffe; obgleich man auch Vollgefchoffe aus ihnen fchleudern 
fann, werden doch die Hohlgefhofle wegen ihrer größeren Wirs 
fung unzweifelhaft meift vorgezogen werden. 

Auch die Shrapnellwirfung mit den Gefchoffen aus 
gezogenem Gefchüge zu erreichen, hat bei der Einführung des 
Zeitzünders feine Schwierigfeit. Aus der ausfchließlichen oder 
faft ausfchließlihen Anwendung des Hohlgefhoffes und 
der Sprengmwirfung fehließt man nun wohl, daß dichte gefchlof- 
fene Kolonnen fernerhin auf dem Schlachtfelde ihre Anmwend- 
barfeit verlieren. Größere Gefechtöfolonnen ald Bataillons- 
folonnen mußten aber ſchon feit lange für unanwendar gelten, 
und auch eine gewöhnliche Granate, welche ein Bataillon 
günftig traf, war im Stande, in demfelben die größte Unord- 
nung anzurichten. Die Schlüffe auf die Folgen, welche die 
Einführung der gezogenen Geſchütze für die Gefechtstaktik haben 
werde, fcheinen und daher wenig begründet. Allerdings wird 
man ſich beim eigentlichen Angriff wegen der in neuerer Zeit 
allgemein gefteigerten Feuerwirkung mit Vorliebe mehr 
oder minder dichter Tirailleurfchwärme bedienen. Wenn man dieß 
nun annimmt und außerdem eine große Tiefe der Aufitellung 
für unmöglich erklärt, fo fommt man allerdingd darauf, 
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daß die Dichte der Schlahtordnung abnehmen müffe, daß die 
Schlahtordnungen fih folglih in die Länge ausdehnen 
werden, und man fragt fich unter ſolchen Borausfegungen aller- 
dings mit berechtigtem Erftaunen, wie ed auch nur möglich 
fein werde, eine Armee von 100,000 Mann auf einem Schlacht: 
felde zweckmäßig zu leiten und welche neue Bedingungen der 
Leitung da eintreten müßten. Man fucht jegt nach neuen 
taftifchen Formen. Aber bei Licht befehen hat man es ganz 
ebenfowenig nöthig, als Bülow im Anfange diefed Jahrhun- 
dertd. Denn möge immerhin der eigentliche Angriff mit Tirail- 
leurfchwärmen oder lofen Linien geführt werden, die Anwen— 
dung einer großen Tiefe der Aufftellung ift, mie gezeigt worden, 
dem gezogenen Gefchüß gegenüber keineswegs audgefchloffen, 
fobald man ſich nicht auf einer Tabula rasa, fondern auf 
einem bededten, durdhfchnittenen Terrain, auf welchem Höhe 
und Tiefe mannigfach wechjelt, wie die Natur es eben ſtets 
bietet, denkt. 

Man hat alfo zahlreiche Referven, mit denen man ben 
Kampf immer erneuen, ihm Dauer und Nachhaltigkeit geben 
fann. Viele Militärd denken ſich dad Gefecht allzu fehr als ein 
unausgeſetztes Hauen. Aber diefe Borftellung ift falfch, im 
wirklichen Gefecht fpielen die Manöver immer noch, mie 
fonft eine bedeutende Rolle. Sehr häufig fann man diefe 
Manöver in mohlgefhloffenen Kolonnen, weil gededt gegen 
feindliche Sicht und folglich im Wefentlihen auch gegen feind- 
liches Feuer ausführen. In gefchloffener Kolonne fann man 
ganze Brigaden hinter einem Waldfaume fortführen, um die 
Entwidlung erft zu beginnen, wenn man aus diefem Schuße 
herausfommt. Ein Bataillon wird man hinter einem Haufe in 
Referve nicht gededt in Linie aufftellen, aber wohl in Ko— 
lonne. Die Kolonne, weil fie die Truppe am fefteften und 
überfihtlihften unter die Hand des Führers bringt und in ihr 
erhält, ift noch immer die befte Form für alle vorberei- 
tenden Bewegungen, wie zum Sammeln außer dem feind» 
fihen Feuer; nicht außerhalb der abfoluten Schußweite der 


x 


993 


feindlichen Gefhüge, aber wohl außer der relativen durch die 
vorhandenen Terraindedtungen beftimmten Schußweite. Je mehr 
Gebrauh man im eigentlichen Kampfe von der Form der lofen 
Schwarmlinie macht, defto wichtiger wird ed wieder werden, 
daß die Soldaten ein großes Gefhid in den Evolutionen 
erhalten; der Evolutionen werden wenige fein, — Bildung der 
Linie aus der Kolonne (Deployiren oder Ausfhwärmen) und 
Bildung der Kolonne aus der Linie (Sammeln), Frontände— 
rungen aller Art in diefen Formen — aber die wenigen 
Formen müffen der Truppe ganz geläufig fein und auf den 
bloßen Wink der Führer nicht bloß auf der Stelle, fondern in 
jeder Bewegung, auch im Lauffchritt ausgeführt werden 
fönnen. 

Zur Schädigung und Zerftörung aller materiellen 
Defungsgegenftände und bereits aus größeren Entfernungen 
eignen ſich die gezogenen Gefchüge in viel höherem Maße als 
die glatten. Diefer Umftand wird feinen Einfluß auf die Feld- 
befeftigungstunft nicht verfehlen fünnen. Sicherlih muß 
man im Allgemeinen die Bruftwehren der Feldfchanzen fortan 
ftärfer machen, die elenden Profile, welche bisher wohl hin 
und wieder angewendet wurden, welche übrigens auch bisher 
faum gerechtfertigt erfcheinen konnten, müffen vor den gezoges 
nen Gefhügen gänzlich verfchwinden; außerdem fcheinen tiefe 
und ſchmale Graben und hohe Glacis (glacisförmige Aufwürfe), 
legtere mit nicht zu niedrigen Spidpfählen beſetzt, geboten zu 
fein. Die Spidpfähle werden bereitö genügend fein, um Ges 
ſchoſſe mit ſeht empfindlichen Perkuſſionszündern vorzeitig zum 
Krepiren zu bringen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die über— 
triebene Beſorgniß vor den gezogenen Geſchützen, von welchen 
bisweilen geſprochen wird, als ob ſie fortan jede Art von 
Deckung illuſoriſch machen müßten, eine ganz unbegründete iſt. 
Was auch Friedensverſuche lehren mögen, niemals können ſie 
ein wahres Bild der Wirklichkeit geben, niemals können ſie 
klar aufzeigen, wie die Dinge ſich geſtalten würden, wenn auch 
von der andern Seite geſchoſſen würde, wenn der Vertheidiger 
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dem gezogenen Gefchüß des Angreiferd auch feinerfeitd gezogenes 
Geſchütz entgegenftellt. Wi der Feind Verſchanzungen mit 
feiner Artillerie angreifen, indem er in großer Entfernung von 
ihnen bleibt, fo kann er auch unmöglich vollftändig überfehen, 
was fich in ihnen vorbereitet, und Ausfälle gegen die Ans 
griffsartillerie werden um fo zuläffiger, durchführbarer, und 
fönnen nicht ohne den durchgreifendften Einfluß auf den Gang 
der Dinge bleiben. 

Einen durdhgreifenden Einfluß auf die Geftaltung der 
Taktik werden nach Allem die gezogenen Gefchüße fo wenig 
erlangen, ald die gezogenen Infanteriegewehre; noch weniger 
ift zu erwarten, daß fie zu einer Umgeftaltung unferer ganzen 
gegenwärtigen Kriegd- und Heereseinrichtungen, unferer Militärs 
fofteme führen werden, obgleich allerdings ein folder Einfluß 
gar nicht undenkbar wäre, wenn einmal derjenige Einfluß der 
gezogenen Geſchütze auf die Taktik, von welchem viel gefprochen 
wird, ald wirklich eriftirend angenommen würde, 

Geftehen wir zu, daß im eigentlichen Kampfe ſtets auf 
gleicher Front nur geringe Streitkräfte verwendet werden dür— 
fen, weil nur in lofen Schwärmen der wirkliche Kampf geführt 
werden kann, daß aber auh große Tiefen der Aufftellung 
Cerfte, zweite, dritte Linie, Neferve 2c.) nicht zuläffig find, weil 
bei der großen Schußweite der gezogenen Gefchüge die Referven 
vernichtet fein würden, ehe fie nur zum Kampf fommen könnten, 
fchließen mir alfo daraus, daß überhaupt in den Fünftigen 
Schlahten auf gleihem Frontraum weniger Truppen in Thä— 
tigkeit gefeßt werden können ald früher, fügen mir dann noch 
hinzu, daß eine Schlacht nicht mehr möglich ift bei einer 
übertriebenen Frontausdehnung, daß wenn letztere bei der einen 
Partei gewiffe Grenzen überfchreitet, dieß der andern Partei 
endlich gleichgültig fein kann, wenn fie auch eine weit geringere 
Frontausdehnung hat, — nehmen wir alles das ala Bafis an, 
jo würde es num nicht mehr fo ganz unerlaubt fein zu fagen: 
folglih dürfen jept die Heere wieder geringer werden, 
ald fie es in neueſter Zeit find und waren, folglich können 
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wir das Konffriptiondfyftem verlaflen, zum Syftem der Frei- 
willigen übergehen, auf die Ausbildung des einzelnen 
Mannes und feine Auswahl dafür jo viel mehr Sorafalt ver: 
wenden. 

Man fann dem nur entgegenbalten, daß es im Kriege 
nicht bloß auf die einzelne gleichzeitige Handlung, fondern auch 
auf eine Folge von Handlungen, welche möglich fein 
muß, anfommt, daß der Zug unferer Zeit daneben aus ganz 
anderen als taktifchen Gründen, aber folden, die mächtiger find 
ald die taftiihen, auf die allgemeine Wehrbarmachung der 
Völker hingeht. 

Exiſtirten beide Richtungen und Wirkungen und jede in 
einer nennenswerthen Stärke, fo könnten fie in ihrer Konſe— 
quenz allerdings zu einer lebendigen Verfnüpfung von die 
ganzen Völker umfaffenden Milizfyftemen, mit aus diefen 
hervorgebenden Freimwilligenheeren führen, und darin 
möchte nun freilich ein wirklicher Fortfchritt liegen. Die Zukunft 
muß zeigen und fann möglicher Weife fehr bald zeigen, ob zu 
diefem Fortſchritt eine ernfte Ausficht vorhanden ift. 


D. Belagerungen. 


Die Belagerung einer Feſtung ift eine Anariffsfhlacht, 
fowie die Bertheidigung einer Feſtung eine Vertheidigungs— 
hlacht unter befonderen Berhälgniffen. Die befonderen Berhält- 
niffe diefer Art Schlacht gehen hervor aus den materiellen 
Hindernifjen, die feit lange vorbereitet der PVertheidiger 
in feiner Stellung dem Angreifer entgegenftellt, die er ſich 
durch eine Fünftlihe Umwandlung des Terrains verfchafft hat, 
die nun auch den Angreifer zur Entfaltung der kräftigſten 
Streitmittel und der Fräftigften Dedungsmittel zwingen, aus 
der Dauer, melde hiedurch der Kampf erlangt. 

Die Verhältniffe, unter denen eine Belagerung begonnen 
wird, die Lage und die Befchaffenheit des Platzes und 
feiner Armirung, die Befchaffenheit der Streitmittel des An- 
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greiferd beftimmen den Gang der Belagerung und der Ber- 
theidigung. 

In dem vorliegenden Abfchnitte haben wir von drei Be- 
lagerungen zu erzählen gehabt: Ancona, Benedig, Rom. 

Ancona und Benedig find Seefeftungen; die eigen- 
thümlichen Verhältniffe, welche überhaupt bei dem Angriffe auf 
Seefeftungen mitfpielen, famen auch bier in Betracht. Gegen 
Ancona hätte eine förmliche Belagerung zu Lande geführt 
werden können. Indeſſen genügte in der That bei dem Zu— 
ftande, in welchem Beſatzung und Werke des Platzes ſich be- 
fanden, eine lebhafte Beſchießung, ohne eigentliche Belagerung. 
Immerhin ift zu bemerken, daß Ancona vom 24. Mai bis zum 
17. Juni, alfo 31/, Wochen, den Feind vor feinen Mauern 
ſah. Die fo oft ſich miederholende Beobachtung, mie felbft 
ſchlecht ausgerüftete und fehlecht befegte Feftungen Wochen und 
Monate lang den Feind aufhalten, ja ohne daß fie nur eine 
eigentliche Gegenwehr leiften, follte nicht fo obenhin angefehen 
werden, wie ed häufig gefchieht. Seit der Einführung der ger 
zogenen Gefchüße fpricht man einmal wieder von den Mauern 
der Feſtungen, ald würden fie wie Staub hinmweggeblafen, als 
fielen fie wie die Mauern von Jericho vor den Trompeten der 
Juden. Angenommen die Widerftandsfähigkeit der Feſtungen, 
wie fie heute find, gegen das ſchwere Geſchütz des Belagerers, 
wie ed heute ift, wäre wirklich eine unendlich geringe, was 
noch nicht fo abfolut zuzugeben ift, fo fteht es doch feſt, daß 
nichts deflo weniger die Feſtungen einen ungeheuren Einfluß 
auf die Kriegführung üben können. Die Mittel des Feld— 
krieges reichen hier nicht aus; vor großen Zeitungen fommt 
der Feldfrieg gewöhnlich zum Stehen. Der Belagerer braucht 
eine längere Zeit, nur um fich die Mittel zu verfchaffen, welche 
ihn überhaupt in den Stand fegen, feinen Angriff mit Aus- 
fiht auf Erfolg zu beginnen; er braucht fpäter noch eine wei— 
tere Zeit, um feine befchafften Mittel in wirkſame Thätigkeit 
zu fegen. ft die Feſtung, welche er angreifen will, nicht ganz 
ifolirt, ift fie mehr als eine legte Zuflucht für die Vertheidiger 
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einer bereitd verlorenen Sache, fo führt der Angriff nothwendig 
zu einer Theilung der Kräfte des Angreiferd, Er muß 
belagern und aufpaffen, was außerhalb vorgeht, mit andern 
Worten, die Belagerung decken. Die Partei des Angegriffenen 
erhält die Gelegenheit, äußere Mittel in einer günftigen und 
durch die Umftände felbft vorgefchriebenen Weife zu verwenden, 
Die falfche ftrategifche Verwendung der Feſtungen hat diefen 
viel mehr gefchadet, als alle ihre Mängel, als alle Erfindungen 
von Zerftörungsinftrumenten zufammengenommen. Sieht man 
in einer Feſtung nichts ald den Strohhalm, an den man fi 
beim Ertrinfen flammert, um den man fich aber vorher nicht 
im mindeften befümmert bat, was will man fchließlih von 
diefem Strohhalm verlangen? welches Recht hat man, irgend 
etwas Vernünftiges von ihm zu verlangen? 

Wenn Batterieen vom Belagerer in aller Ruhe erbaut 
worden find, auf große Entfernungen, wenn fie bewaffnet find 
mit gezogenen Geſchützen, warum follen diefe Batterieen nun 
nicht die Mauern ded Plate niederwerfen? Wenn das bloße 
Niederwerfen der Mauern, die Zerftörung fchlecht angelegter 
Pulvermagazine genügt, um die Bertheidiger zur Uebergabe zu 
beftimmen, warum foll man da nicht Feſtungen aus meilen- 
weiten Diftanzen erobern? 

Man fließt aus einzelnen Fällen zu voreilig auf das 
Allgemeine Es ift jedenfalld nicht gleichgültig, ob der 
Belagerer allein fih in dem Vortheil des Beſitzes ſchwerer ge- 
jogener - Kanonen befindet oder ob auch der Bertheidiger 
ihm folche entgegenftellen fann. Webergangszeiten werden in 
allen Perioden der Gefchichte eintreten; aber dieß fann man 
wohl fo fiher ald irgend etwas behaupten: in der Gegenwart 
find in allen militärifchen Dingen, bei denen es bloß auf die 
Berbreitung von Erfindungen ankommt, die Webergangszeiten 
ungemein furz. Abgefehen hievon aber: wer hat es denn jemals 
früherhin für eine befondere Heldenthat von Feſtungsver— 
theidigern angefehen, daß fie mie die Schlafmüten in ihrem 
Loche ſaßen und den Angreifer in aller Ruhe thun ließen, was 
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ihm beliebte? Iſt es nicht wahr, daß in allen Bertheidi- 
gungen, von welchen die Gefchichte als beſonders rühmlichen 
Erwähnung thut, das aktive Auftreten der Belagerten in Aus: 
fällen, der Anftrengung aller Geiftesthätigfeit und der Aus— 
nugung aller technifchen Mittel der Bertheidiger die Hauptrolle 
fpielt? Den Heldenmuth der fogenannten Bertheidiger von 
Gaeta in die Wolfen zu erheben, das Fonnte nur dem legiti— 
miftifchen Byzantinismus des 19. Jahrhunderts, welcher glüd- 
verfündet, in den Sinn fommen. 

Wenn der Belagerer feine Batterieen auf Diftancen erbaut, 
auf die er unmöglich etwas fehen und beurtheilen, von denen 
aus er Erfolge, die er mit feiner Artillerie etwa erlangt, un- 
möglich audnugen fann, fo bietet fih den Belagerten eine 
Gelegenheit zu fruchtbaren Ausfällen, wie die Berhältniffe 
früherer Zeiten fie niemals gegeben haben. Nicht merfwürdiger, 
aber dummer Weife fcheint ed, ald ob die Ingenieure in 
Europa über den Erfolgen der gezogenen Kanonen imbecillen 
Teftungsfommandanten gegenüber vollftändig auch das letzte 
Quentchen Verftand verloren haben, welches ihnen ihre verdor— 
bene Erziehung bisher noch gelaffen hatte. Die Fafeleien won 
Gijenpanzerungen der Wälle, von allem möglichen Schutz durch 
die Erdbededungen nehmen überhand; und von der Steige 
rung des offenſiven Elements, welche gerade durch die Ein- 
führung der gezogenen Gefchüge in dem Feſtungskrieg noth— 
wendig geboten ift, von der Steigerung des Gebrauchs der 
Außenwerke und der Ausfälle ſpricht faum noch ein 
Menſch. Wenn Einen der Schöpfer mit einer genügenden Por— 
tion Bernunft bedacht hat, weiß man faum noch, was man 
von all dem Unfinn denken foll, der heut mit Salbung zu 
Markte getragen wird. Es fünnte faft fcheinen, als fei die for 
genannte Bertheidigung von Gaeta wirklich das Mufter einer 
Teftungsvertheidigung, und als bereiteten fich fämmtliche 
Veftungsfommandanten der Zukunft bereits vor, fich eben 
fo zu benehmen, oder als fuchte man nur nach den Mitteln 
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und Wegen, fie zu überbieten, fo weit einem Menfchen das 
möglich fein fönnte. 

Auch der holde Bogel Strauß fommt neuerdings zu Ehren. 
Freilich, wenn früher die Kinder erzählen hörten, daß er feinen 
Kopf in einen Buſch ftede und fih dann ceinbilde, daß auch 
der ihn verfolgende Jäger ihn nicht fehe, fo lachten die Kinder, 
und die Alten meinten, die Kinder hätten recht. Jetzt hat die 
Sache ſich geändert. Die Ingenieure in Preußen z. B. fteden 
die ganzen Feltungen aus Angſt vor den gezogenen Geſchützen 
mit den Köpfen in die Büſche. Freilich reden fie dabei weder 
vom Vogel Strauß, noch lachen fie über ſich felbft. Aber die Sache 
bleibt diefelbe; fie wollen Masten von den Beholzungen des 
Glacis auf diefem ftehen laffen. Sicher ift, daß fie dabei felbft 
vom Feinde nichts mehr fehen können, und daß er, wenn er 
einigermaßen entfchloffen ift, ihnen ohne die mindefte Gefahr 
ziemlich nahe auf den Leib rüden fann. Sicher ift auch, daß 
die Bertheidiger viel weniger von den Arbeiten des Belagerers 
fehen werden, als diefer von der Lage ihrer Werfe wiffen 
wird. Denn eine Feltung baut man nicht in einem Tage und 
die Pläne von Feftungen gehen durch ganz Europa, aber Pläne 
von zukünftigen Belagerungsarbeiten fann man bis auf 
den heutigen Tag noch nicht in den Buchläden faufen. Nur 
vorwärts mit diefer „neuen Aera“ auch in der Kriegäfunft, und 
ed ift Hoffnung vorhanden, daß die allerneuefte Aera bald 
beginne. 

Ancona war 1849 faftifch fich felbft überlaffen, es hatte, 
wie unfere Erzählung zeigt, von außen ber nichts zu erwarten, 
obwohl die Defterreicher im Anfang andere Borausfegungen 
machten; 1860 befand ſich Ancona in demfelben Fall, e8 war 
auch in diefem Jahre ein ifolirter Plag, obwohl die Verthei— 
diger eine furze Zeit fih mit Hülfe von Außen fchmeichelten. 
Es mwiderftand 1860 nur viel fürzere Zeit als 1849, nur fünf 
Tage, und dießmal hatte die italienifche Flotte — einer der 
Ausnahmsfälle — einen nicht unbedeutenden Theil an dem 
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Erfolge, während die öfterreichifche 1849 nur fehr wenig thun 
fonnte. 

Wie Ancona, fo war auh Rom im Jahre 1849 ein 
ifolirter, auf feine eigenen Kräfte angewiefener Platz; es hatte 
von außen nur Feinde, nicht die mindefte Unterftügung zu er- 
warten. Wir haben gefehen, wie eine eigentliche Belagerung 
durch Art und Stärke der Werke von Rom nicht bedingt war, 
und aus welchen Gründen dennoch die Franzofen eine Belage- 
rung unternahmen. Diefelbe hatte in ihrem Gange viel von 
einer Uebung nad) dem vauban’ihen Syftem, welches vor 
Plätzen, die eben feine Feftungen find, allerdings noch anwend— 
bar ift. Es ſcheint, daß jede neue Regierung von Frankreich 
fortan ihre Thätigkeit mit einer ſolchen Belagerungsübung 
eröffnen will. Ludwig Philipp eröffnete die feinige mit der 
Belagerungsübung vor Antwerpen, Napoleon III. mit derjenis 
gen vor Rom. 

Die mwichtigfte der Belagerungen von 1849 ift diejenige 
von Benedig. Venedig war, wie Ancona, wie Rom, ein 
ifolirter Poften, ald die Defterreicher den ernften Angriff be- 
gannen. Betrachtet man die Verhältniffe Venedigs zu einem 
Angreifer, fo fällt vor allen Dingen die Schwierigkeit einer 
vollftändigen Einſchließung auf. Die Seefeite ift für den- 
jenigen, welcher eine tüchtige Flotte befigt, am leichteften abzu— 
fperren; auf der Randfeite ift wegen der großen Ausdehnung 
des Eftuario und der Menge der Verbindungswege die völlige 
Abſperrung fat unmöglich. Das Austunftsmittel, welches die 
Defterreicher zuleßt ergriffen, daß fie den Landftrih nächſt dem 
Eftuario völlig von Einwohnern, Vieh und Vorräthen räumen 
ließen, war noch die zweckmäßigſte, führte doch aber auch nicht 
völlig zum Ziele. Nicht bloß die große Ausdehnung der Grenze 
des Eſtuario, auch die ungefunde Luft in diefem Landestheile, 
welche den Defterreihern fo viele Opfer koſtete, erſchwert die 
Einſchließung Venedigs von der Kandfeite. Wenn man bie 
Borräthe aus den nächften Strichen um die Lagunen zurüd- 
bringen läßt, fo daß man nicht mehr nöthig hat, hier dad 
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Land vollftändig zu überwachen, fo gewinnt man noch den 
Bortheil, daß man auch die Truppen weiter ind Land zurüd 
und aus den ungefundeften Strichen fortziehen fann. Wenn 
die Defterreiher von vornherein diefes Syftem Tonfequent ver 
folgt hätten, fo würden fie unzweifelhaft viel weniger Einbuße 
erlitten haben. 

Das BVenetianifche fehnt fich noch nach der Vereinigung 
mit dem Königreich Italien; über furz oder lang wird es 
der Gegenftand eined Kampfes fein. So lange die Stadt 
Benedig in den Händen der Defterreicher ift, find Die 
Sstaliener in dem ernten Auftreten gegen das Feſtungsviereck 
fehr gehemmt. Daß die Stadt wieder auf diefelbe Weife wie 
1848 ohne Kampf in die Hände der Staliener falle, ift wenig 
wahrfcheinlih. Die Italiener müffen fih daher auf einen 
Angriff auf Venedig vorbereiten; der Angriff auf Benedig 
muß eine der erſten Thätigfeiten des Krieged um das Dene- 
tianifche fein. 

Bei jedem Angriff auf Venedig ift ed von der hödhften 
Wichtigkeit, daß man ihm aus der Ferne mit aller Kraft vor- 
bereite; nicht eher zu ihm vorrüde, bis man fich einen feften 
Belagerungdplan gemacht, bis man außerdem diejenigen und 
fo viele Streitmittel zufammengebradht hat, daß ein fchneller 
Erfolg die größte Wahrfcheinlichkeit erhält. Diefed verlangt 
die ungefunde Befchaffenheit des Umlandes; jedes lange Ver— 
weilen vor Benedig, folglich jedes Probiren muß dem angrei- 
fenden Heere verderblich fein. Es verfteht ſich von felbft, daß 
der Beſitz der Stadt Venedig die Hauptfahe ift, die Stadt 
muß nothwendig das Hauptangriffsobjeft werden. Bon der 
Zandfeite ber ift der Angriff auf fie heute, wie fonft, nicht 
anders möglich ald von Meftre her. Die Jtaliener müffen, 
um fich Venedigs zu bemächtigen, zuerft Malghera nehmen, 
fih bei Campalto und bei Fuſina feftfegen. Sowohl die 
Wegnahme Malghera’8 ald feiner Nebenfortd, ald auch die 
weiteren Operationen an der Eifenbahnbrüde gegen die Stadt 
felbft können heute nicht mehr diefelben a ee machen 
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ala wie früherhin. Die gezogenen Geſchütze geben eine große 
Reichtigkeit, weite Diftanzen wirkſam zu überreichen, was gerade 
den Defterreichern 1849 fo große, mit den damaligen Mitteln 
faft unüberwindliche Schwierigkeiten machte. Sept braucht man 
weder zu den Luftballons, noch zu den unter 459 eingegrabenen 
Kanonenröhren feine Zuflucht zu nehmen. 

Neben dem Angriffe von der Landfeite aber dürfen ſich 
die Staliener die Vortheile des Angriff? von der Seefeite 
ber nicht entgehen laſſen. Se mehr ed darauf anfommt, nad 
gefaßtem Entfchluß und Beendigung aller Borbereitungen ſchnell 
zum Ziele zu gelangen, defto wefentlicher ift es, von fo vielen 
Seiten als möglich anzupaden, um jeden Ausweg zu verfperren, 
die Aufmerffamfeit zu theilen. Vorausgeſetzt muß dabei aller- 
dings werden, dab Stalien mit imponirenden Kräften aufe 
trete. Kann es das nicht, fo darf es überhaupt gar nicht an 
einen Krieg um das Benetianifche denken. Wichtig ift für den 
Angriff von der Seefeite her die Fetfegung auf einem Punkte 
des Littorals, möglicht nahe der Stadt, alfo auf dem Littoral 
von Malamocco. Hier fällt die Hauptarbeit der italienischen 
Flotte zu. Diefe hat außer der Beobachtung der öfterreichifchen 
Flotte, fo weit leßtere nicht in den Lagunen felbft ftationirt 
ift, noch die Beobachtung der fämmtlichen Lagunenausgänge 
zu übernehmen, bei der Eroberung der diefe Ausgänge vertheis 
digenden Forts mitzuwirken und die Landung der Streitkräfte 
zu vermitteln, welche auf dem Littoral verwendet werden follen. 

Am ftärfiten vertheidigt ift die Einfahrt Porto di Lido; 
ed ift auch gar nicht unmöglich, daß die"Defterreicher fie durch 
Berfenfung von’ Schiffen verfperren würden. In diefem Falle 
müßte man felbftverftändlih auf das Eindringen durch fie 
verzichten. Aber nichtödeftoweniger müßte, damit man fih auf 
dem Littoral von Malamocco feftfegen fünnte, das Fort San 
Nicolo erobert werden. Hiebei könnten ſchwer armirte Panzer: 
ſchiffe ſehr nüglich helfen. Am Teichteften würde — für die 
Italiener — aller Wahrfcheinlichfeit nach das Eindringen durch 
den Porto di Chioggia fein. Die hier eingedrungenen 
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Fahrzeuge würden in den Lagunen vordringend wefentlich dazu 
beitragen, die Feltfegung auf dem Littoral zu deden und zu 
unterftügen. Es ift auch nicht wahrfcheinlih, daß die Defter- 
reicher fämmtliche Eingänge in die Lagunen verfperren würden. 
Aber auch auf den Fall, daß dieß einträte und daß man nicht 
darauf rechnen dürfte, mit Hülfe gemwandter Lagunenfchiffer 
durch die engen ausgefparten Durchfahrten das Binnengewäffer 
zu gewinnen, müſſen die Italiener bei ihren Vorbereitungen 
denken, indem leichte, leicht zufammenzuftellende eiferne Yahr- 
zeuge befchafft würden, die man über das Littoral in die 
Lagunen bringen könnte (nicht durch die Einfahrten). Denn in 
der Stadt felbft fo bald als möglich zu landen, darauf muß 
das ganze Streben der Italiener bei ihrem Angriff auf Venedig 
fi Fongentriren. Sit Malghera, Porto di Lido und die 
Stadt in ihren Händen, fo fallen ihnen die übrfgen, nun 
ifolirten Fortd binnen 48 Stunden von felbft zu. Daß eine 
Landung in Venedig felbft von einem Aufitande der Venetianer 
fräftig unterftügt werden würde, unterliegt feinem Zweifel. Bei 
einer Landung müffen gleichzeitig der Marcusplag, das Mars: 
feld und die Inſeln Giudecca, ©. Eriftoforo und Murano ins 
Auge gefaßt werden. 

Die Belagerung von 1849 hat bewiefen, wie lange bei 
Hin⸗ und Herprobiren aller Art die Bertheidigung fich hinaus: 
ziehen kann. Allerdings befänden fich die Italiener heute in 
einer viel günftigeren Lage Venedig gegenüber, ald die Defter- 
reicher 1849; durch die gezogenen Gefchüge, durch die Ueber: 
legenheit ihrer Flotte, durch die Unterftügung der Einwohner, 
welche ihnen ficher wäre. Indeſſen bei der unendlihen Wich— 
tigfeit, welche ein Gelingen fo ſchnell ala möglih, — wenn 
ſelbſt nicht am allerfchnellften — für Italien hat, dürfte gar nichts 
für diefen Angriff verfäumt werden. Die neuere Zeit hat einen 
gewiffen Horror vor jenen Niefenarbeiten, welche die Heere des 
Alterthums bisweilen gegen wichtige und fehr ftarfe Plätze 
anmendeten. Sie vertraut zu fehr auf das Genügen ihrer ge: 


wöhnlichen Mittel und probirt lieber hin und her, ald daß fie 
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fogleich einen großen Entſchluß faßte, fie verliert lieber Jahre 
über diefem Hin- und Herprobiren, ald daß fie von vornherein 
die Möglichkeit in den Kauf nehmen möchte, Monate zu ver- 
lieren. 

Wenn eine Stadt, wie Venedig, allerdings auch fallen 
fann ohne die Anwendung fo heroifcher Mittel, fo verdiente 
fie doch jedenfalld einen Dammbau wie Tyrus, einen folchen, 
der unmittelbar nah der Fellfebung auf dem Littoral von 
Malamocco begonnen würde, und ohne daß man defhalb im 
mindeften von der Anwendung irgend eines der andern gewöhn— 
lichen Mittel abftrahirte, welche möglicher Weije viel fchneller 
zum Ziele führen fönnen, aber nicht müffen, indem man viel- 
mehr gleichzeitig von diefen gewöhnlichen Mitteln den ausgie- 
bigjten Gebrauch machte. 

Es ift befannt, daß die verfchiedenen Flüffe, welche in die 
Lagunen urſprünglich und ihrem natürlichen Laufe nah mün- 
den, im Laufe der Zeit durch Kanäle in andere Richtungen 
abgelenkt worden find, und daß dieß gefchehen ift, um den 
Lagunen einen permanenten Wafjerfpiegel und Benedig den 
Charakter einer Infelftadt zu bewahren, — daß wenn es nicht 
gefchehen wäre, binnen furzem auch die jeßt lebendigen Lagunen 
in einen Sumpf verwandelt fein würden, welcher Venedig 
unbewohnbar machen müßte, daß fie bald in eine Sand- und 
Landfläche verwandelt fein würden, welcher das Eftuario feſt 
mit der Inſelſtadt verbände. 

Es ift auch befannt, wie eben aus diefem Grunde die 
Stadt Venedig mit einem Fleinen Gebiet im Eſtuario nie: 
mals einen unabhängigen, felbftftändigen Staat bilden Fönnte. 
Ein folcher Staat muß wirffih naturnothwendig das ganze 
oder doch faſt das ganze Gebiet des fogenannten Benetianis 
ſchen umfaſſen, er muß die untern und die mittlern Läufe 
jener Flüſſe, welche Venedigs Lagunen und deren Nachbarſchaft 
zuſtrömen, in ſeiner Gewalt haben, um die Flüſſe in ihrem 
nothwendigen Stand zu erhalten. 

Wir erwähnen dieß hier nur ausdrücklich mit Bezug auf 
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verfchiedene Projekte, die im Jahre 1848 und 1849 zur Sprache 
famen, die an fi nicht unvernünftig waren, da allerdings 
unter Umftänden eine einzelne Seeftadt einen unabhängigen 
Staat bilden fann, die aber unvernünftig waren mit Bezug 
auf die befondern PVerhältniffe Venedigs; wir erwähnen es in 
Bezug auf Fünftige Kriege und auf etwaige Friedensſchlüſſe, 
die demjenigen von Billafranca ähnlich fehen könnten, indem 
fie die Grenzen Italiens — wenigftend nad) diefer Seite hin 
— ein wenig meiter hinausrüdten, aber nicht fo weit, als 
fie zum Wohle Staliens und Europa’d — wie die Dinge fi 
einmal feit 1859 geftaltet haben — nothwendig hinausgerüdt 
werden müffen. 

Ein Eroberer des Alterthums würde augenblidlih beim 
Beginn einer Belagerung» Benedigd daran gedacht haben, jene 
aus ihrem natürlichen Laufe und von den Lagunen abgelenkten 
Flüffe wieder in ihre Betten einzulenken; ja er hätte vielleicht 
feine ganze übrige Belagerungsarbeit darauf befchränft, diefe 
Einlenfung zu deden und ein Eingreifen der Vertheidiger in 
den Gang der Natur in entgegengefegtem Sinne zu hindern, 
obgleih er mußte, daß Jahre darüber vergehen mußten, ebe 
fein Beginnen wirkliche Folgen äußern konnte. Diefem Geifte 
des Altertbumd gegenüber müßte das melandolifche Venedig 
vollends eine Geifterftadt werden, — vielleicht freilih, um in 
fpäteren Zeiten mit einem neu oder mehreren neu am Littos 
rale felbft gebildeten und defto vollfommeneren Häfen fich zu 
neuer Handeldgröße zu erheben. Wem aber fielen bei ſolchen 
Betrachtungen nicht die vielen Sagen ein, welche an allen 
Meeresküften umgehen, auch an den Küften der Dftfee und 
Nordfee, — von reihen, üppigen, feebeherrfchenden Handels— 
ftädten, die auf den Meeredgrund — verfunfen fein follen. 

Zu wenig Werth wird meiftentheild auf den moralifchen 
Eindrud gelegt, welchen der Beginn derartiger Niefenarbeiten 
auf die Belagerten machen muß. Der von Anfang herein ges 
faßte und gezeigte Entfhluß, um jeden Preis zum Ziele zu 
gelangen, das Geftändniß, daß möglicher Weife das Ziel fern 
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ab liegen fann, und die fichere Meberzgeugung, daß es dennod 
erreicht werden wird, die beftändige und Fräftige Arbeit jedes 
Tages auf dasfelbe Ziel hin, haben eine große Gewalt, die am 
Ende fiegreih aus dem Kampfe hervorgehen muß. 

Trotz mancher Abirrungen hat Italien von diefem mäch— 
tigen Vertrauen in den fchließlichen Erfolg feines Unabhängig- 
feitöfampfed viel gezeigt. Anderen Nationen fehlt diefed Ber« 
trauen noch gänzlich. 
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